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* 205. Daniel Chriftian Merian, 


Prediger zu Perlin bei Wittendburg, im Großheszogth. Medi,» Schwerin 
erdentl. Mitglied des Vereines für mecklend. Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde ac. ; 


geboren ben 5. San. 1763, gefiorden den 10, Zuli 1839. 


Er war ein Sohn bes am 18. Nov. 1808 zu Daffow 
verſt. Predigers Carl Chriftian Merian und zu Brubderftorf, 
unweit Neufalden, wo berfelbe damals noch im Pfarramte 
ftand, geboren. Seine erft den 16. März 1833 mit Tod 
abgegangene Mutter war Dorothea, geb. Labendorf, Toch—⸗ 
ter eines Kaufmanns zu Demmin. In bem elterlichen Haufe 
theils durch feinen Vater, theild durch Hauslehrer vorgebil- 
bet, befuchte er von feinem 12. Jahr an das Katherinaͤum 
zu Lübe und fodann 2 Sahre bas koͤnigl. Pädagogium zu 
Halle, von wo er zur Univerfität dafelbft abging, um Theo— 
logie zu ftudiren. Unter den akademifchen Lehrern, weldye 
bier einflußreich auf feine Bildung einwirkten, waren es vor 
Alen in ber Zheologie die. Profefforen Semmler, Nöffelt 
und Knapp, fowie in den pbilofophifchen und philologifchen 
Wiffenfchaften Eberhard, Jacob und Fr. A. Wolf; au 
war er Mitglied des dortigen theologifhen Seminars. N 
vollendetem akademiſchen Kurfus bekleidete er barauf 4 Jahre 
lang eine Hauslchrerftelle in der abeligen Familie v. Rumohr 
im Dänifchen und als er diefe wieber verlaffen hatte, trat 
er in gleicher Eigenfhhaft in Verbindung mit dem verftorbes 
nen herzogl. Mintfter und geheimen Rathepräfidenten, Gras 
fen v. Baſſewitz in Schwerin, beffen Söhne er ebenfalls 
6 Jahre lang unterrichtete. Den 13. Febr. 1799 erhielt exe 
lid durch folitäre Präfentation die Pfarre zu Berlin, 
über welche der Graf v. Baſſewitz als Patron zu beftimmen 
hatte und wurde bafelbft den 14. April deffelben Jahres als 
Prediger ordinirt und introducirt. In diefer Gemeine wirkte 
er ftill und pflichtgetreu, bis zu feinem Tod, indem er bie 
ungetheilte” herzliche Liebe derfelben befaß. Verheirathet war 
ee nie geweſen. Auch Schriftfteller war er eigentlich nicht, 
jcdoch lieferte ex mitunter einige Auffäge und zwar ftets ohne 
ih zu nennen, für Beitfchriften z. B. für das Journ, von 
u. für Mecklenburg, Wehnert’s Provinzialblätter u. f. w. 


Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
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* 206. Heinrich Vietheer, 


Archidiakonus und Aſſeſſor des Münfterdorfifhen Konſiſtorlums zu Spehoe i 
geb. d. 20. San. 1767, geft. d. 10, Sur 1839. = 


Zu Hafeldorf in Holftein, wo fein Vater Landmann 
war, wurde V. geboren. Da fich gute Anlagen bei ihm 
zeigten , fo wurde er dem Gelehrtenſtande gewidmet und auf 
der Univerfität entfchloß er ſich Theologie zu ſtudiren. Nadys 
dem er 1792 um Michaelis zu Glüdftadt das Amtseramen 
glücklich beftanden hatte, war er mehrere Jahre Hauslehrer 
in nn bei dem Stäatsminffter ©. k. v. Reventlov. 
Sm I. 1798 kam er ald Rektor der Stadtſchule nach Itze— 
a und in biefer Stadt hat er feitbem immer feinen Wir: 
ungstreis gehabt. Im Iahr 1801 ward er Diakonus und 
1809 Archidiatonus an ber St. Laurentiikirche dafelbft und 1824 
' erhielt er auf fein Anſuchen aud Sitz und Stimme im 
- Münfterdorfifchen Konfiftorium , deffen Probft — der 
Hauptprediger in Itzehoe iſt und woran die Diakonen ſonſt 
keinen Antheil haben. V. war auch Schulinſpektor zu Itze⸗ 
hoe und dieſes Amt ließ er ſich beſonders angelegen ſeyn. 
Auch war er als Solcher bei den ihm untergebenen Schul: 
Iehrern fehr beliebt. Als Prediger hatte er freilich Beine be= 
fondere Kanzelgabe, doch verwaltete er alle feine Geſchaͤfte 
ur Zufriedenheit feiner Gemeine und feiner Vorgeſetzten. 
m J. 1801 verheirathete er fi mit C., geb. Zöpfer, ber 
- Zochter eines Bürgermeifters zu Itzehoe. Zwei Söhne ent= 
fproßten dieſer Ehe. Der ältere, zu vielen Hoffnungen be- 
rechtigende, ftarb 1824, noch ehe er die Univerfität bezogen 
“ hattez der jüngere, Heinrich, ftudirte Naturviffenfchaften 
"und Meditin und ward dann Licenciat der legten, als wel: 
* cher er mehrere Jahre zu Igehoe prakticirt hat, aber bereits 
: 4840 dem Vater im ode gefölat iſt. Die Gattin unferes 
V. ift noch am Leben. — Als Schriftfteller ift V. befonders 
durch bie von ihm herausgegebene ‚„„Monatsfchrift f. Bibels 
verbreitung u. Miffiönen , welche von 1822 bis 1830 er⸗ 
ſchien, befannt geworden. — Außerdem hat er drucken laffen : 
‘ Weber Luther’s Erklärung bes erften Gebots, Eine Zraus 
rede, Itzehoe 1820 und lieferte viele Auffäge zum Itzehoer 
"Mocenblatte. — Ermwähnt muß noch werden, daß V. ein 
Bernunftgläubiger war und ſich den myſtiſchen Kopfhängern 
kraͤftig entgegenftemmte, auch unter andern Dinter *) im 
genannten Wöchenblatte eifrig vertheidigte. 
Crempdorf. | Dr. H. Schröber. 


“) Deſſen Biogr. ſ. im 9, Jahrg. des N, Nekr. S. «6b. 
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tur * 207. Dr. Zohann Wich, 
großh. bad. geh. Hofrath zu Gaggenau bei Gernsöbach; 
geb, den 17. Nov. 1789, geft. den 11. Juli 1839, 


Er erblicdte zu Erfingen bei Pforzheim das Licht ber 
Welt, reifte hierauf nach 4 Jahren mit feinen Eltern in dag 
Hochſtift Frauenall bei Ettlingen, wo fein geiftreicher Vater 
Beamter war und empfing hier von bielen feinen erften 
fruchtbaren Unterricht zu feiner fpäteren, fo vorzüglichen 
wiffenfchaftlichen Ausbildung. Dann befuchte er das Lyceum 
zu Baden, welches er 1806 verließ, nach Heidelberg z0g, 
1808 nad) Freiburg im Breisgau wanderte, hier feine Stu 
bien abfolvirte, am 3. Aug. 1839 promovirte, im Septem⸗ 
ber deſſelben Jahres feine Staatsprüfung ruhmvoll beſtand, 
ſich nun in Ettlingen als praktiſcher Arzt niederließ, am 
12. Sept. 1815 zum Phyfitus in Bretten, am 22. Dee. 
1825 zum Myſikus in Baden, am 2. Juni 1828 zum Hof: 
xath, am 27, Febr. 1829 zum Medicinalrath und Mitgliede 
ber großh. Sanitätstommiffion zu Karlsruhe ernannt warb, 
am 1. Januar 1834 das Ritterkreuz bes Zähringer Loͤwen— 
ordens erhielt und am 1. Ian, 1836 mit dem Charakter eis 
nes geheimen Hofrathes gnädigft beehrt ward. Am 20. Nov. 
1810 verehelichte er fih mit Fräulein Riedenfchwender von 
Gaggenau, mit mwelder er 2 Zöchter zeugte, die jest mit 
ihrer Mutter noch am Leben find. Im J. 1833 wurde er 
von feiner Regierung nad) Paris zur Beobachtung der Chos 
lera gefandt, von welcher er felbft fehr bedenklich befallen 
wurde, Auch ward er von mehreren gelehrten Geſellſchaften 
des In- und Auslandes zum Mitglied ernannt. — Der 
Verblichene war ein allfeitig vwiffenfchaftlich gebildeter, Klar 
und tiefdenkender, von fchmeichelnder Selbftfucht, wie von 
blendenden Vorurtheilen freier, ruhig prüfender Mann. 
Genau mit den Fortſchritten der Wiffenfchaft vertraut, nas 
mentlich das wirklich Gute überall freudig anerkennend und 
befonnen ins thatkräftige Leben einführend, erwarb er ſich 
fo eine Intelligenz, eine praktiſche Kunſtfertigkeit, ja eine 
hochachtbare Selbitftändigkeit, wie fie nur bei wahrhaft gu- 
ten, geräufchlos und ruhig in der geiftigen Entwidelung und 
Veredlung fortfchreitenden Männern vorzugsweife erkannt 
und gerühmt wird. In gemüthlicher und focialer Beziehung, 
ja ale Menſch war der Entfchlafene durch die edelften, hoch⸗ 
herzigſten Eigenſchaften gleich ruͤhmlich ausgezeichnet; denn 
zu den Charakterzugen feiner a Perſonlichkeit 

0 N 


628 208. Tag. 


gehören: Frobfinn, Offenheit, HDeiterkeit, Mutterwis, Urs 
banität, aufrichtige, gefühlvolle, 'theilnehmende, ſich auf: 
opfernde Menſchenfreundlichkeit, Pflicdyttreue und Biederfinn. 
Kein engbherziger Kaftengeift, Beine vornehme Arroganz, kein 
altes, finfteres, abftoßendes Benehmen gegen feine Kollegen 
und Untergebenen, kein gelehrtthuender Dünkel haben je fein 


Leben befledt! 
P. 3. Schneider, 


* 208. Chriſtian Traugott Tag, 
Kantor u, Muſikdirektor zu Glaudau a, d. Mulde; 
geb, d. 2, Sunt 1777, geft. d. 12. Zuli 1839. 


Die Schönburg’ihe Stadt Hohenftein, deren reizende 
Lage der berühmte G. H. v. Schubert in der Einleitung: zu 
"feiner „Reife in das Morgenland’’ fo Lieblich befchrieben hat, 
war fein Geburtsort. Jener herrlichen Gegend des fächfi- 
ſchen Erzgebirges freuten fich der gemuͤthliche Schubert und 
der gutmüthige Tag als Kindheitsgefpielen 5; denn des erſtern 
Vater war in Hohenftein Paftor, des legtern Vater Rektor. 
Bis zu dem J. 1792 unterrichtete diefer mit feinem an der: 
Telben Schule angeftellten Bruder, dem durch viele Kompoſi— 
tionen bekannten Kantor Chriftian Gotthilf Zag, feinen- 
Sohn felbft und erbat ihm dann eine Freiftelle’an der Tho— 
masſchule zu Leipzig, ftarb aber bald darauf und hinterließ. 
eine undermögende Witwe und 6 unmündige Kinder. Waͤh— 
vend des Bjährigen WVerweilens auf dem Gymnafium. nahm 
ſich des armen Sünglings befonders der Kapellmeifter Diller 
‚gütig an und um fo mehr, als er bei ihm nicht nur einen 
für die Zonkunft ſchon gewedten Sinn und gute Anlagen 
—“ ſondern auch erfreuliche Fortfchritte bemerkte. 

it dankbarer Erinnerung erwähnte T. noch in fpäfern 
Jahren gern und oft feines väterlichen Freundes Hiller, uns 
ter. deffen Leitung er fi zu einem tüchtigen und gelehrten 
Mufiter bildete. Um Theologie zu ftudiren, bezog er im Anz 
fange des Jahrs 1800 die Univerfität in Leipzig und befand 
ſich in einer den Mufen ungünftigen dürftigen Lage, aus 
welcher er jedoch fogleich nad Beendigung feiner akademi- 
ſchen Laufbahn in eine glücdlichere trat, indem er den 26. 
März 1803 das Kantorat in Seffen, einem Staͤdtchen un: 
weit Wittenberg, erhielt. Seine Leiftungen machten den 
wadern Superintendenten Friedrich Thamerus *) auf ihn 





H Defich Viogr, f. im 6. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 169. 


aufmerkſam, ıburch beifen Vermittelung er in bie Schön= 
burg’ihe Hauptſtadt Glauchau berufen wurde, wo ex 
nad) bejtandener Prüfung vor dem bafigen Konſiſtorium als 
Mufikdirektor, Kantor und Eehrer an der Stadtſchule, wels 
e früher als ein Lyceum angeſehen feyn wollte ;: durch den 
einfichtsvollen und thätigen Inſpektor Thamerus aber in eine 
mit Schullchrerfeminar verbundene Bürgerfchule zwedmä Big 
umgewandelt wurde, ben 17. und 18. Nov, 1805 die öffent: 
liche Probe ablegte. 33 Sahre arbeitete er, vielſeitig be— 
Ihäftigt, mit. Eifer in feinem fehr mübjamen Amt und obs - 
gleich daffelbe ihm durch mancherlei Hauskreuz und die Feind- - 
jeligkeit eines herrſchſuͤchtigen Kollegen ungemein erſchwert, 
geftört und verfümmert wurde‘, fo gab er dennody rühmliche. 
Beweiſe feiner Gejchielichkeit und feines Strebens in, der 
Ausbildung des Singchors, bei Aufführung ausgezeichneter _ 
Koncerte und häufiger Kirchenmuſik und durch ‚verfchiedene 
Kompofitionen. Ein Lichtpunft feines viel getrübten Da= , 
feyns war ibm die nad) feiner 25jährigen treuen Amtsver⸗æ 
waltung von den Lehrern der Ephorie Glauhau am 10ten 
Auguft 1831 veranftaltete ſchoͤne Subelfeier (vergl, Schoͤnb. 
Anz. N. 54 d. 3. 1831) und die Zeichen freundfchaftlicher. 
eilnahme und Anerkennung erquidten fein oft verftimmteg, 
geängitigtes, Elagendes und doch zur Heiterkeit und Gefelligs 
keit jo geneigtes menfchenfreundliches Gemuͤth. So wie feine 
Tugend forgenvoll gewejen war, fo wurden ja aud) feinem 
übrigen Leben der Kreuden wenige, der Leiden viele zu Theil. 
Seine erfte Gattin wurde ihm nad) fchmerzhafter Krankheit 
im zweiten Jahre der Ehe ncbft feinem erften Kind (1808), 
aud) das. hoffnungsvolle Soͤhnchen feiner 12jährigen zweiten 
Ehe und 1820 deſſen Mutter durch den Tod genommen. Die 
dritte den 17. Februar 1821 mit Luiſe Franke, der. Alteften 
ochter des Pfarrers in Wermspdorf, gefchloffene Verbindung 
blieb Einderlos: Als in Folge des fächfifhen Schulgeſetzes 
von 1835 .aud) die Stadtfcyule in Glauchau eine neue Orgas 
nifation erfuhr, jo wurde unfer T. auf feinen Wunſch von 
Behörden aus Rüdficht auf feine Kränklichkeit um Oſtern 
1837 feiner. Unterrichtsftunden in den Wiffenfchaften uͤberho⸗ 
ben und er hoffte num hienieden noch eine Reihe von Jahren 
mehr Ruhe und. Frieden zu genießen; allein feine häuslichen 
Drangfale und die dem gebrüdten Schulmanne widerfahrer 
nem Kraͤnkungen hatten nicht minder feinen reizbaren Körper, 
als feinen Geift gefhwächt und er erlag binnen wenigen Zas 
gen, nachdem er am 7. Zuli 1839 noch eine Kicchenmufit bei 
dem Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſte dirigirt hatte, ‚ben 
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F— Jull Abends 7 Uhr einer ploͤtzlichen nervͤſen Bruſtent⸗ 


zuͤndung. 
Glauchau. Bacc. Ferd. Jaͤneke. 


+ 209. Wilhelm Frorath, 


Rektor am Pädagogium zu Hadamar; 
- gedoren d. 18, Ian. 1776, geftorben d. 14, Juli 1839, 


Be wurde auf dem Korfthof unweit Hammerftein am 
Rhein geboren und genoß eine forgfältige Erziehung von 
religiöfen Eltern, bie ihn zu feiner weiteren Ausbildung, zu 
bem damaligen Paſtor Göbel in Hammerſtein in ben Privatz 
unterricht ſchickten. Darauf fam er nad) Andernach in die 
bortige Iateinifche Schule, feste weiter feine Studien fort 
auf dem Gymnafium zu Goblenz und ging zulegt auf die 
Univerfität nah Würzburg. n allen diefen Bildungss 
anftalten zeichnete er fich durch den größten Fleiß und das 
müfterhaftefte Betragen aus, was feine vielen Prämien bes 
zeigen, die er dafeldft erhielt. Won der Univerfität zurüde 
gekehrt, war er vom 3. 1796 bis 1806 in zwei Familien 
Hauslehrer und verlegte ſich während biefer Zeit mehrere 
Sahre in feinen Freiftunden auf die Theologie, nachher aber 
einzig auf die einem Lehrer nöthigen Wiffenfchaften, beſon⸗ 
ders die Erziehungswiffenfhaft, Mathematik und Philofos 
phie. Nach gut beftandenem Eramen mwurbe er im 3. 1806 
an dem damals neu errichteten Gymnafium zu Montabauer 
Drofeffor der Philofophie und Lehrer an ber mit dem Gym⸗ 
nafium verbundenen Schullehrer: oder Normalſchule. 1807 
wurde ihm bie Ahr ber Mathematit am Gymnafium 
übertragen, welche er bis dahin proviforifch verfehen hatte, 
- fo’ wie ihn die herzogl. Regierung 1808 zum Bibliothekar des 
Gpmnafiums ernannte. Nach bem im Herbft 1815 erfolgten 
Tode des Profeffors und Rektors Wirz verfah er von ba 
bis zum Frühling 1817 proviforifch das Reftorat und wurbe 
alddann bei der damals een Schulorganifation, bei 
welcher das Gymnafium und die Rormalfchule zu Montas 
bauer aufgehoben wurden, zum Rektor des in ein Päbagos 
67 verwandelten Gymnaſiums zu Hadamar ernannt, mit 

eibehaltung ſeines Charakters als Profeſſor. An dieſer 
Anſtait, welche nur durch ſeinen Fleiß und unermuͤdlichen 
Eifer ſich des beſten Fortganges zu erfreuen hatte, wirkte 
er 22 Jahre Yang. Schon einige Jahre vor feinem Tode 
wär er immer ſehr leidend und Tann es nur feiner außer⸗ 
orbentlichen Liebe zu dem gewählten Fache zugefchrieben wer⸗ 
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den, daß er während dieſer Zeit bie ſchweren Pflichten eines 
&chrers fo treu und mit Dintanfegung feiner cigenen Geſund⸗ 
heit erfüllte. Dur treue Erfüllung feiner Berufspflichten, 
sifernen Fleiß, Strenge und Pünktlichkeit im Dienft erwarb 
er fih die Gewogenheit feiner Regierungs buch Freunblichs 
keit und Güte die Liebe feiner Mitkollegen und Schüler, fo 
wie durch Rechtlichkeit, Religiofität und Menſchenliebe die 
Achtung feiner Mitbürger, Seine Anhänglichkeit an fein 
Land und die Regierung war fo groß, daß er mehrere vors 
tbeilhafte Berufungen, befonders aber eine Stelle als Direk⸗ 
tor. am Gymnafium zu Aachen, die ihm unter den vortheils 
bafteften Bedingungen und mit bedeutender. Gehaltszulage 
angeboten. wurde, ausichlug. — Bon F. find folgende Wer 

im Druck erſchienen: Anleit. z. gemeinen Feldmeßkunde für 
feine Schülers Koblenz 1812. — Gemeine Zahlenlehre zug 
Wiederholung für feine Schüler. Hadamar 1820, — Geomes 
trie Paͤdagogien, enthaltend die Planimetrie u, bie niedere 
Feldmepkunde,. Weilburg 1836. — Leichtfaßliche Lehren aus 
bee Pfuchologie u. Logik, ar afM. 1833. — Außerdem 
noch einige anonyme Schriftchen und mehrere Programme, . 


BR PRIOR 5 = a 
nun? 210. Carl Heinrich v, Heyn, 
——— Major zu Breslau; 

0 geb. d. 12. Dec. 1770, geſt. d. 17. Juli 1839, 


Sein Vater war Oberft in Eon. preuß. Dienften, feine 
Mutter eine geb. Baronefje v, Mehling, verwitwet gewefene 
Baronin v. Fabre und Glochau feine Vaterſtadt. Wegen 
ber Hftern Abwefenheit des Waters thaten feine Eltern ihn, 
als er kaum dem zarten Kindesalter entwachlen war, au 
Erziehung in das adelige Stift zu Breslau und hierauf bes 
ſuchte er das Gymnafium, weil feiner oder der Eltern Wunſch 
war, Batholifcher Geiftlicher zu werben. Bei einer großen 
Revue in Schlefien jedoch fah ber König ben Eräftigen Juͤng⸗ 
ling und beftimmte ihn zum Soldaten und fo trat er 1786 
als Zunker in das damalige Regiment v. Kropf ein, wurbe 
17 Faͤhnrich, 1793 Sekondlieutenant, 1802 Premierlieutes 
nant und 1805 Stabelapitän. Den 31. Der. 1806 befam 
ee bei Breslau eine Schußwunde am linken Beine. Im 
Sanuar 1807 wurde er zu einem neu formirten Bataillon 
bei Glatz verfegt, erhielt im Gefecht eine heftige Kontufion 
am Kopf und lag eine Nacht unter den Zobten, bis ihn fein 
treuer Burfche fand und hervorzog. Kaum ins Leben zurüde 
gerufen, traf ihn neuer Kummer: würtemberg. Marodeurs 
taubten ihm feine legte Habe, öffneten feine Brieftafche, 
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erriſſen ſeine Papiere und er wurde in franzöſ. Gefangen— 
Fat gebracht. Auf dem Wege nady Frankreich paffirte er 
Dresden. Friedrich Auguft *) erfuhr von dem Elende des 
Enkels feiner —— (die Großmutter H.'s war Obriſt⸗ 
hofmeiſterin am ſaͤchſ. Hofe geweſen) und ließ ihm alle mögliche 
Anerbietungen zur Erleichterung feiner Lage machen, welche 
aber H. jedesmal mit der Verficherung beantwortete, er koͤnne 
nur einem König freu ſeyn. Nur ein Gefchent des Königs 
an Gold, als vorgeblid noch rüdjtäandige Penfion feiner 
Mutter, welche Hofdame am fühl, Hofe gewefen war, nahm 
er endlid an. Zu Nancy pflegten ihn dieNonnen mit treiter 
Sorgfalt, da er nun Monate ganz taub in immerwährenden 
Krämpfen lag und im Jahr 1 Echrte er genefen in bie 
Heimath zurück, lebte bis 1813 in Lüben, wurde am 7. Febr. 
yoieder angeftellt, den 7. Nov. 1814 zum Führer des Iften 
ſchleſ. Marſchbataillons des 10. Referveregiments ernannt 
und im December zum Bataillonstommandeur, Nachdem er 
fi) in Februar 1815 verheirathet hatte, marfchirte er im 
April nah Cöln, übergab das Regiment einem andern 
Kommandeur, ging zum 1. neumärf’ichen Regimente nach 
Pofen, wurde noch in demfelben Jahre nach Snovroragom 
— 8*— von wo er nach einem vierteljaͤhrigen Aufenthalte 
nach Baͤrwalde Fam und nach wiederum 1 Zahre dem 29ten 
Regiment in Andernach aggregirt ward, Sm J. 1817 kam 
er zum 30, Regimenie zu Coblenz und fehied im Mai 1820 
aus dem Dienfte. Cr wendete fi) nun nad Sachſen und 
fand im Kreife der Verwandten feiner Gattin Ruhe, Troſt 
und Erheiterung für den harten Schlag, im Belige feiner 
vollen Kraft unthätig feyn zu müflen. Später zog er zu 
einem Freunde nach Reichenbach in Schlefien und nach deffen 
Tode nad) Breslau, um feinen Söhnen eine beffere Erzie— 
bung gewähren zu Tonnen. Im J. 1833 erhielt er feinen 
Abſchied. Sein Lebensabend wurbe immer trüber, ein Aug 
erblindete, Schlaganfälle trafen ihn, bis ihn endlich ein 
Tanfter Zod von feinen Leiden erlöfte. — Außer feiner Gat⸗ 


tin hinterläßt ee 2 Söhne, die als DOffiziers angeftellt find 
und 2 Töchter, hne, ffiz geſtellt find, 
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* 211. M. Georg Carl Liebel, 


dritter Dberlehrer am Gymnafium zu Dreöden; 
‘ geboren den 3. Juli 1790, geftorben den 19. Juli 1839, 


Er war der Sohn eines unbemittelten Inſtrumenten⸗ 
verfertigers zu Adorf im Voigtlande. Der daſige Rektor 
Beder, der ihm den erften Unterricht im Lateinifchen ers 
theilte, bemerkte mit befondern Wohlgefallen die glüdlichen 
Anlagen des Knaben, feine Neigung zur Wiffenfchaft und 
feinen unermübdlichen Fleiß. Er vermochte daher den Vater, 
ihn ftudiren zu laffen. Zu dem Ende kam er im Oktober 
1802 auf das unter dem Namen der Kreuzfchule bekannte: 
Gymnafium zu Dresden ald Alumnus, begann feinen Kurfus’ 
von ber 4. Klaffe an und genoß, da er in feinem 16. Jahre 
beide Eltern durch den Zod verlor, einige Unterftügung von 
feinen in Dresden lebenden Verwandten. Bu DOftern 1810 
bezog er die Akademie zu Leipzig, nachdem er fid) für das 
Studium der Philologie und Theologie beftimmt hatte. Eis: 
nige Stipendien und ein Kreitifch, welchen die Stadt Leißnig 
zu vergeben hatte und den ihm fein Onkel, ber dafige Su— 
perintendent Liebel, verfchaffte, erleichterten ihm den Aufe: 
enthalt zu einig. Nach Dresden zurüdgekehrt, wurde er 
im März 1813 bei bem obgedadyten Gymnafium als unter=‘ 
fter Lehrer und Auffeher des Alumneums (Regens Alumno- 
rum) nad) abgelegter Probe angeftellt und nad) und nad) 
bis zum dritten Oberlchrer befördert. Ein unglüdlider 
Beinbruch feffelte ihn vom Januar 1826 an faft ein Zahr 
lang an Bett und Zimmer und obſchon durch die fpätere 
geſchickte Behandlung des Stabsmedikus D. Saalfelder von: 
diefem Unfalle hergeftelft, hatte er fich dennoch bis zu feinem 
Ende, dem ein fünfmonatlihes Krantenlager vorherging, 
feiner volllommenen Gefundheit zu erfreuen. Es ift audy 
daher von feinen fchriftftellerifchen Arbeiten blos ein Pro— 
gramm: „de Philosophiae in Gymnasiis studio ins Pub» 
litum gekommen; aber fein vortreffliches Herz und fein 
mufterhafter Wandel haben ihm die Achtung feiner Freunde 
und feine humanen fanften Lehren ein freundliches, liches 
volles Andenken feiner zahlreichen Schüler erworben, ) 
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* 212%.. Franz Joſeph Stephan. Voitel, 
Dberftlieutenant, Großkreuz des fpanifhen Militärverdienftordens von 
St. Hermenegild, Mitglied des großen Rathes zu Solothurn; 


geb. d, 25, Der, 1774, geft. d. 19. Zuli 1839, 


8, ftammte aus einem angefehenen Bürgergefchlechte bee 
Stadt Solothurn und ward bafelbft geboren. Sein Bater, 
Martin Lukas Voitel, war Oberftwachtmeifter in franzoͤſ. 
Dienften, Lubwigsritter und Mitglied des großen Rathes 
feines heimathlichen Kantons und beftimmte audy den lebe 
haften, Fräftigen Knaben für ben Militärftand, dem er ganz 
ergeben war. Desungeachtet follte feine geiftige Bildung fo 
viel möglich nicht vernachläffigt werben und der junge rang 
beſuchte zuerft die Stadtfhulen und bann das Gymnafium 
in Solothurn, wo er zwar in einigen Gegenftänden raſche 
Fortſchritte machte, bei anbern aber mit fginem lebhaften 
Geift in ben ftarren Formen und dem mechanifchen Wefen 
bes ehemaligen Sefuiterfollegiums ſich nicyt gefallen Eonnte.. 
Richt lange blieb. er in feiner Vaterſtadt. Noch nidt 16 
Jahre alt, trat er 1790 als Freiwilliger in fpan. Dienfte. 
und erhielt das nämliche Jahr die Kabdettenfchnur und fchon 
1793 das Brevet als Unterlieutenant ber Füfiliere. In den 
bamaligen Kriegen Spaniens mit Frankreich hatte der Juͤng⸗ 
ling oft Gelegenheit, feinen rafchen Muth, feine Thätigkeit 
und Einficht zu beweifen und fo fam es, baß er fchnell von 
Stufe zu Stufe fig. Im Jahr 1795 ward er als Unter 
lieutenant zu den Grenabieren verfegt, wurbe 1796 Oberlieus 
tenant und 1797 mit Weberfpringung einer Stufe Haupt⸗ 
mann erften Ranges, Aber die Sehnfuht nady dem Vaters 
lande regte fich wieber in dem jungen Krieger, er bat 1802 
um Urlaub und kehrte auf einige Zeit nach Solothurn zus 
ruͤck. Es war gerabe damals die Zeit, da die neue Peſta— 
lozzi'ſche Methode fi) Bahn gebrochen, ba vorzüglich in 
Solothurn, wo Bater Peftalozzi *) felbft perfönlic bekannt 
war, Jeder für fie eingenommen war, der mit Ernft auf 
Berbefferung ber Volksbildung brang. Auch V. hörte Vieles 
von. dem berühmten Volkslehrer und es wurde in dem juns 
gen, für Menfchenwohl. begeifterten Offiziere der Gedanke 
rege, biefe neue Methode auch in bas hinfichtlich geiftiger 
Bildung fo vernachläffigte Spanien einzuführen, Er ſuchte 
Peftalozzi auf, warb Fein Schüler und blieb bei ihm, big 
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er feine unterrichtswelſe erfaßt zu haben glaubte, Nach der 
Rücdkehr zu feinem Regiment in Katalonien gründete er in 
Zarragona eine Regimentsfchule nad) Peftalozzi’fcher Art, 
in der aud Kinder bortiger Bürger aufgenommen wurden. 
Bald machte die neu errichtete Schule und die in derfelben 
aelehrte Methode, die in Spanien noch ganz unbekannt war, 
Auffehen und die Zöglinge drängten fich dazu. Defto eifriger 
ward aud) unfer V. Alle Zeit, die ihm Fein Dienft übrig 
ließ, widmete er ihr, ertheilte zuerft felbft den Unterricht 
und bildete ſich nachher fähige Soldaten zu Dilfslehrern, 
benen er aud) feinen Eifer einzuflögen wußte, Eine große 
Unterftüßung für ihn war es, als 1804 Schmeller, jest 
Bibliothekar in München und durdy feine geiftungen in deut⸗ 
her Sprachkunde rühmlich bekannt, von einem wibdrigen 
Schickſal unter fpan. Werber verfchlagen, ais Soldat nad 
Zarragona kam; der zum Lehrer gebildete junge Mann war 
bald fein Freund und eifriger Mitarbeiter an ber Bildung 
eines vernachläffigten Volkes. Denn nicht auf die Regiments: 
chule zu Tarragona follte die Lehrart B.'S befchränkt bleis 
ben, dieſer wollte ein Lehrer und Wohlthäter für gang 
Spanien werden und fuchte, um dem neuen Unterricht Eins 
gang zu verſchaffen, überall und felbft bei Hofe Verbindun⸗ 
gen angufnüpfen. Unzählige Schwierigkeiten jeder Art waren. 
zu überwinden; aber 8. ließ fich nicht abfchreden, er brach 
lebensrüſtig jede Schranke, die ihm Unmwiffenheit und alte 
Borurtheile in ben Weg legten und ber nö ir ausländifche 
junge Offizier drang dur). Zuerſt war der für jede Ver: 
befferung des Volksunterrichtes geneigte Erzbifchof von Tar— 

ona aufmerkfam geworden, lernte den Geift und unglaubs 
—* Erfolg der Anſtalt kennen und widmete ihr nun alle 
Zheilnahme. Am Hofe ſelbſt hatte dann der Chef des Kriegs— 
minifteriums, Don Franzisko Amoros, auf fie hingemwiefen 
und durch feine Vermittelung gefchah es, daß der damals 
allmächtige Friedensfürft, Don Manuel Godoy, für eine 
allgemieine Berbefferung der Volkserziehung und Einführung 
der Peſtalozzi ſchen Methode eingenommen ward und befchlofs 
fen wurde, eine zunädft für Offiziersfohne beftimmte Probes 
ſchule zu errichten. Nun wurde V. 1806 als Borfteher nach 
Madrid berufen, ein Eönigl. Gebäude dazu beftimmt, eine 
Kommiffion unter Vorſitz eines Mitgliedes des Rathes von 
Kaftilien eingefegt, den Erfolg zu beobadıten und zu prüfen 
und den 11. Nov, 1806 die Schule feierlich eröffnet. Sie 
fand unmittelbar unter dem Schuge des Königs und wurde 
von ben Kindern ber erften Granden Spaniens befucht, felbft 
der jüngfte Sohn des Königs, der jegige Infant Don Kranz 
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zisko da Paula, genoß V.'s Unterricht. Außer ben eigents 
lichen Zoͤglingen, deren Zahl auf bundert beſtimmt war, be⸗ 
fuchten. über 50 Schullehrer, Profefforen , Geiftlidhe, Beamte 
und Offiziere aus dem ganzen Reiche, jelbjt aus Bogota und 
Manilla als discipuli observatores die Anftalt, um fich mit 
der neuer Lehrart befannt zu machen; Trefflich gedieh das 
gemeinnüsige Werk, von manchem aufgeklärten Spanier, 
Don Juan Andujar, Don Franzisko Zeas Bermudez u. A. 
unterftügt, durch den zum Schulmann umgemwandelten, V. 
und durch Schmeller geleitet und verſprach einft Vieles für 
Spanien zu leiften, da wurde auf einen Schlag Alles zer. 
trümmert. Gegen Ende des 3. 1807 braden gefährliche 
Unruhen aus und bie frangöf. Armce rücdte in. Spanien ein. 
In Folge diefer Ereigniffe wurde das SInftitut aufgehoben 
und V. follte fih wieder zur Armee begeben, indeſſen aber 
auf .befonderen Befehl des Friedensfürften: noch in. Madrid 
bleiben, um das aufgehobene Injtitut wo möglid) wieber 
berzuftellen. Allein das Eonnte unter den Stuͤrmen, bie num 
über Spanien hereinbrachen, nicht mehr. geſchehen. B.’& 
fhöner Plan blieb vernichtet und mißmuthig, das feine- 
Verbienfte anerkennende Brevet als Oberftlieutenant konnte 
ihn. ‚nicht dafür entfchädigen, Eehrte er 1808 zu feinem Res, 
gimente nach Tarragona, fein Freund und Gehilfe Schmeller 
in die Schweiz zurüd.. In Tarragona wurde. V. zur Divis- 
fion des General Grafen v. Gadalquet beorbert, ber. ihn jo= 
gleich. zu feinem erſten Aide de Camp ernannte, und hatte 
auch bald wieder Gelegenheit ſich auszuzeichnen. Bei bem 
Treffen von Molins del Rey wurbe. ber General vom Feind 
umringt und nur durch V.'s Entichloffenheit befreit, wobei, 
aber diefer felbft_ verwundet, gefangen und. nad) Barcelona ı 
gebradyt wurde, Von dort wurde er 1809 mit andern Kriegs⸗ 
gefangenen, unter denen er auch feinen General wieber fand, 
nad. Dijon abgeführt und erhielt ſpaͤter durch die Verwens, 
dung des Herzogs von Frios die Erlaubniß, in der bamals- 
franzöf-- Stadt Biel unweit feiner Vaterftabt Solothurn und 
auf: a Bürgfchaft einiger Freunde in Biel, in So⸗ 
lothurn ſelbſt verweilen zu dürfen, wo er 4 Jahre blieb. und 
von. wo. er dann mit feiner Familie nad) Spanien-zurüds; 
kehrte; er hatte naͤmlich ſchon in Spanien mit einer 
Landsmaͤnnin vermaͤhlt, deren Vater ſich in dieſem Lande 
niedergelaſſen hatte und in gluͤcklichen Umſtaͤnden lebte. Nach 
der Ankunft bei ſeinem Regiment auf der Inſel Majorka 
erwaͤhlte ihn ber General Graf v. Couppigni zu feinem Aide 
de Camp, eben ſo General Caſtannos, als er 1819 nach 
Barcelona verſetzt wurde. Dieſer hochgeſtellte, beruͤhmte 
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Mann, nachher Praͤſident des oberften Rathes von Gaftilien 
und Kriegsminifter, fchloß ihn bei feiner Ausfchiffung öffent: 
ih in feine Arme und bezeigte ihm auf jede Weiſe feine 
Achtung und Freundſchaft. Ruhig Ichte nun V. in Barces 
lona dem Dienfte, feiner Kamilie und wifferfchaftlichen Be— 
ihäftigungenz; da ward er 1829 auf einmal, ohne zu wiffen 
warum, arretirt, ohne Abfchied von den Seinen getrennt, 
in einen finftern, feuchten Thurm gefest, wo er 13 Monate 
bleiben mußte und endlich ohne gehöriges Verhdr und Gericht 
auf 10 Sahre und einen Tag zu den Galeeren von Geuta in 
Afrika verurtheilt. Es hatten ihn nämlich einige feiner eiges 
nen Landsleute und ein Pole, denen er immer Wohlthaten 
erwiefen, bei dem graufamen, argwöhnifchen Grafen D’Ejpana 
als Freifinnigen angegeben; aber Alles, was man ihm vor= 
werfen Eonnte, beitand nad) dem Urtheile felbit darin, daß 
ee der Freund Z3ſchokke's fen, deffen Porträt über feinem 





auf mehrjeitiges Verwenden, vorzüglich der jegigen Königin 


jen und Leiden feines vielbewegten Lebens gebrochen 

und wie ein Schiffbrüciger Echrte cv 1832 in feine ſchweize— 
she Seimath umd zwar in feine Baterftadt Solothurn 
zurück der kaum Freiheit und Leben aus dem wilden Sturme 
zu retten vermochte. Selbſt der ruͤckſtaͤndige Sold und bie 
——— Penſion floſſen ſo ſpaͤrlich, daß er in den Tagen 
nes herannahenden Alters ſehr eingeſchraͤnkt leben und des— 
halb nech fpäter eine Reife nach Spanien unternehmen mußte. 
© fehr jchmeichelhaft empfangen, erhielt er die beften Zu— 
ngen und bas Großfreuz des Militärverbienftordens von 

» Sermenegild (mit dem Kreuze diefes Ordens war er 
ion 1816 dekorirt worden). Es hätte ihm diefe Auszeid)- 
3 ſchon früher zu Theil werden follenz; aber der Graf 
D’efpana hatte das längft ausgefertigte Diplom zuruͤckzu— 
halten gewußt und erſt nad) feiner Flucht fand man es unter 
den zurückgelaſſenen Papieren. In Solothun begleitete ©. 
a Stelle eines Archivars, war Platzkommandant 
und vurde 1839 in ben großen Rath gewählt; allein eine 
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langwierige, ſchmerzvolle Wafferfucht machte. fchon. den 
19, Juli feinem Leben im neuen Wirkungskreis ein Ende, — 
In feinem Privatleben war B. ein ftetö heiterer, liebens- 
würdiger Gefellihafter, der die Gabe zu unterhalten in ho⸗ 
hem Grabe befaß, ein warmer, uneigennügiger Freund unb 
der beite Gatte und Bater. Sein fchweizerifches Vaterland 
liebte. er innig und fuchte in allen feinen Zebensverhältniffen 
für daffelbe.zu wirken; noch mehr aber liebte er bie Fe 
und das Recht, die er Eühn mit Wort und That vertrat und 
noch im fpätern Alter mit immer gleicher Begeifterung um⸗ 
faßte. Seine immerwährende, raſche Thätigkeit, die ihn nie 
ruhen ließ, zeigte fi) nicht nur in feinen Beftrebungen um 
ben Volksunterricht, ſondern auch in feiner fteten Beichäfti- 
gung mit. den Wiffenfchaften, vorzüglich der Naturkunde, zu 
der er große Vorliebe heate. Auf den balearifhen Inſein 
machte er fehr viele intereffante naturbiftorifche Entdeckungen 
und legte fid) eine Naturalienfammlung an, von der früher 
Vieles nad Aarau und nad) Bergen in Norwegen fam und 
die er fpäter dem neuen Mufeum in Solothurn. fchenten 
wollte; allein während feiner Gefangenfhaft ward Alles zers 
ftreut, ging Alles verloren. Er ftand mit großen Gelehrten 
Spaniens und anderer Länder Europas in genauer Verbin 
dung und warb 1834 von ber fchweizerifch » naturforfchenden 
Geſellſchaft und 1835 von der Akademie zu Barcelona zum 
Mitglied erwählt. — Sn nädjfter Zeit wird ein eigenes Wert 
über fein Leben, fo wie auch feine Memoiren erfcheinen, bie 
er einem Freunde zur Beforgung übergab, 

F. F. v. S. 


* 213. Dr. Kaspar Wolfinger, 


Regimentsarzt zu Mannheim; 
geb. d. 9. Nov. 1785, geſt. d. 19. Juli 1839. 


W. mwurbe zu Freiburg im Breisgau geboren. Seine 
Eltern — bürgerlihen Standes — fchidten ihn in bie dbors 
tige Stadtfchule und weil er gute Anlagen und ausbauerns 
ben Fleiß zeigte, fo gaben biefelben feinem Wunſche, das 
dortige Gymnafium bejuchen zu bürfen, um fo lieber nad. 
Nachdem er den Gymnafialunterriht mit dem beften Erfolge 
vollendet hatte, hörte er auf der Univerfität 2 Jahre lang 
die Vorträge tüchtiger Lehrer über Philofophie, worauf er 
fih dann dem Studium der Mebicin wibmete, für welche 
— — er fruͤhzeitig eine große Vorliebe hatte. Seine 
Leiſtungen in dieſen Studien waren ausgezeichnet; darum 
erhielt ex auch, bald nachdem er ben legten Kurſus zurüdges 


man ihn kennen , um ihn nicht zu verkennen. 
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legt hatte, die Doktorwuͤrde. Bald fand er eine erwünfchte 
Gelegenheit von feinen: erworbenen Kenntniffen zum Wohle 
ber Leidenden Menſchen Gebrauch zu machen. Der Befreiungs- 
Erieg in den J. 1814 und 1815 hatte furchtbar verheerende 
Krankheiten in feinem Gefolge und die Spitalfieber räfften 


auch in. feiner Heimath, wie an andern Orten, eine Unzahl 


von Xerzten hinweg, ſo daß die Behörden oft in Verlegen: 
heit waren, die vielen Spitäler nur nothdürftig mit Aerzten 
u verforgen. W. meldete fidy unter diefen gewiß bedenfli- 

en Umftänden aus freiem Antrieb, aus Liebe zu feinem 
Beruf und erhielt ‚ein nicht unbebeutendes Spital zur Bes 


‚forgung. Mit raftlofem Eifer Leiftete er Hilfe, wo fie noth⸗ 
‚wendig war, wo er konnte. In gerechter Anerkennung. fei- 
‚ner Berdienfte wurde er den 1. Febr. 1814 als Regiments: 
‚arzt bei dem großherzogl. 2. Linieninfanterieregimente Graf 


v. Dochberg mit einem: firen Gehalte von 600 Gulden an: 
geftellt und machte als folder dann die Feldzuͤge von 1814 


und 1815 in Sranfreich mit. Später wurde er in gleicher 


Eigenfhhaft zum 1. Dragonerregimente verfegt, obwohl das 
Reiten nie feine Liebhaberei war. In feiner legten Garnifon 


Mannheim hatte er eine nicht geringe Praxis, denn er hatte 
‚eine Scharfe und richtige Prognofis und Diagnofis. Nie Huls 
‚bigte er einem Syftem unbedingt, fondern er folgte immer 
‚mit Eifer, und forgfältiger Prüfung allen neuen Erfcheinun: 


gen in dem Gebiete der mediciniſchen Wiffenfchaften. Ueber 
verſchiedene Krankheitsfälle hat er fcharflinnige Beobachtun⸗ 
gen niebergefchrieben , welche durch Vermächtniß in die Hände 


‚eines feiner Amtögenoffen gekommen find. Er genoß bis auf 


einige Monate vor feinem Ende ftets eine fefte Gefundheit. 
Eine Unpäßlichkeit die ihn befiel, artete zulest in eine totale 
Waſſerſucht aus, fo daß er in ben legten Zagen feines Les 
bens noch viel zu leiben hatte, Als er fich felbit nicht mehr 
verorbnen konnte, zeigte er ein auffallendes Mißtrauen gegen 
bie Berordnungen jeiner Kollegen, die ihn während feiner 


Krankheit beſuchten. Er hinterließ feine Frau, mit der er 
nur wenige Jahre, aber in glüdlicher Ehe verlebte, nebſt 


2 Kindern, benen ex ftets ein zärtlicher Vater war. Als 


‚abgefagter Feind alles unnöthigen Geremonielis im konven—⸗ 


en Leben war er gerade und bieder; darum mußte 


R. 


© 
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* 214. Wilhelm Gedike, 
feniglicdy preußiſcher Kammergerichtsrath zu Berlin; 
geb, d. 30. Juli 1790, geft. zu Lugano in Stalien d. 21, Suli 1839, 


Er war ber ältefte Sohn des als Schulmann berühmten 
Dherkonfiftorials und Schulrathes Fr. Gedike und entwidelte 
fo außerordentliche Fähigkeiten, daß er bereits im 12. Jahre 
‚Primaner wurde und im 16. Sahre die Univerfität bezog, 
um fih dem Stubium ber Rechtswiſſenſchaft zu widmen, 
Er befuchte die Univerfitäten zu Berlin, Göttingen, Heidel⸗ 
berg und Tübingen, von wo aus er in feinem 18. Sahre 
‘eine Reife nad Rom und Neapel unternahm und ein Jahr 
lang in Italien verweilte. Als der Befreiungsfrieg aus— 
brach, war G. bereits Neferendar und machte als Landwehr⸗ 
offizier die Feldzüge 1813 und 1814 mit. An feiner Seite 
wurde in ber Schlacht bei Hagelöberg fein Freuud Kühnau, 
als Dichter. befannt, burch eine feindliche Kugel getöbtet. — 
Nach geendetem Kriege beeilte fi) G., das zweite und dritte 
juriftifhe Eramen zu machen und wurbe 1816 als Affeffor 
zu dem Oberlandesgerichte nad) Marienwerder verfegt. Echon 
nad) Verlaufe von 9 Monaten rief ihn ber damalige Juftizs 
miniſter Kircheifen als Rath an das Kammergericht nach. 
‚Berlin zurüd. Seine Berdienfte ald Richter fowohl, wie 
"als Eraminator fanden allgemeine Anerfennung und es wurde 
ihm hierauf die Vifitation mehrerer Stadtgerichte der Pro— 
vinz aufgetragen. Mit unbeugfamer Rechtlichkeit und von 
der Ueberzeugung geleitet, daß vor allem die Ehre und das 
Wohl des Staates auf der Heilighaltung der Rechtspflege 
-berube, deckte ©. die eingefchlichenen Mißbraͤuche verfchiebener 
Stadtgerichte fchorungslios auf. Durdy einen gedrudten 
„Aufruf an bie Einwohner von Potsdam,’ welchen er bei 
der Vifitation des dortigen, damals fehr im Argen liegenden 
Stadtgerichtes erließ, brachten ihn Ucbelmollende in den ganz 
‚grundlofen Verdacht, als ob er dbemagogifche Gefinnungen 
babe und feitdbem blieb ihm die weitere Laufbahn, die fich 
ibm jo glänzend eröffnet hatte, verfchloffen. Nicht immer 
beſaß er genug heitern Muth, um fid) über mandje ihm in 
ſeinen Dienftverhältniffen widerfahrene Kraͤnkung hinwegzus 
fegen, allein bei allen redlich Gefinnten und in einem zahl: 
reichen Kreife feiner Freunde fand er die vollkommenſte An: 
erkennung feiner Verdienfte. Außerdem warb ihm die Genug= 
thuung zu Theil, daß ſpaͤterhin mehrere von ihm zuerft in 
Anregung gebrachte Verbefferungen, namentlid) das münd« 
liche Verfahren, unter dem Suftizminifter Mühler eingeführt 
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wurde. Als er im Sommer 1839-mit feiner Gattin, einer _ 

geb. Markufe, eine Reife nach Italien unternommen hatte, 
wurde er auf dem Wege von Bellingona nad) Lugano, im 
Anfchauen des gelobten Landes, plöglich vom Schlagfluffe 
gerührt und flarb auf ber Stelle. Sein Freund und Bes 
gleiter, der geh. Juſtizrath Witt, forgte für die Beerbigung 
auf dem katholiſchen Kicchhofe, welcher zu dem Dörfchen 
Taverne superiore gehört. Dies gab Veranlafung zu bem 
unwahren Gerücht, als fey G. zur Eatholifhen Kirche übers 
getreten; allein Niemand war weiter bavon entfernt dem 
unfreien Papismus fich verzweiflungsvoll in die Arme zu 
werfen, als er, welcher von jeher gegen jeden Zweig in Kirche 
und Staat mit freiem Muthe proteftirt hatte. 
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Dichterin zu Linz 
geb. im J. 1775, geſt. d. 24. Juli 1839 *). 


Dieſe liebenswuͤrdige Dichterin Oeſterreichs, bie ihr poe⸗ 
tiſches Talent der Natur allein und nicht einer nur anges 
übten Kunftfertigkeit verbankte, war zu Wien geboren und 
bie Tochter eines angefehenen Beamten. Ihre Jugend fiel 
in eine für Oeſterreich fchöne, lebensvolle, jugenderäftige 
Beit. Aus. der Fackel von Joſephs II. Genius waren (wie 
ſich Forfter in feinen „Anſichten vom Niederrhein‘ auss 
drüdt) Funken in DOefterreich gefallen, die nie wieder vers 
Löfchen follten und auch nicht wieder erlofchen find. Die Lis 
teratur, die Poefie fing an mächtig die Flügel zu regen, das 
Theater hatte unter. des Kaifers eigener Leitung eine hohe 
Stufe der Bolllommenheit erreiht; man hatte Brodmann, 
Katharina und Anna Sacquet, Lange und den großen Schrös 
der; bie italien. Oper war vortrefflichz die Muſik blühte 
unter Mozart’, Haydn's und Salieri's Thätigkeit. Alxin⸗ 
ger, Haſchka, Denis, Blumauer, Ratſchky, Leon. und viele 
andere Dichter; in ernften Wiffenfchaften Sonnenfels, Zacs 
quin, Born u. f. w. verherrlichten jene Beit und felbft das 
geheimnigvolle Zreiben der Kreimaurerei, das weit verzweigt 
mit jeinen überall gefungenen Liedern und feinen „weißen Hande 
ſchuhen“ fidy bis in die Herzen der Mädchen einzufchleichen 
foußte, ‚gehörte mit zu den —— Geiſterpulſen jener 
Zeit. Mitten in biefem regen Leben und im Umgange mit 
ben meiften ber oben genannten Dichter und anderer in Kunfts 
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ober ‚höherer Geiftesbildung Ausgezeichneten: hatte fich , im 
Scyatten des -elterlihen Daufes, in bem fie fittfam und 
haͤuslich aufwuchs, Gabrielens: Genius entfaltet. Im Jahr 
1791 machte fie die Bekanntſchaft ihres künftigen Gemahls, 
seines fehr gebildeten und geiftreichen Ungars, Deren v. Bat: 
fany, und jeine Geiftesrichtung hatte, wie das fo natürlich 
bei wahrhaft Liebenden Frauen ift, mächtigen Einfluß auf die 
sihrige und fomit auch auf ihre Dichtungen gehabt: der Zon 
ihrer Lieder fing an ſich zu verändern, ernftere Anfichten, 
‚Gefinnungen, die mitunter von den politifchen Ideen der Zeit 
‚gefärbt waren, traten jest darin hervor. Im J. 1802?) 
vermählte fie fi) mit v. Batfany. Ihr Gemahl war bei 
der k. k. ungar. Hofkanzlei in Wien angeftellt, ' ald Kaifer 
Napoleon im I. 1809 diefe Refidenz befegte und nach feiner 
‚gewöhnlichen. Weife es fich zu einem ber erften . Gefchäfte 
machte, die treuen Ungarn durch die bekannte Proflamation 
vom 15. Mai zur Injurreftion aufzurufen; alles war ihm 
daran gelegen, einen ber franzöf. und ungar. Sprache Kun: 
‚digen zu: finden, um jene Proflamation in dieſe Tegtere zu 
‚überfegen,.  Unglüdlicher Weife wurde Batfany durch Um: 
ſtaͤnde, dies zu übernehmen, veranlaßt. Nach dem geſchloſſe⸗ 
men Frieden fand er es der Vorficht gemäß, ſich aus feinem 
Baterlande zu entfernen und hielt fih in Paris: auf. Als 
die verbündeten Mächte im J. 1814 in diefe Stadt einrüds 
ten, glaubte Batfany mit völliger Gewißheit jede Gefahr 
verſchwunden und trat bie Rückreife in fein geliebtes Vaters 
dand an. Der Ungluͤckliche ſah ſich aber in feinen noch fo 
zuderfichtlich genährten Hoffnungen getäufcht und wurbe als 
Staatögefangener auf eine: Feſtung an der ungar. Grenze 
gebracht. Gabriele lebte nun in Wien, im Haufe des geſchaͤtzten 
Literaten und Botanikers Ruppredht, aber fie. ließ fich bei 
Niemand von ihren Älteren Bekannten fehen. Dann ver: 
ſchwand fie wieder und Niemand wußte, ob fie noch Iebe, 
ba weder von der Frau, nod von der Dichterin ein Laut 
‚hörbar wurde. Im J. 1840 vernahm man durch ein Gedicht 
an ihren Gemahl, daß fie nicht mehr lebe. Ob das Ge 
dicht damals oder früher gedichtet worden, ift unbekannt, 
body ſpricht die Kraft und Lebendigkeit des Ausdrudes, bie 
Waͤrme des Gefühles für eine frühere Zeit der Entftehung. 
So ſtill, fo vergeffen von der einft fie bewundernden Welt, 
verloſch diefer Lieblihe Stern an dem öfterr. Dichterhimmel, 
nachdem er bei feinem: erſten Erfcheinen zu Schönen Doffnuns 
gen berechtigt hatte, in fpurlofer Dämmerung. — Ihre 
Schriften find: Saͤmmtl. Gedichte, mit Titelk. u. Vignette. 
Wien 1800. — Gedichte, mit einer Abhandl. über d. Dichts 
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Zunft. Wien u. Lpzg. 1806. — Amor u. Hymen, e. Gebicht 

in 5 Gef. Wien 1807. — Gedichte in der Aglaja i. J. 18163 

To wie in dem Wiener Muſenalmanach von Blumauer und 

Ratichky. 1789 u. 1790. (In ihre Gedihtfammlung nachher 

— und in Archenholz Literatur⸗ und Voͤlker⸗ 
nde. . 


216. M. Friedrich Gottfried Hünigen, 
Archidiakonus zu Zittau; 
geb. b. 11. Dt. 1783, geft. d. 26. Juli 1839 *), 


Gr war in Zittau geboren, wo fein Vater, Joh. Georg 
Hünigen, Kandidat der Rechte, Notar und Oberbaufchreiber 
war, feine Mutter, Sophie Eleonore, war eine geb. Flei⸗ 
fher, die ihn als Zwillingsfohn nebft einem noch lebenden 
anderem Sohne gebar. Die Sugenbjahre verlebte er, ftreng 
erzogen, in der Amtswohnung feines Vaters, wo er fchon 
ale Keiner Knabe feine Luft zur Kanzel dadurch offenbarte, 
daß er oft vor der Dienerfchaft gleichſam Kleine Predigten 
hielt. Nachdem er bei Privatlehrern, außer ben ander 
Kenntniffen aud die Anfangsgründe bes Lateins und mit 
befonderer Vorliebe Klavier gelernt hatte, kam er aufs 
Gymnafium, wo er 1799 in bie 1. Klaffe trat und den Uns 
terricht von Rudolph, Müller und Kneſcher gewiffenhaft bes 
nugte. Nach Leipzig ging er im Jahr 1803 und ftudirte 
bafelbft unter Keil, Rofenmüller, Platner u. A.z babei hatte 
er das Glüd, in die Hausgenoſſenſchaft des Prof. Plato aufs 
genommen und tägliche Gelegenheit, im Umgange mit ihm 
und Dolz, und in der unter ihrer Leitung berühmten Fries 
ſchule ein guter Pädagog zu werden. Im 4. Jahre feiner 
Studien ward er Magifter, Eehrte in feine Vaterſtadt zurüd 
und ward Mitglieb der dbafigen Predigerkollegien. Ald Haus⸗ 
lehrer in der ihm verwandten Familie des Arztes D. Akolutz 
vertaufchte er mit berfelben Zittau mit Bauzen unb ging 
fodann nad) Stolzenberg in die v. Fromberg'ſche Familie. 
Bon hier berief ihn 1811 ein Herr v. — zum Paſtorat 
in. Goldentraum, wo fein Andenken noch in Segen ſteht. 
Dafelbft verheirathete er ſich mit feiner nun trauernben 
Witwe Chriftiane Karoline geb. Kretfhmann, Tochter des 
Dberhofgerichtsaktuar Chr. Gfr. Kretfhmann zu eipzig. 
Sn diefer Ehe wurden ihm zu Goldentraum und Zittau 10 
Kinder geboren, von denen ihn 4 Söhne und 3 Töchter übers 
leben. Im 3. 1815 wurbe er vom Stabtrathe zu Zittau in 


—— 
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feine Baterftabt zurücgerufen und zum Subftitut beö past. 
prim. Richter erwaͤhlt. Nach deſſen Zobe ‚wurde er 1816 
Katechet und Zudthausprediger und noch in bemfelben Jahre 
zweiter Diakonus, wo er 10 Jahre hindurch in der Dreifalz 
tigkeitskicche jeher befuchte Frühpredigten hielt, aber audy auf 
diefer minder guten Stelle mit feiner zahlreichen. Familie fehr 
eingefchränft leben mußte. 1827 wurbe er erfter Diafonus 
und Paftor zu Kleinfhönau, endlich 1831 Archidiakonus und 
Prediger am Hospital, Seine Amtöverwaltung wurde ihm 
oftmals in Mangel an Gefundheit und bei gichtifchen Leiden 
ſchwer, fo daß er zuweilen wochenlang von feiner Amtsthä= 
tigkeit abgehalten war; doch that er das Möglichfte, wenn 
es ihm auch oft Schwer ward. Nachdem er die legten Jahre 
fich beffer befunden hatte und er fein Amt ohne Unterbrechung 
verwaltet, Fam unerwartet feine Zobesftunde. Eine Stunde, 
nachdem er in der Dreifaltigkeitstirche. die „Brandgedaͤchtniß— 
predigt“ noch gehalten hatte und munter nad) Daufe ges 
kommen war, traf ihn ein Schlagfluß, ben er, ungeachtet 
ihm mit aller Hilfe beigeftanden ward, nur brei Zage übers 
lebte. Die Leichenrede hielt ber Paſtor prim. Klemm und 
der Diakonus M. Jentſch fprady ein Gebet am Grabe — 
H. war ein wiflenfhaftlicher Mann, der mit Theilnahme den 
Beftrebungen der gelehrten Welt folgte und viel las. Durch 
fehr pünktliche Leitung zweier Journallefezirtel machte. er fich 
um Stabt und Umgegend verdient. In feinen Amtögefchäfs 
ten zeichnete. er fich durch fefte Ordnungsliebe, in feinen 
ag befonders durch Herzlichkeit feiner Kafualreden, 
gegen feine Kollegen durch die zuvortommendfte Gefälligkeit 
aus. Die Kirchen zierte er durch feinen meifterlichen Gefang, 
freundfchaftliche Cirkel durch feine gefelligen Zugenden und 
durch fein gutes Klavierfpie. In feiner Familie lebte er 
haͤuslich und gab feinen Kindern eine mufterhafte Erziehung, 
Wer nur ihn näher Tannte, preißt feinen veligiofen Sinn, 
feine unbeitechliche Rechtlichkeit in allen Verhättniffen, feine 
Redlichkeit und Aufrichtigkeit, 
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Prof. an ber k. fachf. Afademie f. Forſt- u. Landwirthe zu Thatand; 
| geb. d. 16. Mai 1780, geft. d. 26. Zuli 1839, 


Ein deutſcher Mann, der die Natur verchrte 

Und ihren Sinn nicht blog aus Büchern Ichrte; 

Ein Philofoph, der nur das Rechte wollte 

Und der Vernunft die größte Achtung zollte ; 

Ein treuer Sreund, fowie ein Mann von Wort, 

Der Lügen Beind, der Unterbrüdten Hort; 

Ein Geift, der ſich vor feinem Gotzen beugte 
Und — ſcheinbar rauh — ein fühlend Herz ftetö zeigte *). 


R. wurde zu Altendreitungen im Herzogthume Sachſen⸗ 
Meiningen geboren. Sein Vater, Juſt David Reum, Lands 
wirth und Gerichtsſchoͤppe dafelbft, war ein fehr braver und 
gottesfürchtiger Mann, der den Wunsch hegte, dieſen feinen 
dritten und jüngften Sohn einftens als Prediger zu hören. 
Daher ließ er ihm nad) feinem erften Schulunterrichte 4 Sahre 
lang bei dem gelehrten Adjunktus Mofengeil zu Frauenbreis 
tungen den nöthigen Elementarunterricht ertheilen und fich 
in Erlernung der älteren und neueren Sprache üben. Zur 
weiteren Ausbildung in den begonnenen Wiffenfchaften bes 
fuhhte der junge R. 1798 das Lyceum zu Meiningen, bezog 
von da 1802 die Univerfität Sena, wo er feinen theologifchen 
Kurfus beendigte, fidy aber daneben und mit weit größerer 
Zuneigung mit den Raturmwiffenfchaften befkhäftigte und mit 
befonderem Intereffe einige philofophiiche Kollegien, namentz 
lih bei Schelling hörte. Nachdem er hierauf fein theologi⸗ 
ſches Eramen zu Meiningen gemacht und als Kandidat bes 
Predbigeramted angenommen war, verlebte er, um burch 
Gelbftftudium eine noch deutlichere Einficht über alles bisher 
Gehörte zu gewinnen, ein Halbjahr im väterlichen Haufe. 
Im Laufe diefer kurzen Zeit beftieg er zwar mehrere Male 
ben Predigerftuhl, allein die Liebe zur Philofophie wuchs auf 
Untoften feines theologifchen Studiums immer mehr und cr 
ging in Folge deffen, hauptfählicy um Schelling nody einmal 
zu hören, noch ein Halbjahr nad) Würzburg, wohin berfelbe 
während dem gekommen war, befuchte auf Eürgere Zeit Hei⸗ 


®) Der Kommerzienrath Tamnau In Berlin, ber jedes Jahr als 
Dadegaft 3 — 4 Monate feit 25 Sahren in Tharand verlcbte und fi 
als treuer Freund des DVerftorbenen erwiefen, bat biefe Strorben al 
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delberg und bereifte bie vorzüglichften Gegenden bed Rheins. 
Bon da in feine Heimath zurüdgefehrt, wurde ihm 1805 
vom bamaligen Forftmeifter Gotta eine Stelle an ber Forſt⸗ 
Iehranftalt zu Zillbach in dem ſachſen-eiſenach'ſchen Antheile 
von Henneberg angetragen, welde er annahm und daſelbſt 
6 Sahre lang als Lehrer der Mathematik und Botanik thätig 
war. Sm 3. 1808 erwarb er ſich die philofophifche Doktor 
würde in Sena, vermählte ſich mit ber älteftien Tochter 
des Oberförftere Goͤtze zu Frauenbreitungen und ging 1811 
mit Cotta nah Tharand, wo er an der von Cotta bahin 
verlegten Forftlehranftalt, die 1816 zur koͤnigl. Akademie 
erhoben wurde, feinem Amt als Profeffor der Mathematik 
und Botanik mit feltenem Eifer, unmwanbelbarer Liebe und 
mufterhafter Berufstreue 28 Jahre lang vorftand. und fich 
durch zwedmäßige Einrichtung und pflichtgetreue Verwaltung 
ber koͤnigl. botanifchen Gärten ein rühmliches Denkmal feste, 
Weber eine Krankheit fpürend, noch den nahen Tod ahnend, 
hielt er in feiner gewohnten Heiterkeit nody am Morgen feis 
nes Sterbetages jeine botanifchen Vorlefungen in dem bota= 
nifhen Garten und ſchon 24 Uhr Nachmittags nahm er, 
von einem Nervenfchlage getroffen, von biefem Leben Abs 
ſchied. — Die allgemeine, in der That berzlihe Theilnahme 
an diefem unerwarteten Zobesfalle, die fich nicht blos von 
Seiten feiner Kollegen und Zuhörer, fondern audy der Bürs 
ger Tharands und der Umgebung fo unzweibeutig ausſprach, 
läßt fi nicht gang mit Worten barftellen. Saͤmmtliche 
junge Akademiker legten freiwillig Trauer auf 14 Zage anz 
baten fich die Erlaubniß aus, einen Gypsabdrud als Modell 
= einer Büfte nehmen zu dürfen, bie fie bem Geligen zu 

hren aufitellen wollten und aus freiem Antrieb und aus 
eigenen Mitteln bezahlten fie die Mufitanten, bamit fie wähs 
rend der Zrauertage nicht auf Öffentlichen Plägen vor den 
Babegäften fpielten. Ihrer 16 trugen ihn, ihren treuen 
Lehrer, in ber Abendftunde zwifchen 8 und 9 Uhr unter einer 
ſchoͤnen Zrauermufit und bei Kacdellihtern zur Grabftätte. — 
. R. war ein aufgeklärter, für Wahrheit und Recht hochbegei— 
fterter Mann, menfchenfreundlih, wohlwollend, offen und 
bieber gegen alle, die mit ihm in Berührung kamen. Genia= 
lität, feltene Lebendigkeit des Geiftes, Selbititändigkeit in 
feinen Anfihten, Gewandtheit im Denken, Scharffinnigkeit 
in feinen Unterfuchungen und Forſchungen zeichneten ihn vor 
Vielen aus und befähigten ihn zu einem Zehrer gang vors 
züglih. Er war ftetö und überall unterhaltend und beleh⸗ 
rend ober body geiftig anregend. Nichts lag ihm fo fern, 
um nicht Segenftand einer erheiternden oder beichrenden Uns 


terhaltung zu werben und fein gemüthreiches heiteres Weſen 
machte ihn zu einem angenehmen Geſellſchafter. Er fpradh: 
viel und mit wahrer Adytung von Rechten, Sitten und Ges: 
brauchen der Völker, mit Liebe und Eifer von Wiffenfchaft,: 
Kunft und Gewerbe, felten und immer nur mit größter Ehrs 
furcht vom Hoͤchſten. Er. hielt wenig auf Geremonie, viel 
auf Konvenienz, war ein Feind von aller Smmoralität und 
erlaubte ficy nie einen zweideutigen Scherz, der ein fittliches 
Gemüth nur im Entfernteften hätte verlegen können. In 
Bene: feiner großen Regſamkeit und hauptfählich im Eifer 
einer Rebe wurde er zuweilen heftig; doch immer nur für. 
ben Augenbli@ und feine fanfte und milde Natur trat dann 
um fo lebendiger und freundlicher hervor, wenn er glaubte, 
Jemanden burd) ein fcharfes Wort verlegt zu haben. Wider⸗ 
ſpruch ſchien er nicht zu dulden, doch war biefes eben nur 
ſcheinbarz indem er nur Eeine blofen Meinungen und am 
wenigiten leere Worte als Beweife gelten ließ, — Ueberzeus 
genden Gründen gab er gern nach und freute fich vielmehr, 
im Fall er geirrt, eines Beſſern belehrt worben zu ſeyn. 
Durch feine freie Rede hat er zumeilen Feindieligkeiten ver— 
anlaßt; allein diefe Eonnten ihn nur wenig berühren und er 
hegte fürwahr eben fowenig feindfelige Gefinnungen gegen irs | 
gend einen Menfchen, als er feine Feinde kannte, Seinen 
Zuhörern war er nicht blos ein anregender, guiftvoller und | 
eifriger, Lehrer, dem Alles, was die Wiſſenſchaft in feinen 
Lehrfähern darbot, zu Gebote ftand und der ftets felbftprü= 
fend das Wahre und Nüsliche menfchlicher Geiftesprobuftios 
nen mit den gehaltreihen Früchten feines eigenen ſcharfſinni— 
gen Forſchens zu vereinigen fuchte, fondern er war ihnen 
auch ein mufterhaftes Vorbild eines fireng moraliihen Wans 
bels und ein wahrer Freund, ber allzeit mit liebender Sorg⸗ 
falt auf ihr Wohl bedacht, ber mit ihnen über alle fraglichen 
Berhältniffe des Lebens ſprach und Auffchluß gab und fie 
eben fowohl durch feine freundlichen Ermahnungen, als dur 
feinen ſcharfen Tadel, wo fie ſolchen verdient, hauptſaͤchli 
aber durch fein eigenes Beilpiel, zum fteten Fleiß anhielt 
und fie auf ein ftets würbiges Betragen hinwies. — Nicht 
aber bios auf dem Lehrftuhl und in den für ben Unterricht 
beftimmten Stunden, fondern überall, wo er mit ben Studi— 
renden in Berührung kam, war er ihnen ber erheiternde und - 
belehrende Freund und felbft während der Zmwijchenzeit des 
Stundenwechſels, wo fie fich in ber Regel alle um ihn vers 
fammelten, mußte irgend etwas Nüsliches abgehandelt wer= 
den. — Durd feine große Lebendigkeit und Freundlichkeit 
und durch ein fokratifches Verfahren bei feinem Unterrichte 
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wußte er feine Zuhörer in fteter Aufmerkſamkeit zu; erhalten 
und durch fein vielfältiges fcharffinniges Disputiren mit ihe 
nen über die fraglichen Lehrgegenftände führte er fie leicht 
und ficher zum vernunftgemäßen Denken und bewahrte fie fo 
vor gewöhnlicher Einfeitigkeit in ihrem Stubium fowohl als 
in ihren tünftigen Beobachtungen, Erfahrungen und Unters 
fuchungen. Aus wahrem Intereffe für alles Wiffenfchaftliche 
und als gewiffenhafter Lehrer benugte er jede Zeit und Gele⸗ 
genbeit, fi) zwedfördernd zu befchäftigen. Die Ferienzeit 
rachte er größtentheild mit den Studirenden auf Forftreifen 
und in den botanifchen Gärten zu, wo er ſich ihnen durch 
feinen praßtifch botanifchen Unterricht, namentlich über Zucht 
und Pflege der forftlich und oͤkonomiſch wichtigen Pflanzen, 
weſentlich nüglich erwiefen hat. Beſonders verdient um bag - 
orftwefen bat er fich durch fein einfaches und ficheres Vers 
ahren gemacht, nad weldhem bie Forftleute nun auch die 
uchen und Zannen im Freien, db. h. ohne allen Schug durdy 
ältere Bäume erziehen können und wo ſie noch Eräftiger erwach⸗ 
fen, als unter dem Schutze der Mutterſtaͤmme. — Auch bes 
fuchte ee während ber Ferienzeit nicht felten die Verfamms 
lung deutfcher Naturforfher und Aerzte, fo wie andere Bers 
eine gelehrter Männer, denn er war Mitglied vieler gelehrten 
Gefellfchaften. — Seine erfte Schrift, die „Forſtbotanik“ 
erfihien im 3. 1814 bei Arnold in Dresden und erlebte 18235 
eine 2. und 1837 eine 3. fehr verbefferte u. vermehrte Aufl. 
Diefes Werd und namentli bie legte Auflage deſſelben tft 
nach mehreren Recenfionen bis jest die befte Schrift über 
ben betreffenden Gegenftand, weshalb fie auch ins Kranzdfis 
Re überfegt wurde. „Die deutfchen Forſtkraͤuter,“ ein Verſuch 
e Eennen, benugen und vertilgen zu lernen, für Forſtmaͤn⸗ 
nee und Walbeigenthümer , welche 1819 bei Arnold in Dress 
ben als eine felbftftändige Schrift erfchienen, hat er fpäter, 
fehr verbeffert und vermehrt, als 3. Abth. feiner — 
orſtbotanik drucken laſſen. — Im J. 1828 erſchienen von 
m in 2 Theilen bei Arnold in Dresden: „Grundlehren d. 
athematit für angebende Forftmänner. Der Iſte Theil 
enthält bie Zahlenfehre und der 2te die Raumgrößenlehre u. 
Raumgrößenrechnung nebft 5 Kpfrt. — Seine „oͤkonom. Bos 
tanik, od. Daritellung der haus» u, lanbwirthfchaftl. Pflans 
zen z. Unterrichte junger Landwirthe,“ erfchien 1833, Dresb. 
u. Lpzg. in der Arnold’fchen Buchhandlung. — 1835 gab er 
feine ‚‚Pflanzenphyfiologie ob. das Leben, Wachſen u. Vers 
alten d. Pflanzen, mit Hinſicht auf deren Zucht u. Pflege; 
r Naturforfcher u. Freunde der Forſt-, Gartens u. Lands 
wirthichaft‘’ in Deud u. Arnold in Dresden u, Leipzig nahm 
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fie gleichfalls in Verlag. — Ferner ließ er als Manuſkripte *) 
für feine Zuhörer drucken: ‚‚Ueberficht der Benusung ber 
Walbprobufte‘’ (1827)3 „Ueberficht d. Forftwefens’ (18287 
und ‚Anwendung ‚der Raumgrößenlehre auf forfte u. lands 
wirthſchaftlichen Meffungen, Berechnungen u. Zheitungen‘ 
(1836). — Außerdem find noch mehrere einzelne Abhandlun⸗ 

en von ihm mit und ohne Namensunterfchrift in forftlichen 
Seitfehriften und in Oken's Ifis enthalten. | 


* 218. Joſeph v. Wolfanger, 


k. daler. Dderappellationsgerichtsdirektor, Ritter des Givilperdienftordens 
der baier. Krone zu Mündyen ; 


geboren d, 18. San. 1770, geftorben db. 26, Juli 1839, 


Er war der einzige Sohn eines wegen feiner vorzüglichen 
Züchtigkeit im Bereiche der Mechanik gefchästen Zimmers 
meifters zu Ering, Landgerichts. Simbach in Niederbaiern. 
Der Pfarrer des Ortes, welder ben Keim eines nicht ge= 
wöhnlihen Zalentes in bem Knaben erkannte, ertheilte ihm 
mit liebevoller Sorgfalt ben erften Unterricht, weldyer nach⸗ 
mals in dem benachbarten Klofter Aſpach mit Erfolg forts 
gefegt wurde. Der hoffnungsvolle Zögling wurde nun für 
ben geiftlichen Stand beftimmt und zum Zwecke feiner wiſſen⸗ 
fhaftlichen Ausbildung in das Seminar für Studirende nady 
Münden gebraht, wo es ihm durch feinen raftlofen Eifer 
gelang, unter beiläufig 100 Schülern den erften Fortgangs⸗ 
plag zu erringen, den er audy fortan burdy alle Klaffen bes 
Gymnafiums und Lyceums mit Auszeichnung behauptete, ob⸗ 
gleich ihm die Sorge für feinen Unterhalt fortwährend nös 
thigte, Privatunterricht zu ertheilen und die Verſaͤumniß 
des Tages durch nächtliche Studien zu erfegen. — Nicht ohne 
Wibderrebe von Seiten der Eltern und feiner Elöfterlichen 
Erzieher zu Aſpach widmete er ſich auf der hohen Schule zu 
Sngolftadt bem Studium ber Zurisprubenz und empfing dort 
ben Grad eines Licentiaten beider Rechte. Nachdem er bie 
vorgefchriebene Praris vollendet hatte, erhielt er i. 3. 1796 
feine erfte Anftellung als „Gerichtsherr““ (Landrichter) in ber 
Vorftadt Au bei Münden und gleichzeitig. mit ihr die Hand 
eines braven, gleich ihm von einem höheren edlen Streben 
befeelten Mädchens, einer Tochter des damaligen Landſchafts⸗ 
verordneten und Bürgermeifters v. Spigel zu Ingolftadt. — 





*) Die hier angeführten gebeudten Manuftripte find gegenwärtig nur 
— pfiegefohne des Verſtorbenen, dem D. Valentin Keum in Kharand 
Ju haben, 
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Sm 3. 1799 wurbe er als —— Fiskal nach Laͤndshut 
berufen, wo die Ereigniſſe des Krieges und der Vollzug der 
Saͤkulariſation geiſtlicher Stifter, in welch' beiden Beziehuns 
gen ihm eben fo fchwierige ald wichtige Kommiffarien übers: 
tragen worben, feine Zhätigkeit fehr in Anſpruch nahmen. 
Doch ſchon am Ende des 3. 1802 wurde er als Eurfürftl. 
Hofgerihtörath zu München angeftellt und bafelbft am 1. Sept. 
1804 zum Oberjuftigrathe, bei der im 3. 1808 eingetretenen 
neuen Organifation des oberften Gerichtshofes aber zum Fön. 
DOberappellationsgerichtörathe befördert. In diefem Kolles 
gium wirkte er während einer Reihe von 34 Jahren mit 
unerfchütterlicher Pflichttreue und Hingebung , bis ihn wenige 
Monate vor feinem Tode ſchwere koͤrperliche Leiden nöthigten, 
ſich von den Anftrengungen der Geſchaͤfte zurüdzuziehen. — 
Schon i. J. 1834 hatte er aus ben Hänben bed Königs das 
Ritterkreuz bes ihm den perfönlichen Adel gewährenden Civil⸗ 
verbienftordens ber baier. Krone erhalten und im Frühlinge 
des 3. 1839 warb er unter ehrenvoller Anerkennung feiner 
vieljährigen ausgezeichneten Dienfte und mit dem Ausdrucke 
der befonderen: königl. Zufriedenheit zum Oberappellationss 
erichtöbdireftor ernannt, bei welchem Anlaß ihm, bem greis 
en Senior bed oberften Gerichtähofes die rührendften Beweife 
der Liebe und Verehrung insbefondbere von Seiten feines 
Kollegiums zu Theil geworben find. Am 26. Juli 1839 ens 
dete er nad langem fchmerzlichen Leiden fein dem Vaterlande 
und der Ehre, fo wie der aufopfernden Liebe zu feiner zahls 
reichen Familie geweihtes Leben. Neben der vollften Tuͤchtig⸗ 
keit in feinem Beruf und neben- ausgebreiteten gründlichen 
Kenntniffen, namentlidy einem tiefen Studium des Elaffifchen 
Alterthumes, der Aftronomie und Mechanik, war e8 die lies 
denswürdigfte Befcheidenheit, fein fanftes menfchenfreundliches 
Gemüth, woburd er ſich allgemeine Achtung, Liebe und Ver- 
trauen erwarb. Wenn auch durch eine glänzende Laufbahn 
von Manchem überragt, von Keinem war. er es an wahrem. 
inneren Gehalte feines Acht beutfchen Gemüthes, feines gez 
biegenen Wiſſens und feines eblen fledenlofen Lebens. Sein 
Name wird fortleben im Gebädhtniffe feiner zahlreichen Vers 
ehrer und Freunde, 
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* 219. Philipp Albert Böhm, 
Plariftenordenspriefter und Profeffoe an der k. £, Thereſianiſchen Ritters 
akademie zu Wien; 


geb. d. 5. April 1995, geft. d. 28. Juli 1839, 


B. war zu Maͤhriſch⸗Trübau im Brünner Kreife ges 
boren , erhielt die erfte Bildung in der deutfchen Schule feis 
ner Baterftadt und ba er Zalent und Fleiß entwidelte, thas 
ten ihn feine Eltern in das Gymnafium, welches der dem 
Jugendunterrichte ‚gewibmete Piariſtenorden in Mährifchs 
Truͤbau unterhält. Die Elaffiihen Schriften der Alten zogen 
ihn maͤchtig an und er blieb auch in fpäteren Zahren ein 
fleißiger Leſer dieſer unerreichten Meiſterwerke. Nachdem er 
die philofophifchen Studien vollendet hatte, folgte er der in 
ibm während der Gymnafialftubien entkeimten Neigung zum 
Lehrftand und rat in ben Priefterorden der böhmifch= mähe 
riſchen Provinz. Hier lag er nebft den Studien, welche der 
Weihe zum Eatholiichen Priefter vorausgehen, dem Jugends 
unterricht unermübet ob und lehrte zuerft die deutfchen Rlafs 
fen. Hierauf wurde er nad) Wien in die k. k. Iherefignifche 
Ritterakademie berufen, in einen weitern Wirkungskreis, ben 
er durch 21 Jahre mit Nusen und Auszäichnung ausfüllte, 
Er war zuerft Präfekt der adeligen Jugend, welche in ber 
Akademie zum Staatsdienfte herangebildet wird und leitete 
bie Erziehung und den Unterricht der ihm zugewiefenen Abs 
theilung. Dann Ichrte er durch 11 Jahre Botanik, Zoologie 
und Mineralogie und las auch über Landwirthichaft und 
Forſtkunde. Das günftige Urtheil der Sacjverftändigen über 
den Umfang und bie Grünblicykeit feiner Kenntniffe in.den 

enannten Fächern war einhellig und die k. £. Landwirth⸗ 
Phaftögefeu haft in Wien hat feine Leiftungen dadurch ehrend 
anerkannt, daß fie ihn im Jahr 1831 unter ihre Mitglieder 
aufnahm. Gr lieferte mehrere werthvolle Auffäge, welche in 
den Abhandlungen ber k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien 
erfchienen find. Wielfeitig gebildet und geachtet blieb er doch 
immer anfpruchslos und befcheiden. Seine Milde, Freunds 
lichkeit und Derzensgüte fichern ihm bei Allen, welche in näs 
bere Berührung mit ihm kamen, fortwährendes Andenken. 
Sn voller Zhätigkeit entriß ihn ein fchneller Tod am oben 

enannten Zage nach kurz vorher vollendetem 44. Lebensjahre 
Bayer Drben, welcher biefen Verluft ſchmerzlich fühlt und 
lange betrauern wird. 
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* 220. Louis Sofeph Hagſpihl, 


£. greuß. Regierungb« u. Vorftrath, auch Hauptmann im 15. Landwehr⸗ 
zegiment u. Ritter des rothen Adlerordend 4. Klafie zu Minden; 


geboren den 13. San. 1784, geft. den 28. Suli 1839, 


°° Er war ber jüngere Sohn *) bes zu Immenftadbt am 
Bobenfee geborenen, im 3. 1789 oder 1790 mit Tod abges 
gangenen Kaufmannes Johann Martin Hagipihl und der 
Antoinette geb. Kreppi aus Nienburg an der Wefer, weldhe 
erft vor wenigen Sahren in einem Alter von nahe an 9 
Sahren das Zeitliche ſegnete. H.'s Eltern hatten ihren 
MWohnfig zu Meppen im Niederftifte Münfter, wofelbft er 
das Licht der Welt erblicte. Die erften Jugendjahre vers 
lebte er im elterlichen Haufe, fpäter befuchte er das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterftadt, deffen Vorfteher Marentius Auer 
ihm, ale er im Herbft 1803 daffelbe verließ, ein ganz vor⸗ 
zugliches Zeugniß, ſowohl hinfichtlich der erworbenen Schuls 
tenntniffe als feiner 1: moralifchen Aufführung, ausftellte. 
Hierauf vr er fi nad) dem Benediktiner-Moͤnchskloſter 
—— ei Halberſtadt zu ſeinem Halbbruder, dem dorti⸗ 
gen Abt Iſidor Hagſpihl (am 10. Maͤrz 1796 zum Praͤlaten 
der Abteien Huysburg und St. Moriz und Simeon in Mins 
den erwählt, nad Aufhebung der erfteren [1802] aber in 
Halberftadbt Ichend, bis ihn der Tod am 10. Mai 1819 *%*) 
von biefer Welt abrief), bei welchem er eine Zeitlang vers 
weilte, dann ging er nad) Halberftabt, wo er, vom Abt 
unterftügt (denn fein Vater hatte beim Hinſcheiden die Fa— 
milie eben nicht in glänzenden Vermögensumftänden zuruͤck⸗ 
elaffen), vorzüglich in der franzöf. Sprade, im Geſchaͤfts⸗ 
Ay und anderen Wiffenfchaften Unterricht genoß. Mit guten 
Kenntniffen ausgerüftet, ging er darauf nach Kaffel, um bei 
den bamals wertpbäl, Behörben eine Anftellung im admini⸗ 
ftrativen Fache zu ſuchen; doch fcheint ihm eine ſolche nicht 
eworden zu feyn, denn bald nachher Eehrte er nach feiner 

aterftadt zurüd, Dort trat der on Moment für fein 
ganzes Fünftiges Leben ein. Er bewarb ſich um eine Stelle 





*) Der ältere Ift ber ned gegenmärtig als ausübender Arzt in Lüb⸗ 
bede lebende Dr. Gottlieb Haafpıhl. 

”*) Noch jept gewahrt man auf dem Kirdhhofe neben dem Klofter 
Huysburg den einfachen, ihm von den drei Klofterbrüdern Karl van Eß, 
Sohannes Rören und Placidus Behrens, mweldye ihn überlebten, gefepten 
N + * een — des — Huheburs. 

a -- „Zum Andenken ein Monument im Kloftersarten 
errichten, welches dort nody zu fehen iſt. an 
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im Forſtfache. Durd) befondere Begünftigungen wurde er 
d ein Dekret vom 21. Dec. 1808 von dem regierenden 
rn von Aremberg zum Förfter in Hembfen im Nieder: 
ifte Münfter ernannt, erhielt auch gleich darauf dag am 
13. San. 1809 von der herzogl. aremberg. Oberforftinfpektion 
außgefertigte Beftallungspatent. So eröffnete ſich ihm eine 
Laufbahn, wozu er. von Jugend auf Luft und Neigung ge: 
fühlt und welche lestere auch fein Halbbruder, der Abt 
Spibor, zur Zeit als er ſich noch im Befise großer Forften 
und Sagden befand, an ihm bemerkt und daher * zu 
wecken geſucht hatte. — Die erwähnte Foͤrſterſtelle bekleidete 
9. bis zum Monate März 1810, um welche Zeit er zum 
orftfchreiber zu Glemenswerth befördert wurde, Als bald 
darauf das Herzogthum Aremberg mit dem franzoͤſ. Kaiſer— 
reiche vereinigt wurde, erhielt H. die Oberförfterei der Fürftens 
thümer Minden und Dönabrüd (Kantonnement Minden), 
zufolge bes Ernennungspatentes dd. St. Cloud den 21. Aug. 
1811. Bei der Wiederbefegung der Provinz durch die gegen 
ich verbündeten Truppen im November 1813 wurde 

er als Oberförfter übernommen, Der bamals mit einem 
Entbufiasmus ohne Gleichen erwahende Sinn ber Water: 
landsliebe zur Abſchuͤttelung des Fremdenjochs rief auch 9. in 
bie Reihen der Freiwilligen; er gab feine Stelle als Ober: 
förfter auf, um als freiwilliger Täger bei dem Minden: 
Ravensbergifchen Jaͤgerdetachement an den Feldzügen Theil 
nehmen, H. avaneirte gleich nach feinem Eintritte zum 
Dffigier und marfchirte ſchon als foldyer mit der 2, Abtheis 
lung des Detacdyements am 1. Januar 1814 von Hausberge, 
einem Eleinen Städtchen am rechten Ufer der Wefer *), ab, 
Die 1, Abtheilung war etwa 14 Tage vorher (Mitte Der, 
1813) dorausgegangenz bie dritte folgte einige Wochen nadjs 
ber. Später, als vor Antwerpen das ganze Detachement 
vereinigt war, kommandirte H. daſſelbez auch bis dahin fchon 
bie 1. und 2. Abtheilung, welche ſich bereits früher in Duis: 
burg vereinigt hatten. Nachdem das Jaͤgerdetachement dar⸗ 
auf T Monate im aktiven Dienfte geftanden hatte, wurbe es 
aufgelöft und H. übernahm, nach beendigtem Feldzug, im 
Monat Auguft 1814 die Oberförfterei Minden von neuem, 
melde er dann bis zum März 1815 verwaltete. Damals 
brady ber Krieg gegen Frankreich wieder aus. Hagſpihl, 





der Herren von bem Berge, worüber ausfuͤhrliche Mittheiluns 
en im 4. Sefte des 2, Bd6, ber wen 
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wie immer. von der glühendften Baterlandliebe befeelt,, gefellte 
ſich bei der erften Aufforderung wieder zu den Kriegern, 
welchen diesmal härtere Tage bevorftanden. vo 
hatte er in Minden die ältefte Tochter des dortigen aus- 
übenden Arztes, des Medicinalrathes Dr. Harmes, kennen 
lernen und fich mit derjelben am 29. Mai 1815 verheirathet. 
So ungelegen ihm daher ber Wiederausbruch des Krieges 
gekommen feyn mag, ſo feste er doch alle Rüdfichten bei 
Seite, dies auch um fo mehr, als ihm vom koͤnigl. Sou⸗ 
vernement zu Münfter der ehrenvolle Auftrag wurde, das 
minden zravensberg. Jaͤgerdetachement aufs Neue zu organis 
firen / welcher Auftrag ihm fo jchnell gelang, daß er mit 
demfelben bereits Anfangs Suni in einer Stärke von 250 
jungen, kräftigen Männern von Bielefeld abmarfdirte, um 
zur Armee zu —— H.'s Verdienſte hierbei wurden ſogleich 
hoͤchſten Ortes bekannt, anerkannt und dadurch belohnt, daß 
er zum Kapitän befördert wurde, worüber ihm das von dem 
König unterm 16. Auguft 1815 vollzogene Patent bald zu 
Händen kam. Er machte darauf die Belagerungen von Zäon 
und Lafere mit. Nach beendigtem  Feldzuge =. er. am 
5. Zan.-1816 auf Entlaffung aus dem aktiven Mi ienft 
an, um in feine früheren Dienftverhältniffe zurüdzutreten. 
Durch allerhöcfte Kabinetsordre vom 14. Febr. 1816 wurde 
ibm das Geſuch, mit ber Verpflihtung zum: Wiedereintritt 
in das ftehende Heer, fobald es nöthig erfcheinen m , 
bewilligt. Won ‚nun an finden wir H.'s ganze Thaͤtig keit 
auf alle Zweige der Forſtwiſſenſchaft hingewandt. Von Ju⸗ 
gend auf dazu praktiſch angeleitet, benutzte er jede Gelegen⸗ 
heit, ſich auch die noͤthigen theoretiſchen Kenntniſſe zu er⸗ 
werben, Beide beſaß er ſpaͤter in einem hohen Grabe, wor 
durch er befonders den Grund zu feinen ferneren B 
zungen ‚gelegt hat. Durch ein Minifterialreftript vom 8. Apr, 
1817 wurde er darauf zum Oberförfter bei der Ob i 
Hausberge ernannt, weldye Stelle er zur vollen Zufriedenheit 
feiner —*X* bis zum Monat Auguſt 1819 bekleidete, 
worauf.er nad der Verfügung der Eöniglichen ‚Regierung zu 
Minden vom 27; Auguft 1819 zum Foritinipektor im %0 
infpeftionsbezirke Hausberge beftellt wurde, Wie. er fchon 
damals von En fammtlichen Vorgefegten eſchaͤtzt und ge: 
achtet wurde, fo. hatte er ſich auch durch ſeine Dumanität 
die Liebe aller feiner Untergebenen erworben. Davon t 
ein von den Seinigen aufbewahrter filberner Becher, ae 
ihm am 13. San. — feinem Geburtstage — 1820 von den 
unter ihm ftehenden Forſtbeamten als ein Zeichen ber Hoch⸗ 
Achtung verehrt wurde, Als Anerkennung der befonderen 
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Zufriedenheit mit feiner bisherigen Dienftführung und ber 
dabei beiviefenen Thätigkeit wurde er am 13. Dec. 1829 zum 
Sorftmeifter ernannt. In diefer Eigenfhaft verwaltete er 
bie Inſpektion Hausberge bis zum April 1830 und von ba 
ab bis zum 1. Mai 1833 bie beiden im. Paberborn’fchen 
gelegenen Inipektionen Neuhaus und Hardehaufen. Für bie 
vielfachen Berdienfte, welche fi 9. dort, wie überhaupt bis 
dahin, fchon erworben hatte, wurde ibm am 18. San. 1833 
ber rothe Adlerorben 4, Kl. verlichen und das am 31. März 
1833 vollzogene Patent, wonad er zum Regierungs= und 
Forftrathe bei der Regierung zu Minden ernannt, - zugefers 
tigt, welde Stelle er bis an feinen Zob bekleidete, der, 
nad einer fünfmonatlichen Krankheit als Folge einer auf 
einer Dienftreife im Winter ſich zugezogenen Erkältung am 
oben genannten Zage erfolgte. — H. war von Natur mit 
einem Körper ausgerüftet, der geeignet war, bie größten 
Mühfeligkeiten zu ertragen. Durch einfache Nahrungsmittel 
von Jugend auf bei faft täglicher Bewegung und Befchäftie 
gung in freier Luft, die mit feinem Amte, befonders in früs 
Jahren, verbunden waren, wurde fein Körper immer 

mehr geftärkt und abgehärtet und er erlangte eine Geſund⸗ 
heit, wie man fie-nicht häufig antriffte Bon Krankheiten 
wurbe er eigentlich nie befallen. Sein munteres, ftets aufs 
—— Temperament mag auch viel dazu beigetragen has 
‚ihn geſund zu erhalten; es wohnte bei ihm uͤberhaupt 
eine: gejunde Seele in einem gefunden Körper. Er hatte 
zwar keine höhere wiſſenſchaftliche Bildung auf einer Univers 
fität genoffen, doch fuchte er ſich bei aller feiner meiſtens 
auf reine Praris hingewiefenen Beſchaͤftigung immer mehr 
auszubilden, vorzugsweife in feinem Face, welches er forts 
während mit der größten Neigung betrieb. Was er war 
und geworden ift, war und wurde er durch Selbftkraft, durch 
Selbſtbildung und durch eine feltene Gabe, fi Andern 
angenehm und gefällig, vorzüglich feinen Worgefegten, 
machen, wozu alsdann glüdlihe Verhaͤltniſſe das 
Shrige beigetragen und mit geholfen haben. — Er zeichnete 
fi) durch einen Dienfteifer, wie man irn felten trifft, durch 
einen nie wanfenden Patriotismus und bie fhönften Eigen 
fchaften des Herzens aus. Den Geinigen — mit feiner 
Witwe beweinen fünf Töchter und ein Sohn feinen Vers 
duft-— war. er fiets ber-forgfamfte und Liebevollite Gatte 
und Vaters dabei. für, Freunde aufopfernd, ‚ein Helfer in der 
Noth durch Rath und That, rechtlich und treu in allen 
Berhältniffen des Lebens, vol Biederfinn, Humanität und 
Popularität, fo dag man von ihm fagen Eonnte: er hatte 
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keinen Feind. Seinen Untergebenen war er ein Vertreter bei 
den vorgefegten Behörden, fobald es galt, deren Berdienften 
Anetkennung zu verfchaffen, doch fah er denfelben auch nicht 
durch die Finger. Recht deutlich erfchloß fi das ganze 
Innere 9.8, als er am 24. Juni 1838 das 2öjährige Er⸗ 
innerungsfeft an die Zeit, in welcher zuerft der Eönigl. Auf⸗ 
ruf die Sreiwilligen zu ben Waffen rief, um das Vaterland 
von dem ſchmachvollen Drud aus den Händen ber Feinde zu 
befreien, mit etwa 200 Freiwilligen aus 37 verichiedenen 
Heeresabtheilungen ‚auf dem Rüden des Wiebengebirges nes 
ben ber dem Wanderer ſchon von-Weitem fichtbaren alten 
Kapelle, die Margarethentlus genannt (dem älteften Baus 
dentmale des Fürftenthumes Minden) und in Hausberge 
feierte %. Mit unter der Zahl der Feftorbner, trug H. 
efentliches zur Erhöhung der allgemeinen Freude bei. Am 
Schluſſe diefes Feftes erhielt er einen filbernen Pokal, geziert 
mit dem minden=sravensberg. Wappen und der Infchrift: 
„Die mindenzravensberg. freiwilligen Zäger ihrem Führer, 
Am 24. Zuni 1838. Wie fehr H. von feinen Iägern ges 
liebt wurde, bezeugt, daß 17 Bielefelder Jaͤger nach feinem 
Tode befchloffen, ihm zum Andenken für den Sohn eines 
Hilfsbebürftigen Kameraden zu forgen. — Was nun endlich 
9.8 VBerbienfte um den Staat anlangt, fo mag bier nur 
der von ihm mit Thätigkeit und Umficht geleiteten und im 
J. 1825 zu Stande gebrachten Markentheilungen, wofür er 
neben einem Belobungsfchreiben des koͤnigl. Finanzminiſte⸗ 
riums auch eine Gratifikation in Geld erhielt, Erwaͤhnung 

efchehen; ferner, daß er 1827 zwei Korftftüde, die Nefeners, 
Meißener und Lerbeder Brüche genannt, als Eönigl. Forſt⸗ 
eigenthum vindizirte, auch daß er durch fein öfteres Bereifen 
der paderborn'ſchen — dort die Stelle eines Forſt⸗ 
infpektors entbehrlidd machte und dadurch dem Staat eine 
namhafte Gelderfparung zuwandtes dann, daß er ftets auf 
eine Melioration der Forften bedacht war, zu rechter Zeit 
und an geeigneten Orten bedeutende Anpflanzungen madıte und 
durch eine geregelte Forftbewirthfchaftung einen ungleich hoͤ⸗ 
heren Ertrag erzielte, als vor ihm gewonnen war; vor Als 
Yem aber des Abjchluffes eines zwiſchen der preuß. und lippes 
detmold’fchen Regierung getroffenen Vergleiches und einer 
Auseinanderfesung der Forſt- und Jagdgrenzen zwoifchen den 
beiberfeitigen andern. Bei diefer Testen auf diplomatifchemn 
Wege geführten Unterhaltung, welche er, nachdem ein Streit 





*) Eine, Veſchreibung deſſelben ndet in der Zeitſchrift: „Weſt⸗ 
phalia“ (Herford) Nr, 28 com 14. Juli 1. Fa h 9. gg r 
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darüber an 50 Jahre gewährt hatte, glüdlich zu Ende 
beachte , hat er fich ein großes Verdienft um ben Staat ers. 
en. 


* 221. Ernft Karl Habicht, 


Profeſſor u. Rektor an d. Hauptfhule zu Büdeburgs 
geb. d. 18. Marz 1776, geit. zu Pyrmont d. 29, Zuli 1839, 


H. wurde zu Edymalfalden geboren, wo fein Vater da⸗ 
mals als Licentiat der Nechte lebte, Diefer trat i. J. 1782 
in Schaumburg⸗-Lippeſche Dienfte, zuerft ald zweiter Beams 
ter zu Stadthagen, fpäter als eriter Beamter zu Büdeburg, 
als welcher er den Zitel Iuftizrath erhielt und 1829 ftarb, 
Den erften Unterricht genoß der Sohn auf der Schule zu 
Stadthagen, die er im 3. 1790 mit der zu Büdeburg vers 
tauſchte. Won hier ging er, mit einem rühmlichen Zeugniffe 
des damaligen Profeffors Friedrich) Auguft Benzler verfehen, 
1794 nady Göttingen (27. Okt.). Mit halbjähriger Unters 
brechung, welche Beit er im elterlichen Haufe zubrachte, volls 
endete er feine akademiſchen Studien zu Göttingen bis zum 
Frühjahr 1798. Unter den berühmten Männern, welche ba= 
mals den Glanz der Georgia Augufta erhöhten, waren nas 
mentlih Eichhorn, Pland, Stäudlin, Heyne, Deeren, Buhle, 
Gatterer und Lichtenberg feine Lehrer. Da er fich neben - 
ber Theologie vorzugsweife mit philologifhen Studien bes . 
fhäftigte, fo 309 er befonders die Aufmerkſamkeit des ber 
rühmten Heyne auf ſich, der ihn in das philologifche Semi« 
nar aufnahm. In einem Zeugniffe von Heyne vom 29. März 
1798 Heißt es: ,‚Seine guten Anlagen unb Fähigkeiten, 
feine profectus und guten Sitten bewogen mich bereits vor 
einem Jahre zu dem Entſchluß, ihn als Kollaborator am 
— ogium zu Ilfeld in Vorſchlag zu bringen, wovon mich 
eine Zugend und fein Wunfch, feine akademiſchen Studien 
nod zu verlängern, abbrachte. Beharrt er in feiner Aus⸗ 
bildung, fo habe ich alle Hoffnung, baß er als Lehrer der - 
Schule oder der Kirche ſich auszeichnen werde.‘ Auch in 
dem Beugniffe des Konfiftoriums zu Büdeburg wird verfis . 
hert, daß er fich durch fein im Zuli 1798 „uͤberaus wohl’ 
ı beftandenes Eramen „zur Uebernahme eines öffentlichen Lehr⸗ 
amts an der Kirche oder Schule vor vielen Andern gefchidt 
| und fähig bewiefen habe,’ Auf ein folches Lehramt durfte - 

er nicht lange warten, Nachdem auch der Konfiftorialrath 
Horftig in Büdeburg in einem Brief an ben Generalfupers 
N, Rektoleg. 17. Jahrg. 42 
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intendenten von Coͤlln in Detmold geäußert hatte, er fürchte 
nicht fein Urtheil zu Tompromittiren, wenn er verfichere, 
„daß jeder Ort eiferfüchtig auf den Beſitz dieſes vortrefflis 
chen jungen Gelehrten feyn dürfe‘ und die Fürftin Suliane 
felbft in einem Schreiben an_den Fürften Leopold von Lippes 
Detmold folchen Empfehlungen beigetreten war, wurde H. 
im Auguft 1798 als Konrektor an der Provinzialfhule zu 
Detmold angeftellt. Obgleich er nun diefe Stelle zu großer 
Zufriedenheit bekleidete, wie theild aus den Zeugniffen Des 
Lippefchen Konfiftoriums, theild aus cinem Schreiben der als 
Kennerin und Pflegerin des Schulwefens berühmt geworde— 
nen Fürftin Pauline an den damaligen vormundichaftlichen 
Regenten der Grafihaft Schaumburg » Lippe, Grafen von 
MWallmodens Gimborn, hervorgeht, fo hatte er doch als lu— 
tberifcher Kandidat in Detmold Feine Ausfiht zu weiterer 
Beförderung, was die Fürftin ausdrücdlich bedauert. Sm 
rühjahr 1807 wurde durch Anftellung des Konrektors Witts 
ugel im Predigtamte das Konrektorat an der Hauptfchule 
zu Büdeburg erledigt, und zu diefer Stelle rief man 9. zus 
ruͤck und übergab ihm zugleich die bis an feinen Tod beibe- 
haltene Aufſicht über die fürftliche Bibliothek. Schon ein 
Jahr fpäter erhielt H. unter dem üblichen Zitel eines Pros 
effors das Rektorat der Schule, welches der SProfeffor 
nzler niederlegte. Won biefer Zeit an war er im Stande, 
fein ausgezeichnetes Zalent nicht blos als Lehrer, fondern 
auch als Leiter des Ganzen in vollem Maafe zu entfalten. 
Die- Schule, an deren Spise er ftand, umfaßt in den beis 
den unterften Klaffen die Iutherifche Bürgerfchule, jedoch mit 
Ausichluß der Mädchen, die in einer eigenen Parochialfchule 
unterrichtet werben, in den drei oberften Klaffen das eigent— 
liche Symnafium, Auch mit befchräntten Mitteln, wie fie 
dem Rektor der hiefigen Schule zu Gebote ftanden, wurde 
ed ihm möglih, durch eigene Kraft Ausgezeichnetes zu lei— 
ſten und wußte ed 9. dahin zu bringen, daß feine Schule 
bald einen bedeutenden Ruf befam und ihr von allen 
Seiten, auch aus dem Auslande, zahlreiche Schüler zuftröms 
ten, Selbſt aus Hanover, Minden, Rinteln, Bremen, 
Hamburg waren Schüler der erften Klaffe hier, um fich 
zum Abgang auf die Univerfität vorzubereiten. Und ed war 
nichts Seltenes, baß fremde Schüler nur: deshalb nicht hier— 
er kamen, weil fie in der Eleinen Stadt Fein Unterfommen 
nden Eonnten. H. befaß ein großes Lehrtalent. Die Klar- 
beit und Beftimmtheit feines Denkens hatte einen eben fo 
Haren und beftimmten Vortrag zur Folgez das Ueberzeu- 
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ande feiner tief eingehenden Kritit, namentlidy in Betreff 
der eigenen Ausarbeitungen ber Schüler, mußte einen uns 
überwindiichen Widerwillen gegen alles Unklare und Verwors 
rene einflößen; feine vielfitige Bildung, verbunden mit 
der freilich mandymal ausartenden Neigung, eigene Erlebs 
niffe, Erfahrungen und Bemerkungen mitzutheilen, trug ' 
dazu bei, den Gefichtökreis der Juͤnglinge nach vielen Rich— 
tungen hin zu. erweitern. Als Erzieher und Schuldireftor 
fand er ſchon in feinem Aeußern eine bedeutende Unters 
füsung.. H. war ungewöhnlid groß und von fehr ftattlis 
chem Anſehen; fein ganzes Auftreten trug das Gepräge ber 
befonnenen Entfchiedenheit an fih. Feiner Schulmann und 
in feiner Umgebung wie in feinem Anzuge überaus forgfäls 
tig, ließ er nie irgend eine Vernadjläffigung feiner felbft 
vor den Schülern fihtbar werben. So würde er damals 
eine Zierde jeder Lehranftalt gewefen feyn. Doch wollte ee 
feinen hiefigen Wirkungskreis nicht mehr verlaffen, obgleich 
ihm einigemal Anträge deshalb mit bedeutenden Gehalterhöds 
hungen gemacht wurden, wozu ihn theils Anhaͤnglichkeit an 
feine Schule, theils Bamilienrüdfichten beftimmen mochten. . 
Seine Einnahme, die erft in fpätern Jahren durdy Ges 
baltsverbefjerung um etwas erhöht warb, wußte H., abs 
gefehen von der Vermehrung des Schulgeldes durch die grös 
Bere Zahl der Schüler dadurch zu fteigern, baß er Zoͤg⸗ 
linge in fein Haus aufnahm, die ihm für ein beträchtliches 
Koftgeld aus den angefehenften Familien, felbft aus Hams . 
burg und Frankfurt a. M. anvertraut wurden, fo viele er 
deren zu beherbergen im Stande war, Seine nachherigen 
Lebensumftände bieten Teine große Mannichfaltigkeit dar, da 
er außer einigen längern Vergnügungsreifen in fpätern Jah⸗ 
ren faft nie aus dem einfachen Gleiſe des Schullebens hers 
ausfam. H. war zweimal gluͤcklich verheirathet. Zuerſt 
verheirathete er fi im Frühjahr 1809 mit Henriette Hels 
wing, Zochter des Regierungsbireftors Helwing *) zu Det⸗ 
moi, die ihm mit ausgezeichneter Bildung des Geiltes und 
Herzens namentlich bei feiner Privatanftalt thatig zur Seite 
ftan Sie befchenkte ihn mit zwei Zöchtern, boch warb . 
fein haͤusliches Gluͤck bald durch ihre andauernde Kraͤnklich⸗ 
keit geftdrt, bis er fie im Mai 1824 durch den Tod vers 
ir. Auch die beiden Töchter, durch feltene Geiftesgaben . 
auögezeichnet, gingen, ſchon erwachſen, dem Vater in 
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die Ewigkeit voran. Im Februar 1827 verheirathete er fich 
zum zweiten Male mit Dorothea Hoffmann, Tochter des 
Oberamtmanns Hoffmann A, Varenholz. Diefe bat ihn 
mit zwei in den Sahren 1831 und 1834 geborenen Töchtern. 
überlebt. Seine Vermögensverhältniffe hatten ficy mit der 
Zeit fo günftig geftaltet, daß fie ihm erlaubten, in den ges 
ſellſchaftlichen Cirkeln unferer Eleinen Refidenz fo zu fagen 
ein fehr angenehmes Haus zu madıen. Befonders in den 
letzten Sahren, wo er vielfach leidend war und ſich wegen 
feiner Gefundheit nicht fehr durch Arbeit anftrengen follte, 
liebte er die Freuden einer ausgefuchten Geſellſchaftz doch 
war fein Gefhmad für den Elcineren häuslichen Kreis und 
den engeren Kamilieneirkel ftets überwiegend. Nach einer 
ſchweren Krankheit, die er im 3. 1820 überftand, erhielt 
er feine frühere Kraft nie ganz wieder, und feine Thätigs 
Zeit wurde wenigftens von Zeit zu Zeit unterbrodyen, wes— 
halb er auch bei zunchmender Kränklichkeit feiner Frau bie 
Zahl feiner Privatzöglinge nad) und nad) befchräntte und 
endlih nur nocd feinem Amte lebte. Doch erft im Win— 
ter von 1835 auf 1836 bildete fich der zunehmende Nerven— 
reiz zu einem Gefichtsfchmerz aus, ben weder die Kunft 
der gefchickteften Aerzte, nocd) der Gebrauch des Seebades 
und anderer Bäder zu heben vermochte. In den Iahren 
1836 und 1837 mußte er, ſich bei höherer Steigerung bes 
Uebels oft In der Schule vertreten laffen, gewöhnte ſich je⸗ 
doch nach und nach daran, im Unterricht Erleichterung ſei— 
ner Schmerzen zu finden. Dann erholte er fich — 
wieder, aber feine Kraft war gebrochen und ſeliten blieb er 
Yängere Zeit von wiederkehrenden Anfällen frei. Mit den 
rößten Hoffnungen zur gänzlichen Serftellung feiner Ges 
undheit ging er in den Sommerferien 1839 nach Pyrmontz 
Dort aber war ed, wo er am 29, Juli plöglic auf einem 
Spaziergang an der Seite feiner Frau und Kinder tobt nies 
derfant. Seine Leiche wurde nad) Büdeburg gebraht, wo 
man gerade in jenen Tagen feinem Wiedereintritt in bie 
Schule entgegengefehen hatte, und hier am 1. Auguft uns 
ter zahlreichem Gefolge dem Schooße ber Erbe übergeben. — 
Die — —— an ſeine Verdienſte um alle diejenigen, wel⸗ 
che, in feine Nähe geſtellt, ſeine Vorzüge zu erkennen wuß⸗ 
ten, möge auf Kinder und Enkel forterben, damit noch ein 
fpätes Gefchleht auch von den Vätern fagen Eönne, fie 
feyen gegen das in irgend einer Hinficht Ausgezeichnete nicht 
unempfindlih und gegen Wohlthaten nicht undantbar gewe— 
fen. — Als Schriftfteller ift H. durch fein: „Synonymi⸗ 
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ſches Handwoͤrtetbuch ber Lateinifchen Sprache für angehende 
Philologen’ (Lemgo 1829) bekannt geworden. Diefes 
Werk, an weldem der Verfaffer wohl zwanzig Jahre ge— 
fammelt bat, wurde faft allgemein als werthvoll und fehr 
brauchbar anerfannf und erfchien nody kurz vor feinem Tod 
in einer zweiten verbefferten und vielfach umgearbeiteten Aufs 
lage (Lemgo 1839). Außerdem hat er, fo viel bekannt ift, nur 
in früheren Jahren einige Auffäse und fpäter einige Recen— 
fionen, namentlich in Seebode’s ‚‚Kritifcher Bibliothek für 
das Schul= und Unterrichtsweſen“ drucken laffen. 


Büdeburg, “RR 


222. Chriftian Ludwig Neuffer, 


Doktor der Philofophle, Stadtpfarrer am Münfter zu Um, Schulinfpeftor 
und Affeffox beim Ehegerihte des kbniglichen Givilfenats für den Do— 
naukreis; 


geb. d. 26. Jan. 1769, geft. d. 29. Jull 1839 ®). 


Sein Bater, Ludwig Ehrenreich Neuffer, beim Konfiftos 
rium als Regiftrator angeftellt, war ein durch feine genias 
len Einfälle und lateiniſchen Sylbenräthfef feiner Zeit wohl: 
befannter Mann. Die Mutter, Maria Magdalena Pelars 
gus, aus einer Familie griehifcher Flüchtlinge ftammend, 
die fih im 17. Sahrhundert in Böhmen angefiedelt, war 
eine gebildete und dabei eben fo gemüthliche als fromme 
Frau, die ſich mit feltener Liebe und Zreue ihrem Erftgebos 
genen widmete, mit zarter Pflege die Blüthen feines Geis 
ftes und Herzens nährend und entwickelnd. gelbe ſchon 

eigte N. Anlage zur Muſik und Poeſie. In Verſen vers 
—** er ſich ohne Lehrmeiſter und Nachhilfez weil er aber 
kein anderes Vorbild hatte, als das alte wuͤrtembergiſche 
Geſangbuch und keine andere Anleitung, als das in des 
Vaters Buͤcherſchrank zufaͤllig entdeckte Reimbuch von Huͤb—⸗ 
ner, ſo waren ſeine erſten Verſuche geiſtliche Lieder, nach 
einem ſehr veralteten Zuſchnitt. Indeſſen fanden ſie doch 
im Familienkreis unter Freunden und Bekannten Beifall 
und einige alte Matronen befchentten den Eleinen Ludwig, 
weil er fo feine Lieder machen könne, faft wie im Gefangs 





Rah: v. Lupin auf Jllerfeld Wiographien ıc. Gtuttgart-1826, 
und „ivetmitcheitungen, 
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buche. Da bieß ed bann, ber Knabe muß ein Geiſtlicher 
werden. Das war in feinem zehnten Jahr und fomit war 
fein künftiger Beruf entfchieden. Zwar hatte er Schon meh 
rere Iahre das Gymnafium feiner Vaterſtadt befuht, aber 
nur um Latein zu lernen, jest mußte er audy die heiligen 
Sprachen, — und Hebraͤiſch, anfangen. Seine Els 
tern ſchloſſen ſich an eine pietiſtiſche Sekte an, die damals 
in Stuttgart durch Abgeſandte der Brüdergemeinden unters 
‚halten und geleitet wurde. Die ee waren abs 
wechfelnd in mehreren Häufern und der Knabe war oft der 
—— ſeiner Eltern. Mit inniger Theilnahme wohnte 
er den Gebeten und Schriftauslegungen jener Leute bei und 
es wurde in ihm ein frommer Sinn geweckt, der mehr die 
Stille ſuchte und liebte, als die hl und lärmens 
ben Freuden feiner Mitfchüler. Ihm gewährte es cine fes 
lige Empfindung, wenn er zuweilen allein Felder und Wäls 
der durchwanbelte, auf einem Berge der aufgehenden Sonne 
entgegen jauchzte, oder mit füßer Wehmuth einen freundliz 
chen Herbftabend genoßz oft wurde feine innige Freude zum 
Gebet und feine Seele erhob ſich auf Flügeln der Andacht 
zum Vater allee Dinge empor. Darüber wurde er freilich 
zuweilen ein Träumer, ber ſich der Phantafie zu viel bins 
gab und e8 fehlte wenig, fo hätte er es bis zu himmlifchen 

tfcheinungen gebradyt, denn oft war es ihm, als waldes 
ten überirdifche Wefen in feiner Nähe, oder als vernähm” 
er Stimmen aus einer andern Welt. Einige Male hatte er 
auch Träume, in welchen die Mutter etwas Wunderbares 
und Prophetifches erkennen wollte. Der Vater aber, dem 
folche Phantaftereien, wie er's nannte, nicht gefielen, trieb 
den Sohn defto ftrenger zur Erlernung feiner Schulpenfen 
an. Damit wollte es aber nicht fo recht vorwärts gchen. 
Bwar that der Knabe feine Schuldigkeitz; allein er blieb ge— 
gen mande Mitfchüler, die nad) des Waters Meinung über= 
troffen werden follten, bis zum breizehnten Jahre zurück. 
Da fiel der Vater auf den Gedanken, einen Verſuch zu mas 
chen, ob nicht durch Verfegung ins obere Gymnafium der 
Ehrgeig des Sohnes gewedt und dadurch ein größerer Trieb 
E* Fleiß erzeugt werben möchte. Die Ausführung glückte, 

., nun auf einen höheren Webungsplag geftellt, * an 
ſich gewaltig zu ſchaͤnen, unter ſeinen Kommilitonen der 
letzte zu ſeyn und in den Lehrſtunden ganz unten an der 
Thuͤre zu figen. So erwachte in ihm eine edle und uner⸗ 
muͤdete Nacheiferung und durch ungemeinen Fleiß, wobei er 
nicht felten halbe Nächte bucchwachte, brachte er es in 
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einem halben Iahre fo weit, baß er bei ben Prüfungen für 
‚einen ber beſten Schüler feiner Klaffe gehalten wurde. Die 
Bahn war gebrochen und er auf dem beften Wege; allein 
in der Folge wurde er burdy eine Kabale zurüdgefest, indem 
ihm nicht geftattet war, ben Preis feiner Anftrengungen zu 
ernten. Dieſes fchmerzte ihn tief und hatte eine Zeit lang 
auf die fernere Bildung feines Geiftes und auf die Richtung 
-feinee Studien einen ftörenden Einfluß. Gekraͤnkt, eine vers 
diente Palme fich entriffen zu fehen, wurde er nadhläffiger in 
feinen Arbeiten und feste ſich mit Stolz und Bitterkeit über 
‚Lob und Zadel hinweg. Aber nicht mehr raftlos über feinen 
Schulbüchern brütend, gewann er ſchon mehr Zeit zum Ges 
nuffe der Schönen Natur, zur Lefung vaterländifcher Klaffis 
‚ter und kehrte, durch diefe geftärkt, mit neuer Liebe zu den 
altklaſſiſchen Mufen zurüd, Er verfuchte fid) nun in. mans 
herlei Fächern der Poefie und wagte um diefe Zeit eine mes 
trifhe Ueberſetzung des Xeneis, ald Vorbereitung auf bie 
Abſchnitte, die in den Lehrftunden vorfamen. Was damals 
an der Auslegung der Klaffiter im Gymnafium mangelte, 
bas erfeste ihm bald nachher die Bekanntſchaft Gotthold 
Stäublin’s, des damaligen Pflegers und Oberpriefters der 
Shwäbifchen Mufen, dem einige poetifche Proben von ihm in 
die Hände gefallen waren und der ihn deshalb zu fich eins 
Im. Streng Eritifirte Stäudlin die vorgelegten Arbeiten 
bes Sünglings, gab ihm manche ſchaͤtzbare und nuͤtzliche Bes 
lehrung und ermunterte ihn nicht wenig durch die Aufnahme 
einer Hymne an die Natur in die ſchwaͤbiſche Blumenleſe. 
Im Herbit 1786 bezog N. die Univerfität Tübingen. In 
das theologifche Stift dafelbft aufgenommen, widmete er fich 
2 Jahre den philofophifhen Wiffenfhaften und nachdem ee 
im Herbft 1788 die philofophifche Doftorwürde empfangen, 
den theologifhen. Ihm war es während feines Aufenthalts 
in Zübingen nie gang heimlich, der Flöfterliche Zwang des 
Seminars behagte ihm nicht und bie Profefforen hielten ſich 
damals in einer fo fleifen Entfernung, von den Studirenden, 
daß diefe von dem gefellfichaftlichen Leben ſich ganz ausges 
fhloffen ſahen. Was er in Zübingen an Kenntniffen ges 
wann, verdankte er größtentheils einzig feinem SPrivatfleiß, 
indem er, mehrmals zurüdgefegt, die Kollegien mehr mied 
als befuchte, dagegen aber oft Monate lang ununterbrochen 
in feiner Xlöfterlihen Zelle fi mit eigenen Aufgaben bes 
ſchaͤftigte. So vollendete er hier unter andern auch eine mes 
trifche Ueberfegung des Aeneis, von, welcher einige Proben in 
Wieland’s Merkur abgedrudt worden find. Im Herbſt 1791 
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„verließ er bie Univerfität und mußte ſich nun beim Kanbi- 
bateneramen vor bem Konfiftorium in Stuttgart ftellen. 
Nachdem dies überftanden und er zur Aushilfe ber Stadt⸗ 
geiftlichen in Stuttgart geblieben war, warb er im 3. 1792 
zum Amteverwefer ber Walfenhauspredigerftelle ernannt. 

iefes ihm ohne fein Geſuch aufgetragene Amt, bas er auch 
nur, dem Wunſche feines Waters zu entfprechen, angenoms 
men, war anfangs nicht nach feinem Gefhmad, allein er 
föhnte fich doch bald mit demfelben aus, da er erkannte, wie 
viel Nusen er ftiften Eönnte und den Beifall wahrnahm, den 
er je länger je mehr durch feine Kanzelvorträge einerntete, 
Unter die merkwürbigften Bekanntfchaften, die N. damals in 
Stuttgart machte, gehört vorzüglich die von Schubart bem 
ältern, der fo lange als ein trauriges Opfer des Verraths 
und ber Verfolgung auf ber Veſte Hohenafperg gefeflen hatte 
unb um biefelbe Zeit feiner Gefangennehmung entledigt wors 
ben war, Diefer Mann, in welchen die Natur außerordent⸗ 
liche Talente gelegt, Schon früher als Volksdichter und Chros 
niffchreiber befannt und durch fein Schidfal dem Publikum - 
intereffanter, hatte kaum feine neue Chronik angekündigt, 
als fich in kurzer Zeit 4000 Abonnenten unterfchrieben hats 
ten. N. war, fo viel es feine Gefchäfte erlaubten, täglich 
in Schubart'8 Haus und half ihm öfters an der Chronik 
arbeiten. Schubart liebte ihn gleich einem Vater und wollte 
ihm bereinft nach feinem Tode die Fortfegung feiner Chro⸗ 
nie ald eine Erbfchaft hinterlaffen. Schade, dag Schubart 
früher ftarb, ehe N. der Fortfegung des Weri⸗ gewachſen 
war;z dieſe hätte ihm eine unabhängige Exiſtenz geſichert. 
um dieſelbe Zeit entſpann ſich ihm auch ein zaͤrtliches Vers 
haͤltniß, das ihn die reinſten Freuden der Liebe, aber auch 
ben groͤßten Schmerz derſelben kennen lernte. Er hat die— 
ſelbe zum Theil in feiner Erato geſchildert. Roͤſe Stäub- 
ih, eine Schwefter des Dichters, wie audy des Profeffors in 
Göttingen, eines der liebenswürbigften und geiftreichften Maͤd⸗ 
chen feiner Vaterſtadt, ſchenkte ihm ihr Herz und die Hoffs 
nung auf ihre Hand. Diefer Preis ftählte ihn zu neuen 
Anftvengungen und trieb ihn zu dem Verlangen, ſich zu eis 
ner beſſern und ehrenvollern Anftellung emporzuſchwingen. 
Dazu wurde er auch von ihrem Bruder, dem Profeffor, wels 
eher damals feine Ferien im elterlichen Haufe zu Stuttgart 
hielt, ermuntert, Gr rieth ihm, ſich nun ganz ben Elaffifchen 
Studien zu widmen und verfchaffte ihm die Bekanntſchaft 
bes hochverehrten Heyne, mit dem N. fofort in Korrefpons 
denz trat und ber mehrere mitgetheilte Arbeiten, beſonders 
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einige neue Proben metrifcher Ueberſetzungen mit ermunterns 
bem Beifall aufnahm, Unferm N. follte ber * gebahnt 
werden zu einer Lehrerſtelle in Goͤttingen. Aber indem er, 
dieſe Ausſicht im Auge, mit unermuͤdetem Eifer das neue 
Biel verfolgte, fing fie, die Inniggeliebte, an einem gefährs 
lichen Zehrfieber zu erkranken an, von dem fie, beinahe zwei 
Sahre dem Grabe entgegenwantend, in der fchönften Blüthe 
ihres Lebens dahin gerafft wurde. Er erlag beinahe unter 
ber Laft diefer Prüfung, gab, ben Wünfcen auswärtiger 
Anftellung entfagend, das angeftrengte Studium der Klaffie 
fer wieder auf und fing, feine Thätigkeit einer lebendigern 
Befchäftigung zuwendend, ein Inftitut für Erziehung von 
Mädchen zu gründen an, aus welchem nachher, durch Erz 
weiterung und Unterftügung der Regierung, befonders ber 
verewigten Königin Katharina, allmälicy wachfend, das Kas 
tharineninftitut hervorgegangen if. Er gab nun in mehs 
rern Fächern täglich Unterricht, allein er wußte fich doch 
noch Zeit zu eigenen literarifhen Schöpfungen zu erübrigen, 
indem er nicht nur in mandye 3eitfchriften und Almanade 
Beiträge lieferte, ſondern aud eigene Werke herausgab, 
nämlidy zwei Zafchenbüder auf das Jahr 1799 und 1800 
bei Steintopf in Stuttgart, einen Eleinen Taſchenkalender 
auf 1803 bei Löflund in Stuttgart; bie Herbftfeier, ein Gits 

tengemälde in neun Gefängenz eine Monatfchrift für Frauen⸗ 
zimmer von Bildung, in Verbindung mit mehreren Gelehrs 
ten, bei Steinfopf; endlich den Zag auf dem Lande, eine 
Idylle in acht Gefängen. Diefe hat ein feltfames Scidfal 
erlebt. N. gab fie dem Buchhändler Sommer in Leipzig in 
Berlag, ber fie mit Liebe aufnahm und fie zuerft in der 
beutfhen Monatfchrift gefangmweis abdruden ließ, mit bem 
ftillen Borbehalt, im Herbſt fodann die Idylle mit Kupfern 
als ein Ganges dem Publikum zu übergeben. Allein diefe 
wurde in Augsburg aus den Monatheften ſogleich nachges 
drudt und erſchien wenige Wochen nad) dem legten Stüde, 
Der literarifche Dieb beging außerdem. nody die Unverfchämts 
heit, den Namen Voß *) unter die Idylle zu fchreiben, weil er 
ben Berfaffer nicht kannte und es ihm erfprießlich fchien, 
fie unter dem Aushaͤngeſchild eines berühmten Dichters auss _ 
zugeben. N. proteftirte ſogleich in öffentlichen Blättern ges 

gen’ biefes Verfahren, beffen ungeachtet wurde der Zag auf 
bem Lande unter Voß's Namen niyt nur ferner verkauft, 
fondern auch noch öfters nachgedruckt. Außer diefen Werl» 
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‚chen bearbeitete er bie Aeneis noch. einmal, . Üüberfehte- auch 
ben Salluftius und mehreres Andere, zum Theil fragmentas 
riſch. Während dieſer Zeit zeigte fi für ihn manche ſchoͤne 
‚Gelegenheit zu ebrenvollen Beförderungen ; allein ſtets wurde 
feine Hoffnung getäufht. Schon im J. 1794 war ihm nebft 
‚einer Profeffur die Predigerftelle an der Akademie in Stutt= 
gart beftimmt, da aber ber Stifter und Erhalter derjelben, 
der Herzog Karl, noch vor Ausfertigung des Dekrets ftarb 
und fein Bruder und Nachfolger, der Herzog Louis, dieſe 
berühmte Lehranftalt aufhob,, fo verfchwand auch feine Auss 
ſicht auf einen fchoͤnen und nüglichen Wirkungstreis. Sm J. 
‚1798 ftarb der am würtembergifchen Hof angeftellte hanoͤve⸗ 
riſche Gefandte, Freiherr von Knebel, und hatte vor feinem 
Zode verordnet, daß N. die Grabrede halten ſolle. Dies 
geſchah und die bei der Beerdigung anweſenden Gefandten 
fanden fo viel Wohlgefallen an derfelben, daß fie ſolche auf 
ihre Koften druden ließen, und bei Hof in Stuttgart vers 
theilten. Dadurch Fam fie auch in die Hände der Herzogin 
Mathilde, welche fo viel Gefhmad daran fand, daß fie mit 
Bewilligung des Herzogs den Redner als Hofkaplan anzus 
-ftellen befhloß. Diefe Abficht erfuhr N. von mehreren Mis 
niftern und von einigen Perfonen bei Hof und empfing des— 
halb fhon Slüdwünfche von bedeutenden Männern. Ihr 
Privatſekretaͤr, der nachmalige Staatsrath von Mögling, 
ließ ihm wiflen, die Herzogin werde am nädıften Sonntag 
in der Waiſenkirche erfcheinen, um ihn predigen zu hören. 
‚Die Stelle eines Hofkaplan in Würtemberg führt gewöhns 
lich zu den hoͤchſten geiftlichen Aemtern, deshalb bereitete fich 
N. (ehr forgfältig auf feinen Vortrag, allein die Herzogin 
erfhien am erwarteten Sonntage nicht in der Kirde. N. 
wurde über ihr Ausbleiben betroffen, ſchwebte aber nicht 
lange in Ungewißheit wegen ber Urſache, indem Mögling 
nod an demjelben Bormittag ihm eröffnete: „Der Wagen 
ſey fhon vorgefahren geweſen und die Herzogin habe eben 
bie Treppe hinunter gehen wollen, als ihr der Herzog mit 
der Frage, wohin fie wolle? begegnet ſey. Auf die Ant— 
‚wort, fie wolle NR, predigen hören, habe er gefprochen: Bleis 
ben Sie da immer weg, denn wir wollen feine Safobiner zu 
Predigern haben. Mögling bedauerte feinen Freund, denn 
er wußte, wie unfchuldig er in folchen Mißkredit gekommen 
war. Die Sache aber verhielt fich fo: Der damalige Ges 
fandte der batavifchen Republik, Strid v. Einfchoten, hatte 
in der Freude über feinen Erftgebornen einen großen Zaufs 
ſchmaus angeftellt, aber als eifriger Republikaner felbiger Zeit 
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keine anbere ald bürgerliche Perfonen eingeladen. Unter ben 
Geladenen war auh N., weil. er das Kind getauft hätte. 
Die Bebienten hatten ben Befehl, Niemand vorzulaffen und 
fo faß man gegen Abend zu Zifhe. Mehrere Perfonen von 
Rang fuhren vor, um Glüdwünfde abzuftatten, wurden 
aber unter einem Vorwande nicht angenommen. Etwas 
fpäter, als die ausgebradhten Gefundheiten die Lebensgeifter 
bereits erhigt hatten, fuhr audy noch cine Dame vor, bie 
fi nicht abweifen ließ, fondern als eine gute Bekannte dee 
Hauſes die Zreppe hinauf flieg und unangemeldet in den 
Saal trat. Kaum hatte Strid fie erblidt, ald er ganz ers 
boſt aufftand, feine Bedienten zur Rede fegte und ſich gegen 
die Dame auf eine Weife benahm, die unter aller Kritik 
war. Sie ihrer Geits ließ fidy nicht aus der Faſſung brins 
‚gen, bemerkte aber im Abgehen die anwefenden Gaͤſte. An 
demfelbigen Abend war Affemblee bei Hofe, wobei die beleis 
digte Dame auch erfchien. Da entlub fie ſich ihres Unmuths, 
‚erzählte, wie unwürdig fie bei Strid behandelt worden fey 
and nannte die Namen aller, die an der Zafelrunde gefeffen. 
-Diefe galten nun dem Herzoge für lauter Jakobiner und for 
‚mit kam aud N. bei ibm, der ihm vorher wohl gemogen 
‚war, in Ungnade. Nach cinem unter manchem Wechfel in 
Freud und Leid hingebrachten Leben in der Stadt fehnte fich 
N. herzlich nad) ländlicher Ruhe und Abgefchiedenheit. Geis 
nen Wuͤnſchen ward endlich entfprocdhen und er im Gpäts 
jahre 1803 zum Diakonat Weilheim an ber Ted befördert. 
Ehe er dahin abzog, gab er eine Sammlung von Predigten 
‚uber einige wichtige Gegenftände der Religion und Moral“ 
heraus. Augsburg 1803. Mit dem Bilbniß des Verfaſſers. 
Auch verheirathete er fiy vor feinem Abzug aufs Land mit 
Wilhelmine Louife Oefterle, einer Gefährtin durch das Leben, 
bie ihm die ftillen Freuden des häuslichen Glücks bereitete, 
Er war in Weilheim nicht mit Amtegefchäften überlaben 
und gewann demnach noch mandye Stunde für feine Privat 
ftudien. Hier ordnete er eine Sammlung von Gedichten, 
bie er bei Steinkopf in Stuttgart 1805 herausgab. Auch 
wurde hier die Aeneide zum dritten Mal und Saluft’s Werke 
zum zweiten Mal überfegt. Im Sommer: des Jahrs 1808 
auf die benachbarte Pfarrei Zell unter Eichelberg befördert, 
gab er, neben mandyen Beiträgen in gelehrte und unterhals 
tende Zeitfchriften, eine ganz umgearbeitere Ausgabe „des 
Tags auf dem Lande, eine Sdylle in zehn Gefängen ‘’ herz 
aus (Bremen 1815), fodann „die Aeneis in bem Versmaas 
der Urfchrift mit Kupfern“ (Reutlingen 1816), „Günther, 
oder Schidfal und Gemüth, ein Epos in ſechs Gefängen, 
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mit einem Titelkupfer“ (Reutlingen 1816), „Auserleſene ly⸗ 
riſche Gedichte“ (Tuͤbingen 1816), „Die Erato f. Freunde 
des beſſern Eros“ (Zuͤrich 1818), „Die Werke des Sallu— 
ſtius fammt den vier katilinariſchen Reden des Cicero“ 
(Reutlingen u. Leipzig 1819). Unter dieſen Produkten, die 
N. als einen unſerer beſten Dichter beurkunden, hat wohl 
ber Tag auf dem Lande das größere Publitum am meiften 
angefprohen. Die neue Ausgabe ift fo verändert, daß das 
Merk als ein ganz neues betrachtet werben kann. N. hat 
fih, wenn gleich ſchon nach der frühern Form die gelungene 
Nachbildung des Voß'ſchen Tons nicht zu verkennen ift, das 
Eigenthümliche zu erhalten gewußt, Bei der dem Dichter 
zu Gebote ftehenden Fülle find feine Gedichte reich an Schil— 
derungen, die fowohl durch den anmuthig harmonifchen Vor— 
trag, als auch durch die liebliche Natürlichkeit und Lebendig— 
keit in den Gemälden ungemein anziehen. Sein Aufenthalt 
in 3ell war für ihn eine poetifche und idylliifche Zeit. Eine 
ſchoͤne Natur, häusliches Gluͤck, Achtung bei feinen Bekann—⸗ 
ten und Freunden, Öftere Befuche von ehrenhaften Männern 
am gaftfreundichaftlichen, Ländlichen Heerb und vor allen bie 
innige Liebe und das unbegrenzte Zutrauen feiner Gemeinde 
machten ihm jene Lebensperiode unvergeflih. Seine Xeneis, 
bie nach ihrer Erfcheinung eine fo ehrenhafte Aufnahme ges 
funden hat, konnte er lange nicht in den Buchhandel brin= 
gen. Ihm fand die Voß'ſche Ueberfegung im Wege und 
eine bekannte Buchhandlung Außerte fi) fogar dahin, daß, 
fo lange die Aeneis von Blumauer noch fo häufig gefucht 
werde, eine neue Weberfegung wenig Glüd machen könne, 
N. wandte ſich hierauf an Heyne, mit der Bitte, ihm eine 
Vorrede zu fchreiben, weil er dadurch cher einen Verleger zu 
finden hoffte. Heyne lehnte aber, fo freundfchaftlid er auch 
gegen N. gefinnt war, das Geſuch ab und verwies ihn zur 
Geduld auf befjere Zeiten, N. folgte dem Rathe des väters 
lichen Greifeö und arbeitete nachher bie Aeneis nad) einmal 
ganz um. Er gab Heyne von feinem Vorhaben Nahricht 
und erhielt unterm 20. December 1810 eine Antwort, Die 
ihm ‚ein unfchägbares Denkmal feiner wohlmollenden Gefins 
nung und feiner gutmüthigen Theilnahme blieb 9%. Die 





*) Gr fhrieb! „Mein mir wirklich ehrwürbiger Herr und Freund ! 
Auf welde angenehme Art haben fie meine Beforgnip zerftreut! Schwer 
lags mir auf dem Herzen, daß id) Ihren gegen mid geaußerten Wunſch 
nicht hatte erfüllen können, obgleich aus Betradytungen, die mehr auf Ihre 
Ruhe gingen, ald auf die meinige, und ich befüchtete, da id einen völli- 
gen BVerluft an dem Wohlwollen eines von mir fo fehr gelhäpten Rannes 
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Aeneis iſt indeß erſchienen, ohne fo viel Ungluͤck zu erleben, 
als der zu ſehr beſorgte und viel gekraͤnkte Mann befuͤrchtete. 
Sm Sommer des Jahrs 1819 wurde N, als Stadtpfarrer 
am Münfter und Schulinſpektor nach Ulm befördert und zus 
gleich beauftragt, ein Inftitut für Töchter der Honoratioren 
zu errichten. Er fand bei den biedern Ulmern eine gute Aufs 
nahme und ein Vertrauen, das ihm feinen erweiterten Ges 
fchäftskreis fehr verfügte. Die Stunden freier Muße waren 
nun freilich vorüber; gleihwohl fand er noch Zeit zur Ders 
ausgabe der chriftlichen Urania, einer Sammlung von Ges 
fangen für Freunde der Religion und eines heitern Ghriftens 
finnes (Leipzig 1820 bei Gerhard Fleifher). Diefe Gedichte 
find theild neu, theild aus fruͤhern Sammlungen bes Vers 
fafferd genommen. Die Leichtigkeit der Verfififation, ' die 
Reinheit und Richtigkeit des Ausdruds und ber gebildete 
Geift und Sinn, den die übrigen früher befannt geworbenen 
Gedichte N.'s überall athmen, verleugnen ſich auch in diefer 
Sammlung nidt. Im 3. 1821 wurde er ald Mitglied des 
ebegerihhtlichen Senats für den Donaufreid aufgenommen. 
Im Anfange der 1830er Jahre befchäftigte ihn die bei Metz— 
ler herausgefommene neue Bearbeitung des Aeneis nebft meh— 
reren Eleinern Schriften, Auch legte er Hand an die Aus— 
führung feines Lieblingsplans, nämlidy eine Gefammtauss 
gabe feiner Werke zu veranftalten, doch diefe Freude follte 
ihm nicht mehr zu Theil werden. Sein Amt unb bie mit 
demſelben verbundene ſehr ausgedehnte Seelforge lagen ihm 
aber zunaͤchſt aim Herzen, er beforgte beide mit der größten 

enhaftigteit und Zreue, In feinen ausgezeichneten 
Kanzelvorträgen, wie in feinem Unterricht, drang er vors 
zugsweife auf den in Liebe thätigen Glauben, weldyer ben 
Thriſten in allem feinen Thun zu einem Vorbild in der Welt 
geftaltetz daher war auch die Bergpredigt unfers Derrn, in 
der er täglich forfchte, fein Lieblingsthema. Won diefen Ges 
fhhäften und Arbeiten erholte er fich durch jährlichen Beſuch 
bei feinen Verwandten und Freunden in der Vaterftadt, an 
der er immer mit befonderer Liebe hing. Ungern vermißte 





müßte erlitten haben. Wie edel handeln Sie an mir, obgleich eben des⸗ 
wegen mein voriger Kummer, Ihnen nicht willfahren zu konnen, erneuert 
wird, aber dies gewiß zu Shrem eigenen DBeflern. Shre Aeneis verliert 
niht beim Verzug, nur ich verliere dabei, wenn ich die Erfheinung ders 
feiden nicht etliche. Aber vielleicht hat in der Zeit die literarifce Deöpo: 
tie ein Ende, oder Sie chren damit einmal mein Andenken. Meinen Ma: 
nen widmen Sie Ihr Kunſtwerk, vielleicht wird ihm mein Name das, was 
* — des Dedipus den Athenern, eine Schußwehr gegen die The— 
ener“ u, ſ. w. 
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er diefen Beſuch, welchen er feit 1835, durdy Zunahme koͤr⸗ 
perlicher Leiden verhindert, nicht mehr machen konnte. Nach— 
dem feine ältere Tochter Schon länger mit dem Zonkünftler 
Kocher verheirathet war, wurde im 3. 1837 feine zweite 
Zochter mit dem Pfarrer Hoffmann in Reinerzau ehelich 
verbunden. - Er ahnete nit, daß die Trennung der gelieb= 
ten Tochter am Hochzeittag aus dem elterlichen Haus eine 
Trennung für das ganze Leben werde. Sie ftarb wenige 
Wochen vor ihm und ihr Zob erfchütterte feinen Körpers 
und Gemüthszuftand auf das Tiefſte. Sm J. 1838 heira= 
thete feine dritte Zochter den Freiheren von Spitzenberg, 
welche dem elterlihen Haufe nahe blieben. Die Großvaterz 
freude war noch ein Lichtpunft im Abend feines von förpers 
lichen Leiden immer. mehr getrübten Lebens. Sein Geift 
blieb übrigens Eräftig und frifch bis zum legten Tage feines 
Daſeyns. Mit diefem heitern Geifte hat er in feinen legs 
ten Sagen nit nur als ein ftets liebevoller, ſorgſamer 
Satte und Bater die Angelegenheiten feiner Hinterbliebenen 
auf das Genauefte geordnet, fondern auch die Art feiner 
Leichenfeier und den Platz feiner Ruheftätte beftimmt. — 
Sein Leben war der Abglanz deffen, was er lehrte, deshalb 
war auch fein Zod ber des Gerechten, fanft und ohne allen 
Kampf und fein Geift wird fegnend unter feiner Gemeinde 
fortleben, vwoie fein Andenken im Derzen aller, bie ihn kann⸗ 
ten, — Außer den fchon genannten Werken gab er noch 
heraus: Kleiner Zafchenkalender für die Jugend für 1804, 
Mit 6 Kupfern. Stuttgart, — Vermiſchte Gedichte. Ebd. 
1805. — Taſchenbuch von der Donau. 1. und 2. Jahrg. 
auf das Fahr 1824 und 1825. Mit Kupfern. Um. — 
Gefänge der Liebe und Treue aus ben fchönen Tagen d. Zus 
gend, Mit Vign. Zürid) 1826. (2te Auflage von Erato.) — 
Poetiſche Schriften. Ausg. legter Hand.) 3 Bände. Leipzig 
1827. — Das Gebet des Herrn. Eine Gabe (in Gedichten). 
Stuttg. 1832. — Vermaͤchtniß für chriftlich gefinnte Söhne 
und Töchter. Ulm 1834. 2. Aufl. Ebd, 1856. — Kleine 
epifche Dichtungen und Idyllen. Mit Titelkupfer. Stuttg. 
1835. — Ueber den Zerfall des Kultus. Ulm 1837, — 
Weihgeſchenk f. Töchter von Stand u. Erziehung. Nach d. 

Engl. Ebd, 1837. - “= | | 
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* 223. Friedrich Guſtav Schilling, 
kön. ſächſiſcher Hauptmann von der Armee zu Dresden 
geb. d. 25. Nov. 1776, geft. d. 30. Juli 1839, 


Schilling’ Familie ftammt aus Schlefien und hatte 
hier Daniel Schilling, Schultheiß zu Breslau, zum Stamm: . 
vater, deffen Nachkommen ſich wegen der Huffttifchen Unru: 
hen im 15ten Sahrhunderte nady Sachſen wandten. Schil— 
ling’& Urgroßvater, der Oberredhnungs = und Oberfonfiftorial: 
rath D. Schilling (ehemals Erbherr auf Profchwig und Bas 
felis) und Schilling's Großvater, ber Regierungsfekretär 
Schilling, liegen beide im Schilling'ſchen Erbbegräbniß in 
der Kirche zu Zſchaiken bei Meißen beigefegt. Der Vater 
unferes Schilling’s, Johann Friedrih Schilling, war Eur: 
fürftlih ſaͤchſ. Kammeraffiftinzrath zu Dresden (beim dama— 
lign Kammerkollegium) und Präbendat zu Wurzenz; die 
Mutter, Eleonore Friederike, geb. Kerber, Tochter des Doms 
dehant, kurfuͤrſtl. fach]. Hofraths und geheimen Kabinetg- 
fefretärs Ferber zu Dresden (Schweſter des geheimen Raths 
von Ferber). Durch das Bombardement von Dresden, wos 
ſelbſt Schilling’s Water anfäffig war, verlor diefer feinen 
BVohlftand. Unfer Schilling wurde zu Dresden geboren und. 
einer feiner Pathen war der befannte Satyrenfchreiber Ra— 
bener. Schon am 22. Ian. 1776 verlor er feine treffliche 
Mutter. Deshalb und da fein Vater, welcher im Depar: 
tement der Domänen (und Amtsmühlen) angeftellt war, 
durch Berufsgefchäfte abgehalten, auch oft auswärts war, 
nahm Sophie Kaufmann zu Bifchofswerda, eine Edle und 
Gebildete ihres Gefchlehhts und Freundin bes elterlichen Haus 
fes, den mutterlofen und Eränfelnden Knaben zur Pflege und 
Erziehung bei fi auf, ber fich mit Liebe und Dank ihrer 
nadıher ftets erinnerte. Bon dort zurüdgefehrt, war der junge 
Sch. vom 3. 1779 — 1781 Zögling der Fürftenfhule Mei— 
sen (Ertraner beim damaligen Rektor Müller), wo er einen 
Grund zur Vorliebe namentlich für bie lateinifche alte Kite: 
ratur legte. Die Gedrängtheit und das Lapidarifche der las 
teiniſchen Sprache bewunderte er; viele Stellen des Horaz ıc. 
waren ihm geläufig. Lebhaftes Zemperament drängte ihn . 
jedoch zum Militärftande, wozu vielleicht auch ber Ruͤckblick 
auf feinen Großonkel, Chriftian Ludwig von Schilling, wels . 
her fich als öfterreichifcher DOfficier gegen bie Tuͤrken aus— 
gezeichnet hatte und deshalb von Kaifer Karl VI. nobilitirt 
worden war, beitrug. So trat Sch, im 3. 1781 in das 
(ihn anziehende) ſaͤchſ. Artillerieforps ein, worin exe von dem 


672 223. Schilling. 


unterften Grab an biente: feine Gefundheit ftärkte ſich und 
wir fehen ihn Eräftig emporwadfen. Nach 7 Sahren, mit 
Einfhluß des Kurfus bei der Artilleriefchule zu Dresden, 
rücte Sch. im 3. 1787 zum Officier (damals Stüdjunter) 
auf und wurde nun nad) Freiberg verfegt, wo damals ber 
Stab des Artillerieforps ftand. Unftreitig trug dieſer Auf—⸗ 
enthalt in der. berühmten und intereffanten ſaͤchſ. Berg- und 
Akademieftadt Freiberg zur geiftigen Richtung unferes Sch. 
wefentlich bei, denn fpäter hörten wir oft aus feinem Munde 
den Reiz ber dortigen wiſſenſchaftlichen und hochfinnigen Um⸗ 
gebung und den Geift ganz eigenthümlicyer Gefelligkeit (durch 
die Militärkameraden und Bergakademie und deren weitern 
Einfluß) ruͤhmenz Männer, wie Charpentier, Werner u. a. 
und das, was fie ſchufen, durchdrang und hob jedes empfängs 
lihe Gemuͤth. Schon im 3. 1791 verheirathete er fi) mit 
Sohanne Neubert (Zochter des Kaufmanns Neubert zu Freis 
berg), durch Herz, Bildung und häusliche Tugend gleich aus⸗ 
gezeichnet; an ihrer Seite verlebte er (bald Vater mehrerer 
Kinder) ein, fo weit es fein Stand zulich, zurüdgezogenes 
und meift häusliches Leben 3 fie ftand ihm treu zur Seite und 
überlebte ihm, Im. 3. 1793 machte er mit dem ſaͤchſ. Kons 
tingent ben Feldzug am Rhein bei dem Ton. preuß. Korps 
zunächft unter dem General Grafen Kalkreuth *) mit, wohnte 
der Belagerung und Uebergabe von Mainz, dem mehrtägis 
gen Kampfe bei Moorlautern und vielen anderen Gefechten 
gegen die Sranzofen bei. Nach Beendigung des Feldzuges 
(Sc. avancirte im 3. 1794 zum GSouslieutenant beim Artils 
lerieforps), war ber Standort Sch.'s wiederum Freiberg. 
Hier, in den heitern Regionen der Gebirgsluft, entwidelte fich 
nun auch die für ung reichere Lebensperiode des talentbegabs 
ten Schriftftellers. Die Jahre des Friedens, welche Sachſen 
genoß, beſchraͤnkten das Avancement bei der Armee; übris 
gens verfloffen jene Jahre für Sch. getheilt im Geſchaͤfte bes 
Militärdienftes, im literarifcher Ihätigkeit, im Umgang mit 
Freunden und in der Erziehung feiner Kinder, von denen ein 
Knabe in Freiberg zur Beziehung der Univerfität gebildet wurs 
de. Als im 3. 1806 die fächfifhen Zruppen ſich mit der 
reußifhen Armee gegen Napoleon vereinigten, wurden bes 
anntlich nach der Schlacht bei Jena die gefangenen fächfis 
Then Dfficiere Cunter denen aud) Sch. ſich befand) auf Parole 
entlaffen und Sch. Eehrte nach Freiberg zurüd, Im J. 1803 
zum SPremierlieutenant avancirt, wurde er im 3. 1808 mit 


*) Deſſen Biogr, f. im 3, Zahrg. des R. Nete, S. 1666, 
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einem heile des Artillerieforps in bas Herzogthum Wars: 
ſchau (dem damals der König Friedrich Auguft *) von Sachs 
fen vorſtand) fommandirt. Nach einigen Monaten (wobei er 
abwechfelnd in der Hauptſtadt Warfchau und deren Umgebung 
Standquartier hatte) wurde S. mit einer Artillerieabtheis 
lung nad) Danzig (Auguſt 1808) detachirt, bekanntlich das 
mals zum Herzogthume Warfchau gehörig. Der gekannte 
Schriftfteller fand überall, auch in den feineren Kreiſen der 
Nichtmilitärwelt, leichten Eingang und angenehmes Vers 
bältniß. Die Eindrüde der größern Natur (des Oceans, 
der Urmwälder 2c.) erfüllten feine Seele dauernd; leidenfchafts 
lih hing er dem Krieaswefen (auch fpäter) an, ber Geift 
feines Korps war mit ibm. Im März 1809 zum Haupts 
mann ernannt, ſah ©. bald nachher mit Bedauern fidy ges 
nöthigt, wegen eines chronischen Nervenleidens im December 
1809 feinen Abfchied zu fuchen, welcher mit Penfion erfolgte, 
worauf er Anfang des Jahre 1810 aus Danzig in das Bas 
terland, nach Freiberg, zuruͤckkehrte. Hier lebte er von neuem 
ber literarifchen Muße. ine bald naher unternommene 
Reife nah) Hamburg mit einem werthen Verwandten aus 
Leipzig gehörte zu feinen heitern Reminiscenzen ber letzten 
Beit des Freiberger Aufenthalts, Wielleiht um feinem Ver—⸗ 
leger näher zu feyn, wandte fih ©. im 3. 1817 in feine 
Baterftadt Dresden. Seit dem Jahr 1833 nahmen die 
Kräfte des fonft rüftigen Mannes ab; unerwartet, nachdem 
er noch Tags zuvor heiter im Kreife feiner Enkel gelacht 
hatte, verfhied er am Nervenfhlag am oben genannten 
Tage. — Sein einfaches Zimmer zierte das Porträt Sha⸗ 
kespeare’s, den er feinen „großen Lehrer‘ nannte. Mehrere 
feiner Waffengefährten blieben feine treuen Freunde und faft 
tägliyer Umgang. Im gefelligen Umgange war ©. anges 
nehm, den Mann von Welt unterftüste eine natürliche Wohle 
redenheit und impofante Figur. Im gang engen Kreife feis 
ner Nächften und Familie war er bei guter Stunde unübers 
trefflich an Laune und Wit. Sein harakter gehörte zu 
den edelften. Werfen wir einen Blick auf feine fchriftftelleris 
fhen Schöpfungen, fo hat darüber das große und. kompe⸗ 
tente Publitum laͤngſt entfchieben und ein unverwelklicher 
Kranz des Nachruhms ſchmuͤckt den Namen Schilling, Seine 
erften Werke (Guido von Sohnsdom, Julius 2c.) find in 
reiberg erfchienen, die fpätern insgefammt bei Arnold in 

resdeñ (Dftavausgabe in 50 Bänden, Taſchenausgabe in 
80 Bändchen), Auch Nachdrucker haben ſich gefunden, Zu 


®) Deſſen Biogr. f. im 5. Jahrg. des N, Rekr. ©. 440. 
N. Retrelog. 17. Jahrg. 43 
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den Vorzügen der Schhillingfchen Schriften gehört bie eigen- 
thümliche und wohrklingende, leichte Sprache, die, obſchon 
originell, doch immer natürlich, faßlich und dem jedeömaligen 
Berhältniß anpaffend fidy vernehmen läßt. Ucberall finden 
wir die Feile des Autors, ber immer neu, immer gewählt 
und mit einer gewiffen Konfequenz des Styls, zu feſſeln und 

berrfchen weis. — ©. bhinterläßt eine Witwe und drei 
verforgte Kinder, Seinen Grabhügel ziert, nad Verordnung 
des Entfchlafenen, ein einfacher Würfel. Ruhe fey dem Selt— 
nen, die er oft hier (wie fo mandyer Berdiente) nidyt fand. — 
Außer den ſchon genannten Schriften erfchienen noch von 
ihm: Elife Colmar, ein Drama; mit Hrn. Prof. Meißner’s 
Vorrede. Dresden 1783. — Gedichte. 1. Bd. Freiberg und 
Annaberg 1789. — Die Macht der Wallungen, Ein Schau: 
fpiel. Freib. 1789. — *Des Fürften v. Belofelsty Dianias 
logie, od. philofophifches Gemälde d. Verſtandes; aus dem 
Franz. Freib. u. Annab. 1791.— *Der empfindfame Wan⸗ 
derer, od.: meine Reife nah Mverdon; aus d. Franz. des 
jüngern Hrn. Vernes. Dresden 1791. — *Guido v. Sohns- 
dom. 4 Thle. Freib. u. Annab. 1791 -æ96. — *Eyanen, v. 
Verf. d. Guido v. Sohnsdom. 18 Bdchen. Freib. 1796. 28 
Bchen. Ebd. 1797. — *Drafo, Dämon d. Hölle, v. Verf. 
d. Buido v. Sohnsdom. Weißenfels 1798. 2. wohlf. Ausg. 
Dresden 1811. — *Julius; Seitenft. zu Guido v. Sohns— 
dom. 2 Thle. Freib. 1798. 2. Aufl. 1808. — *Röscheng 
Geheimniffe; v. d. Verf. des Guido v. Sohnsdom. 2 Thle. 
Pirna 1798—99. N. Aufl. 1802. 3. Aufl. 1825. — Bagas 
tellen a. d. zweiten Feldzug am Mittelrhein, v. Zebedaͤus 
Kukuk, Feldzeugmeifter d. Reichsftadt Eulenhaufen. Im erften 
Sahre des NRaftadter Kongreffes. Ebd. 1799, N. Aufl. 
1810. — *Die fhöne Sibylle; v. d. Verf. des Guido von 
Sohnsdom. 2 Thle. Ebd. 1799. N. Aufl. 1810. — *Klaͤr⸗ 
chend Geftändniffe. 3 Bde, Dresden 1799. 2. Aufl. in 1 
Bd. 1815. — *Die Reife nach) dem Tode. Pirna 1800. 
N. Aufl. 1823, — Das Weib wie es ift. Ebd. 1800. N. 
Aufl. 1810. — Der Mann wie er iſt; ein Geitenft. zu d. 
Weibe wie es ift. Ebend. 1800. N. Aufl. 1802. 3. Aufl, 
1819, — *Gotthold 5 ein komiſcher Roman, v. d. Verf. db; 
Buido d. Sohnsdom. 1. Thl. Ebend. 1801. 2, Thl. Ebd, 
1802. — *Das Leben im Fegfeuer, als eine Folge von ber 
Heife nad d, Tode, Mit Kupfern, Ebd. 1801. — *BDie 
gute Frau, Vom Verf, d. Weibes wie es ift. 2 Thle. Ebd, 
802. — *Der Roman: im Romane, ober Siegfrieds Ans 
gelo, herausgeg. v. dem Verf. d. Weibes wie es ift. 2-Thle, 
Ebd, 1802, — Das Kleeblatt, Erzählungen v. Fr. Laun, 
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6 Verf. d. Fündlinge u. v. G. Schilling, 3 Thle. Dres: 
din 1802. N. Aufl. 1808. — *Die Irrgaͤnge des Lebens. 
Gera u. Leipzig 1802. Auch unter dem Titel: Felicens 
Kbentheuer u. Liebjchaftenz; eine Robinfonade, 1. Theil, — 
Der Beichtvater, v. Verf. d. Weibes wie es ift. 2 Bände. 
Pirna 1803. 2. Aufl. (m. feinem Namen). Mit 1 Kupfer. 
Dresden 1805, — *Die Verfucderinnen; v. Verf. d. Wei: 
bes wie es ift. Pirna 1804. Neue wohlf. Ausg. Ebd. 1806, 
3. Aufl. 1819. — *Der Weihnadhtsabend, vom Verf. des 
Beides wie es ift.. Dresden 1805. N. Aufl, 1816. — 
Abendgenoſſenz dv. Verf. des Weibes wie es ift. 3 Böchen. 
Ebd, 1805. N. Aufl. 1814, — Drangen. 2 Bde. Dresden 
1806. 2. Aufl. in 1 Bd. 1819. — *Der Mädchenhüter; v. 
Berf, des Weibes wie es ift. Ebd, 1807. N. Aufl, 1823. — 
*Gloffen über einige Gegenden und Städte des nördlichen 
Deutichlands im 3. 1806. Ebd. 1807. 2, wohlfeile Ausg, 
1809, — F*Mondfteinwürfe, von Zebebäus Kukuk d. Süns 
gern, erfchlagenem Feldhauptmann d. gefchlagenen Reichsftadt 
Eulenpaufen. Im erften Jahre des ewigen Friedens. Ebd, 
1808, — *Die Brautfchau 5 v. Verf. d. Weibes wie es ift, 
2 Thle. Ebd, 1809, — Der Liebeedienft, Eomifcher Roman. 
4 Thle. Ebd. 1810. — Erzählungen. 4 Thle. Ebd, 1811.— 
*Die Flitterwochen meiner Ehe, Ebd, 1812. — Gefchicdhe 
ten. 3 Ehle. Ebd. 1812. — Der Mantel, Drei Erzählune 
gen von Fr. Zaun, Karl Stredfuß und Guft. Schilling. 
Ebd. 1813. — Irrlichter. 3 Thle. Ebd. 1813. — Das 
Drakel, oder drei Zage aus Magdalenens Leben, Ebendaſ. 
1814. — Das Gefpenft, drei Erzählungen von Fr. Kind, 
Fr. Laun u. Guſt. Schilling. Ebd. 1814. — Laura im 
Bade. 2 Thle. Ebd. 1814. — Die Saat des Böfen. 2 Bbe, 
Ebend, 1815: — Die Wunderapothefe. Eine Poffe Ebd. 
1816. — Der Neuntödter, Ebd, 1816. — Die Geifter d. 
Erzgebirges. Ebd. 1816. — Flocken. 2 Zhle. Ebd, 1816. 
Ballmann der Schüpe. Ebd, 1817.— Freudengeiſter. Ebd. 
1817. — Die Bedrängten,. ein komiſcher Roman, Ebend. 
1817..— Die Heimfuhung. Ebd. 1818. — Blätter aus 
dem Buche der Vorzeit, Ebend, 1818. — Das Zeufelös 
haͤuschen, ein Eomifcher Roman. Ebd, 1818. — Gemeins 
ihaftlih mit Zr. Zaun und Wild. Lindau: Ich und meine 
Frau, drei Erzählungen. Ebd. 1819. — Verkuͤmmerung. 3 
Thle, Ebd, 1819. — Heimchen. Ebd, 1819, — Wellands 
Bege. Ebd. 1819. — Stoffe. 2 Shle, Ebd, 1820. — Die 
Familie Bürger. 3 Thle. Ebb. 1820, — Wallows Toͤchter; 
Seitenftück zur Familie Bürger. 3 Thle. Ebd, 1821. — 
Jichnungen. 2 Thle, Ebend« 1821. — rare oder ber 
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Name in der That. ?Thle, Ebd. 1822. — Häusliche Bilder. 3 
Thle. Ebd.1822.— Schilderungen. Ebd. 1823. — Leander. 2 
Thle. Ebd. 18233. — Diftorien. 3 Thle. Ebd. 1825. — Der Hauss 
enoſſe. 2 Thle. Ebd. 1825. — Gefährten. 2 Thle. Ebd. 
825. — Gebilde. Ebd. 1826. — Die alten Bekannten. 
Ebd. 1827. — Die Geſchwiſter. 2 Thle. Ebd. 1827. — 
Stern und Unftern. 3 Thle. Ebd. 1827. — Die drei Sonns 
tage. Ebd, 1829. — Die Ueberrafhjungen. 2 Thle. Ebd. 
1830. — Der Hofzwerg. Ebd. 1830. — Beleuchtung des 
Hoftheaters in Stuttgart. Stuttgart 1832. — Antheil an 
ber Abendzeitung; dem Komus; an ber Urania; an Gus 
bigen’s Erzähler; an Th, Heil’s Penelope; an Fr, Kind’e 
Taſchenbuch für das gefellige Vergnügen; an St. Schügen’s 
Zafchenbuch für Liebe und Freundfchaftz an der Aglaja ze, 


Doktor der Medicin und Alt» Kantondrath zu Dlten (Schweiz); 
geb. im 3. 1763, geft. den 1, Xug. 1839, 


C.'s Geburtsort ift das große Dorf Denfingen im Kan 
ton Solothurn. Sein Vater war ein wohlhabender, anges 
ehener Mann, der bie Fähigkeiten feines Sohnes bald er- 
annte und ihn gern gewähren ließ, als der Knabe Neigung 
sum Stubiren zeigte. In Freiburg in der Schweiz, am 
dortigen Gymnaſium und Lyceum, machte C. tuͤchtige Forts 
ſchritte und zeichnete fich als einer der fleißigften und talents 
volften Schuler feiner Klaffe aus; nachdem er aber hier ſich 
die nöthige Vorbilbdung erworben, begab er ſich nach Paris 
und fpäter nad Wien, wo er mehrere Sahre mit Eifer Mes 
diein ftudirte. Im fein Vaterland zuruͤckgekehrt, ließ fich 
nun der junge Mann als praßtifcher Arzt im —*2* 
Staͤdtchen Olten im Kanton Solothurn nieder. Bald hatte 
er fich durch einige glüdliche Kuren große Praxis und weit 
und breit einen Namen erworben und zwar nicht nur als 
kenntnißreicher, gewiffenhafter Arzt, fondern aud als Wohls 
thäter in den Hütten der Armen, der, wo es nöthig war, 
mit Hilfe und Unterftügung immer bereit war. In feinen 
politifchen Anfichten war er freifinnig und verband damit 
eine fhöne Mäßigung , die ihn zwar nicht im Eräftigen Aufs 
treten für feine Sache hinderte, aber doch vor jeder Webers 
treibung wahrte, &o zeigte er ſich ſchon in ben zwei letzten 
Zahrzehnten bes vorigen Zahrhunderts und erklärte fich ofs 
fen gegen die Mißbräuche der damaligen fchweizerifchen Res 

rungen ; darum wurde er mit ben übrigen Patrioten ver« 
t, vom Pöbel mißhandelt und ins Gefaͤngniß nach So⸗ 
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othurn geführt, wo er viele rebliche Männer, ben nadıheria 
gen Staatsrath Lüthy, Dr. Schwendimann u. X. traf und 
ihn mit feinen Mitgefangenen bie Entſchloſſenheit des ehr⸗ 
wurdigen Profeſſors Vock kaum vom ſchmaͤhlichen Tode und 
erſt die Beſetzung Solothurns durch die Franzoſen 1798 aus 
dem Gefaͤngniß errettete. Bald nun zu Anſehen gekom⸗ 
men, bewirkte er, unterſtuͤtzt von mehreren freiſinnigen Maͤn⸗ 
nern, bie Loslaſſung der in Hüningen gefangen gehaltenen 
fchweizerifchen Geißeln, ward 1798 noch vom Kantonalmahls 
kollegium in ben großen Rath erwählt, kam 1800 in ben 
gefengebenden Rath und mwurde 1801 von ber allgemeinen 
ſchweizeriſchen Zagfagung in den neuen belvetifchen Sengt 
befördert, aus dem er ſich aber bald zu feinem ärztlichen 
Beruf zurüdzog. Im 3. 1812 in den großen Rath bes 
durch die Mediation wieder Eonftituirten Kantone Solsthurn 
gewählt, proteflirte er mit andern Mitgliedern diefer Bes 
hoͤrde gegen bie aus den Rathsheren von 1798 und einigen 
ihrer Anhänger beftehende Regierung, bie ſich am 8. Zan, 
1814 in einem Boltsauflauf eigenmächtig wieder felbft eins 
geſetzt und die Mebiationsverfaffung — * hatte. Zwar 
hatte das Kriegsgluͤck der Verbuͤndeten bereits vielen Einfluß 
auf die Schweiz ausgeübt, daß dieſe freiſinnigen Männer 
mit ihrer Proteſtation bei der eidgenoſſiſchen Tagſatzung in 
Bürih, wohin €. perfönlich gereift war, nicht ganz durch⸗ 
bringen Eonnten; aber doch fo viel bewirkten fie, daß die alte 
Berfaffung von 1798 nicht mehr in ihrem ganzen Wefen bers 
geftellt wurde, fondern in Vielem wefentlich volksthuͤmlicher 
erſchien. Bon der Reſtauration an zog ſich C. wieber ganz 
in ſein Privatleben zurüc bis zur Verfaſſungsaͤnderung 18305 
die neue beffere Zeit gab dem Geifte wieder neues Leben, 
dennoch blieb er, durch Alter und Kränktichkeit geichwächt, 
nur Eurze Beit Mitglied des großen Raths, zu dem ihn feine 
Mitbürger ſchon 1830 gewählt hatten Er hinterläßt den 
Ruf eines vedlihen, edeln Mannes, ber das Befte feines 
Baterlands wollte und mit uneigennügigem, nicht nach Ehs 
renftellen ftrebendem Eifer und freiem Muth die Rechte feis 
nee Mitbürger vertrat, 
F . F. © 


* 226. Friedrich Wilhelm Canow, 
Major zu Eottbuß; 
geb. den 6. Rov. 1791, geft. zu Berlin den 3, Xug. 1839, 


Er war zu Prenzlau in ber Ukermark geboren und bee 
ſuchte das Gpmnafium feiner Waterftadt beinahe His zum 
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Eintritt in den koͤnigl. Militärdienft. Bei der Aushebung den 
1: Feb. 1811 kam er nad) Treptow an der Rega zum Kolberg= 
fchen Inf.» Regiment bei der 4. Kompagnie. Nachdem er 
einererciert war, arbeitete er die meifte Zeit im Bureau, 
‚avancirte den 11. Sept. 1811 zum Unterofficier und bes 
fuchte vom 15. Dee. 1811 bis 15. März 1812 die Militärs 
Thule zu Stargardt in Pommern. Da das Bataillon den 
Feldzug nad; Rußland mitmachte, marfchirte er am 18, 
März 1812 mit aus Treptow und machte folgende Gefechte 
mit: den 19. Zuli 1812 bei Edau (wofür er die Verdienſt⸗ 
mebaille erhielt), ben 7. Aug. d. 3. bei Wolgand, den 26. 
Sept. d. 3. bei Edau, den 30. Sept. und 1. Oft. d. J. 
bei Meffoiher und Ruhenthal, den 13. Okt. d. J. bei Klie⸗ 
fenhoff, den 17. April 1813 bei Wittenberg, den 23— 29. 
April d. 3. bei Halle, den 2, Mai d. 3. die Schlacht bei 

sen, den 5. Mai d. J. das Arriergardengefecht bei Col⸗ 
dis, den 20, und 21. Mai d. 3. die Schlaht bei Bausen 
Coofür er eine fchriftliche Belobung erhielt) und den 25. Mai 
d. I. das Arriergardengefecht bei Siegerödorf, Im Febr. 
1813 wurde er Feldwebel, im Juni Gecondlieutenant und 
kam zum 2, Garderegiment. Cr focht mit in der Schlacht 
bei dargis wurde den 30. Maͤrz 1814 bei Paris durch den 
Unterleib geſchoſſen, aber ſehr gut geheilt und machte 1815 
den Marſch nach Paris mit. Den 24. Dec. 1817 avancirte 
er zum Premierlieutenant, erhielt im Mai 1818 das St. 
Georgenkreuz 5. Klaſſe, den 5. Okt. 1821 das eiſerne Kreuz 
2, Klaffe und warb den 13. Juni 183 zum Kapitän er= 
nannt, Im J. 1834 madjte er die Sendung nah St. Pes 
tersburg mit und erhielt dort den St. Wladimirorden 4. Kl. 
Am 30, März 1837 wurde er zum Major ernannt und zum 
12. Inf.s Regiment nah Frankfurt a. d. O. verfest, bei 
welcher Gelegenheit ihm das Dfficierkorps des 2. Garderegis 
ments einen werthoollen Pokal zum Andenken verehrte. - Den 
30. März 1838 warb er Kommandeur bes Garbelanbwehrs 
bataillons zu Cottbus, machte bas Manöver 1838 bei Bers 
Im mit und erhielt bald nachher den Stanislausorden 3. Kl. 
Bei der Aushebungsreife wegen der Garde Erfagmannfchafs 
ten-1838 erkrankte er an einem neroöfen Fieber, wodurd 
feine Kräfte fo angegriffen wurden, daß er im Monat Zuni 
1839 nady Berlin ging, hoffend, feine Gefundheit durch eine 
Vorkur fo weit wieder berzuftellen, daß er ein Bad befuchen 
Tonne, . Allein bei aller Pflege und Sorgfalt, die er dort 
bei feinem Freunde, dem Major v. Plehwe und deſſen Fa⸗ 
2. Kr Tcheiterte doch feine Hoffnung: er ftarb fchon am 
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RP. penf. Regimentsarzt gu Wien, Doktor der Medien und Ghirurgie, 
Magifter der Xugenheiltunde und Geburtshilfe, geweſener Profeltor an 
ber 2. $. medic.- ir. Zofephsakademie und Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften; 
geb. d. 6, Nov. 1799, geſt. d. 3. Auguſt 1839 ®), 
Multa tulit fecitque. — 


Geboren zu Weil ber Stadt in Würtemberg, befries 
digte er ſchon als Knabe die Erwartungen feines Vaters 
Burkard Eble, Wundarztes und Magiftratsarztes zu Weil 
der Stadt, Er abfolvirte die Humaniora am Lyceum zu 
Raftadt im Großherzogthume Baden mit Auszeichnung und 
kam 1816 nad Wien, indem er dem Wunfche feiner beiden 
ältern Brüder, Dominik Eble, Doktors der Mebicin und 
Amtsphyfifus zu Weil und Ferdinand Eble, Doktors bev 
Medicin, k. k. Regimentöfelbarztes und oberftfeldärztlichen 
Direftionsfelretärs, folgte, welche lange vorher ſchon das 
mebicinifch = chirurgifhe Stubium an der Joſephsakademie 
vollendet hatten, Unter bie befoldeten Böglinge des Inſti⸗ 
tut3 aufgenommen, erhielt er zum Lohne feines immer gleis 
den Fleißes 1817, am Schluffe des zweijährigen Kurfes, 
die große filberne Preismebaille. Nunmehr warb er als Uns 
terfeldarzt zu dem in Wien ftationirten zweiten Feldartilles 
rieregimente affentirt. Won 1818 an legte er ben dreijähs 
rigen Kurs der Philofophie zurüd, feste aud) das Studium 
ber Mediein an der Univerfität fort und warb 1827 als Dok— 
tor der Medicin promovirt. Während diefer Jahre verfah 
er im Wiener Garnifonsfpitale mit Eifer und Auszeichnung 
bie Dienfte eines Oberarztes, bis er 1821 zum Wiener Gars 
nifonsartilleriediftrifte verfegt wurde. Der Augenheilkunde 
wendete bamals E. vorzugsweife fein Streben zu, verrich⸗ 
tete glücklich mehrere Operationen und erwarb fih die Ans 
erfennung feiner Kollegen und Vorgefesten. 1822 warb bie 
Stelle des Profektors der Akademie erledigt und durch E,, 
der fchon als feldärztliher Praktitant Licbe und Geſchick zur 
praftifchen Anatomie bewährt hatte, befegt. Dies Amt, 
womit bie unmittelbare Aufficht über das akademiſche Mus 
ſeum, zeitweife auch über die Bibliothek, verbunden war, 
verfah er bis 1832. 1830 hatte er das Diplom eines Dofs 
tors der Chirurgie und eines Magifters ber Augenheilkunde 
und Geburtshilfe von der Joſephsakademie erhalten, 1832: 
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züdte er gum Regimentöfelbarzte vor unb biente nur ſechs 
Wochen lang als ſolcher beim Infanterieregimente Deffens 
Homburg in Wien, als den damaligen Bibliothefar und 
Auffeber der afabemifhen Schulen, Dr. Schwarzott, ein 
fehneller Zod dahin raffte, E. erhielt fogleidy diefe ruhigere, 
ganz feinen Wünfchen und Tendenzen entipredende Anftels 
lung, die er dann bis zum 10. Juli 1837 rühmlich beklei— 
bete. In diefem Sahre war ed, wo jene Krankheit anfing, 
bie ihn von da an bis an das allzufrühe Ende feines thätie 
en Lebens —— Ihre erſten Spuren hatten ſich ſchon 
m Jahre 1827 gezeigt und zwar als Abdominalleiden; im 
Verlaufe ward das Ruͤckenmarksleiden vorwaltend und in der 
erwähnten Epoche ſprach fi) immer deutlicher die Pulmos 
nalkrankheit aus; er warb, mit Rüdficht auf diefen leidens 
den Zuſtand, mit vollem Gehalte penfionirt, ſuchte Pilfe in 
ben Bädern von Baden, Pieftjan, zu wiederholten Malen gewiß 
nicht zu feinem Heil in Gaftein, auch in Marienbad und 
Karlsbad, begab fich nach Salzburg, verlieh diefes wieder, 
indem er, mit ber Herausgabe ber Gefchichte der Medicin 
befchäftigt, näher an den literarifchen Quellen zu ſeyn 
wünfchte, kehrte nach Wien zurüd und, wie Garve, ſchwere 
und ununterbrodyene Leiden durch vaftlofe geiftige Thaͤtigkeit 
beſchwichtigend, beſchloß er am oben genannten Zage frin 
£eben. — Man kann fagen, daß fein Leben aus zwei Ab⸗ 
ſchnitten beftand: der erfte war eine Kette von Thätigkeiten, 
ber zweite eine Kette von Duldungen. Diefe Unermüdliche 
Zeit im literariſchen Wirken, auch bei fortwährenden körpers 
lichen Schmergen, wird felten ihres Gleichen finden. Man 
darf nur bie Titel und Jahreszahlen feiner Werke durchge— 
ben und ben Fleiß bedenken, womit fie ausgeführt find, um 
biefe Wahrheit zu fühlen. Seine eigne Krankheitsgeſchichte 
ſchrieb er von Anfang an ausführlich und diktirte noch die 
legten Zage — bis an ben Sektionsbericht. E.'s Charak⸗ 
ter war gerabe, rechtlich, ftreng, fein Verftand gefund, mehr 
orbnend als fchaffend, allem Hypothetiſchen und Phantaftie 
[hen abgeneigt, fein Gefühl edel, zart und empfänglid. Er ers 
kannte das wahre Berbienft an Andern und war fich des eignem 
mit echter Befcheidenheit bemußt. Sein wohl getroffenes 
Bildni findet man feinem Werke „Geſchichte der Arznei= 
kunde“ beigegeben. Findet gleich Ieder, der oͤffentlich im 
die Welt hintritt, feine Widerfacher und muß Jeder, dem 
es um bie Wahrheit zu thun ift, dieſelbe Schule burchmas 
den, fo hatte fi) doch E. während feines Lebens mancher 
ehrenden Auszeichnung zu erfreuen. Im 3. 1833 ward ihm 
für die Beantwortung einer die Werhältniffe des oͤſterreichi⸗ 


\ 


IE GE IR ATI LE 


— 


226. Eble. 681 


ſchen Feldarztes betreffenden akademiſchen Preisfrage eine 
9* Medaille, im J. 1835 für die Schrift über die in 
lgien berrichende Augenentzundung von dem Könige von 
Belgien einen Brillantring, im 3. 1836 ein ähnlicher von 
dem Könige von Preußen, im 3. 1837 die Gnade zu Theil, 
feine Gefbichte der Medicin dem Kaifer von Defterreich wide 
men zu dürfen und als Zeichen allerhöchfter Zufriedenheit mit 
einer Eoftbaren goldenen Dofe beehrt zu werden. Die Aca- . 
demia Caesar. l,eopold. Carol. naturae euriosor. nahm ihn 
1838, die Geſellſchaft für Natur= und Heilk. zu Dresden 
1833, die Societ. phys. med. Er'angensis 1833, med, chi- 
rurgiea Berolinensis Hufeland. 1834, mediea Lips. 1837, 
bie Societ@ provinciale des sciences etc. a Mons, die Soc. 
litteraire ebendaf. und der cercle medicale à Montpellier 
1837, bie provincial medical et surgical association in Bath 
1838, die Soc. de medecine de Lyon 1839 und noch kurz 
vor feinem Tode die k. £, Gefellihaft der Aerzte in Wien 
zu ihrem Mitglied auf, — E.’s Schriften find: Commen- 
tatio de studio anatomico; cum tabula aenea. Vienn. 
1827. — Ueber den Bau und die Krankheiten der Bindehaut 
bed Auges. Mit 3 Kupfertafeln. Wien 1828. (Wurde 
ins Sranzofiiche überfegt. Brüffel 1836.) — Die Lehre von 
ben Haaren in der gefammten organifhen Natur. Mit 
Kupfern. 2 Bde. Wien 1830. — Tafchenbudy der Anas 
tomie und Phyſiologie. 2 Bde. Wien 1831. (Es follte 
baburdh vorzüglich dem Feldarzt ein Vademecum in die Hand 
gegeben werben; ein Zweck, dem das Gompendium völlig 
/ Bon der Phnfiologie erfehien 1837 unter dem 
Zitel: „,‚ Handbuch der Phyfiologie des Menfchen,* eine 
zweite, ſehr verbefferte und bereicherte Auflage.) — Das 
band im Auge. Dresden 1832. — Das Wildbad 
Gaftein. Wien 1832. — Taſchenbuch der allgemeinen Pas 
t und Therapie, in Verbindung mit Semiotik. 2Bde. 
Wien ——— — zu a 5 ip * 
— opadiſches Handbuch für angehende Wundaͤrzte. e. 
Wien .— Methobologie oder Hodegetit, als Einleis 
tung in das gefammte med. = dir. Studium. Wien 1834. — 
ueber bie in der belgischen Armee herrfchende Augenkrankheit. 
Wien 1836. (Ward ins Franz. überfegt. Brüffel 1836.) — 
Verfuc) einer pragmatifchen Geſchichte der Anatomie und 
Dhnfiologie vom 3. 1800— 1825. Wien 1836. — Verſuch 
einer ein Gefchichte der Arzneitunde vom I. 1800 
bie 1825. Als Fortfesung von Sprengel’s Werk. 1. Abth, 
Wien 1837. (Ward ins Kranzöfifche überfegt.) Yon biefem 
umfaffenden Geſchichtswerke fand ſich die zweite Abtheilung 


Cals Kortfegung Sprengel’s 6. Bb. 2. Abth.) vollendet: im 
E.'s Rachlaſſe. Sie enthält das Wichtigfte und Anziehendſte 
für den Urt, die Gefchichte der praftifchen Medicin, ift vom 
Verf. mit befonderer Liebe behandelt und im Drud bereits 
erfchienen. — Die Eontagiöfe ober egyptifche Augenentzün 

dung. Monographie; mit Kupfern. Gtuttgart 1839. .— 
— erſchienen von E. mehrere Aufſätze in Ammon's Zeit— 
chrift für Ophthalmologie und in den medic. Jahrb. des 
öfterr. Kaiferftaates (18, Bd., über die Eriftenz der Kräßs 
milbe, 25. Bbd., über die Warzenkörper der Conjunctiva 
selerot. etc. und ebendaſ. über die Krägmilbe); auch war er 
Mitarbeiter an den Annales d’Occnulistique et cact; p. Ai- 


nier etc. | 
Dr. Ernft Freih. v. Feuchtersleben. 
* 227. Friedrich Meßner, 


Doktor der Medicin, BERG an ausübender Arzt gu Erempe (in 
olftein); 
geboren den 25, März 1777, geftorben den 5. Xuguft 1839. 


Unfer Friedrih M. war ein jüngerer Bruder vom Dok⸗ 
tor der Medicin Peter Matthias Meßner, der 1830 geſtor— 
ben ift x). Cr wurde zu Burg in Suͤderditmarſchen, wo 
fein Vater Eönigl. Kirchfpiclvogt war, geboren. Um ſich 
wiffenfchaftlich auszubilden, befuchte er die Meldorfer Ge: 
lehrtenfchule, Hierauf ftudirte er feit 1797 Medicin zu Kiel, 
Sena und Wien, worauf er noch eine Reife in praftifcher 
Hinſicht machte. Sm 3. 1801 wurde er zu Kiel zum Dofs 
tor der Medicin Ereirt, Er ließ ſich fodann 1802 als prafs 
tiſcher Arzt und Geburtshelfer in dem Fleden Ueterfen nie— 
ber, wa er fich die Liebe eines Kräuleins ©. X. von ber 
Wiſch gewann und diefelbe, ungeachtet des Widerftandes ihs 
zer hochadlichen Verwandten, heimführte, Im Herbft 1806 
ging er als Arzt nach Erempe, wo ihm, nachdem er bis 
dahin Feine Kinder gehabt hatte, endlich ein Sohn geboren 
wurde. Einige Umftände veranlaßten M. im 3. 1811 feis 
nen Aufenthalt zu Grempe mit dem zu Marne in Suͤderdit— 
marſchen zu vertaufhen, aber bereits 1812 Echrte er nach 
Grempe zurück und hier ift er von da an auch bis an fein 
Ende geblieben, obgleich er mehrmals beabfidhtigte, feine 
Praris nicderzulegen und das Ende feines Lebens in Ruhe 
zu Itzehoe hinzubringen. M. hatte ſich nämlich durch feine 
ziemlich auögebreitete Praris ein bedeutendes Vermögen ers 
worben. Denn wenn er aud Fein gelehrter Arzt genannt 


*) Defien Diogr, f. im 10. Jahrg. d. N, Rekr. ©, 628, 
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werben Könnte, ſo hätte er doch einen ſehr geuübten Brick 
und Familien, die ihn einmal als Arzt angenommen hatten, 
nahmen nicht leicht einen andern. Dazu fam, daß er alg 
Geburtöhelfer ein ausgezeichneter Mann war und fehr viel 
Gluͤck hatte, wie er denn verfchiedene Male noch da half, 
oder wenigftens das Leben der Wöchnerin rettete, wo fchon 
mchrere Aerzte alle Hoffnung aufgegeben hatten und bavon 
gegangen waren. — Am 29. September 1830 hatte M. den 
Schmerz, feinen einzigen Sohn, der fic zu Meldorf der 
Apotheterkunft widmete, durch den Zod zu verlieren. is 
mige Jahre darauf ftarb auch feine treue Lebensgefährtin. 
Seitdem nahmen M.’s Kräfte immer mehr ab, doch blieb 
er noch immer als Arzt und Geburtshelfer thätig, bis er 
endlich am oben bemerften Tage an Entkraͤftung verfchied. 
M. befaß eine große Suade und war fehr okonomiſch. — 
Druden laffen hat er nur feine Inauguraldiffertation, betis' 
ttlt: De ietero adversaria quaedam. Kiliae 1801. 


Erempborf, Dr. 9. Schröder, 
228. Bernhard Freiherr v. Eskeles, 


gewefener Gouverneurftellvertreter der privilegirten oſterreichiſchen Natlo⸗ 
nalbank und Beifiger der Staatöfhuldentilgungstommiffion zu Wien; 


ged. im J. 1753, geft. zu Hietzing bei Wien d. 7. Auguft 1839 *), 


rag gehört einem fremden Land und einer fernen 
eit, Geboren zu Wien, wenige Monate nad dem Tode 


— — 
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Yrnftein und Eskeled, dem er volle 50 Jahre Hindburdy auf - 
das würbigfte vorftand. Der Freih. v. E. bietet in dieſer 
Hinſicht dem denkenden Gefchäftsfreunde das hoͤchſt beherzis 
genswerthe Beifpiel: wie ein Mann, der im Vergleich mit 
dem fo anfehnlidhen Vermögen, das er hinterlich, nur ein 
fehr geringes Stammkapital ererbte, dennoch nie dem Glüd 
ober Zufall etwas verdankte, fondern nur durch die Klarheit 
feines Berftandes, durch die Klugheit‘ feiner Berechnungen 
und durch die mit logifcher Schärfe ausgemittelten Geſchafts⸗ 
chancen zu ſolch' ausgebreitetem Befisthume gelangen konnte. 
Schon ber verewigte Kaifer Joſeph H. würbigte bei den meis 
fien feiner Finanzunternehmungen bie treffli und erprobs 
ten Anſichten des damals fchon berühmten Finanzmannes E. 
Es war aber befonders in ber verbängnißvollen Zeit bes 
franzöfifchen Kriegs und in ber hierburch allgemein geworbes 
nen Kinanmotb, als der Kaifer Franz J.*x) auf die Geſchaͤfts⸗ 
tenntniffe des Verblichenen beſonders aufmerkſam wurde, ihn 
mit feinem Vertrauen beehrte und im Lauf von wenigen Jah⸗ 
ren zu fünf hödyft wichtigen Finanzmiffionen nad) dem Auss 
land beftimmte, bie er denn audy mit unermübetem Eifer, 
mit Aufopferung eines Theile feines Privatvermögens und 
mit Ueberwindung zahllofer Schwierigkeiten, bie er naments 
lidy in Frankreich zu bekämpfen hatte, fo ſchnell und doch fo 
umfihtig, treu und verftändig vollzog, daß viele Millionen 
dadurch dem kaiſerl. öfterreichifchen Aerar gerettet wurden. 
Der Kaifer Franz I. erhob ihn dafür aus höchft eigenem Anz 
trieb aumälich in ben Adels⸗ und Ritterfiand und ernannte 
ihn. endlich zum Freiherrn. Patriae suisque! war bie bes 
beutungsvolle Devife, die der Dahingefchiedene fich wählte 
und hat fie bewährt, wie es nur Wenigen gegönnt ift, und 
auf eine Weife, die feines hohen Geiftes würdig war! Als 
die Segnungen bes Friedens wieberlehrten und im 3. 1816 
bie peivilegirte Öfterreichifche Nationalbank ins Leben trat, 
war es wieder ber Freih. v. E., ber zu ihrer Gründung, 
zur Entwerfnng ihrer Statuten am Eräftigften mitwirkte; 
und dies Inftitut, beffen wichtigen Einfluß auf den Flor bes 
vaterländifchen Finanzweſens er gar bald Elar erkannte, war 
es gang beſonders, dem er die beften Kräfte feines Lebens 
und all’ die zahlreichen vielfach geläuterten Erfahrungen feis 
nes Greifenalters mit unabläffiger Beharrlichkeit und Liebe 
widmete. Drei und zwanzig volle Jahre waltete er bei der 
Nationalbank, anfangs ald Direktor, fpäter ald Gouvers 
neurftellvertreter. Als er enblich durch Die drüdende Laſt 


*) Deflen Bloge. f. tm 18. Sahrz. dei RR. Net; ©. 38T. 
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feines hohen Alters und der mit bemfelben heranftürmenden 
körperlichen Leiden wenige Monate vor feinem Ableben zur 
freiwilligen Niederlegung feiner Amtswuͤrde bei der Bank fich 
befiimmte, da erhielt er feine Entlaffung mit dem allerhöchs 
ften ausbrüdlihen Wunfche, er möge fortfahren, noch fürs 
ber mit feinem Rathe die Wirkungsiphäre des Bankinftituts 
zu unterftügen und alfo that er auch. Ja es mußte mit ins 
niger Rührung erfüllen, wie der BTjährige Greis auf feinem 
Sterbebette, zwei Tage vor feinem Tode, als nur noch der 
Geift in ihm lebte und der Körper fchon faft ganz ges 
laͤhmt war, nod) mehrere treffliche, auf die wichtigften Zweige 
bes Bankweſens ſich beziehende Bemerkungen einer ber als 
lererftien Staatsperfonen brieflicy mittheilte. Diefes raftlofe 
Streben zum Heile des Vaterlandes ward aber audy von dem 
regierenden Kaifer mit wahrhaft Taiferlicher Huld belohnt; 
denn als der lebensmübe Greis bei Niederlegung feiner Amtss 
würde, nachdem er durch zahlreiche fromme Stiftungen, uns 
ter weldyen eine befonders hervorragt, die er zu funfzigtaus 
fend Gulden Münze für zehn Stipendien an arme, den hoͤ⸗ 
bern Fakultätswiffenfchaften ſich widmende Studirende und 
zur jährlichen Ausftattung einer Braut beftimmt hatte, für 
fi) nichts mehr zu wuͤnſchen fand, alle ihm fonft angebotes 
nen Auszeichnungen ftandhaft ablehnte und nur noch für das 
Wohl feiner Nachkommen bedacht war: da erbat er fich bie 
anädigfte Gewährung zur Errichtung eines Realfideilommifs 
jes, damit feine Defcendeng bis in bie fpäteften Zeiten ges 
gen Wechfelfälle des Schidfals gefichert fey, und erhielt dieſe 
eben jo große als feltene Vergünftigung, begleitet von ber 
allerhöchften Anerkennung feiner Verdienſte um Staat und 
Baterland, — Wenden wir uns nun von feinem öffentlichen 
Leben in feinen häuslichen Kreis, fo finden wir in ihm eis 
nen gutbherzigen, geiftvollen, biedern, gerechten und hoͤchſt 
wohlthätigen Mann, der ſich freute und beftrebte, Jeder⸗ 
mann mit allen feinen Kräften hilfreich beizuſtehen. Er 
fand im Ruf eines der verftändigften Männer Wiens, darum 
warb er von gar vielen in ben mannichfaltigften Berhältnifs 
jen des Lebens um Rath gefragt und fein Rath war ſtets 
unummmunden ausgefprodyen, wahr und beglüdend in feinen 
Folgen. Er war ferner ein über alles Maas zärtlich lies 
bender Water, ein treuer Freund und mit all’ diefen Eigen⸗ 
haften zugleich ein Weltbürger in des Wortes edelfter Bes 
deutung. Wohl fehlen er dem, ber ihm nicht näher kannte, 
im erften Augenblid etwas zurüdhaltend und verſchloſſen, 
eine Eigenſchaft, die dem vielbewegten Yinanzmann, ber 
in ein Labyrinth von Ziffern öfters vertieft war, um fo eher 
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nachgeſehen werben kann, als ſich im naͤhern Umgange mit 
ihm ſein heiteres, alle guten Menſchen mit gleich inniger 
Liebe umfaſſendes, wahrhaft religiöfes Gemuͤth gar bald of⸗ 
finbarte, ©, ftarb fo wie er lebte im unerichütterlichen 
Glauben und Vertrauen auf feinen Gott. Noch eine halbe 
Stunde vor feinem irdifchen Lebensende diktirte er und une 
terjchrieb die Verordnungen für fein Begräbniß, vermehrte 
noch einige feiner angewiefenen Penfionen und das Elare Ber 
wußtfeyn feines Geiftes verließ ihn nur erſt mit dem legten 
Athemzuge. Cein Sohn, Denis v. Eskeles, ift Chef des 
Haufes Arnftein und Eskeles, koͤnigl. danifcher Generalfons 
ſul und Ritter mehrerer Orden und feine Tochter Mariane 
an den Grafen v. Wimpfen verheirathet. 


* 229. Karl Friedrich Krieg, 
Prediger an den Gemeinden zu Neuenkirchen u. Hohen: Ludomw bei Bützow 
j im Großherzogthum Medlenburg =» Schwerin ; | 
‚geb. den 3. Sun, 1769, geft. den 8. Xug. 1839. 


Er war geboren zu St. Georgsberg vor Raseburg unb 
ein Sohn des bdafelbft im 3. 1788 verftorbenen Predigers 
Sohann David Kriege. Den erften Unterricht des Knaben 
leitete der Vater felbit, bis jener auf die Domfchule zu Rage 
burg fam, wo der Rektor X. F. Fuchs, Kantor M. % 
Schmidt, Subreftor 3. 3. A. Erasmi u. f. w. anderweis 
tig feine Lehrer waren. Alsdann widmete fich unfer K. der 
Zheologie auf ber Univerfität Göttingen, Nachdem er feis 
nen akademiſchen Kurfus vollendet hatte, kam er alsbald 
nach Medlenburg und fand hier zuvörderft ein Unterfommen 
ald Haudlehrer zu Gadebufh, fo wie in ber Folge zu AI, 
Niendorf. in der Familie des verftiorbenen Dekonomieraths 
Bollbrügge daſelbſt; auch ließ er fich ingwifchen den 25. Ja⸗ 
nuar 1797 vom Konfiftorialrath und Superintendenten 3. 9. 
Fode zu Schwerin unter die Zahl der tentirten Kandidaten 
aufnehmen. Im 3. 1812 übernahm er darauf eine Hilfs⸗ 
prebigerftelle zu Vietlübbe und 1817 wurde er von bort als 
Konreftor an die Stadtſchule zu Plau berufen. Nach 16 
Sabre langer Wirkfamkeit an jener Schule erhielt er endlich 
1833 die Vokation zum Prediger an den Gemeinden zu Neuen— 
kirchen und Hohen-Luckow, weldes Amt er jedoch wegen 
Kranklichkeit nur 3 Jahre lang verwaltet hat, fodann aber 
die Gefchäfte deſſelben durch einen Kollaborator verrichten 
lafien mußte. — Er hinterließ eine Witwe, Sophie, geb. 
Paffow, mit welcher er ſich zu Garbow den 14, Mai 1813 
verehelicht hatte, aber. Feine Kinder. F 

Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 
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* 230. Heinrich Karl Theodor Lungeröhaufen, 
großherzogl. Rath und erfter Kammerfefretar zu Weimar ; 
geb. den 21. Sun. 1782, geft. den 8, Aug. 1839, 


Sein Vater, Diakonus zu Buttftädt, ein Mann von 
anerfannter Rechtfchaffenheit, nahm fi der Erziehung dies 
fes feines aͤlteſten Sohnes mit eifriger Sorgfalt an und 
wurde darin von feiner braven Gatrin auf das Berritwils 
ligfte unterftügt. Unſer &, war ein Knabe von viel verfpres 
chender Regſamkeit des Geiftes und daher war es der Wunſch 
feiner Eltern, daß er die Gelehrtenlaufbahn einfchlagen 
mödte. Allein fein Sinn wandte fich frühzeitig dem prafe 
tiſchen Leben zu. Indeffen war er doch ein fleißiger Schüs 
ler und erlernte auf der Schule feines Geburtsortes Butts 
ftädt mit Gewiffenhaftigkeit nicht blos die Gegenftände des 
gewöhnlichen Elementarunterrihts, jondern au, vom Was 
ter unterftügt,, die klaſſiſchen Sprachen des Alterthums, bis 
er um das Sahr 1800 im Rentamte Kapellendorf, "um das 
Kameralrechnungswefen Eennen zu lernen, als Scribent eins 
trat. Nachdem er bier feinen Zwed erreicht, begab er fich 
1803 auf die Univerfität Jena und widmete fich hier den fos 
genannten Kameralwiffenfchaften mit fo vielem Eifer und 
Erfolg, daß er 1805 nach wohl beftandener Prüfung als 
Kammerregiftrator in Weimar angeftellt und, da er in feie 
nen Dienftgefchäften eine rühmliche Zhätigkeit, Kenntniß 
und Gemwandtheit bewährte, zwei Jahre fpäter ſchon zum 
Kammerfommiffionsfetretär ernannt wurde, in welcher Stelle 
er fich jedoch immer noch mit einer ziemlidy geringen Beſol⸗ 
dung begnügen mußte. Daher hatte er, 1809 mit Johanna, 
Tochter des damaligen Kaufmanns König in Arnftadt vers 
mählt, obgleich diefe zu Erhaltung des Hausweſens aus eis 
genen Mitteln einen nicht geringen Beitrag lieferte, mit mans 
cherlei Sorgen zu kaͤmpfen, deren er jedoch durch erhaltene 
Bejoldungszulagen bald überhoben wurde. Namentlich ges 
wannen feine außern Verhältniffe vom Jahr 1816 an, wo 
er die Ernennung zum erfien KRammerfekretär nebſt einer 
abermaligen Erhöhung feines Dienfteintommens erhielt, eine 
günftigere Geftalt, Fortwaͤhrend blich ihm jedod) das Glüd, 
Vater zu werden, verfagtz aber der Mangel deffelben war 
für ihn um fo weniger ſchmerzlich, je mehr feine ihn aufrichs 
tig liebende. Gattin durch die zartefte Aufmerkfamkeit auf 
Ales, was ihm Kreude bereiten Tonnte, ihm unausgefegt 
das Leben fo ſchön und angenchm als möglich zu machen bes 
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müht war. Daher fand er auch bie licbfte Erholung von 
feinen oft überhäuften Arbeiten in feimm Haufe, in wıldhem 
er, geräufchvollen Bergnügunaen außerhalb deſſelben abhold, 
dann und wann bie vertrauteften feiner Freunde bei einem 
fröblihen Mahl oder einem erheiternden Spiel verfammelte, 
wobei er fih ſtets dem u pr a Frobfinn und ber 
launigften Konverfation bingab, fo fehr er auch fonft zum 
Ernft geftimmt zu feyn pflegte. Ja, er liebte Haus= und 
Familienleben fo fehr, daß er niemals eine größere Reife 
unternahm, fonbern zumeilen nur auf kurze Zeit feine Vers 
wandten befudhte, und obgleich das Zufammenfeyn mit dens 
felben ihm für ein hoͤchſt genußreiches Glüd galt, doch im: 
mer nach wenigen Zagen jchon wieder zurädfchrte, weil das 
Gefühl, unthätig au feyn, ihm wie allen in Beruf und Amt 
Zreuen ein unerträglides war. Denn ihn befeelte ber red⸗ 
lichſte Eifer in eigen feiner amtlichen Pflichten 5; und ba 
er mit demfelben die gründlichfte Kenntnig feines Gefchäfts, 
einen entichiedenen praftifchen Takt, eine gereifte Erfahrung, 
einen geübten, felbft in den verwideltften Verhältniſſen bels 
len und fihern Blick, eine ihn nie verlaffende Befonnenheit 
und eine feltene Herrſchaft über die Feder vereinigte, fo war 
ed ganz natürlid, daß er fich die Zufriedenheit des Kams 
merfollegiums in einem hohen Grad erwarb und daß man 
fid) in Angelegenheiten, welche in das zu feinem Gefchäftss 
bereich gehörende Domänenfad einfchlugen, gern bei ihm 
Rath erbolte. Seine Züchtigkeit fand aber auch darin vers 
biente Anerkennung, daß ihm im 3. 1827 der Charafter und 
Rang eines großherzogl. Raths beigelegt wurde; eine Aus⸗ 
zeichnung, welche er weniger für eine Belohnung feiner Bers 
dienfte, als für eine Verpflichtung zu fortgefegter raftlofer 
Amtsthätigkeit anzufehen geneigt war. Bald aber mußte er 
biefelbe vermindern; denn fo wenig er auch bei feinem has 
gern, etwas langem Körperbau und bei ziemlich eingedrück⸗ 
ter Bruft eigentlich kraͤnklich war, fo litt er doch an einer 
gewiflfen, ihm zuweilen empfindlich werdenden Nervenſchwaͤche 
und wurde um das J. 1834 von einer eben fo fehweren als 
langwierigen Krankheit befallen, von welcher er ſich niemals 
wieder volltommen erholte;s hauptfäclic darum, weil fein 
Gemüth im —— Jahre durch den Tod ſeines einzigen, 
innig geliebten Bruders, welcher Pfarrer zu Eckſtedt, uns 
weit Weimar war, einen Schlag befam, der ihm eine uns 
heilbare Wunde verfegte. Mit ber Heiterkeit feines Geiftes 
ſchwanden von biefer Zeit an auch die Kräfte feined Körpers 
fiptbar bahin ; wie das eines Greifes neigte fich fein Haupt 
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immer mehr der Erde gu und Im Sommer bes Sahres 1839 
befiel ihn ein nervöfes Schleimfieber, bem er ungeachtet 
aller angewandten aͤrztlichen Kunft und forafamften Pflege 
feiner Gattin am oben bemerften Tage unterlag, Sein 
Verluft wurde um fo fchmerzlicher empfunden, als in ihm 
nicht bloß ein tuͤchtiger Beamteter, fondern auch ein guter 
Menſch diefe Welt verließ. Denn fein Herz war ohne Falſch 
und eben fo fehr der innigften Freundfchaft, als der thätige 
ften Liebe gegen die leidende Menfchheit offen, welcher er, fo 
viel feine Kräfte es geftatteten, ftets freudig zu Dilfe kam; 
der bedeutenden Unterftügung nicht zu gedenken, durch welche 
er das Gluͤck feiner Verwandten zu befördern fuchte. Würs 
dig bewegte er ficy in allen Verhältniffen des Lebens, wo ex 
eintrat, war feine Erfcheinung überall eine angenehme und 
willfommene und was er ſprach, war auch bie aufrichtigfte 
Meinung feines Derzend, 
Th. Saal, 


Pfarrer in Dherweimer, 


* 231. Glaefien, | 
Prepkt des Kollegiatftifted zu Aahen, Nitter des rothen Adlerordend beite 
ter Klaſſe; 


ged, den 2. Xug. 1784, geft. den 9, Aug. 1839, 


Rachdem im 3. 1807 die Tirchlichen Angelegenheiten in 
Frankreich ihre Außere Geftalt wieder erhalten hatten, trat 
er in das bifchöflihe Seminar zu Köln, warf fi nun mit 
aller Hingebung auf die philofophiichen und theologifchen 
Wiffenfchaften und wurde am 17. Dec. 1810 Priefter, Dars 
auf war er Vikar zu Doveren, wurde 1814 Pfarrer zu Gils 
rath und 1820 Kantonspfarrer zu Geilenkirchen. Bier war 
es, wo er zuerft neben feinen Pflichten als Seelenhirt fich 
das Wohl der Schulen befonders angelegen feyn ließ und 
ſich bemühte, talentvolle Zünglinge den höhern Wiffenfchafs 
ten zu gewinnen, Die Anerkennung feines edeln Strebens 
fand er fchon 1815, als die koͤnigl. preußifche ig, bei 
der Anordnung der Schulinfpektionen ihn mit der Leitung 
bes Schulweſens im Kreife Geilenkirchen beauftragte; er 
fand bier ein weites Feld für feine hohen Kräfte, die er auf 
Bildung der Lihrer, auf Beförderung von Schulbauten, 
denen er oft felbft vorftand, mit folcher Auszeichnung vers 
wendete, daß ihm bafür der Verbienftorden und bald nach⸗ 
ber der rothe Ablerorden 3. Klaffe verliehen wurde Im 
J. 1825 berief man ihn als Propft bes Kollegiatftiftes nad 
R. Retrcleg. 17, Iohrp, 4% 
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Aachen. Auch' hier verwendete er viele Sorgfalt auf bie 
“Schulen und bluͤhten diefe herrlich auf. on &. ftehen 
mehrere pädagogiiche Aufiäge in „Roſſel's Monatsichrift 
‚für Unterriht und Erziehung, an welcher er Mitarbeis 
:ter war. Arendt, 


+ 232. Johann Heinrich Reinede, 
Doktor der Rechte und Ritterſchaftsſekretär zu Grevesmühlen; 
geb. im J. 1755, geft, d. 13. Aug. 1839. 


Er wurde in dem Städtchen Kröpelin, unmeit Roftod, 
‘geboren und ſowohl durch den Willen feiner Eltern, als 
‘au durch eigenen Antrieb zum Gelehrtenftande beftimmt. 
Nachdem er daher auf dem Gymnaſium zu Roftod feine vors 
:hereitende wiffenfchaftliche Bildung erhalten hatte, widmete 
er ſich auf der damaligen Friedrichsuniverfität zu Buͤtzow 
den Rechtsftudien, wo befonders die Profefjoren von Löwen: 
ftern, Quiftörp, Martini, Toze und Witte feine Lehrer was 
ren und er ſich auch im J. 1781, unter des Juſtizraths und 
Profeſſors I, M. Martini Vorſitz, die juriftiihe Doktors 
‚würde erwarb. Noch in demjelben Sahre ließ er fih darauf 
als Advotat bei dem ftädtijchen Dpergericht zu Roftod recis 
piren und verheirathete ſich gleichzeitig zu Srevesmühlen mit 
Sophie Kofegarten, der einzigen Tochter des verſt. dafigen 
Präpofitus und Schwefter des bekannten Dichters, welcher 
iegtere auch noch die Hochzeit in einem befonders- gedruckt 
erichienenen Bundesliede gefeiert hat *), Im 3. 1796 wurde 


— 


*) Da der Name Kofegarten {hen beinahe feit 60 Sahren einen f 
eheenvolen Plap ir der Geihihte der beutichen Literatur einnimmt, 
«theilen wir bier. die folgenden biographiſchen Notizen über. die einzelnen 
Mitglieder, diefer medlenburgifhen Familie mit. — Magifter Bernhard 
Chriftian Kofegarten, befannt als freifinitiger Theolog duty mehrere für 
hetetobeg —— Schriften, wedurd er id viele Unannehmlichteiten und 
Streitigkeiten zuzog , Wurde, als det Sohn eines Gewürzträmers, zu Dar 
rapolitus 





chim den 5, Mai 1722 geboren und ftarb zu Grevesmuhlen als 

und Prediger, nachdem er im 3: 1800 fein 50jahriges Amtsjubildum ge» 
feiert batte. (S. die Amtsjübelfeier des Hrn. B. ©. KHofegarten it. nebf 
“einer Stisge don feinem Leben, dargeſtellt in Briefen an feine Söhne in 
Kurland,.von. deren jüngftem Bruder Frieder. Franı K. . Mit dem Bildnif 
Ses Zubelgreife, Wiemar 1801.) Derfelbe — aus zwel Ehen neun 
Kinder, namlid: David Sofua Aug. Iriedtich (geboten den 20, Marz 
1254 ,. geftorben als Doktor der Medicin und prattifcher Arzt zu Ro , 
„war —I Apotheker und lebte als olcher langere Zeit in Rußland, 
—5* aber hetnady zil Göttingen die Medicin und ptomovirte auch eben» 
dafelbft: Er hat mehrere medicinifchhe Abhandlungen a 2) 30: 
hann Joachim Adam (geft, alö Hrediger an der. Lübelfhen tiftsgemeinde 
—x in den Bierlanden am-.13, Dit 18254 |. N. Nekr. 3. Sahne. 
SAT). ‚Von ihm hat man mehrere homiletifhe Arbeiten gedrudt. 
3) Ludreig Gotthard (geb. dem 1. Febr. 1768, ger. ald Aonlikerialvath, 
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er als ritterſchaftlicher Sekretaͤr und Einnehmer nach Gre— 
vesmuͤhlen berufen und im folgenden J. 1797 von der Schwe— 
rinſchen Juſtizkanzlei zum Notarius kreirt. Wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Brauchbarkeit wurde er in fruͤhern Jahren auch 
noch außerhalb ſeiner eigentlichen Arbeitsſphaͤre zu vielen 
andern Geſchaͤften gezogen, zu denen er ſich bei feiner Regs 
famfeit und Dienftfertigfeit willig finden ließ, Durch feine 
raftlofe Thätigkeit und ftrenge Rechtlichkeit hatte er fich übers 
haupt das Zutrauen feiner Vorgefegten und die Licbe und 
Achtung feiner Mitbürger im hohen Grad erworben, Er 
war in feinem Leben nur fehr wenig Frank gewefen und nur 
der Schwädje des Alters erlag allmaͤlich fein ftarfer Körper, 
Er ftarb am oben genannten Zage, Morgens 11 Uhr, in 
einem. Alter von 84 Jahren. Seine Gattin war bereits am 
277, Oktober 1806 in ihrem 51. Lebensjahre ihm vorans 
g8 en. — Im Drud find nur einige wenige mit dem 

chftaben R. bezeichnete Auffäße in der Altern Monatss 
fchrift von und für Mecklenburg von ihm erfchienen; inglei— 
chen gab er nod) heraus: Dissert. inaugural : de jure circa 
votum. Bützovii 1781. 


Schwerin. Fr. Brüffow, 
* 233, Daniel Heinricy Zobft, 


Land » und Stadtgeridtörath zu Stettin, Ritter des rothen Adlerordend 
3. Klaſſe; 


geb. d. 16, März) 1786, geft. d. 14. Xug. 1839. 


Er wurde in dem 1 Meile von Stettin belegenen Dorfe 
Etocven geboren, wo fein Vater, Samuel Sobft, Prediger 
war. Bon DOftern 1796 ab befuchte er das Lyceum zu Stets 
tin, auf welcher Eehranftalt er fich fchon früh durch unge⸗ 


Doktor und Profeffor der Theologie und Paſtor am St. Marien zu Greifs— 
wald am 16. Hft. 1818), berühmt durch, zahlreiche gediegene poetifhe und 
pecfaifhe Werke. 4) Chriftian (geb. 1771, geft. ald Doktor der Rechte zu 

amburg am 21. April 1821), batte zuerft die Theologie ftubirt und als 

auslehrer zu Neuftrelig, Waren und Hamburg tondittonitt, fich hernach 
aber der Jurisprudenz in Leipzig gewidmet, von wo er 1801, nahdem e 
die juriftifhe Doftormwürde erworben, nach Hamburg zurückkehrte, daſelbſt 
die Tdvokatur trieb und auch in der hanſeatiſchen Legion dem Feibzug von 
1813 beimohnte, Mit dem jegigen Paftor M. E D. Hartmann in Gore 
Iofen, bei Eldena, gab er gemeinfhaftlid (Roftod 1794) Gedichte heraus; 
überdics fehrieb er Romane und mehrere ſtaatswiſſenſchaftliche Abhandlun⸗ 
ın. 5) Friedrich Franz (ged. den 1. Nov. 1772, gegenwaͤrtig ‚profeffor 
er deutſchen und lateiniſchen Literatur am Symnafium zu Wenden in Lief« 
land) cekannt als Belletrift, Dichter (audy unter dem pfeudonymen Nas 
men Zulius Fiorello und Luft Sacob Zocofus), Geſchichtſchreiber, Kanzel 
tedner 2c. Durch zahlreiche Werte u. ſ. w. 
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wöhnliche Fähigkeiten und durch Fleiß auszeichnete. Zu Mi⸗ 
chaelis 1802 wurde er mit dem Zeugniß vorgüglider Reife 
zur Univerfität entlaffen. Hierauf ftudirte er 2} Jahr zu 
Halle die Rechte. Am 6. Mai 1805 wurde er bei der das 
maligen Regierung, dem jegigen Oberlandesgericht, zu Stete 
tin als Auscultator, fodann durdy das Hofreſcript vom 
2. Jan. 1807 als Referendarius angeftellt, noch in demſel— 
ben Sahr interimiftifh Affeffor bei dem Stadtgericht zu 
Stettin und darauf nad) beitanbener dritter Prüfung als 
folcher beftätigt, auch von dem König zum Stadtjuſtizrath 
ernannt. Im 3. 1810 verheirathete er ſich mit Philippine 
Karoline am Ende, einer Tochter bes zu Stettin verftorbes 
nen Kaufmanns George Arnold am Ende. Auch in feiner 
Amtöführung zeichnete er fich durch vorzüglicdhe Fähigkeiten 
aus und fein unermüdlicher Fleiß wurde von feinen Borges 
festen durch vielfache Beweife ihres befondern Wohlwolleng 
anerkannt. Nach Verlauf weniger Jahre wurde er von meh« 
reren Seiten zur Beförderung an ein Landesjuftizkollegium 
empfohlen, jedoch durch Gehaltszulagen und durch feine Ere 
nennung zum beftändigen Kommiffarius für die Gefchäfte des 
See⸗ und Handelsgerichts zu Stettin bewogen, in feiner 
Stellung beim Stadtgericht zu verbleiben. Seine vielen Bes 
rufspflichten erfüllte derfelbe redlich und muſterhaft. Danes 
ben verfaßte er im J. 1834 einen — Exekutions⸗ 
und Subhaſtationsordnung und im J. 1 ein Handbuch 
der preußiſchen J—— welche beiden Werke zu 
Stettin im Druck erſchienen und von den Miniſterien als 
beſonders verdienſtlich anerkannt ſind. Zur Belohnung feis 
ner treuen Dienſte, welche ſich auch auf die Reviſion der 
preußiſchen Be erſtreckten, wurde ihm von dem 
König ſchon im 3. 1829 das allgemeine Ehrenzeichen erfter 
Klaffe, darauf an Stelle des Iestern der rothe Adlerorden 
4. Klaffe und durch die allerhöchfte Kabinetsordre vom 18. Zas 
nuar 1838 der rothe Adlerorden 3. Klaffe mit der Schleife 
verliehen. Seine vorzuͤglichen Geiſtesgaben, mit welchen er 
unermuͤdlich fuͤr ſeinen Beruf und fuͤr das oͤffentliche Wohl 
— ——— ie — * — Geſin⸗ 
nung arben ihm die groͤßte Hochachtung und Zuneigun 
Aller, welche ihn kannten. chtans — 
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* 234. Ghriftian Wilhelm v. Linſingen, 


Bontgl. hanod. Generallleutenant, Kommandeur des königl. Guelphen⸗u. 
Ritter des koͤnigl. großbritan. Bathordens, Inhaber ber Waterloomeballle 
und bes Wilhelmkreuzes, gu Göttingen; 


geboren den 17, San. 1756, geftorben ben 14. Xug. 1839, 


Er wurde zu Nordheim unweit Göttingen, wo fein Was 
ter in dem bort garnifonirenden Infanterieregiment ald Kas 
pitän diente, geboren, trat 177% als Kadet in das 11. Kurs 
hanoverſche Infanterieregiment, ging mit felbigem nad) Mia 
norfa und wurde 1777 zum Fähndric ernannt. In den 
3. 1781 und 1782 wurde das Fort St. Philipp auf ber 
Inſel Minorka belagert, welches er vertheidigen half, 1785 
zum Lieutenant ernannt, wohnte er den frangöfifhen Revos 
lutionsfriegen,, ber Belagerung von Valenciennes (1793), beu 
Schlacht von Hundfchotten (1793), dem Sturm von Mars 
&inne (1793), der Schladyt von Dotlingen (10. Mai 1794), 
der Schlaht von Moucron (17. Mai 1794), der Schlacht 
von Pont Adhin (22. Mai 1794), der Blofade von Hülft 
in Holländifch-Seeland (1794), der Belagerung von Nimwe⸗ 
gen (1794) bei und wurde im lestern Jahre zum Kapi—⸗ 
tan befördert. 1803 trat er in die koͤnigl. englifchsbeut che 
Legion, wohnte ald Kapitän, fo wie ald Major (feit 1807) 
ben Feldzügen auf den Infeln Rügen, Seeland und Sicilien 
und in Dänemark und Spanien bei, wurde 1814 zum Obrifts 
lieutenant und Kommandeur bes 5. Linienbataillons ber koͤ⸗ 
niglich deutfchen Legion ernannt, als welcher er bei Waters 
loo focht, wo er in den Liften als geblieben aufgeführt und 
von feiner Familie fchon eine Zeit lang betrauert wurde, 
Nach Auflöfung der Legion 1816 wurde er Kommanbeur bes 
3. handv, Gardebataillons, 1821 zum Obriften und Koms 
mandeur des 1. oder leichten Infanterieregiments und in eben 
bemfelben Jahre zum Generalmajor beförbert. Er feierte 
im 3. 1824 fein 50jähriges Dienftjubildum und trat, nach⸗ 
dem er über 62 Jahre 3 Königen und dem Vaterlande treu 
gedient hatte, 1836 als Generallieutenant in Penfion. Ev 
war zweimal aber feit 1836 Witwer und bins 
terließ 2 Söhne, 3 Töchter und 23 Enkel. 
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* 235; Friedrich Wilhelm Robert Ule, 
| Diakonus zu Züllihau; 
geb. den 7. Xug. 1809, geft. den 14, Aug. 1839. 


u. warb: zu Sakobsdorf, einem 2 Meilen von Frank⸗ 
furt a, d. D.. gelegenen Dorfe, wo fein Vater, der noch zu 
en, a. d. O. Lebende Konfiftorial = und Schulrath 
‚Heinrich Wilhelm Ule, damals Prediger war, geboren. Bier 
‚und feit dem 3. 1815 in dem Dorfe Libbenichen, wohin fein. 
Vater als Prediger verfest, fo wie feit 1817 in dem in der 
‚nächften reizendften Umgebung von Frankfurt a. d. O. beles 
‚genen Dorfe Loſſow, wohin fein Water als Prediger und 
„zugleich als Konfiftorialaffeffor in der Königlichen Regierung 
‚zu Frankfurt a, d. O. berufen worden war, genoß er feine 
„erfte Erziehung und fog hier frühzeitig die Liebe zur Natur 
und zur ländlichen Zurückgezogenbeit ein, bie ihm fortwähs 
‚end eigen blieb. Den eriten Unterricht erhielt er theils von 
‚ben gefchidten Elementarlehrern der genannten Orte, theils 
‚von feinem Vater, Zu Michaelis 1819 verließ er das elters 
‚lie Haus, um feine weitere Bildung in dem Kriedriches 
‚gymnafium zu Frankfurt a. d. DO, zu erhalten, das er bis 
Oſtern 1830 befuchte, während, da fein Water mit dem Ans ' 
fang des Sahres 1828 nad Frankfurt als Konfiftorialrath 
verſetzt ward, es ihm vergönnt war, bie letzten Jahre feines 
Schullebens in dem elterlichen Haufe zuzubringen. Eifrig, 
‚wenn auch oft dabei feinen eigenen Weg gehend, benugte er 
‚ben Unterricht der gefchickten Lehrer diefer unter der Leitung 
‚bes in der gelehrten Welt rühmlichft bekannten Direktors 
‚Dr. Poppo ftehenden Anftalt. Bu der bei ihm vorherrfchens 
‚ben Liebe zum Gefchichtsftudium ward aber befonders durch 
den geiftreichen anregenden Gefchidhtsunterricht , welchen der 
‚damals als Oberlehrer an ber Anftalt ftehende jesige Pros 
‚feffor an der Univerfität zu Berlin Dr. Ranke ertheilte, der 
‚Grund gelegt, Mit großer Entfchiebenheit beffimmte er fich 
ſchon zeitig für das Studium der Theologie, als dasjenige, 
» welches vorzugsweife neben und in dem amtlichen Berufe 
ſelbſt zur Pflege der Wiffenfchaft die Hand biete, obwohl 
«ihm mande ungünftige aͤußere Seiten dieſes Berufs nicht 
unbefannt waren, Zu dieſem Zwed bezog er nad). beftandes 
ner Maturitätsprüfung zu Oftern 1830 die Univerfität Dalle, 
An den feinem Vater befreundeten dortigen Prof. der Theo⸗ 
logie, Dr. Fritzſche empfohlen, erfreute er fich der Leitung 
feiner Studien nicht LE fondern audy einer folchen väters 
lichen Theilnahme von Seiten biefes hochverdienten Lehrers, 
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welche die tiefe Verehrung gegen benfelber , "bie ihn nie ver 
leg, begründete und durch die fortgefeäte Verbindung mit 
ihm nad) den Univerfitätsjahren noch fteigerte.e Unter ber 
Beitung dieſes würdigen Lehrers allem theologiſchen Parteiz 
weien fich fern haltend, widmete er ſich dem theolögifchen 
Studium mit Fleiß und wiffenfchaftlihem Sinn, mit glei: 
der Liebe · dem Studium der allgemeinen Wiffenfchaften ‚ bee 
fonders im. Fache der Spraden und ber Gefchichte fidy hin: 
gebend. Feſt in feiner fittlichen Haltung genoß er dabei 
dennoch alle die Freuden, die das Univerfitätsleben dem rei: 
nen Züngling barbietet. Die Ferien befonders benutzte er 
mihrentbeils zu Eleineren Ausflügen in die Umgegend oder 
gu Reifen in den Harz, den Thüringerwäld, in die Obere 
laufis, nach Böhmen, Sclefien, oder in die Heimarh, Nach 
dem anfänglidyen Plane follte er im legten Stubienjahre die 
Univerfität Berlin befuhen. Uber feine Anhänglichkeit an 
feinen vÄterlihen Führer, ben Prof. Dr. Fritzſche und air 
beffen jüngsten Sohn, damals fein. Studiengenoffe — jetzt 
or an der Univerfität zu Züri — bemirkte, daß 

diefeer Plan aufgegeben ward und er feine Univerfitätsjahre 
gu Halle vollendete und nach einem 3}jährigen Aufenthalt 
bafelbft, nachdem er zuvor die erfte theologifche Prüfung bes 
fanden Hatte, zu Mithaelis 1833 in das elterliche Haus zus 
ruͤckehrte. Sein Wunſch, in das Predigerfeminar zu Wit- 
tenberg aufgenommen zu werden, ward nach halbjährigem 
Verweilen im elterlichen Haufe zu Oſtern 1834 erfüllt. Nach 
einem zweijährigen Aufenthalt in diefer Anftalt, der ihm 
vielfahen Gewinn nicht bloß für theologifche Fortbitbung 
und für praftifche £eiftungen im Predigtamte, fondern auch 
für Menfchenfenntnig und für Achtung fremder Eigenthüms 
lichkeiten, fo wie für gerechte Würdigung fremder Anfichten 
in dem Umgange mit vielen Studiengenoffen von ber vers 
ſchiedenſten theologiſchen Färbung gebradjt hatte, kehrte er 
‘Dftern 1836 wieder in das elterliche Haus zutüd, beitand 
Be Monate darauf zu Berlin. feine zweite theolog/fche 
fung mit Auszeichnung und wartete nun im elterlichen 

e mit freier Liebe feinen Studien obliegend und für bie 

des Predigtamtes durch Predbigen und Ertheilung eis 

niger Lehrftunden in ftädtifchen Schulen ſich weiter voruͤbend, 
bes Rufs. zu einer feften Stellung im Leben. Diefer ward 
ihm im 3. 1838, wo ber Magiftrat zu Züllichau ihn für 
das dort erledigte Diakonat berief, Am 16, Sept. des ge⸗ 
dachten Zahres hatte fein Vater die Freude, felbft ihn zu- 
biefem Amt zu ordiniren. Bwei Monate darauf, am 19 
Rov., warb dem Water bie zweite Kreude, das eheliche Buͤnd⸗ 
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niß feines Sohnes mit Henriette Sohanne Karoline Hanff, 
der Tochter eines achtbaren Bürgers zu Halle, mit welcher 
ihn während feines dortigen Aufenthalts innige Herzensneigung 
verbunden hatte, einzufegnen. Am zweiten Weihnachtsfeiere 
tage 1838 trat er fein Prebigtamt zu Züllihau an und genoß 
nun in begeifterter Liebe für feinen Beruf an der Geite einer 
innigft geliebten Gattin und in wahrhaft herzlicher Verbrüs 
berung mit gleich geftimmten, von Eifer für Amt und Wifs 
fenfchaft durchdrungenen Amtegenoffen ein Glück, für deffen 
kurze Dauer nur die Innigkeit beffelben einigen Zroft zu ges 
ben vermag. Nur zwei Zage lang war es feinen Eltern, 
bie ihn am 23. Juli 1839 mit einer feiner Schweftern bes 
ſuchten, vergönnt, Zeugen biefes Glüdes zu ſeyn. Am 
25. Zuli ergriff ihn, ohne irgend aufzufindende Veranlaffung, 
eine Leber» unb Unterleibsentzündung, bie, fo gefahrbrohend 
fie anfangs erfchien, in ihrem weitern Verlaufe fo ficheren 
Hoffnungen auf Genefung Raum gab, daß feine Eltern, 
nachdem fie noh am 7. Aug. ſich mit ihm feines Geburtss 
tages gefreut hatten, gerufen durch das Amt des Vaters, 
unbeforgt bie Rüdreife antraten. Der Kranke felbft fchritt 
in fcheinbarer Genefung fo vor, daß er fidy in bem Garten 
vor feinem Haufe des milden Sonnenſcheines und feiner ges 
liebten Blumen freuen Tonnte und felbft einige Zeilen voll 
beiterer Hoffnung an feine Eltern richtete. Sie follte nicht 
in Erfüllung geben. In der Mittagsftunde bes 13. Aug. 
kehrte ein neuer heftiger Anfall der Krankheit wieder, ber 
nad) ſchwerem nächtlichen Leidenskampf in ber Fruͤhſtunde 
des 14, Aug. fein Leben befchloß. 


* 236. Guftav Ferdinand Meyer, 
Diafonus zu Meerane u. Paftor gu Dennheris im Schoͤnburg'ſchen 
geb. den 16, Nov. 1803, geft. den 16. Aug. 1839. 


Swar nicht berühmt und von Natur mit glänzenden 
Talenten ausgeftattet war ber $rühvollendete, aber dur 
feinen lebendigen Glauben und die thätige Liebe, die der heis 
lige Geift in fein Herz ausgegoffen, im Reiche Gottes groß 
und Vielen ein Fuͤhrer zur Gerechtigkeit; darum ift fein 
Name wohl werth, daß aucd ber Nekrolog der Deutfchen 
fein Andenken ehre, wie „der Pilger aus Sachſen“ (eine 
religiöfe Zeitfchrift zur Belehrung- und Erbauung, herausges 
geben von Werner und Meurer in Dresden) es in feinem 
6, Zahrgange gethan hat, — Geboren war M. zu Glauchau 
an der Mulde, wo feine Eltern noch leben und der Vater 
Archidiakonus und Lokalfchulinfpektor iſt. Schon als Knabe 
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reute er durch ftilles Verhalten unb ungewöhnlichen Fleiß 
Lehrer, vorzüglich den ihn befonders fchäsenden Kantor 
aa Nach feiner Konfirmation kam er zu Oftern 1818 
auf Das Gymnafium in Altenburg, beiuchte baffelbe 51 Jahre 
und ‚Leiftete audy hier mehr, als feine Gaben erwarten ließen. 
Seine Jugend hatte übrigens wenig Ausgezeichnetes, nur 
bag er beim Baden einmal dem Ertrinfen nahe war und - 
nur durch die Entichloffenheit eines Genoffen im lesten ente 
ſcheidenden Augenblide gerettet wurde — ein Fall, welcher 
dem Anfcheine nach ohne Folgen vorüberging, aber dennoch 
vielleicht se feinem kuͤnftigen Heile beigetragen hat, Im 
Herbft 1 bezog er die Univerfität Leipzig und wählte als 
fein Hauptfach die Wiffenfchaft, zu der fein ernfter Sinn 
neigte. Drei Jahre ftudirte er mit großer Anftrengun 
ogies in ben Ferien aber machte er gern, einst 
mit fehr geringen Mitteln, verfchiedene Fußreifen, um feinen 
orper abzuhärten und ſich mehrfeitig auszubilden, Er hat 
mtichland nad) W. bis an ben Rhein, nad ©. bis zum 
Bobenjee, nad D. bis zum NRiefengebirge, nah N. bis 
sur Inſel Rügen durchſtrichen, als fuche feine Seele Etwas, 
8 fie daheim noch nicht gefunden. Als er 1826 die Hochs 
ſchule verlaffen hatte, kehrte er zu feinen Eltern zurüc, 
nahm als Kandidat in feiner Vaterftadt mehrere Kinder in 
Unterriht und fing audy an ſich im Predigen zu üben; aber 
noch Eannte er Jeſum Chriftum, den er verfündigen follte, 
nit in feinem Herzen, fondern meinte, wer gewiffenhaft 
nad Zugend firebe, werde von felbft Gott angenehm und 
felig, ohne Jeſu Vermittelung. Aber eben bei der Gewiffene 
baftigkeit wollte ihn der treue Heiland ergreifen und gewins 
nen und ber Zrieb zum Reifen follte ebenfalls das eine 
beitragen. — Eines Tages, da er nach feinem beften Wiffen 
und Gewiffen gepredigt hatte, fällt ihm ber Gedanke aufs 
Herz: „Du magft heute wohl an heiliger Stätte viele leere 
use Worte geredet und wenig Daucrndes gewirkt haben! 
Er wird darüber fehr unruhig; das Gericht, das den uns 
n Worten gedroht ift, Ichlägt ihn niederz — bie Aus— 
bt, daß er doch nad Kräften das Seine gethan habe, 
nicht helfen, da er zugleich im Innerften die Mahnung 
bat, daß Bott feine Herrlichkeit fehen läßt dem, der da 
glaubt und daß er überfchwänglic, über Bitten und Verfichen 
bem thut, der es leiden und.haben will, Lange blieb fein 
geänafteter Geift in Unruhe; denn Niemand in feinen Um— 
gebungen vermochte ihn auf die rechte Weife zu tröften und 





2 Dofien Biogr. f. in diefem Jahrg. dDeö R. Rekr. S. 628, 
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ihn fetbft dünkte es nach ber Bildung bie er befommen, 
trog dem, daß cr einen andern Nothhelfer nicht wußte, eine 
Unmöglichkeit zu ſeyn, an Jeſum als den Heiland der Süns 
der zu glauben. Im Fruͤhling 1827 indeß wanderte er nad 
‚Ehersdorf im reuß. Vogtland und bie Geligfeit des Glaus 
bens, welche er bei Einzelnen in ber Brüdergemeine wahr 
nahm , z0g ihn bin zu Jefu und mit dem füßen Bewußtfeon, 
daß er in ihm fein Heil gefunden habe, ging er von dort 
weg. Cine durchgreifende Veränderung, die Wicdergeburt 
u dem. Leben, das aus Gott ift, war ihm geworben u 
nah Pauli Vorbild (1. Kor. 1, 23 ff. u. 2, 2.) gab er von 
nun an hellklingende Zeugniffe. feines lebendigen Glaubens. 
Sm 3. 1830 am 1. Adventfonntage trat er as Diakon 
gu Meerane und Paftorat im Dorfe Dennheritz an dae 
ihm fein. frommer Patron, der Graf Ludwig von Ns 
“burg, mit befonderer Hoffnung anvertraut 










erften Sonntag eines Monates nad) fleißiger Vorbereitung 
und voll Innigkeit hielt. — Am 1. Sept. 1835 verband er 
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umbı hrkten. Als nım Beine Arzneſen, noch mineratifche 
affer anſchlagen wollten, ba verfah er fich ernftlich feines - 
Endes, ohne den Seinigen mehr als entfernte Winke dar— 
über zu geben durch Seufzer und Aeußerungen beforgter ins 
niger Liebe. Auf die Frage, ob er auch bei fo großen Quas 
len den Frieden Gottes habe, antwortete er mit Freuden: 
„Sa wohl, ich habe ja Jeſum!“ Ja wohl, es war auch 
nur deffen Gnade, durch die er Leiden fo geduldig und ftands 
Haft tragen Eonnte. Sein Tod erfolgte, wie man erwartete, 
glich, durch einen Lungenſchlag den 16. Aug. um Mittäg 

im „einem Alter von 35? Jahren. Drei Kinder (Paul, 
Sobannes, Theodor) mußte er der geliebten Gattin lbers 
laſſen, deren jüngftes eben ein Vierteljahr alt war und deren 
Alteſtes der meinenden Mutter nur lallend nachſprechen Eonnte, 
daB Papa nun im Himmel ſey. Allgemein war das Wehe 
lagen über den frühen Hingang des lieben Mannes. Es 
war nicht. blos das Mitleid mit den fo bald verwaif’ten 
Hinterbliebenen, oder die Rührung über den Tod eines noch 
jugendlichen Mannes — es war das Herzeleid um einen 
wahrhaft treuen und rechtfchaffenen Lehrer, der durch feinen 
Wandel ein eben fo lebendiges Zeugniß von der göttlichen 
Wahrheit abgelegt Hatte, als durch feine reine evangelifch s 
Iutherifche Predigt; man beweinte ben menfchenfreundlichen 
Wohlthäter und aufrichtigen Seelforger, den Keiner vergebs 
AUch um Unterftüsung oder Nachficht in feiner leiblichen Noth 
gebeten, Keiner ungetröftet und unbelehrt um Zroft und 
Rath für feine Seele gefragt hatte. In ihm hatte. Chriftus 
‚eine Geftalt gewonnen. Dur den Glauben und die Liebe 
zu feinem Erlöfer waren alle feine Kräfte erhöht unb vers 
Hört, fo daß er auf der Kanzel eine Beredfamteit für das 
Wort vom Kreuz hatte, die man font nicht in ihm gefucht 
botte und er ein ganz Andrer, viel höher Begabter, als im 
gewöhnlichen Leben zu feyn fchien. eine falbungsvollen 
Reden, von denen wenige im Drud erfchienen find, blieben 
nicht ohne großen Erfolg, während freilich fo manche Feinde 
"des Evangeliums nicht unterliegen ihre argen Gedanken of: 
fenbar zu machen und vielleicht dazu beitrugen, daß er in 
Geduld und Demuth ein fo gutes Vorbild wurde; benn er 
fiellte Alles Dem anbeim, ber da recht richtet und blieb ges 
troſt und wich nicht von dem fchmalen Wege. Jeſus hat 
das Wirken diefes arbeitfamen, entichiedenen, treuen, ges 
Butdigen, bemüthigen Süngers an Bieler Bergen gefegnet 5 
er ſegne auch fein Andenken und laſſe das Wort an ihm 
wahr werden: „Die Lehrer werden leuchten wie des Him⸗ 


# 


ı 


mels Glanz, unb Die, To Viele zur Gerechtigkeit weiſen, 
wie bie Sterne immer und ewiglich!“ (Dan, 12, 3.) — 


. * e 


237. Dr. Chriſtian Gotthelf Pienitz, 
Kofrath zu Dresden; 
geboren den 5. März 1774, geftorben den 16. Xug. 1839 *). 


Er warb zu Radeberg geboren, wo fein-Bater Sohann 
Chriſtian Pienis als Amtschirurg lebte, feine Mutter, Fox 
hanne Ghriftiane, war eine geb. Henkel, Um die Chirurgie 
zu erlernen, kam er im 14. Jahre nach Dresden, befuchte 
nah 3 Jahren die hirurgifch: medicinifche Akademie, wo er 
namentlich unter Leitung des damals als Profektor fungis 
renden Hofrathes Dr. Hebenus in der Anatomie ſich vervoll« 
fommnete und erlangte im Jahr 1793 eine Anftellung als 
Militärhirurg im Regimente Prinz Marimilian. Mit dem⸗ 
felben zog er im folgenden Sahre zum Kampfe ‚gegen bie 

ranzofen an ben Rhein. Bon da zurüdgetehrt und im 
3. 1796 mit cinem vortheilhaften Zeugniß von dem Regi⸗ 
ment entlaffen, feste er feine Studien zuerft in Dresden und 
dann auf der Univerfität Wittenberg fort. Hier erwarb er 
fih am 10. $ebr. 1798 durch Bertheidigung feiner Differtas 
:tion: de haemoptysi die mediciniiche Doftorwürde. Im 
3. 1799 wurde ihm das Phyfifat in Radeberg übertragen; 
jedoch z0g er fchon im Sahr 1803 als praftifcher Arzt und 
Hebammenmeifter nad) Dresden. Seitdem wirkte er in eis 
nem fich ſtets erweiternden Kreife, vorzüglich als Accoucheur, 
mit folder Auszeichnung, daß er felbft in der koͤnigl. Fami⸗ 
lie Beiftand leiften durfte und zum Eon. ſaͤchſ. Hofrath und 
Nitter des Givilverbienftordens ernannt ward, Er war ein 
Mann, ber fich durch raftlofe Berufsthätigkeit, fo wie durch 
gemwinnende Freundlichkeit die Herzen zuzuneigen wußte. Bom 
früheften Morgen an fah man ihn zu feinen Kranfen eilen, 
an deren Lager er oft den größten Theil ber Nacht durchs 
wacht hatte. Wohlmwollende Milde und ernfte Entſchiedenheit 
mifchte ſich fo glüdlich in feinem Wefen, daß ihm das alls 
gemeinſte Vertrauen überall entgegenfam, Nicht durch ges 
lehrte Schriften, wohl aber durch eine ausgebreitete Erfahs 
rung und —* eine Sicherheit und Umficht, welche die größs 
ten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwand, errang er fich 
auf Ruhm und Dankbarkeit die gerechteften Anfprüde, In 
der Mitte feiner Freunde pflegte er aller Anftrengungen zu 





* 
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vergeſſen und unter froͤhlichen Menſchen froͤhlich zu ſeyn; die 
jährliche Feier feines Geburtstages wird Bien A lange 
eine heitere Erinnerung gewähren. Daher war ber Antheil 
groß, den Hohe und Niedrige in den legten Wochen feines 
Lebens an feiner Krankheit nahmen. Hunderte kamen taͤg⸗ 
lich, um von ſeinem Befinden Kunde zu haben, Hunderte 
trauerten tief, als er ſein Auge ſchloß, das zur Linderung 
der Leiden Anderer ſtets wach gewefen war. Sein Begraͤbniß 
war rührend und ergreifend. Blumen ſchmuͤckten feine von 
Sreundeshand fchön dekorirte Gruft. Kinder aus den anges 
Jehenften Kamilien mit Fackeln und Guirlanden umgaben das 
Grab. Viele edle Männer, felbft aus den höchften Kıaffen, 
gaben dem Sarge das Geleite, Gefänge aus dem Munde 
der berühmteften Sänger Dresdens und die Reden feines 
Beichtvaters, eines verwandten Geiftlichen und eines treuen 
Sreundes ehrten fein Andenken. Er ruhe in Frieden! Eine 
Tochter Cverheirathet an den Dr. med. 2. F. Flemming in 
Dresden) und ein Sohn nebft 4 Enkeln haben ihn überlcht. 


* 238. Alexander Felir Freiherr v. Dalwigk, 


kurh. Hofmarſchall a. D., Kommandeur u. Ritter mehrerer hoben Orden #), 
zu Arolſen; 


geboren d. 26. Juni 1776, geftorben d. 17, Aug. 1839, 


Er war der juͤngſte Sohn des ehemaligen fuͤrſtlich wal⸗ 
deckiſchen Geheimenrathes und Hofmarſchalis Joh. Friedrich 
Georg Heinrich v. Dalwigk, vom Haufe Lichtenfels-Campf 
und deſſen Gattin Henriette Wilhelmine v. Berner, Schon 
in feiner zarten Jugend zeigte unſer v. D. viele Geiſtes— 
anlagen und nad) einem forgfältigen Unterricht im elterlichen 
Haufe, wo er großen Zleiß an den Zag legte, betrat er ‚im 
14. Jahre feines Alters die Schule zu Ilfeld in der königl, 
hanov, Grafſchaft Hohenftein am Harz. — Auch dort zeichs 
nete er fich durch Fleiß und Intelligenz aus und entſprach 
auf dirfe Art den Erwartungen feiner Eltern und Verwands 
ten. Nach einem 2ljährigen Aufenthalt in Itfeld bezog ce 
im Herbfte des J. 1793 die Univerfität zu Mainz, um dort 
unter der Leitung feines älteren Bruders, des damaligen 
turmainzifchen Hof⸗ und Regierungsrathed Carl Friedrich 
Aug. Philipp v. Dalwigk, die Rechtswiffenfchaft zu ftudiren,. 





®) Er war mit bem Kommandeurkreuz Ir Alaffs des kurheſſ. Ordens 
vem goldenen Löwen, mit dem kurheſſ. Orden vom eifernen Helm, bem 
Kommanteurfreug Ir RI. — hei. eLudwigordens und mis dem km, 
steuß, Schannteaafreuge deforirt, 
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Der trodene, unficyere Bortrag ber Pröfefioren der dortigen 
Suriftenfatultät war indeß nicht geeignet, bei einem jungen 
Manne, welder nach höherer Bildung ftrette, Geſchmack für 
- eine Wiffenfchaft zu erhalten, für die er früher große Reis 
gung zeigte. Diefer Umftand beftimmte den jungen v. D., 
ſich dem Soldatenftande zu widmen, wozu fich ihm durch 
die Bekanntichaft mit mehreren Offizieren der damals in 
Mainz garnifonirenden preußiichen Truppen eine erwünfchte 
Gelegenheit darbot, Mit Bewilligung feines Vaters (die 
Mutter war mittlerweile geftorben) trat er ald Porteepes 
fahndrich in das preußifche Infanterieregiment v. Kalkitein, 
ftand mit demfelben unter den Befehlen des Feldmarſchalls 
v. Möllendorff eine Zeit lang an der Ems in Weftphalen 
und rüdte 1795, nach dem zwilchen der franz. Republik und 
Jreußen gefchloffenen Bafeler Frieden, mit dem Regiment in 
deffen alte Garnifon Magdeburg, Sm J. 1796 wurde er 
Fr Sckondlieutenant befördert und bekleidete diefe Charge 
is zum Sahr 1806, kurz vor dein. Ausbrudye des Krieges 
zwifchen Sranfreich und Preußen, um welde Zeit er zum 
Premierlieutenant avancirte, Er wohnte den 14. Dft. 1806 
der Schlacht von Auerftädt bei, mußte indef das Scidfal 
To vieler feiner Kameraden theilen, in Gefangenfchaft zu ges 
rathen. Als Ausländer erhielt er indeß vom Marſchall Ney 
die Erlaubniß, in fein Vaterland zurüdzufehren, — Bon 
‚dort aus ging er im $. 1807 zu dem damals fi in Memel 
aufhaltenden Könige, der ihm den Abfchied als Kapitän ers 
theilte. Er nahm nun feinen Wohnort in Arolfen, vers 
heirathete ſich dafelbjt mit Hedwig Mildhling von. und zu 
Schönftädt, erhielt im Jahr 1810 die durch den Tod feines 
Vaters erledigte Stelle als Hofmarſchall beim Fürften Frieds 
rich) von Waldeck und bekleidete ſolche auch bei deſſen Nach⸗ 
folger, dem Fürften Georg. Als nach ber Leipziger. Schlacht, 
den 18. Dftober 1813, Heſſen wieder feinem angeftammten 
ae zufiel,; bewarb fih v. D. beim Kurfürften 
ilhelm 1. um eine Anftellung als Staböoffizier in feiner 
Infanterie. — Diefe Bitte wurde ihm durch ein Patent als 
Major im Regimente Kurprinz, welches in Hanau in Gars 
nijon lag, gewährt. Seine Dienftverhältniffe, noch mehr 
aber die ihm übertragene Organifation der Landwehr im 
Surftenthume Hanau, verfchaffte ihm Gelegenheit, dem Kurz 
furiten durch unmittelbare Korrefpondeng näher bekannt zu 
werden. Diefer, feine Fähigkeiten erfennend, ernannte ihn 
u feinem Slügelabjutanten, jandte ihn im 3. 1815 mit eis | 
em diplomatifchen Auftrag in das Hauptquartier des Ders _ 
zogs von Wellington, weldem er nad, Paris folgte und 


239, v. Im: Zhurn, 703 


ernannte ihn-fpäterhin zu feinem Hofmarfchall. Diefe Stelle 
bekleidete er auch, bis Ende des 3. 1822 beim Nachfolger des 
Kurfürften Wilhelm I. Um diefe Zeit aber wurde er pens 
fionirt, lebte von nun an in Arolfen im Kreife feiner Fa— 
milie und ftarb nach einem langwierigen Bruftleiden , beweint 
von einer Witwe, zwei Söhnen und einer Tochter, Weni— 
ger auf fih, als vielmehr auf das Wohl Anderer Rüdficht 
nehmend, lebte er nur für feine Verwandten und Freunde, 
half gern, wo fein Beiftand von NRothleidenden in Änſpruch 
genommen wurde und erwarb ſich durch fein freundliches, 
bumanes Benehmen die Liebe aller Menfchen, mit denen er in 
vaber Berührung ſtand. i 


* 239. v. Im-Thurn, 
Dberftlieutenant u. Präfldent ber Kantonspolizei zu Schaffhaufen; 
geb. d. 4. San, 1774, geft. d. 17. Xug. 1839. 


Er- war in Schaffhaufen geboren und befuchte non feis 
nem 6. Jahr an bie lateinifche Schule, in welcher er big 
zur 4. Klaffe gelangte, als der Wunſch des Bruders feines 
Vaters — Major v. Sm: Thurn — ihn zu ſich nach Hola 
land berief. Er fam den 26, Mai 1785 in Venloo an, wo 
das Regiment Bouquet, bei dem er ald Kadet eintreten 
follte, in Garnifon lag und wurde in die Kompagnie feines 
Oheims aufgenommen. Im Spätjahr 1785 fchidte ihn dies 
fer für ein Jahr in cine Penfion nad Erefeld. Won dort 
kam er in eine Militärfchule nad) Breda, in weldyer er fidh 
viele Kenntniffe für fein Fach erwarb, 1792 wurde er Kors 
net, 1793 Souslieutenant und 1794 Premierlicutenant beim 
Regimente Stofar. Unter diefem Regimente machte er die 
Keldzüge von 1793 — 1794 gegen bie Franzoſen mit, zeigte 
fich bei allen Gelegenheiten tapfer und ritterlic und erwarb ſich 
die Achtung und das hohe Zutrauen feiner Obern, fo wie,die 
Liebe feiner Untergebenen, Als diefes Regiment, wie alle 
Schweizerregimenter von den Generalftaaten abgedankt wurde, 
kehrte er 1796 in feine Vaterftadt zurüd, trat aber bald 
nachher in englifche Dienfte. Sein ehrenvoller Abſchied von 
General Stodar ift vom März 17965 fein Patent als Haupts 
mann im Füfilierregimente Hompeſch, das in engl. Solde 
ftand, vom 8. Okt. des gleichen Jahres. 1797 wurde er Kas 
itän im 60. engl. Infanterieregiment. Er war abwechſelnd 
n Barbados, Zabago und Trinidad, fo wie auf andern den 
Engländern zugehörenden weftind. Inſeln. In Barbados 
erbte er (der nie der Gefahr auswich und feinen Eoldaten in 
allen Krankheiten pflichtgetreu beiftand), bad gelbe Fieber, 
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erholte ſich aber, zwar langſam, doch vollkommen davon. 
1804 kam er mit halber Bezahlung in feine Vaterſtadt zus 
ruͤck, verheirathete ſich 1806 und ward durdy diefe Ehe Stiefs 
vater von 2 Knaben, Conrad und Ferdinand v. Peyer, bie 
er zu brauchbaren Männern bilden half, Der ältefte Sohn 
bekleidet eine der erften Stellen in der Regierung Schaffs 
hauſens; ber zweite fiel den 14, Mai 1814, 19 Jahr alt, 
in Kranfreih. v. Im Thurn diente feiner Vaterftabt, übers 
haupt feinem Land in Givil= und Militäranftellungen, wo 
es Noth that, bewies fich überall ald umfichtiger, ftreng 
reblicher Mann; manche nügliche Einrihtung trat durch ihn 
oder feine Mithilfe ins Leben. Die Achtung und bie liebende 
Anerkennung aller Edeln belohnte ihn dafür. 


* 240. David v. Wyß, 
Alt» Bürgermeifter zu Züri; 
geboren den 8. Zunt 1763, geftorben den 18. Xug. 1839. 


Er wurbe in Zürich geboren und brachte, nad alter 
Sitte ftreng und doch liebreich erzogen, einen großen Theil 
feiner Zugendzeit im Kreife einer zahlreichen Familie auf dem 
Schloffe Kyburg zu, in deſſen alterthümlichen Mauern fein 
Vater die Landvogtei Kyburg verwaltete. Seltfam mochten 
da oft die durchaus bürgerlichen Verhältniffe mit der Hoheit 
tontraftiren, der felbft der Blutbann und das Begnadigungss 
rcht zuftand. Hierauf genoß er den von mehreren ausges 

eichneten Männern geleiteten Unterricht in den Kollegien der 
Baterftadt und legte hier den Grund zu der Elaffifhen Bils 
dung, die ihn bis in das fpätefte Alter fo oft über bie 
drückende Gegenwart erhob. Der alte Bobmer zog ihn mit 
in den Kreis der Juͤnglinge, die er, um ben wahren Bürgers 
finn in den jungen Derzen zu pflanzen, zu ſich verfammelte 
und es finden fih noch zahlreiche Zeugniffe von dem regen 
Eifer, womit, die neu erwachende beutfche Literatur damals 
in Zürich ergriffen wurde. In feinem 18. Jahre begleitete 
er als Sekretär feinen Vater, der an der Vermittlung ber 
von Partheiung zerriffenen Genferrepublit arbeiten follte, 
Diefe vortheilhafte Stellung in einer Stadt, in der die das 
malige Givilifation ihre hoͤchſte Blüthe erreicht hatte, bot 
treffliche Gelegenheit zur Ermwerbung von Menſchenkenntniß, 
veranlaßte aber audy einen Muthwillen in den officiellen 
Berichten, der die Ermahnung hervorrief, zu den Vätern 
des Waterlandes in ernfterer Sprache zu reden. An ber 
Univerfität Halle vollendete cr feine Studien unter der forgs 
füttigen Leitung bes Prof. Eberharb, der ihn in fein Haus 
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aufnahm und wie ein Glied der Familie behandelte. Er 
ſchäftigte ſich da der Richtung der Zeit gemäß vorzüglich 
mit Philofophie und Literatur und erwarb fich wentaftend 
einen freien und empfänglichen Sinn für jeden Zweig menfchs 
licher Kultur, wovon auch einige Auffäße von feiner Hand 
in der Berliner Monatfchrift Zeugnig ablegen. Won langen 
Reijen in Deutfchland, England und Frankreich, denen er 
manche werthvolle Befanntichaft zu danken hatte, zuruͤckge⸗ 
kehrt, betrat er im 3. 1784 als unterfter Staatsfchreiber 
nad) der damals gewöhnlichen Weife, fich die nöthigen Kennts 
niſſe in allen Zweigen der Staatsverwaltung zu erwerben, 
die praßtifche Laufbahn; 14 Sabre bekleidete er nun, beinahe 
ohne Befoldung, in unruhigen Zeiten fehr mühfame Kanzlei⸗ 
fielen; fein Vater, der als ein Mann von fehr fcharfem und 
treffenden Werftande, tiefer Kenntniß der vaterländifchen 
Rechte und unbeugfamer Rechtfchaffenheit in allgemeinem 
Anſehen ftand, den im Jahr 1795 das einmüthige Zutrauen 
des großen Rathes in der gefahrvollen Zeit zur Bürgers 
meifterwürde erhob, konnte ihm die befte Anleitung ertheilen, 
fih in Verhältniffe einzuüben, welche in Republifen , die der 
Lauf von Jahrhunderten gebildet hat, fo unendlich mannichs 
faltig fidy geftalten. Den Zagfagungen, denen er ale es 
fretär des präfidirenden Gefandten alljährlich beimohnte und 
bie helvetiſche Sefellfchaft von Olten verſchafften die Perfonals 
tenntniffe, die der lockere und weit mehr in den Derfonen, 
als den Formen ruhende Verband der Eidgenoffenfhaft eben 
fe nothwendig machte. Der Freundfchaft mit dem jungen 
Müller v. Friedberg *) verdankte er manche glüdliche Stuns 
den; die Mußezeit verwandte er auf literarifche Arbeiten, 
wie die Biographie feines Urgroßvaters, des Bürgermeifterg 
Eier, welche die wichtigften Maferialien zur Schweizer⸗ 
eſchichte der erften Hälfte des 18, Jahrhunderts in fich faßt. 
ob. Müller nennt dieſes Werk, das allgemein wegen feiner 
Umficht und Klarheit gerühmt ward, ein treffliches Mufter, 
1793 wurde er ſchon zu einer eidgenöffifchen Sendung an bie 
Idwäbifche Kreisverfammlung gebraucht, die er auf fehr ges 
ſchigte und gewandte Weife ausführte, Unendlich ſchwierig 
wurde die Stellung der ſchweizeriſchen Magiſtrate, als der 
Zeitpunkt der Zertrümmerung aller beſtehenden Verhaͤltniſſe, 
den die Denkenden ſchon lange vorausgeſehen, immer mehr 
beranrücte. Die gaͤnzliche Untergrabung der ſittlichen Ords 
hung, die in den allgemein gepredigten und fo übel verftans 
denen Grundfägen lag, ſchreckten den religiöfen und rechtlia 





*) Deffen Biogr. f. im 14. Jahrg. des M. Metr. ©, 446, 
R. Netrolog. 17. Jahrg. 45 
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chen Sinn, ber ſich bewußt war, auch in beengenden Formen 
nach beſten Kräften für das. allgemeine Wohl gearbeitet zu 
haben, zurüc und dieſe wahrlid) nicht Tpießbürgerliche Bez 
fchraͤnktheit hielt in diefem Moment auch die Einfichtigen von 
Reformen ab, deren Wünfchbarkeit fie fich zwar nicht ver 
hehlen konnten, die aber jest als Konceffionen, die, Niemanz 
den befriedigt hatten, erichienen waren. Die ‚beftändig dror 
hende Gefahr von Frankreich her mußte vor allem zu Vers 
hütung von Zwietradht unter den Bundesgliedern auffordern 
von jeher hat aber die Erfahrung zur Genüge gezeigt, wie 
fchwierig Vereinigung zu Verbeſſerung der Grundübel bei 
Eidgenofjenfchaft erhaltbar if. Sn Bern, das am meiften 
Kraft in ſich fühlte, war eine ſtarke Parthei, Schulöheif 
Steiger an der Spige, für offenen Kampf gegen den. Feind 
aller wahren Freiheit; an dieſe fchloffen fi) Solothurn und 
veiburg. Die übrige Eidgenoffenfhaft, vor. allem Zürich), 
Dr zu gut bie innere Schwäde, um nicht, ftatt alles 
Spiel zu fegen, der Neutralität aud um bittern Preis ges 
treu zu bleiben und fo wenigftens das Dafeyn bis auf glück 
lichere Zeiten zu retten. Bürgermeifter Wyß, der in ber 
ganzen Eidgenoffenichaft eines großen Zutrauens genoß, ſprach 
fich aufs entfchiedenfte für diefes Syftem aus und er hafte 
die Genugthuung, bis zum Jahr 1798 die Schweiz in ihrer 
vollen Integrität bewahrt zu fehen. Aber bie franz. Giege, 
die auch die kuͤhnſten Erwartungen überftiegen,  vereitelten 
diefe Berechnung. Durch fhmähliche Korruption und Blen= 
dung der unerfahrenen Menge wurde der Weg in die Schweiz, 
an die nun die Reihe gekommen, gebahntz Verräther halfen 
dazu mit vollem Bewußtfeyn und als die Stunde des Kam— 
pfes fchlug, zerfiel das zerfreffene Gebäude in unrümlichen 
Zudungen. Nur in Wenigen lebte noch die alte Heldenkraft, 
Mit blutendem Herzen hatte W. in ber allgemeinen Ber- 
wirrung, als lesten Berfuch zur Belebung des National: 
gefühles, die feierliche Beſchwoͤrung der Bünde duch die Ab⸗ 
geordneten aller Orte in Aarau veranftaltet und mit öffent: 
liher Rede eröffnet. — Aber ſchon war ber Freibeitsbaum 
gerichtet, der nach Abreife der Gefandten von ber Menge 
auf dem Plage der Berfammlung aufgepflanzt wurde, — 
Schwer laftete nun das Unglüd des Vaterlandes, dev Hohn 
und Undank der Menge, in der jeder Schlechtefte am laufes 
ften fchrie, die arge Knechtung durdy die franz. Räuber auf 
dem alten Bürgermeifter, der von feinem Sohne, beffen lang- 
jährige Arbeit nun ebenfalls ganz verloren ſchien, aufs treufte 
geleitet, dem Sturm auf einige Zeit entflohen war. Nach 
der Zuruͤckkunft mußten ſchwere Kontributionen bezahlt wers 
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den und im April--1799 wurben Vater und Sohn nebft mehs 
reren der angefehenften ehemaligen Zürderifhen Regierungss 
gliedern, als des geheimen Einverftändniffes mit Defterreicy 
verdächtig, ploͤtzlich arretirt und ohne irgend eine Untere 
ſuchung nad) Bafel abgeführt, während bie verlaffene Kamis 
lie in Zürich blieb, das hin und wieder von Delterreichern 
und Franzoſen befest wurde, Der entichiedene Gieg ber 
franzöf. Waffen, der Sturz des franzöf. und helvetifchen 
Direktoriums verftatteten ihnen im Februar 1800 fichere 
Rüdkehr, nachdem fie ſchon im Auguft des vorigen Jahres, 
von Bafel entlaffen, nach Deutfchland entflohen waren, 
Ohne direkten Antheil an den öffentlichen Gefchäften, nur 
feiner Familie, der Literatur und den Wiffenfchaften lebend, 
brachte der Greis ben Reft feiner Tage in glüdlicher Zurüds 
ezogenheit zus wohl aber gewährte es ihm bie innigfte 
de, als er den Sohn, der es als Pflicht erkannte, mit 
ngern Kräften im Dienfte des allmälich wieder ſich empors 
richtenden Baterlandes zu arbeiten, dem es auch eher möglich 
war, an bie neue Geftaltung mit Liebe ſich anzufchließen, 
mit dem glüdlichiten Erfolge diefe Bahn befchreiten fah. 
1801. trat der Lestere in die Stadtmunicipalität und ben 
Erziehungsrath und als die Verhandlungen über den neuen 
VBerfaffungsentwurf, zu dem Bonaparte die Grundzüge ges 
geben, begannen, wurde er in die Verfammlung, bie die 
Kantonsverfaflung entwerfen follte, gewählt. Hier ftand er 
faft allein unter den aufgeblafenen rohen Süngern ber neuen 
Freiheit; dennoch harrte er aus, redete, aucd) wenn Niemand 
hören wollte und als eine nad) feiner Ueberzeugung durchaus 
unbaltbare revolutionäre Grundlage gewählt worden war, 
zerftörte er wenigften den Zriumph der Einmuth durch Eräfs 
tige Proteftation. Bon der Municipalität nach Bern ges 
fandt , um die dem wahren Bebürfniß entfprechenden Inters 
effen bei der Gentraltagfagung zu verfechten, fand er wenig 
Eingangs; aber kaum zurüdgekehrt, erhielt er die. Nachricht, 
daß die Tagſatzung durch einen Gemwaltftreich aufgelöft und 
er zum Mitglied eines Senates, der nad) dem Bonapartis 
fchen Entwurf errichtet worden, gewählt worben fey. Frank⸗ 
reih, das Ruhe aber auch blinde Unterwerfung verlangte, 
fhien eine neue Probe machen zu wollen, ob eine aus ges 
mäßigten Foͤderaliſten beftehende Regierung beffer zu diefem 
Bwede taugen werde und ber franzöf. Gefandte Verninac in 
Verbindung mit dem fchlauen und ehrgeizigen Dolder hats 
ten diefen Umfchwung bewirkt. Daß im Grund ein fchänds 
liches Spiel mit den ebelften Kräften getrieben werbe, daß 
jeder Schatten von Selbftftändigkeit mit neuem Umfturze 
45 


708 240. v. Wyß. 


beftraft würbe, war nicht fchmer zu erkennen; aber treu beim 
Grundfage: nu: quam de republica de-perandum, nahm er 
die Stelle an. Die Senatoren, allgemein geachtete, recht— 
liche Männer, aber in ihrer Mehrzahl kaum geeignet, den 
überall drohenden Kallftriden zu entgehen, der cdle wackere 
Reding an der Spitze, beſchaͤftigten ſich eifrigft mit Ent— 
wirrung der Finanzen und Entwerfung einer Verfaſſung, die 
von dem nationalen Foͤderalismus mehr in ſich aufnehmen 
ſollte, als die frühern, Wyß, als Präfident der Verfaſſungs— 
tommiffion, arbeitete daran mit der größten Zhätigkeit. 
Aber der Widerftand gegen die despotiſche Behandlung des 
Wallis und die Umtriebe der Einheitspartei hatten zur 
gelte, daß Frankreich durch erzmungene Aufnahme von 6 

inheitsmaͤnnern den Zwiefpalt in den Senat felbft brachte 
und die Erbitterung des von Bonaparte perfönlich getäufch« 
ten, allzu fchroffen Reding führte den Sturz herbei, ehe 
noch die Abftimmung über die neue Verfaffung,, bie freilich 
kein günftiges Refultat ergab, vollendet war. Das Volk, 
das der fruchtlofen Arbeit der Einheitsmafchine bis zum Ekel 
überdrüffig war, nahm an diefen Perfonatrevolutionen wenig 
Antheil und ald nach Annahme einer neuen Verfaffung und 
Beendigung bes proviforifchen Zuftandes (die Mehrzahl hatte 
nicht geftimmt) die frangöf. Truppen entfernt wurden, brach 
der Aufftand in den Urkantonen los und wurde bald über 
alle Erwartung zu einer Schilderhcbung der ganzen Nation, 
Den wirkſamſten Zündftoff gab die fchmähliche Behandlung 
der Stadt Züri), die auf die Weigerung, helvetifche Zrups 
pen aufzunehmen, wie eine feindliche Stadt befchoffen wurde. 
v. W. war nach Bern gefandt worden, um Vorftellungen zu 
machen, wurde aber verhaftet und jollte in das Haupt— 
quartier des helvetifchen Generals als Geifel abgeführt wer; 
den, als das Aargauer Landvolk, das fich eben bewaffnet 
hatte, ihn befreite. Das Machtwort Bonapartes erklärte, 
ed ſey ber Zeitpunkt gekommen, wo fremde Vermittlung eins 
treten müffes Icdermann erwartete Wiederholung des Poffens 
fpieles von Lvon. Aber günftige Mächte führten zu dem 
Gedanken, daß die Unterwerfung eben fo ficher fey, wenn 
bie Kette verborgener liege und fo gab der Eräftige Wille des 
erften Konfuls, der die Bedürfniffe Elar durchfchaute und in 
eine gelungene Geſtaltung feine Ehre feßte, der Schweiz die 
Möglichkeit, durch Annäherung an die alte- föderaliftifche 
Berfaffung, aber mit Aufnahme der nothmwendigen Refultate 
der Revolution, aus der Verwirrung wicder zum Gleich— 
- gewichte. zu gelangen, ohne der Nationalität für immer bus 
zaubt gu werben. v. Wyß, der nach beften Kräften ben 


240,. v. Wyß. 709 


ſchweren Drud, ben die nochmalige Occupation durch frang 
Truppen und die Wiedereinfegung des helvetiſchen Regimenz 
tes über Zürich gebracht, zu lindern gefucht hatte, wirkte 
aun fehr thätig bei Einführung der Mediationsverfaffungz 
denn da das Uebergewicht der Einfiht und des Vermögens 
nur in ber Wahlform, nicht in dem Rechte begründet lag, 
bedurfte es der größten Anftrengung, um einen günftigen 
Erfolg der Wahlen, der für die ganze Zukunft entfcheidend 
war, zu erreihen. Zum Mitgliede des Eleinen Rathes ges 
wählt, hatte er im Vereine mit feinen Kollegen die fehwere 
Aufgabe zu erfüllen, das Volk aus der grenzenlofen Vers 
wilderung der Revolution herauszuziehen und allmälid) wies 
der an eine gefegliche Ordnung zu gewöhnen, Ein gefährs 
licher Aufftand, der zu völliger Vereinigung mit Frankreich 
zu führen drohte, wurde mit großer Kraft glüdlich unters 
drüdt und es gelang durch 10jährige, verftändig benugte 
Ruhe, die das drohende Schwert Napoleons beftändig aufs 
recht erhielt, die tiefen Wunden der Revolution beinahe völs 
ligwieder zu heilen. Aus der Erfenntniß, daß bie neue 
Entwidlung eine tüchtigere Bildung der Beamten erfordere, 
ging die Gründung eines politifchen Inftitutes hervor, das 
bem, der bie Univerfitäten des Auslandes nicht befuchen 
tonnte, für das naͤchſte Bedürfniß hinlängliche Befriedigun 

gab. v. Wyß, bis zur Aufhebung des Inftitutes dur 

Stiftung der neuen Hochſchule, Vorſteher deffelben, erwarb 
fih um Gründung und Erhaltung deffelben bedeutende Vers 
dienſte. — Als im December 1813 die Deere der Allüirten 
dem Rhein ſich näherten, mußte die Hoffnung, durch aufges 
ftellte Zruppen den Grundfag der Neutralität zur Bekraͤfti— 
gung für alle Zeiten aufrecht zu erhalten, dem feften Willen 
der Monarchen, die die Schweiz, zumal die fpätere Erfläs 
rung der Neutralität nur zum Vortheile Frankreichs gefches 
ben schien, als Napoleon vollkommen unterwürfig, nicht als 
neutral anerkennen £onnten, weihen., Der Bruch der Neus 
tralität wurde gerechtfertigt durch die außerordentliche Ten⸗ 
benz bed Krieges, die aber nothwendig den Sturz der Mes 
biationsverfaffung und damit den bittern Kampf herbeiführen 
mußte, ob völlige Reftauration oder theilmeife Anerkennung 
der Refultate der Revolution eintreten folle, Zürich ſah zu 
gut ein, daß die erftere weder moͤglich noch wuͤnſchbar ſey, 
um nicht feinen ganzen Einfluß auf Bildung. einer neuen 
Eidgenoffenfchaft zu verwenden, in der die Kantone, bie die 
Mediation emaneipirt hatte, in ihrer Selbftftändigkeit ſich 
erhielten. In feinem Innern erlangte es ohne bedeutende 
Störung eine Verfaffung, bie dem Uebergewichte der Skabt 
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und den hiſtoriſchen Erinnerungen mehr Rechnung trug, im 
uebrigen wirkliche Fortſchritte enthielt. v. W. wirkte Dabei 
namentlich entfchieben der Eurzfichtigen on entgegen ,„ bie 
bie alte Souveränität ber Stadt völlig wieder, herftellen 
wollte und fand felbft in dem Refultate den Einfluß des 
Augenblickes faft zu bedeutend. Die aͤußerſt wohlthätigen 
und uneigennügigen Bemühungen bes öfterreihifhen, ruffie 
fchen und engl. Gefandten , von dem liberalen Sinne Kaifer 
Alcranders geleitet, bewirkten endlich eine wenigftens Außer 
liche Vereinigung. v. Wyß, der als zweiter Gefandter Glied 
ber in Zuͤrich proviſoriſch verfammelten Zagfagung war, 
hatte ald Abgeordneter derſelben den in Luzern ſich berathen— 
den Orten ber getrennten alten Orte bie bringendfte Auf⸗— 
forderung zur Anſchließung überbradht. Ald gegen Ende des 
3. 1814, während der erfte Bürgermeifter Reinhard auf dem 
Wienerkongreffe die endlich kuͤmmerlich geeinigten fchweizeri= 
ſchen Intereffen verfocht, plöglicher Tod den zweiten Bürger= 
meifter, der die Zagfasung präfidirte, dahin raffte, wurde 
v. W. zu biefer damals fo wichtigen Stellung erhoben. Mit 
Ichwerem Herzen nahm er ein Amt an, deſſen Bürde die 
innere Verwirrung und die Nothmwendigkeit einer fremden 
Vermittlung bis zum Unerträglichen fteigern Eonnte.e. Sn 
Erwartung der Refultate des Wiener Kongrefles befchränfte 
ſich die Thätigkeit der Zagfasung bis zum März bes fol— 
genden Sahres beinahe ganz auf Erhaltung des gefährdeten 
status quo. Da durchzuckte ganz Europa die Nadıricht von 
ber Landung Napoleon’s. Man denke ſich die Lage der zer— 
ziffenen Schweiz, die zunächft einem Angriff ausgefest war 
und deren Bevstferung theilweis mit dem franzöf. Sntereffe 
Iompathifirte, während nur der ernfte Wille und die Kraft, 
an dem Kampfe gegen den gemeinfamen Feind bes Rechtes 
Theil zu nehmen, die wohlmwollenden Gefinnungen der Als 
liirten rechtfertigen und erhalten, eine neue Befesung hindern 
und die Gelbftftändigkeit retten Tonnten. Wie wenig die 
Neutralität hier aushelfen würde, hatte die Erfahrung zur 
Genüge gezeigt. Es gelang, diefe Nothmwendigkeit zur alls 
— klaren Einſicht zu erheben, durch kraͤftige, entſchie— 

ene Leitung in kurzer Zeit ein bedeutendes Korps an der 
Grenze zu ſammeln, die Leidenſchaften vor dem drohenden 
Sturme zu unterdruͤcken. An dieſer guͤnſtigen Entwickelung 
hatte v. W., der nebſt einigen der ausgezeichnetſten Glieder 
der Tagſatzung, mit umfaſſenden Vollmachten ausgeruͤſtet, die 
diplomatiſchen Unterhandlungen leitete, den weſentlichſten 
Antheil. Sein Charakter und ſeine Grundſaͤtze floͤßten den 
alten und neuen Kantonen gleiches Zutrauen einz duch lang⸗ 
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ige Geſchaͤftsuͤbung hatte er die ſeinem Weſen ſo ange⸗ 
ne und für die eidgenoͤſſiſchen Berhältniffe fo nothwen⸗ 
e Kunft gelernt, durch Eluge Vermittlung der fchroff fich 
eaenftehenden Anfichten mit Ruhe und Näsigung, aber 
auch unerfchütterlicher TIER bem beftändig feitges 
jaltenen Diele zuzufteuern. Durch unermüblicdhe geordnete 
Thaͤtigkeit vermochte er auch dem hoͤchſten Drange der Ges 
häfte Genüge zu leiften. Durch feine eifrige und geſchickte 
Bemiühung wurde bie Anerkennung Napoleon’ fofort ver- 
Deigert und Eam die Konvention vom 20, Mai zu Stande, 
Bodurd; die fehweizeriihe Armee, die allmälidy bis auf 
‚000 Mann anftieg, ohne das Defenfionsfyftem aufzugeben, 
integrirender Theil der Operationslinie der Alliierten ward, 
chdem der Sieg von Waterloo die große Gefahr gehoben 
und die eidgenoͤſſiſchen Truppen, die auf franzoͤſ. Gebiet 
| gerückt waren, allmälicdy reducirt, fich zurüdgezogen hats 

beſchworen am 7. Auguft im Beifeyn des Erzherzogs 
bann, der fich für die Schweiz auf die edelfte Weile vers 
vendete, die Boten der gefammten durch 3 neue Kantone 
verftärkten Eidgenoffenfchaft den neuen Bund, der die endlich 
erlangte Einigkeit befiegelte. v. W. ward die ſchoͤne Auf⸗ 
gabe u Theil, dem Danke gegen die Vorfehung, die aus fo 
— Stuͤrmen gluͤckliche Rettung gebracht hatte, ſeine 
bi zu leihen, Die feierliche Neutralitätserklärung volls 
endete die Geftaltung des Gebäudes, das auf bittern aber 
ehrreichen Erfahrungen beruhend, den Gefahren der Zeit 
nun Zroß zu bieten fchien, Mit voller Wahrheit konnte 
. 38, ben durch Zuͤrich durchreiſenden Monarchen den lebs 
haften Dank der Schweiz ausdrüden, wofür er die wohl⸗ 
wollendften Aeußerungen zurück erhielt und mit dem beruhi⸗ 
genden Gefühle, nach beiten Kräften das Vaterland in eine 
neue glüdlichere Zeit hinübergeleitet zu haben, legte er am 
Ende des Jahres fein Präfidium nieder, Der Schweiz in 

em erſten Magiftrate feine Achtung zu bezeugen, hatte ihn 
Kaifer Franz *) mit dem Großfreuze des Stephansordens 
Kate Eine 15jährige Ruhe, die ſich trog der durchgrei= 






















iden fremden Vermittlung ohne fortdauernden fremden Eins 
erhielt, ſchien nun die Aufgabe zu erfüllen, aus eigner 

den Strom der Zerrüttung der focialen Ordnung wies 
der in bie natürlichen Damme der Achtung vor dem Gefeg 
und des gegenfeitigen Zutrauens zurüczubringen. Der 
mangelhafte Bundesvertrag, deſſen Verbeſſerung ſtets zu den 
Sifpphusarbeiten gehört, ſchien in dem allmälich wieder aufs‘ 
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Lebenden: efdgenöffifchen Sinne, wenn auch centrale Arbeiter 
nur langfam fortfchritten, dennoch die wahre Ergänzung zu 
nden und namentlich in diefer Beziehung war ber Einfluß 
e8 Bürgermeifters v. W., der auf 8 Tagſatzungen Zürichg 
gewichtige Stimme führte und 3 Mal diefelbe präfidirte,„ To 
in dem fchwierigen 3. 1821, fehr wohlthätig. Seine genaue 
Verbindung mit dem Echuldhrißen von Mülinen von Bern, 
mit deſſen Zochter er ſich in Zter Ehe vermählt hatte, der, 
nachdem Bern mit wahrem Edelmuth auf feine bedeutenden 
Anfprüce verzichtet, jedem Ertrem abgeneigt, beitändig auf 
Erhaltung der eidgendififhen Eintradyt hinarbeitete, war 
Derat vorzuͤglich guͤnſtig. Wefentliches Bedürfnig wurde 
iefe Einigung namentlid in den 3. 1821— 3, als großens 
theils ungegründete böswillige Verläumdungen der Schweiz 
durch einige fremde Diplomaten Zumuthungen veranlaßten, 
die, in foweit fie in die Eelbftftändigkeit eingriffen, auf ges 
bührende Weife zuruͤckgewieſen wurden, Eine Probe feiner 
Bermittlungstunft gab v. W. mie in vielen andern Konfes 
zenzen in der Schlichtung eines verwidelten Streited zwifchen 
der Regierung von Uri und dem Ingenieur, der die Gottz 
barbftraße ausführte, die er als Präfident eines eidgenöffie 
ſchen Schiedsgerichtes mit fehr gutem Erfolge leitete. Die 
innere Verwaltung, obfchon unbeftreitbar befonnen, treu und 
gewiltenhaft, mochte allerdings, als die höhere Kultux 
und das frifchere Lebensgefühl die Anforderungen fleigerte, 
oft ald grundfaglos und aͤngſtlich erfcheinen. - Man fühlte 
ch zu wohl in der endlich erlangten Ruhe, um nicht zu 
Reformen, die die Ungeduld dringend verlangte, eher (ch 
bindrängen zu laſſen, ftatt felbft die Initiative zu ergreifen, 
Diele Schwache ward von der Preffe, weldhe die Genfur nicht 
mehr bemeiftern Eonnte, eifrig, oft auch ohne gehörige Sach— 
kenntniß und mit abfichtlichen Entitellungen ausgebreitet, 
Es entitand fo ein Mißbehagen, das im Grunde dem Volke 
ziemlich Fünftlich eingeimpft wurde, big zulest grobe Fäufte 
die alten Wunden wieder zum Bluten braditen. In den 
Sahren 1828 und 1829 war endlich der Weg zu umfaffenden 
Verbeſſerungen, namentlich im Erziehungswefen , angebahnt, 
— auch v. W., obfchon er duch das Alter und viele bittere 
Erfahrungen behutfam wurde und ben befcheidenen Finanzen 
nicht zu viel auflegen zu dürfen glaubte, war biefem regern 
Streben, da das Hffentlihe Wohl beftändig die einzige Nichts 
fehnur feiner Handlungen war, keineswegs abgeneigt, Auf 
legalem Wege fchienen aud jüngere Talente ſich Bahn bres 
chen und belebende Elemente in den Rath der Alten bringen 
gu Tonnen, Da entfeflelte aber das Wogen ber burch die 
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Sulitage..aufgeregten Geifter die Preffe immer mehr und es 
gannen geheime Mafchinen zu fpielen, um die Schweiz zu 
dolutioniren und in eine Form, die Frankreich gefälliger 
are, umzumandeln. Eine angebahnte Reform, wodurch ber 
inzigı Ruͤckſchritt der Verfaſſung von 1814, das Repräfens 
ationsverhältniß zu Gunften der Landfchaft erweitert werben 
oulte, genugte froß der drohenden Kriegsgefahr nicht mehr, 
—7 mußte ihre Gewalt niederlegen. Als die neue 
erfaflung, die, hHauptfächlich ein Werk Uſteri's, dem Staates 
ejen durch genaue Scheidung der Gewalten eine durchgreis 
ende ſoſtematiſche Korm gab, angenommen worden, wurde 
. DB. im März 1831, obfchon er entfchieden entſchloſſen 
Gr, ins Privatleben zurüczutehren, durch, die einftimmige 
Ic FRAmC on des großen Rıthes und die dringende Auffordes 
- ıf 
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ung Ujteri’s zur nochmaligen Annahme des Bürgermeifters 
mies beinahe gezwungen. Aber immer lebhafter wurde bie 
zinficht, daß nad) dem plöglihen Tod Ufteri’s, der die Res 
solution, nachdem er fie geichaffen, jest zu hemmen bemüht 
var, jed Stimme der Mäßigung fpurlos verhalle, daß eine 
radikale Kaktion, die alle gelunde Politik verhöhnte und bie 
ur u ihren Zwecken mißbrauchte, namentlich 
m eidgenöffiichen Dingen fich ber kompakten Mehrheit des 
groben Rathes bemächtige, daß die Ummwälzung in den mei— 
ſog Dr regenerirten Kantonen ohne geiftiges Element 
ie in Zurich zur Ochlofratie und zum Untergange des Gans 
sen Führen werde. Dadurc). wurde diefe Stellung beinahe 
aglih, zumal die niedrigfte Verlaumdung und Ber: 

ing in den Öffentlichen Blättern auch den edelften Muth 
derſchläagen und wahrhafter Efel und Schmerz über bie 
inkenheit des Vaterlandes an die Stelle treten mußten. 

18 Daher diefe Faktion offen in einem organifirten Vereine 
der Regierung gegenüber auftrat und der große Rath nicht 
niapreiten wollte, legte v. W. fein Amt nieder nebjt dem 
ten Bürgermeifter v. Muralt und königl. Regierungsräthen, 
 Epifode hatte im Sommer bes vorigen Jahres eine 

8 Elfaß gebildet, wohin er von der Tagfahung abs 
zelandt worden war, um bem Könige ber Frangofen bie 
nterefien der Schweiz ans Der zu legen. "Er empfing 

bie beiten Berficherungen und wurde auf fehr ausgezeichnete 
Art aufgenommen. Der König erinnerte ſich babei nament: 
lich der wefentlichen Dienfte, die ihm ber alte Bürgermeifter 
0. bei jeiner Emigration in der Schweiz geletftet hatte. 
Bon der ungetheilten Achtung aller wahren Schweizer bes 
tet, kehrte er nun, blos die Stelle im großen Rathe 


ehaltend, in ein Privatleben zurüd, zu dem er ſich ſchon 
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lange gefehnt hatte, Trotz mancher ſchweren Verlufte, die eı 
in feiner $amilie erlitten, Tonnte er doch fein volles Stüc 
inden in der Gattin, ben 3 Söhnen, der Zochter, die ihr 
tieben. (Seine erfte Gattin war 1809 geftorben, die zweit: 
18165 4 Kinder hatte er bereits verloren.) Er las nur 
wieder in den Alten und nahm vorzuͤglich lebhaften Anthei 
an den Fortſchritten ber Raturwiffenfhaften. Der Politi! 
fchien er fatt zu feyn. Immer ausfchlieglicher aber wende: 
ten ſich feine Gedanken zu dem, was ihm ftets das Höchfti 
ewefen, zu den reichen Gegnungen des Chriſtenthums. Diı 
—— ‚ daß darauf auch das Heil des Staates berube, 
hatte er, durch Iangjährige vertraute Freundihaft mit dem 
ehrwürdbigen Antiftes Heß *) verbunden, ſtets thatſaͤchlich be: 
zeugt und fo fchien er neu aufzuleben, als im Frübjahı 
1839 gerade biefe Seite des Volkslebens, die der Doch: 
muth der Regenten verachten zu koͤnnen glaubte, ihrem 
Zreiben cin Ziel zu fegen drohte, Aber wenige Wochen, 
ehe die Verblendeten in die Grube ftürzten, die fie ſich felbfi 
. gegraben, vollendete er im Kreife der traurenden Familie 
ein Leben, beffen Grundfäße eben die Geſchichte aufs Kräf: 
tigfte beftätigte. — Wahrhaft liberale Gefinnung , die ſich 
durch ſtets —— Aufnahme auch des Geringſten be— 
waͤhrte, republikaniſche Einfachheit, der er trotz aller Aus— 
eichnungen, welche er erhalten, aus Grundſatz und Neigung 
—* treu blieb, vollſtaͤndige Selbſtverleugnung gegenüber 
dem Rufe der Pflicht, große Feftigkeit des Charakters, 
gewandtes, mit allen Formen vertrautes Benehmen und 
ein ftets auf das Ganze und Wefentliche gerichteter, ges 
fester und treffender Blick, den umfaffende Bildung und 
treffliche Leitung von früher Jugend an gefhärft hatten, 
dies waren bie Gigenjchaften, die ihn in vorzüglichem 
Grade befähigten, einem Staate vorzuftehen, in dem Ach: 
tung der Perſon die einzig dauerhafte Stüge der Regierun 
ift und dem die Natur eine in ihren Grundfägen Außer 
einfache Politit angewiefen hat, die aber nur durch wahre 
ea ha und Gedirgenheit der Gefinnung feftgehalten 
erben Tann. 


*) Deſſen Bioge, f. Im 6. Jahrg. des N, Rekr. &, Bl. 
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‚geb. ben 4. Apeil 1755, geft. den 20. Aug, 1839*), 


9. war der Sohn fehr armer jüdifcher Eltern, welche 
ihre 5 Kinder in der ganzen Strenge des Rabbinismug ers 
zogen. Zroß ihrer Dürftigkeit hielten fie ihren beiden Soͤh— 
nen einen polnifchen Hauslehrer, deffen Aufgabe ſich darauf 
beihränfte, fie hebräifch zu lehren und in den Talmud eins 

führen; denn das Lernen einer andern Sprache, als ber 

iligen , wurde von ihnen für Sünde gehalten. Als daher 
fpäter ein Lehrer ind Haus genommen wurbe, welcher des 
beutfchen Leſens Eundig war, durfte diefer den damals 12jähs 
rigen Knaben bdaffelbe nur heimlich lehren und nur dur 
Binke das Selbſtſtudium feines Zöglings unterftügen. 13 
Sahre alt, war diefer gendthigt, felbft für feinen Unterhalt 
zu jorgen und als Laufburfche in eine anfehnliche Handlung 
einzutreten. Bu arm, um den Unterricht cines Schreiblehs 
rers zu bezahlen, mußte er das Schreiben eben fo wie früs 

er das Leſen des Deutfchen durch Selbftftubium lernen; aber 
in feinem 16. Zahre wurde er durch einen Eleinen Gehalt 
in den Stand gefegt, fic einige Bücher zu Eaufen, durch 
welche er feinen Durft nach Kenntniffen befriedigen Tonnte, 
Aber diefe Studien mußte er heimlich betreiben und dazu bie 
Racht benugen. Gleiche Heimlichkeit war er genöthigt bei 
dem Unterrichte zu beobachten, den er bei einem Korporal, 
ber ein geborner Franzoſe war, im Franzöfifchen in den 
Morgenftunden von 4 bis 5 Uhr nahm, und als dies fträfs 
liche Unterfangen feinem Brodheren bekannt wurde, mußte 
der Unterricht aufhören. Er war jedoch fo weit vorgefchrits 
ten, daß er fich durch eigenes Studium forthelfen Eonnte 
und brachte es durch das Lefen bes Telemach, den zu vers 
ftehen er ein altes Wörterbuch und den Hiimar Curas bes 
nugte, dahin, daß. cr jedes profaifche Werk zu leſen im 
Stande war, Nady mehreren Jahren wurde er, als nad 
dem Tode des Brodherrn die Handlung an den Sohn übers 
gegangen. war, Diener, ftudirte jest Clausbergs bemonftras 
tive Rechenkunſt fleißig und lernte die doppelte Buchhals 
tung. Es entftand jedoch nach einiger Zeit ein Mißverftänds 
niß zwifchen ihm und feinem Deren , welches ihn beftimmte, 
das Verhältniß aufzugeben; er warb aber dadurch in eine 
fo ſchlimme Lage gebracht, daß er fogar gendthigt wurde, 


©) Drebl. Beit, 1839, Rx, 226 u. 227. 5 m 
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den Haufirhandel zu ergreifen und ſich gluͤcklich fhäßte, ges 
gen 4 Reichsthaler monatlichen Gehalt, der ihm zur Bes 
kleidung und Beköftigung gereicht wurde, Bediente des Dok⸗— 
tor Warburg, eines gefeierten jüdifchen Arztes, zu werben, 
als welcher er die niebrigften Gefchäfte übernehmen mußte. 
Zrog diefer drüdenden Verhältniffe hatte er jeden müfjigen 
Augenblid benugt, feine Kenntniffe zu vermehren und Daher 
war ihm der Auftrag feines Herrn fehr willlommen, fich in 
zinem Dispenfatorium mit den pharmaceutifchen Zeichen be⸗ 
kannt zu machen, bamit er im Stande wäre, denfelben in 
ber Bereitung der Medikamente für das jüdiihe Dospital 
zu unterftügen. Die lateinifchen Ausdrüde in dem Dispens 
fatorium wedten in ihm den Wunſch Lateinifch zu lernen; 
er nahm daher bei einem Sekundaner eines Gymnafiums 
Privatunterricht darin und beſchraͤnkte, um das kleine Dos 
norar dafür zu erübrigen, feine Mahlzeiten. Auch biefeg 
Stubium mußte insgeheim und bei Nacht betrieben werden, 
Eine Bitte, welche er fi jest um eine Gehaltszulage ers 
Jaubte, wurde fo übel aufgenommen, daß er wiederum zu 
“ feinen Eltern zurückehren und fich feinen Unterhalt durch 
Privatftunden erwerben mußte, in benen er im Schreiben und 
Rechnen Unterricht gab; er blicb jedoch nody in einiger Vers 
bindung mit dem Dr. Warburg, indem er bemfelben forts 
während in ber Bereitung der Meditamente an die Hand 
ging und er faßte den Murh, denfelben zu bitten, ihm einen 
Peg zit zeigen, wo er ſich mit etwas Wiffenfchaftlihem bes 
—— koͤnnte. Dr. Warburg ſchlug ihm einen Kammers 
ienerpoften bei einem polnifhen Grafen vor, den jedoch zu 
verjehen er ſich einige chirurgiſche Kenntniffe erwerben müffe, 
Auf einmal ging in dem jungen Mann ein Dämmerlicdjyt über 
ben Beruf auf, zu dem fein eigenthümliches Zalent ihn bes 
ftimmte; die Worte „chirurgiſche Kenntniſſe“ begeiſterten ihn 
und er war ſo gluͤcklich, einen chriſtlichen Mann zu finden, 
der porurtheilslos genug war, einen Juͤngling mofaifhen Bes 
kenntniſſes als Lehrburfchen anzunehmen, den wadern Stadts 
hirurg Homberg. Sofort trat er bei bemfelben in die Kehre, 
lernte die Eleinften und niedrigſten Gefchäfte und Handgriffe 
von deſſen Kunft und Gewerbe und hatte dabei das Glüc, 
von dem Sohne feines Lehrherrn, welcher ein Gymnafium 
befuchte, durch Bücher und mündliche Anleitung in feinen 
wiffenfchaftlichen Studien unterftügt zu werden, und Dr. Wars 
burg brauchte ihn als Gehilfen im jüdifchen Hospital. Sehr 
bald aber fühlte er das dringende Bebürfnig, fi) angtomiz 
fche Kenntniffe zu erwerben; der einzige Mann, durdy wels 
en er zu foldyen gelangen konnte, war Morgenbeffer, Pro; 
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ſiſor dee Anatomie, und Warburg gab ihm eine Empfehlung 

an denfelben. Er war jest 25 Jahre alte. Morgenbeſſer 
nahm ihn nicht nur freundlich auf, fondern redete ihm fogar 
u, Medicin zu fludiren und 9. wurde davon fo ergriffen, 
daß er in Thraͤnen ausbrah. Um fich jedoch von dem Zas 
inte des jurigen Mannes zu überzeugen, gab ihm Morgens 
beſſer Walters Knochenlehre und einen Schädel, die er ftus 

diren follte, um den folgenden Zag Rechenſchaft darüber zu 
geben. Die Prüfung des folgenden Zags fiel fo günftig aus, 
daß Morgenbeffer beftimmt wurde, ihm bei deſſen Glaubenss. 
genoſſen ein monatliches Stipendium auszumwirfen, und wie 
tihtig er über H.'s Zalent geurtheilt hatte, that ſich nach 
einem Bierteljahre dar, wo bdiefer bereits im Stande war, 
feinen Meifter in der Bercitung der Präparate zu unterftüz« 

in. Im folgenden Jahr aber Eonnte man ihm ſchon die 

Anweifung der Präparanden und bie felbftftändige Fertigung 

der Präparate anvertrauen und einige Zeit darauf ihn als. 
Profettor mit einem Gehalte von 50 Thlrn. anftellen. Won. 
vorzüglicher Wichtigkeit aber war, daß ihn Morgenbeffer der 

Gewandt-eit wegen, die er in den chirurgifchen Operationen, 
bewies, nicht allein an dem Unterrichte der Theorie in der, 
Sebäranftalt, fondern aud an deren Anwendung Theil neh— 

men ließ, wodurd H. den Grund zu ben Verdienften legte, 
welche er fich in der Kolge als Geburtshelfer erwarb. Alle, 
dom feinen Dienftgefhäften ihm übrig bleibenden Mußeftuns. 
den wurden auf die Kortfegung feiner wiffenfhaftliden Bes 

firebungen , infonderheit der naturwiffenfchaftlichen, verwens 
det und es gelang ihm, einen Verein von Gleichgefinnten zü 

ftiften, dem Frieboͤs, Profeffor an dem Friedrich Wilhelms 

Gymnaſium, gegen ein mäßiges Honorar Unterricht in der 
Phyſik ertheilte.e Dadurch wurde er in den Stand geſetzt, 
im 3: 1785 eine Prüfung zu beftehen, durch welche er fich 

die Befugniß erwarb, die Univerfität zu befuchen, Auf ber 
Univerfität — es war die zu Halle — Enüpfte er mit meh—⸗ 
reren ausgezeichneten jungen Männern, Sprengel, Wildenow, 
Gren und andern, vertraute Verbindungen an, vereinigte ſich 
mit ihnen zu einer Leſegeſellſchaft, für weldye man die neues 
ften medicinifchen Hauptwerke anſchaffte, ftiftete einen andern, 
Verein zur Verpflegung armer Haustranken, die unter Gold: 
hagens Aufficyt behandelt wurden, und die Reife der Sabre, 
nebft feinen praftifchen Kenntniffen machte es ihm möglich, 
fogar Einfluß auf die ganze Richtung der Medicin Studis, 
renden zu gewinnen und ſich Goldhagens Vertrauen in dem 
Grade zu erwerben, daß berfelbe ihn bisweilen zu feinem, 
Bertreter ernannte, Schon nach 2 Jahren, im 3. 1787, 
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mußte er feiner dfonomifchen Verhältniffe wegen — bie, bei- 
den Sabre Hindurh war er von feinen Glaubensgeno 
großmüthig mit einem Stipendium von 200 Reihsthalern 
unterftügt worden — bie Univerfität verlaffen, ‚nadhbem er 
fein fogenanntes Examen rigorosum beftanden und fic) durch 
die Vertheidigung der Disputation: de atmosphaera  ejus- 
que in corpus humanum efficacia den Doktortitel erworben 
hatte, Zuruͤckgekehrt, fand er bald fo viel Vertrauen, daß 
er im Stande war, fchon im folgenden Sahr ein Familien» 
leben zu beginnen und die Tochter feines erften Brodherr 
zu heirathen. Insbefondere that fi ihm ein großes Feib 
auf, feine Gefchicdlichkeit in der Geburtshilfe geltend zu mas 
chen, indem fi) damals in Breslau nur ein wiffenihaftlich 
gebildeter Geburtshelfer befand, der ſchon oben genannte 
Profeffor Morgenbefler. Allein außer demſelben gab es eis 
nen viel befchäftigten Praktikus, auf welchen die Formel Ans 
wendung fand: Gott fhüse mid) vor meinen Freunden, 
vor meinen Feinden werde ich mich felbft in Acht zu nehmen 
wiffen. Da nun 9. bei der Ausübung feiner Kunft ganz 
andere Wege nahm, als diefer, fo ward ein Konflitt unver: 
meidlih. Die Mittelmäßigkeit, weiß man, iſt ſehr zahlreich, 
es war daher fehr natürlich, daß der Praktikus unter feinen 
Kollegen und andern ein großes Publitum gewann und die 
‚Lage des neuen Geburtshelfers wurde fehr ſchlimm, als ders 
felbe, durch feine Menfchlichkeit genöthigt — denn das Uns 
wesen, weldyes man trieb, war arg — mit Morgenbefjers 
Vorwiſſen der königlichen Kammer vorftellte, wie nothwens 
* dig die Anftellung eines öffentlichen Geburtshelfers ey. Seine 
VBorftellung fand jedody Eingang und ob man gleich bemerk⸗ 
lich machte, wie bedenklich es fey, einen Ssraeliten ald Ges 
burtshelfer anzuftellen,, fo fiel die Wahl dody auf ihn, nach⸗ 
dem er in einem Eramen zwei Gegner, die dafjfelbe mit ihm 
beftanden, befiegt hatte, Die Entjcheidung lag dem Profefs 
for Morgenbefier ob und obgleich diefer durch Anſchwaͤrzun— 
en der Gegenpartei fih wider H. hatte einnehmen laffen, 
o war er doc) ein viel zu redlicher und gewiffenhafter Mann, 
als daß er ſich nicht für das reichere Willen und beffere 
Können hätte erklären follen, weldyes nicht auf Seiten derer 
war, für welche feine Neigung ſich entfchieden haben würde, 
und nicht lange darauf bezeigte die Behörde felbft unferm 9. 
ihre Zufriedenheit und feste ihm einen Eleinen jährlichen Ges 
halt aus. Damit wurde jedoch das Gefchrei feiner Gegner 
nicht befchwichtigt, um fo weniger, als das Vertrauen % 
dem angefeindeten Manne fich vergrößerte und ihre Mach 
nationen wurden gefährlich, als D., der das graufame. Spiel, 
welches man mit tumglüdlichen Opfern der Unwiffenheit und 
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des ungeſchicks trieb, nicht länger mit anfehen konnte, in eis 
nem Auffage, den cr in das von Frieſe und Zadig heraus— 
gegebene Archiv für Schlefin und Suͤdpreußen aufnehmen 
lieg, die Srage beantwortete: „Auf welcher Stufe der Kuls 
tur fteht die Entbindungstunft in Breslau?” Ein einfluß= 
reiher Mann trat an die Spitze feiner Gegner; er wurde 
als Pasquillant angeklagt und in einen langwierigen Prozeß 
verwickelt, deffen große Unannehmlichkeiten ihm jedoch das 
durch vergütigt wurden, daß die Mißhandlungen der Gebaͤ— 
rerinnen fich verringerten und endlich ihr Ende erreichten, 
Ein anderer Kampf war der, den er mit Cenhard, einem 
Duadjalber in Quedlinburg, der fich mit feinen geheimen 
Mitteln für Schwangere auch in Breslau zu empfehlen ges 
wußt und viel Anhänger gefunden hatte, einzugehen für Pflicht 
hielt. Er gab im Jahr 1797 gegen denfelben eine Kleine 
Schrift heraus; „Zur Warnung vor unbefugten Rathgebern 
und zur Prüfung des in der ſchleſ. Zeitung und im Reichs⸗ 
anzeiger hochgeprieſenen Lenhard'ſchen Mittels. Außer den 
Thatſachen, durch welche die Schaͤdlichkeit dieſes Mittels in 
einzelnen Faͤllen nachgewieſen wurde, that ein Schreiben des 
Duadfalbers, welches er als erfte Ermwiederung,, der eine 
vollftändigere folgen follte, an H. fandte, dar, wie fehr recht 
diefer that, den Marktfchreier zu entlarven. Man findet dies 
ſes Schreiben, als eigenhändigen und augenfälligen Beweis 
der ausnehmend niedrigen Stufe der Bildung, auf welcher 
deffen Verfaſſer ftand, in den Provinzialblättern des Jahrs 
1797 abgedrudt. Eine vornehme Frau, nad) deren Entbins 
dung von einem todten Kind ein grobes Verſehen gemacht 
worden war, weldes H. gut zu machen gerufen wurde, 
mochte ſich der Dperation nidyt unterwerfen, welche er für 
unbedingt nothwendig hielt, wenn ihr geholfen werden ſolltez 
fie verlangte die Herftellung durch innere Mittel und da ihm 
folde nicyt bekannt waren, fo mußte er fie ihrem Schickſal 
überlaffen und fie war nad) 7 Tagen todt. Man fchrieb ih— 
ten Zod dem Verſuche zu, den H. gemacht hatte, nicht die 
Operation zu vollziehen, fondern einzuleiten, und ungeachtet 
er an der Behandlung der Wöchnerin in ben legten 7 Ta— 
gen nicht den mindelten Theil genommen hatte, fo ward doch 
von den Gegnern ein Prozeß gegen ihn eingeleitet, dev cinen 
fehr fonderbaren Ausgang nahm. H. verlor ihn, fein Kläs 
ger aber wurde des Lehramts entfegt und das Ärztliche Pu— 
blikum verdanfte dent Prozeffe die Beantwortung der wid)s 
tigen Frage: „Kann und darf die Nachgeburt unbedingt zus 
rüdgelaffen werden?,, welhe 9. als einen abgedrungenen 
Beitrag zu den Verhandlungen über die Löfung und Nichts 
löffung der Nacgeburt im 3, 1805 drucken ließ und im J. 
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1820 in Ruſt's Magazin in einem zweiten Auflage verpolls 
ändigte. Ein Jahr früher machte er ſich durd die Ueber— 
— von Martha Mears wohlmeinendem Rathe für ges 
bildete Frauenzimmer über Schwangerfchaft und Geburt, aus 
dem Englifchen, verdient und erhöhte den Werth diefer Schrift 
durch feine Anmerkungen und Zufäge um ein Bedeutendes. 
Er war einer der erften, welcher die weiße Schenkelgefhwurft 
der Wöchnerinnen als eine befondere Krankheit unterfchied 
und ganz eigenthümlich waren ihm die Anfichten, weldhe er 
über die Natur und Behandlung der Kopfblutgefhwulft bes 
tannt machte. Die Befchreibung fehr inftruftiver geburtsz 
bilflicher Fälle wurden in Loders *) Journal u. Giebolds **) 
Lucina aufgenommen. Faſt noch wichtiger aber, als feine 
fohriftlichen Reiftungen in der Geburtshilfe waren bie, welche 
er in der Anwendung feiner Theorie als Praktiker darthat. 
Die Prinzipien, welchen er bier folgte, waren: „die Natur 
fo lange ale möglidy und fie allein walten zu laffen, wenn 
ihm kein Kunftmittel befannt war, welches mit Sicherheit 
zur fchleunigen Erreihung des Zieles führte, ihr alfo niche 
vorzugreifen,, fondern bloß Nachhilfe zu leiften und in cin= 
zelnen Fällen einer Verzögerung derfelben den Borzug vor 
einer Befchleunigung durch die Kunft einzuräumen, daher 
des natürlichen Verlaufs mit Geduld und Befonnenheit zu 
barren, endlich, beiden Aufgaben der Rettung zu genügen, 
die Mutter zu erhalen und ihr Kind’ und vielleiht hatte 
er es nicht bloß dem Glücde, fondern auch feiner großen Ers 
fahrenheit und Umſicht zu verdanken, wenn er in ben zahls 
lofen Fällen, wo man feiner Hilfe bedurfte, nie zu den ges 
maltfamften Mitteln fchreiten durfte. Seine Geduld, feine 
Ruhe, die Sicherheit, mit der er handelte, und die Theilnah— 
me, die er bewies, welche fich jedoch weniger in Worten, alg 
in Mienen und Handlungen ausſprach, gaben ber Kranken, 
wie ihren Umgebungen, in den verzweifeltften Fällen Muth 
und Referent kann aus eigener Erfahrung fagen, daß bei der 
Ruhe, Zartheit, Stille und Zuverficht, welche er an den Tag 
legte, die fchredhafteften Auftritte zu Seenen wurden, bie 
das Gemüth zur Andacht und Anbetung des Gebieters über 
Leben und Zod erhoben. Das Zutrauen, welches man zu 
ibm als Geburtöhelfer hatte, wurde dadurch natürlicher 
Weiſe verftärkt, daß er zugleidy in vollem Sinne des Worts 
cin vorzüglicher Arzt war. Zum Glüd vielleiht für. Tau— 
fende, welche ihm ‚Leben und Gefundheit verdanten, fiel feine 
Entwidelung in eine Zeit, wo man der Natur erlaubte, Unis 
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verfalität der. Anlagen zu verweigern, ihr Dank: wußte, wenn 
fie ausgezeichnete, wenn aud) nur vereinzelte, Talente ver: 
ih und dieſe um jo forafältiger pflegte; wo man den Mens 
hen nicht als ein Abftraftum auffaßte, dem eine Allwiſſen— 
ft aufzudringen ſey, fondern als Konfretum, oder viele 
mehr als Sndividuum betrachtete, dem durch feine Eigen: 
thümlicyEeiten ein beitimmtes Gebiet angewiefen wäre, in 
welchem es zum Heile der Menfchheit ſich bewegen follez 
wo man die Züchtigkeit eines jungen Menfchen, der fich ei— 
nee höbern Beftimmung „widmete, weniger von Grammatif 
und Metrik abhängig machte, als von fichern, wenn aud) 
nihe ganz vwollftändigen und vielleicht nicht immer. ganz 
üulgerechten Grundlagen zu einem hoͤhern Wiffen, bejon- 
ders von einem wahren wiffenfchaftlichen Eifer und von den 
Talenten, diefem Eifer Erfolg zu geben. Sicherlich würde 
Heheute nicht die Befugniß zur Beziehung der Uninerfität 
erhalten Haben, ja es dürfte zweifelhaft gewefen feyn , ob ex 
einem firengen und pedantifchen Eraminator in der Theorie 
der Geburtshilfe genügt haben würde, troß ber fchlagenden 
Beweife, Die er von deren Anwendung gegeben hätte. Denn 
Referent kann nicht läugnen, daß er eine gewiffe Unbehol- 
fenheit ſelbſt im Sprechen feiner Mutterfprache befaß, daß 
der Flug der Rede ihm faft ganz abging und er Mühe hatte, 
fih über verwicelte Materien im Augendlide der Veranlaf: 
fung bündig und Elar auszufprechen. Es war dies eine 
notbwendige Folge der Art und Weife feiner Sugendbildung 
und nur ein außerordentliches Sprachtalent würde der Schwies 
rigkeiten mächtig geworden feyn, die ex bei feiner ſprachli— 
den Bildung zu.überwinden hatte, indem mündliche Nach— 
bilfe des Lehrers faft nirgends fo nothwendig ift, als hier. 
Demungeachtet war 9. ein Elarer, fcharflichtiger Denker und 
Ref, möchte behaupten, daß bei ihm die Gedanken den Ges 
fühlen gleich erſchienen, welche troß ihrer Lebendigkeit, 
Schärfe und Sicherheit ſich nicht in Worte Eleiden laffen, 
fondeen nur empfunden werden, Er war größtentheild, was 
die Elemente des Wiffens betrifft, Autodidakt; Autodidaktik 
bildet gewöhnlich gute Denker, weniger gute Sprecher. Die 
gewöhnliche Unart der Autodidakten aber, ein unerträglicher 
Dünkel, welhen dev Wahn der Genialität erwedt, in dem 
fie deshalb fichen , weil fie durch bloße Selbfthilfe ſich gebil— 
det haben, war ihm fremd, überhaupt war er ein fehr be: 
Iheidener Mann, ob ihn gleich Ref. Eeineswegs von Eitels 
kit feeifpredhen mag, wie denn wohl kein Menfch von fols 
gr frei iſt. Wie er in früher Jugend von dem heißen 
range nad) ‚Erweiterung feines Wiflens und Koͤnnens er— 
R, Metrolog. 17. Jahrg. 46 
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‚griffen geweſen war, fo verließ ihn das Streben darnach audı 
im bödyften Alter nit. Was daher in der Arzneikunde 
Wichtiges erfhienen war, mochte es auch noch fo Eoftbar 
ſeyn, verleibte er feiner Bibliothek ein, zu der er ſchon den 
Grund auf der Univerfität gelegt hatte; jede mechanische chi: 
zurgifche Vorrichtung, befonders jede, welche in das geburts: 
ilflihe Fach einfchlug, fuchte er bald kennen zu lernen und 
ir jeden Preis zu befigen. Daher entging ihm Feine neue 
Entdedung von einiger Wichtigkeit. Doc ſuchte er Erwei— 
terung feiner Kenntniffe nicht bloß bei feinen Kunftgenoffen, 
er verfcehmähte es gar nicht, Erfahrungen verftändiger Laien 
fein Ohr zu leihen und bisweilen Belehrung über feine Kunft 
daraus abzuleiten. ° Sogar das Naturtalent mandyer Prak— 
titer ohne alle Theorie wußte er zu ehren, fo lange es ſich 
auf die Sphäre befchränfte, in der auch ein inſtinktartiges 
Berfahren oft wohlthätiger wirken kann, als große Kenntnif 
und Kunft von Männern ohne Takt. Seine Ärztliche Wirk; 
ſamkeit fand aber eine große Stüge in dem Vertrauen, wel 
ches er einflößte. Einiges davon hatte.er der Natur, einem 
imponirenden, Ehrfurcht gebietenden Aeußern zu danken, doch 
war dies nur darum fo Vertrauen erwedend, weil es bas 
lebendige Gepräge feines Innern, des ruhigen, tiefen, befon: 
nenen Nachdenkens, der darauf folgenden Sicherheit, mit der 
er die nöthigen Anordnungen traf, des Arztlihen Muthes 
und der theilnehmenden,, beforglichen Xiebe in feiner Miene 
war, mit dem er bed Kranken Herz feflelte.e Der fcharfe 
Bid, mit dem er diefen ins Auge faßte, ſagte ihm mehr, 
als die Antworten, weldye er auf die wenigen Fragen an 
ihn und feine Umgebungen erhielt. Selten täufchte ihn fein 
-Urtheil über die Natur der Krankheit, weshalb er eben fo 
felten zu einer Aenderung feines ärztlichen Verfahrens vers 
*anlaßt wurde. Gern verfuchte er zuerft die einfachften Mits 
‚tel, denen man den Namen Hausmittel hätte geben können 
und man mwunberte ſich oft über den geringen Betrag ber 
Rechnungen, die man aus den Apotheken erhielt. Doch hatte 
er auch den Muth, in verzweifelten Fällen zu den draſtiſch— 
ſten Mitteln zu fchreiten, welche manche Andere bedenklich 
gefunden haben dürften; er hütete ſich inzwifchen vor folden, 
welche eine Krankheit heilen, aber eine fchlimmere veranlaf: 
fen. Auch fuhr er nicht zu rafch zu, fondern verftand bi 
Kunft des Darrens eben fo, wie bei der Geburtshilfe. Stet: 
faßte er die individuelle Natur des Kranken in dem indivi: 
duellen Kalle feiner Krankheit auf, Cs fcheint ſich mit de 
Zonen gu verhalten, wie mit der Philofophic 
Jebes neue Syſtem berichtigt einen Irrthum der fruͤhern 
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veranlaßt aber ober führt neue Irrthuͤmer ein unb oft grös 
fere als die, welche es aufgededt hat. Jedes verdient daher 
zwar geprüft, aber nidyt in feinem ganzen Umfang angenoms 
men zu werden und einem Syſtem unbıdingt huldigen, heißt 
fein Denken aufgeben. Der denkende Mann fchafft fich ein 
eigenthümliches, das er jedoch nie für -gefchloffen anfieht, um 
offenen Sinn und Empfänglichfeit zu behalten für deffen 
Erweiterung und Berichtigung und wenn es aufs Dandeln 
anfommt, nicht zu generalifiren und wegen vorgefaßter Meiz 
nungen, weldye man gern Principien nennt, die Augen nicht 
vor den deutlichen Winken zu verfchließen , welche die Natur 
uns in vorliegenden einzelnen Fällen gibt. So der verewigte 
Henſchel. Daher war er oft aud) weniger ängftlidh in den 
VBorfchriften der Diät und zwar in fofern er die Kranken 
individualifirte, nicht generalifirte; benn wohl war er der 
Veberzeugung, daß in vielen Fällen ein negatives Verfahren 
dem pofitiven Einwirken vorzuziehen, überhaupt der Natur 
nachzuhelfen oder vielmehr ihr Bahn zu. machen fey durch 
Wegraͤumung der Hinderniffe, welche ihrer Wirkfamkeit im 
Wege ftehen. In Erörterungen über die Natur der Kranks 
heiten ließ er fichy nicht gern ein, am wenigſten am Sranfens 
bette, fondern er ſchwieg lieber, wohl wiffend, wie bedenklich 
es in den meiften Fällen fey, den Kranken zum Reflektiren 
über feine Krankheit zu veranlaffen. Gern verbarg er bie 
Gefahr, in welcher der Patient fchwebte, er hielt die Hoffs 
nung beffelben auf Genefung felbft für ein wichtiges Heil⸗ 
mittel, gab auch diefe Hoffnung felber nicht bald auf und 
war überaus behutfam,. die Unheilbarkeit einer Krankheit uns 
bedingt auszuſprechen, doch verbarg er in fchweren Fällen 
ben Ernft nicht, den bie Heilung erfordere und einem fcharfs 
fihtigen Kranken warb bisweilen feine Miene und das N 

finnen verdächtig, mit welchen er die Recepte fchrieb, Weil 
ee individualifirte, fo blieb er frei von einem nit gar zu 
feltenen Fehler, dem Vertrauen zu Lieblingsarzneien, Weiche 
im Grunde nichts anderes, als verkfappte Univerfalmittel 
find, Göthe*) fagt (in Eckermanns Geſpraͤchen, 11. S. 276) 
unter andern, daß es für einen Staat kein Gluͤck fey, wenn 
der Regent zu großen Nebenrichtungen eine vorwaltende Ten⸗ 
denz habe, indem das Regierungsgefchäft ein fehr großes 
Metier fey, welches den ganzen Menſchen verlange. Das 
Gleiche kann man von jedem Gefhäftsmann in einem höhern 
Berufskreife behaupten. Drei und mehrmal gluͤcklich der 
Mann, welchem der Beruf bas Lieblingägefchäft ift und 
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wenn, hat er eine Tendenz zu einer Nebenrichtung, dieſe zu 
dem Beruf in naher Beziehung fteht. Ein folder war H. 
und die ihm eigene Nebenrichtung war feinem Berufe vers 
wandt, denn es war die zur Naturwiſſenſchaft. Geitohlene 
Augendlicke, welche er inſonderheit feinem ausgezeichneten 
SMineralienkabinet ſchenken konnte, gewährten ihm die anges 
nehmite, beinahe die einzige Erholung ; fie wurden ihm aber 
nur felten zu Theil: denn außer einer fehr ausgebreiteten 
Privatpraxis war er feit. Warburgs Tod als Arzt der Kranz 
Zenverpflegungsanftalt jübiicher Armen ftark befchäftigt, auch 
hatte er die Funktion eines Geburtshelfers an bem Haus 
_grmenmedicinalinftitut übernommen und ba, wenn er zu 
Haufe war, feine Thür Hilfefuchenden zu jeder Zeit offen 
ftand, fo war fein Zimmer von folchen faft nie leer; befon= 
ders nahmen ihn bie Armen feines Volke, aber auch bie 
Armen überhaupt ftark in Anfprud und nicht felten gab er 
denfelben mit dem Recept auch den Geldbetrag für die Mes 
diein. Daher Eonnte er feinen Stubien auch nur des fpäten 
Ybends oder in ben früheften Morgenftunden obliegen, 
ðluͤcklicher Weife genügten ihm 5 Stunden Schlaf und übers 
haupt war er beö Schlafes fo Meifter, daß er oft mehrere 
Gntbindungen in einer Racht vollzichen,, bisweilen ein paar 
Wochen hindurch) nicht ins Bett Eommen, fondern nur turze 
Zeit auf feinem Sopha ſich ausruhen konnte und fi den= 
noch regfam zu erhalten wußte. Seines Berufsmuthes ift 
bereits gedacht worden. Während der Belagerung infonder= 
heit fcheute er den Kugelvegen nicht, um einem feiner Freunde 
auf den erften Ruf Hilfe zu leiften, zu deſſen Unterftüßung 
deffen Hausarzt weniger bereitwillig gewejen war, und in 
der Cholerazeit zeichnete er fich durch eine feltenen Ruhe und 
Furchtlofigkeit aus, Daß er in der bewegten Zeit von 1813 
den patriotifchen Eifer feiner Amtsgenoffen theilte und ein 
Lazareth von 228 Betten in der Neuftadt übernahm, lag 
in dem ihm zur andern Natur gewordenen Streben, feine 
Mirkfamkeit auf das Allgemeine, infonderheit besjenigen 
Staates auszudehnen, deffen Mitbürger er zu feyn dag Glüd 
hatte, Von diefem Streben gab er außer dem früher bereits 
angeführten, im 3. 1795 einen Beweis duch bie Schrift, 
dermödae der er den Verwüftungen zu feuern fuchte, welche ber 
damalige Schreden der Eltern über die Epibemie der nafürs 
lichen Pocken, hauptſaͤchlich der verkehrten Mittel wegen, ans 
gichtete, die man anwendete. Er jhrieb: „Ueber das Blat⸗ 
terpfropfen, ein Wort an Aerzte und Nichtärzte vielleicht 
zu feiner Zeit gefprochen, von einem Freunde der guten Sa— 
che," Da diefe Schrift Beifall fand, jo ward er dadurch auf: 
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gemuntert, im 3,1796 eine ausführlichere herauszugeben: 
on den Blattern und deren Er hang? ein ER 
licher Beitrag zur Belehrung der. Unfundigen über dieſe 
Kinderfeuche und zur Prüfung aller bisherigen Ausrottungss 
verſuche. Der Erfolg derjelben war, der kuͤhlenden Methode 
eine größere Verbreitung zu geben, 3 Sahre darauf, 1799, 
wurde die Jennerſche Entdetung von ber ſchuͤtzenden Kraft 
der Kuhpocken gegen die Epidemie der natürlichen Menfchens 
poden in Deutfchland bekannt und man Fann fidh denken, 
welch’ ein großes Sntereffe er an derfelben nahm. Gr wurde 
baher ein eifriges Mitglicd des Vereins von 7 Aerzten, deſ⸗ 
m Zweck war, die Sennerfche Entdedung in Breslau und 
lefien zu empfehlen und die Schuspodenimpfung einzus 

en und in welchem befonders der verftorbene Medicinal- 
Dr. Frieſe *) einen ausgezeichneten unermüdlichen Eifer 
bewies. So ging faft fein ganzes Leben in einer allgemein 
welihen, wohlthätigen, fehr mühevollen Thätigkeit auf und 
er Jogenannten Freuden deffelben genoß er nur wenigez den 
gefel! en entzog ihn feine zu fehr von Gefchäften und Stu: 
\ Anfprud) genommene Zeit beinahe ganz z den eigents 
Ken Zafelgenuß Eonnte er mit der großen Einfachheit und 
hternheit nicht vereinigen, an die er von Sugend an ges 
wohnt war und Ref. möchte behaupten, daß die Erfahrung 
der Heiterkeit, welche der mäßige Genuß eines geiftigen Ge— 
fränts erweden kann, eine ihm völlig fremde war, Die 
größte Eebensfrcude, der Befis von 4 Kindern, deren Gefins 
nung und geiftige Ausftattung ihn zu einem glüdlichen Va— 
ter machen Eonnte, ward ihm außerordentlich verfümmert, 
Seine ältefte Tochter lernte dag Leben nur Eennen durch defs 
fen Schmerz; die fträfliche Kahrläffigkeit einer Wärterin 
legte den Grund zu fchredlichen Nervenübeln, die nad) 40s 
ic gen Leiden den Tod zur Wohlthat machten, Geine bei: 
den jüngern Töchter ftarben, glüdlich verheirathet, in der 
Blüthe ihrer Sahre und ihnen folgte ein Enkel, der unge: 
mein viel verfprechende Sohn der Altern von ihnen. Auch 
G und Schwägerin gingen ihm. voran und nur ein ges 
Kiebter, dem Vater im wiffenfchaftlichen und gemeinnüßigen 
Streben und Wirken gleicher Sohn blieb der Zroft feines 
dur; überaus harte Prüfungen heimgefuchten hohen Alters, 
N September des Jahrs 1835 ftürzte er in einen Keller, 
deffen Fallthür in einem finftern Gange, ‚den er zu einem 
Kranken gehen mußte, man aus unverzeihlicher Nachläffigkeit 
öffen gelaſſen hatte, Wie duch ein Wunder überlebte er 
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biefen gräßlichen Fall, feine Eräftige Konftitution unterftügte 
die Kunft, durch die man ihn wieder berzuftellen ſuchte und 
ein ihm fehr befreundeter, fcharflichtiger Kollege machte die 
treffende Bemerkung, daß man es bier mit einem 8Ojährigen 
Sünglinge zu thun habe. Er wurde wirklich feinem Berufe 
wiedergegeben; ob aber nicht dennoch eine nadhhaltige Wirz 
fung zurüdgeblieben feyn dürfte, eine Schwädhung feiner 
Kräfte, die vielleicht den erwünfchten Erfolg der Operation, 
welcher er fich in ben legten Sahren feines Kebens unter= 
warf, hinderte, wäre wohl eine zuläffige VBermuthung. Er 
befam nämlich den grauen Staar auf beiden Augen und ers 
blindete nach der Operation, fo forglic und von fo geſchick— 
ten Händen fie auch vollgogen wurde, gänzlih; ein unbes 
fchreiblicher Sammer für einen Dann, der das Bebürfnig 
fühlte, jeden Augenblick zu benugen, um feine Kenntniffe zu 
vermehren ober anzuwenden und jest auf die fparfame Unz 
terhaltung befchränkt war, die ein befuchender Freund oder 
ein gutmuͤthiger Vorlefer, ober audy ein ärztlicher Rath ihm 
ewaͤhrte, den man für einen Kranken bei ihm fuchte, denn 
ein -Geift blieb munter und wach. Ein Lichtſtrahl in feinem 
"Leben war die allgemeine Theilnahme, mit welcher man im 
3. 1837 fein Jubiläum feierte Bon allen Seiten erhielt 
er die ungeheucheltften Beweife der Anerkennung feiner Ver: 
dienfte und der Dankvarkeit, infonderheit zeichnete ſich die 
Gemeinde, der er gehörte, durch ihr Streben- aus, diefe 
- Feier zu verherrlichen. Daß ihm aber auch in feinem übris 
gen Leben manche füße Augenblide durch den innigen Dan? 
von ihm Geretteter wurben, kann man benten. SInfonders 
heit erinnert fich Ref, hier einer armen Bauersfrau, die einft 
auf einer feiner Reifen an dem Wege Eniete, den er nahm 
und bemerflih machte, daß es ihm gelte. Sie war durch 
ihn von einem organifchen Fehler befreit und dadurch am 
Leben erhalten worden, wofür fie ihm jest mit heißen Thräs 
nen dankte. Das find Augenblide, welche für Sahre lange 
Mühen entfchäbigen und größern Werth haben, als gefchickt 
efaßte Zoafte am Jubiläum, papierne Zitelprädifate und 
N enibister. — Außer ben genannten Werken und mehs 
reren Beiträgen zu Beitfchriften erfchien nody von ihm: Ges | 
burt bei verhärtetem Uterus und Fälle von Oophoritis. | 
Breslau 1837, Diefe Abhandlung fchrieb der Verf. in feinem | 
Jubilaͤumsjahr und vertheilte fie ald Geſchenk an alle Freunde | 
und Gönner, bie ihn an feinem Jubilaͤumstage mit ihrer 
Zheilnahme ehrten. Sie ift bei dem Sohne beffelben, Prof. ) 
na W. Henfchel in Breslau, auf Verlangen unentgeldlih 
su baden, 
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242. Wilhelm Georg Auguft Heinrich Bel- 
gicus, | 
regierender Herzog von Naffau; 
geboren den 12, Januar 1792, geftorben zu Kiffingen den 20. Xuguft 
1839 *), 


: 
Er war zu Kirchheim: Boland geboren, folgte feinem 
Bater, dem Fürften Friedrich Wilhelm von Naffaus Weilburg 
am 9. Ian, 1816 in Weilburg und feinem Vetter, dem Ders 
—F Friedrich Auguſt am 24. Nov. 1816 in Uſingen und ver⸗ 
einigte damit die geſammten Länder der Walram'ſchen Li⸗ 
nie des Hauſes Naſſau. Er vermaͤhlte ſich am 24. Juni 1813 
mit kuiſe, Prinzeſſin von Sachſen-Hildburghauſen *%*) und 
nad) deren am 6. April 1825 erfolgtem Tod, am 23. April 
1829 mir Pauline, Tochter des Prinzen Paul von Würtems 
be Aus der erſten Ehe ift, außer mehreren Kindern, dev 
Erbprinz Adolf, geb. am 24. Juli 1817, entfproffen. Des 
Herzogs Privatleben war einfach und entwidelte mandje Fa⸗ 
milientugenden. Wenn nad Eonftitutionellen Grundfäger 
und zugleich aus Gründen ber Wahrfcheinlichkeit. im Allgee 
meinen anzunehmen ift, daß das von Raffau befolgte ſtaats⸗ 
rechtliche Syftem und insbefondere das Verfahren der Res 
gierung gegen bie Landftände mehr im Staatsminifter vom 
Marihall **%*) feinen Anlaß und Haltpunkt fand, ale im 
Herzoge, fo hat diefer doch entſchieden fich dafür erklärt unb- 
nit in allen Theilen Naffaus fcheint man ihn bei der Be⸗ 
urtheilung des Syftems davon zu trennen, obgleidy allerdings: 
z. B. bei mehreren Anläffen in der Hauptftabt Wiesbaden: 
die Anerkennung einer ſolchen Trennung bei der Bürgerfchaft: 
hervortrat. Der Herzog fchentte jedoch dem Minifter von: 
Marfhall das größte Vertrauen, was biefer auch zu befefti=- 
gen wußte. Die erfte Gemahlin des Herzogs fcheint früher: 
t Ausgleihung mancher Unebenheit viel beigetragen zu ha⸗ 
en, Der Herzog wohnte im Sommer 1833 der Furftens‘ 
verfammlung in Münchengräg bei, begleitetebarauf den Kai: 
fer. Nikolaus auf der Rüdreife nad) Rußland und erhielt von 
demfelben mehrere Beweife hoher Auszeichnung ·· 





®) Konverfotiondlegiton ber neueften Zeit und Literatur. 
Ba Ki Biogr. f. im 3 Jahreg. d. R. Nekr. ©. 418. 


i 
Deſen — — 


7128 


* 9243. Auguft Heinrich Ludwig Harms, - 
großherzogl. mediend.=fhwerinfher Domänenrath ; es; 


geb, im 3. 176., geft. in.der Srrenheilanftalt Sachſenberg bei Schwerin 
’ den 21, Aug. 1839, 


Geboren in Mecklenburg, wurbe ber Verewigte, nachdem 
er fich zu Göttingen den juriftifchen Studien gewidmet hatte, 
zuerft ald Auditor beim Domanialamte Hagenow angeftellt- 
und in der Folge zum Amtmann in Redefin befördert. Den 
11, Mai 1801 erhielt er fobann den Charakter eines Domäs 
nenraths , nahm aber noch in demfelben Jahre feine Dimif- 
En und verheirathete ficy im Juli mit der befannten Schrifte 

ellerin Emilie von Berlepjch *), geborne von Dppeln, der 
gefchiedenen Gattin bes durch feinen Prozeß mit der hands 
verifchen Negierung bekannten Hofrichters, auch Land- und 
Schatzraths der Fürftenthümer Calenberg und Göttingen, 
ze Dr. Friedrich Ludwig von Berlepſch, welcher als 
OK pen nne den 22. Sept. 1818 verftarb., Sm J. 
1 begab er ficy mit ihr aus Mecklenburg nad) der Schweiz, 
wo fie fidy in der Gegend. von Bern niederließen und mit eis 
nigen der erften Familien dieſes Ortes im alten Freund: 
fchaftsbunde verkehrten, bis fie endlich im 3. 1807 das Gut 
Erlebach am Züricher See kaͤuflich afquirirten und dort ihs 
ven Wohnfig nahmen. Nachdem beide Gatten, durch bie 
Triegerifchen Unruhen bewogen, ihr Gut Erlebach wieder ver: 
kauft hatten, verließen fie 1813 die Schweiz und kehrten nad 
Mecklenburg zurüd. Hier Eaufte der Verewigte das Nitter- 
gut Garlitz bei Luͤbcheen, fo wie: einen Antheil von Kuhftorf 
und ließ fi in Schwerin häuslich nieder. Durch befondere 
Schickfale in feinen Bermögensumftänden zurüdgefommen, 
verlor er. jedoch diefe Güter im Konkurs, Er wandte ſich 
nun im 3. 1828 nad) Lauenburg, wo feine Gattin den 27. 
Suli 1830, 73 Iahre alt, Tinderlos verſtarb. Won dort 
endlich, wieder nad Schwerin zurückgekehrt, verfiel er in 
Geiftesgerrüttung und brachte daher feine legten Lebensjahre 
in ber. Serenheilanftalt Sachfenberg zu. 

Schwerin. Fr. Brüffow, 





*) Deren Biogr. ſ. im 8, Jahrg. d, N, Nekr. ©. 601. 
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* 244. Franz Wilhelm von Tiedemann, ge: 
| nannt von Brandis, 


Landſchaftsdirektor u. Kammerherr zu Wojano bei Danzig; 
geb. den 8. Dec. 1762, geft. den 21. Aug. 1839. 


Er wurde zu Rangfhyn, dem Stammgute feiner Fa⸗ 
milie, geboren, in Danzig forgfältig erzogen und trat im J. 
1778 in die Militärdienfte des großen Friedrich. Seinem 
Bleige, feiner Tuͤchtigkeit und vortrefflidhen Führung gelang 
es bald, fidy nicht nur cine ehrenwerthe Stellung, fondern 
auch die Liebe und Achtung feiner Obern in hohem Grade 
zu erringen und felbft Männer, wie Kalkreuth *) und ber 
nachherige Minifter von Schrötter fchenkten dem noch fehr 
jungen v. 3. ihre Aufmerkſamkeit und ihre bleibendes Vers 
trauen. Bei dem Hochgefühle, welches jeden preußifchen 
Krieger damals befeelte, mußten in bem jungen Officier ei— 
nige mit dem faft vergötterten Monarchen bei der Revue gu 
Hokrau gemwechfelten Worte unfehlbar glühenden Eifer für 
den Militärdienft erweden und man wird daher wohl bie 
Scbftverleugnung des VBerewigten würdigen fönnen, wenn 
man hört, daß berfelbe dem Willen feiner Mutter gemäß die 
ibm vom Vater hinterlaffenen Güter im 3. 1790 übernehs 
men mußte. Doch aud hier bewährte ſich das eifrige Stre— 
ben unferes v. T. Die feiner Obhut anvertrauten Befisuns 
gen gelangten bald zu einem weit bemunderten Glanze; 
denn es entitanden nicht nur im fchönften Ebenmaas mit 
Geſchmack und edlem Kunftfinn zweckmaͤßig ausgeführte Bau: 
werke und Parkanlagen, fondern es trug aud) durch Aus— 
führung der Ideen eines Schubert von Kleefeld und anderer 
Agronomen ber Boden eine bisher Faum geahnte Rente, die 
dee vom Glüd auch anderweitig Begünftigte edelfinnig mit 
feinen Gefchwiftern und vielen minder Gluͤcklichen theilte, 
Noch mehr wurde im 3. 1804 fein Wohl durch die mit ei— 
ner Gräfin Dohna Schlobitten eingegangene hoͤchſt glüdlis 
he Ehe begründet und das allgemeine Vertrauen erhob ihn 
bald vom Landfchaftsrathe zum Landichaftsdirettor. Aber 
wie wohl ein Leben ohne Schickſalsſchlaͤge bleibt, jo wurde 
auch das feine hiervon nicht verſchont: ein geliebtes Kind 
wurbe ihm entriffen, die Unveblichkeit eines Kaffenofficianten 
verwickelte ihn in vielfältige Proceſſe, der. unglüdlice Krieg 
jertrümmerte ben größten Theil des erworbenen Wohlftan- 


*) Defien Bioge. f. im 3. Jahrg. bes N, Rıkr. ©, 1566. 
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des. In Leiden bewährt fich jeboch bie Tugend des Mans 
ned. Nie verlor unfer v. T. den Glauben an bie Vorſe— 
bung, nie ließ er es felbft an thätiger Mitwirkung mangeln. 
Birlfaltig waren zur Kriegszeit feine Bemühungen und Opfer 
für das geliebte Vaterland und mit Verſaͤumniß feines eiges 
nen Wohles verfah er in den Jahren 1813 und 1814 bie 
ihm von der preuß. Regierung anvertrauten, oft fehr ſchwie⸗ 
rigen Ehrenämter. Ihn beglüdte bafür die hulbvolle Aeus 
erung wohlgefälliger Anerkennung von Geiten feines Koͤ⸗ 
nigs und die ihm im .3. 1816 von :demfelben zu Theil ges 
worbene Ernennung zum wirklihen Kammerheren in den eis’. 
aenen Dienften des ihm fo gnädigen Monarchen. Allgemein : 
geehrt und von den Näherftehenden innigft geliebt, lebte er 
fortan im ftillen Kreife ſeiner Familie, vol regen Antheils 
für alles Schöne und Gute und voll lebhaften Intereffes für 
Kunft und Wiffenfchaft, deren. Fortfchritte ftets feine theile 
nehmende Aufmerkfamkeit befhäftigten. Dabei forgte er. für 
die Bewohner feiner Güter, wie aud für die, welche ihm 
dienten, mit wahrhaft väterlicher Milde und Obhut; begegs 
nete. ihnen überall mit der wohlmwollendften Schonung, half 
ihnen in jeder Bedraͤngniß und wurde dafür mit Eindlicher- 
Ergebenheit von ihnen geliebt. Unvermuthet ſchnell raffte 
den vom Alter noch wenig gebeugten Greis nach Turzem 
Krantenlager der Zod hinweg. Biel Thränen deö Dante 
und der Liebe floffen an feinem Grabe. 


245. Anton Ludwig Viebeg, 
evangel. Pfarrer zu Straupip (Laufig) ; 
geb. d. 20. Auguft 1766, geft. d. 21. Xuguft 1839 *). 


V. wurbe zu Lieberofe geboren, wo fein Vater, Johann 
Chriftian Viebeg, Turfürftl. ſaͤchſ. Poftmeifter war, feine 
Mutter hieß Marie Elifabeth, geb. Tomkin. Nachdem er 
den erſten Sugendunterricht in feiner Vaterſtadt erhalten 
hatte, ging er zugleich mit einem jüngern Bruder auf das 
£yceum zu Guben, wo er befonders unter Döring Anleis 
tung feine glüdlichen Anlagen für die Wifjfenfchaften ausbils 
dete. Bei Dörings Abgange nah Naumburg a. d. ©. bes 
gleitete er denfelben und benußte nod einige Zeit beffen Uns 
terriht, den diefer ald Rektor am bafigen Domgyınnaflum 
ertheitte, So gründlich vorbereitet bezog er im I. 1786 die 
Univerfität Leipzig, wofelbft er 4 Jahre den theologifchen 
Studien, befonders unter ber Anleitung von Bed und Mos 


*) N, Laufig.. Ragaz. 1840, Hft. 1... _ 
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| aft in praktifcher Hinficht ſehr viel gelernt zu haben 


I. v. Zrosky ftand, zum Lehrer bei dem damals 

ıeu errichteten Schyullehrerfeminar und der Waifenanftalt im 
Zucht: und Armenhaufe zu Luckau. Diefe Stelle vertaufchte 
r im S, 1795 mit dem Paftorat an dem Zucht- und Ars 
nenbaufe zu Luckau, zu welchem ihn bas Konfiftorium zu 
tübben berief. „Aber ſchon im, folgenden Jahr, 1796, erhielt 
’e durch den Seren v. Stammer auf Görlsdorf die Voka— 
on zur daſigen Predigeritelle. Hier verlebte er die 3 glück 
ften Sabre feines Lebens, was er oft verficherte und ftand 
Onders mit dem als trefflich anerkannten v. Stammer als 
echenpatron in dem freundfchaftlichften, angenehmften Vers 
hältniffe. Deshalb konnte auch dort feine MWirkfamkeit nur 
— leaen feyn. Er verband fich bald nach feinem Ans 
ug örlsdorf mit Ehriftiane Louiſe Gog zu Lübben, aus 
der Ehe 11 Kinder hervorgingen ; 3 von diefen wurden 
n bei Lebzeiten und darunter eine erwachfene Tochter, im 
Sabre ftehend, durd den Tod entriffen, während er bei 
em Ableben die Freude und das Glüc hatte, die übrigen 

8 mod) Lebenden alle zu feiner Zufrisdenheit verſorgt zu ſehen. 
n 3. 1799 berief ihn der Landrichter von Houwald zum 
Subftituten des Pfarrers zu Straupis, Grecow, dem er 
| ſchon in demfelben Jahre nach deffen Ableben als wirklicher 
| Paftor folgte. Hier hatte er bie Schwierige Aufgabe, die 
wendiſche 5 — erlernen zu muͤſſen, weil ſonntaͤglich ein 
wendiſcher Gottesdienft neben dem deutſchen beſtand und auch 
fonft viele Amtögefchäfte wendiſch verrichtet werben mußten, 
Er brachte es jedody in Eurzer Seit, obgleich mit Aufopfes 

. zung feiner Geſundheit, dahin, feine Gemeinde zwedmäßig 
Wendt ich erbauen zu können. Hier arbeitete er bei der zahle 
zeichen Gemeinde unter mannichfachen Schickungen als ein 
treuer Seelforger mit großer Gewiſſenhaftigkeit und ſeine 
raſtloſe Thaͤtigkeit wurde nur zuweilen durch koͤrperliche Lei⸗ 
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den auf kurze Zeit umterbrachen. - Seine ftarke Körperkon- 
ftitution ließ ihn alle Befchwerden dieſes weitläuftigen Am— 
tes glüclicy überwinden, bis ihn in den legten Sahren eine 
Schwerhoͤrigkeit befiel, die immer mehr zunahm. Er mußte 
ſich deshalb auch fpäterhin einen Hilfsprediger annehmen, 
bis er fich völlig unfähig fühlte, noch weiter die Amtsge— 
fchäfte zu beforgen und 2 Sahre vor feinem Zod um einen 
Subftituten bat. Seine Amtsführung war ihm in der letz⸗ 
ten Zeit nicht wenig duch den Neubau der Kirche zu Straus 
pig erfchwert worden, fo daß er 5 Jahre hindurch in dem 
benachbarten Neuzauche den Gottesdienft mit feiner Gemeinde 
abhalten mußte. Die alte Kirche war ihm durch Gewohns 
heit lieb geworden und in dem neuen, freilich weit ſchoͤnern 
Gotteshauſe fühlte er fich nie recht heimiſch, obgleich er de= 
ven große Räume mit feiner Eräftigen Bruftftimme fehr gut 
ausfüllte Er follte auch nicht lange in der neuen Kirche 
arbeiten, denn ſchon am 27. Auguft endete er durch einen 
fchmerzlofen Zod, 


* 246. Ludwig Chriftion Wagner, 
Maler zu Weplar; 
geb. d. 5. April 1799, geft. d. 21. Aug. 1839. 


MW, wurde zu Weslar geboren. Schon in dem Knaben 
regte ſich jene Neigung, der er erft fpäter, von beffern Um- 
ftänden begünftigt, ganz leben konnte. Seine Sefpielen bat: 
ten vielfady Gelegenheit, an ihm ein Zalent zu bewundern, 
das leider allzu lange unterdruͤckt wurde, oder doch fich nicht 
gehörig entwideln konnte. Wohl hätte er es zu einer noch 
weit höhern Stufe der Kunft gebracht, wenn nicht häusliche 
Berhältniffe ihn früh fchon gezwungen hätten, fich einer 
Beichäftigung zuzumenden, die damals nicht allein lucrati- 
ver war, als die Malerei, fondern auch ungleich ehrenvoller 
fhien. Und fo fehen wir, wie der Züngling fich entfchloß, 
aus Liebe zu feiner Mutter fich von feiner Lieblingsbeſchaͤf⸗ 
tigung abzuwenden und ſich nach dem merkantilifchen Frank⸗ 
furt wandte, um ſich hier in kaufmaͤnniſcher Sphäre zu bes 
wegen. Wir möchten nicht gang unberührt laffen, wie auch 
diejes Verhältniß dem jungen Mann Gelegenheit ab, feine 
Bielfeitigkeit zu zeigen. Er erwarb ſich hier in urzer Zeit 
Kenntniffe in feinem Sache, die eben fo bedeutend waren, 
wie feine Biederkeit ihm allgemein die Achtung und Kiebe 
feines Prineipals und. feiner Umgebung zumwandte. Es war 
am: 26. Auguft 1813, als er bei Kaufmann Engelhard in 
Frankfurt in die. Handlung - eintrat; welche ‚Stelle er nach 
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»Jahren verließ, um der Mititärpflicht zu genügen. Gr 
befand ein brillantes Militäreramen und trat als einjährie 
gr Schuͤtz in das zu Wetzlar ftehende Bataillon ein. Xtg 
ſolcher hatte er aud) Gelegenheit, den Kongreß von Aachen 
mit anzufehen. Im 3.1819 fehen wir ihm wieder in Krank: 
furt, wo er auf dem Komptoir des Kaufmanns Engelhard 
arbeitete. Im J. 1822 affocüirte er fi mit dem Handels: 
mann Graumann in Frankfurt, in welchem Verhältnig er 
bis. zum Jahr 1830 verharrtes während deffelben, im J. 
18235, Hatte er fi mit Maria Hersog vermählt und war 
Frankfurter Bürger geworden. Im 3.1830 war es, wo 
fine Neigung zur Malerei ihn eine Etellung aufgeben hieß, 
die feinem ftrebenden Zalente nicht länger genügen Eonnte, 
Hier beginnt eigentlich erſt recht der Zeitpuntt, wo MW, ber 
Kunft und mit ihr der Publicität angehörte. Ganz felbfts 
fündig hatte er feine. Vorſchule durchgemacht. Lange ver: 
ſuchte fich der junge Künftler in der. ihm fo theuren Kunft, 
bis er endlich jenes Genre fand, in dem er zuletzt fo viei 
zu leiften berufen war. Dies Genre war die Waldmaleret 
und hier wieder insbefondere die Darftellung der deutfchen 
Eiche. Hiezu machte W. raftlofe Studien, Ein glängender 
Erfolg follte fein Streben lohnen. Für diefes fein Genre 
hatte W. eine fo entjchiedene Vorliebe, daß er mitten unter 
‚dem glänzenden Himmel Staliens nicht umhin Eonnte, fich 
nach feinen deutſchen Eichen zu fehnen. Was ihm ein deut: 
her Wald gewährte, was man in ber neueften Zeit fo ſchoͤn 
mit dem Namen Waldeseinfamkeit auszudrücden pflegt, er 
fonnte es in Italien nit finden. Doc war ihm fein 
Aufenthalt dafeldft — im I. 1831 — natürlidy fonft von 
großem Nugen. Es finden ſich noch viele Skizzen aus jener 
Zeit vor, die beweifen, mit welchem Eifer er ſich in die ita— 
lieniſche Natur hineinzuſtudiren ſuchte. Ein im J. 1830 
ftattgehabter Aufenthalt in Schleisheim ‚war für ihn aud 
von entſchiedenem Vortheil. Denn ed war eigentlich erft 
bier, wo ber wißbegierige junge Mann zum erftenmal Gele- 
genheit fand, ſich mit den verfchiedenen Malerfchulen bekannt 
zu maden, ‚in deren münblichen Charakteriftik er befonders 
glücklich war. Sm J. 1835 ftudirte er. in Düffeldorf und 
wurde Mitglied.der dortigen Akademie, Hier erkannte man 
fein felbftftändiges Studium ‚allgemein anz hier entfpann fich 
jein Berhältniß zu dem berühmten Leffing, mit dem er bis 
an fein Ende in Korrefpondenz ftand. Mit feinen genialen 
Freunden ‚unternahm er Etubienreifen an ben Rhein und 
Reckar. Seit jenem ‚Aufenthalt in Düffelborf machte W. 
die, entfchiebenjten Fortſchritte. Die Runftansftellungen zu 
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Frankfurt, Straßburg, Stettin, Hanover, Hamburg, ber; 
rheinifche Kunftverein fahen viele Beweife feines erfolgreichen, 
Anftrebens. Den Vorwurf zu feinen Bildern gaben meifteng ; 
der Wald und die Gebirge her. Es ift Iſchwer, zu beſchrei— 
ben, mit welder Kunft er feine Eidyen behandeltes noch, 
ſchwerer aber, zu entſcheiden, was eigentlic, größer war, , 
die Liebe der Behandlung, oder diefe felbit. Iſt es erlaubt, | 
die Eichen W.’8 mit denen Lefjing’s zu vergleichen, fo möchz 
ten wir fagen, jene find wahrer, dieſe poetifcher.. W. brachte ; 
es ſehr weit in der innigen. Auffaffung der Natur. Es war 
Etwas von Ruysdael an ihm. Bei fteter Gruͤndlichkeit 
führte er überrafchend fchnell aus. Er hinterließ Studiens | 
bücher, voll von den geiftreichften Kompofitionen. Auch ra* 
dirte er vortrefflih. — Sein Charakter war hoͤchſt liebens= 
würdig. Seine Biederkeit war fo groß, wie fein edler Stolz; ' 
diefer nicht geringer, als feine Aufopferungsfähigkeit. Die 
Theilnahme für Alles, mas fich liebend an ihn anſchloß, 
fannte feine Grenzen. Was mit ihm in Berührung kam, 
regte er zugleich geiftig auf das Wohithätigfte an. Den 
Nothleidenden gab er thätigen Troſtz er war die Stuͤtze ſei— 
ner Familie; immer genoß er die Achtung feiner Mitbürger, 
denen durch praftifchen Verftand in ſchwierigen merfantilis 
fhen Gefdyäften hilfreich zu feyn, er vielfache Gelegenheit fand, 


* 247. Johann Chriftian Elfreich, 
Prediger zu Gr. Salig im Großherzogthum Medlenburg - Schwerin; 
geb. im 5. 1764, geft. d. 22. Aug. 1839. 


Er gehörte, nach dem Urtheile Aller, bie ihn. kannten, 
u den ausgezeichnetften Geiftlichen Medlenburgs. Ueber die 
ußern Lebensumftände des Verewigten, feine Herkunft, Zus 
gend» und Bildungsverhältniffe liegen uns jedoch nur fehr 
dürftige Nachrichten ver. Geboren in der Mark Branden: 
burg, hatte er, wie verlautet, in Halle ſtudirt. Nach volls 
endeten akademiſchen Jahren, in weldyen er fich neben ber 
Theologie auch der Philologie gewidmet, ging er darauf 
nach Mecklenburg und Eonditionirte daſelbſt eine geraume 
Srit als Hauslehrer in verfchiebenen Kamilien, bis er end: 
lich zu Anfang des J. 1792 zum Prediger an der Gemeinde 
zu Sr. Salig, Präpofitur Gadebuſch, erwählt wurde. Dies 
fem Amte ftand er mit feltener Gewiffenhaftigkeit und Treue 
bis zu feinem, nad) einem kurzem Krankenlager, im 75. Les . 
bensjahr erfolgten Tod alleinig uͤber 47 Jahre vor und lei⸗ 
tete daneben auch noch, bei feiner von jeher gehegten beſon⸗ 
dern Vorliebe für das Unterrichts s und Erziehungsweſen, 
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“zine bedeutende Penfionsanftalt für junge Knaben, Seine 
Gemeinde verdankt ihm überdies viele nügliche und zeitges 
mäße Verbeſſerungen in tirchlichen und fonftigen Angelegens 
heiten. WBorzugsweife wurde unter feiner Aufficht eine ver: 
nünftige Schuldisciplin befolgt, die ficy nicht allein auf Bes 
lehrung und Unterricht erftredte, fondern auch im eigentlis 
chen Sinn bie Gefammterziehung der Schuljugend umfaßte. 
Gegen feinen Berfuh, das neue Lubwigslufter Gefangbuch 
einzuführen , der anfangs gelang , weigerte fich jedoch nach— 
ber die Gemeinde und nahm das andere wieder, — In den 
Eheftand trat der Verewigte zuerft 1792 mit der Zochter 
feines Anteceffors, des am 2. Juli 1791 verftorbenen Pa: 
ftors Joachim Präfede zu Gr. Salig, nad) deren am 3, April 
1819 in ihrem 53. Lebensjahre erfolgten Ableben er ſich zum 
zweiten Mal verheirathete mit feiner hinterbliebenen Witwe, 
einer Tochter des verftorbenen Kirchenraths und Präpofitus 
A. W. F. Koch zu Vellahn, bei Boitzenburg. Won den 
Kindern erfter Ehe ift der Sohn Ghriftian Friedrich Georg, 
Prediger zu Neuenkirchen bei Wittenburg; die aͤlteſte Toch— 
ter ift an den Erbpachter Ruſch zu Probſtwoos und eine ans 
dere, Denriette, feit dem 17. Jun. 1818 mit dem .Penfionär 
Ludwig Erdtmann zu Carbow verheirathet. Zwei Toͤchter 
dagegen, wovon bie eine, Juliane, die Gattin des Kaufs 
manns Bobfien zu Gadebufh, und die andere, Wilhelmine, 
mit dem verftorbenen Paftor A. G. W. Nättig zu Parum 
vermählt war, ftarben fchon vor ihm am 9. Feb, 1833 und 
4. Zuli 1836. — Schriftftellerifhe Arbeiten von ihm finden 
fi in der Monatsſchrift von und für Medienburg, im Scywes 
rinfchen freimüthigen Abendblatt und in Adermann’s Kirs 
chen= und Sculblatt für Mecklenburg. 
Schwerin, Sr. Brüffow. 


* 248, Arthur Auguft Ludwig Diemer, 
Doktor der Rechte zu Dreöden; 
geb. im J. 1809, geft. d. 23. Aug. 1839. 


Er war zu Leipzig geboren und ber ältefte Sohn von 
den fieben Kindern des großherzoglich mecklenb.⸗-ſchwerinſchen 
Konfiftorialraths und ordentlichen Profeffors der Rechte an 
der Univerfität zu Roftod, Dr. Heinrich Auguft Ehrijtian 
Ludwig Diemer und deffen Gattin Augufte, geb. Löge. Bis 
zum 3. 1818, wo der Vater nah Roſtock berufen wurde, 
genoß er. den Schulunterricht an feinem Geburtsorte; feine 
fernere Bildung erhielt er auf dem Gymnafium Friedericias 
num zu Schwerin, hauptfächlich unter ber Leitung des wei⸗ 
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tand Oberſchulraths und Direktors M. 3.4. Görenz. Um 
Sſtern 1830: bezog er die Univerfität Roftod und von dei 


aus begab er ſich auf die. Hochſchule zu Leipzig, wo er feine* 


juriftifchen Studien fortfegte und beſchloß, fo wie auch den 
Doftorgrad feiner Wiffenfhaft annahm. Er verfchied in 
feinem 29. Lebensjahre zu Dresden an ben Folgen eines or: 
ganifchen Leidens, nach kurzem Krankenlager, fanft und ohne 
Schmerzen in den Armen liebender Verwandten, Vielen theuer 
und im Anfang einer chrenvollen Laufbahn. — Gedrudt 
find unfers Wiffens nur einige wenige Auffäse von ihm im 
Tchwerinfchen freimüthigen Abendblatte, z. B.: Bollgraff’s 
Urtheil über die Staatsverfaffung der Großherzogthümer 
Mecdlenburg : Schwerin und Meclenburg = Gtrelig, 1837, 
Ar, 57 u ſ. w. 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


249. Friedrich v. Eiſenhart, 
Generalmajor a. D. zu Berlin; 
geb. d. 23. Dit. 1769, geft. d. 25. Aug. 1839 *). 


v. E. wurde zu Berlin geboren und war ber Sohn des 
damaligen Polizeipräfidenten. Seine befondere Vorlicbe zum 
Solbatenftande ließ ihn nach vollbrachten Studien, in Klo: 
fter Bergen und Halle, ‚einigermaafen gegen die Abficht ſei— 
ner Eltern, im 3. 1786 in das damalige v. Kurger’fche Hu: 
farenregiment als Faͤhnrich eintreten, bei welchem ein aͤlte— 
rer Bruder fchon als Junker ftand, Konftadt in Schlefien 
wurbe feine. erfte Garniſon. Der Einfamteit derſelben vers 
dankt der Verftorbene, wie er felbft in’ Memoiren nieberges 
fchrieben hat, feine ftets vege Liebe zur Lektüre, die ihm ei= 
nen bebeutenden Schag von Kenntnifjen zuführte, welche, 
von feinem ausgezeichneten Gedaͤchtniß unterftüßt, ihm viel: 
fach von Nugen gewefen find. Sm J. 1789 wurde er’ aus 
ger der Zour zum Kornet befördert. Eines Beſuches in 
Berlin 1790 müffen wir erwähnen, weil er uns Beranlaf: 
fung gibt, den Verftorbenen von einer andern’ Seite Eennen 
zu lernen. Der König hatte im December ein Regiment 
befichtigt und auf -dem Rüdritt ging das Pferd des Alteften 
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Eifenhart durch; diefes Eonnte, wenn es: weiter fam, den 


König verlegen und ‚Eifenhart warf daher das feine quer 
vor, wodurch es aber nicdergeftürzt und er mit dem Kopf 
auf. den . Edftein der Königsbrüde geworfen wurde; eine 
Kopfwunde war die geringfte Folge. 54 Stunden blieb Ei— 


*) Nach einem gedrudten Nekrolog. 
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hart ohne Befinnung, doch war er nach wiederholten 
laß hinreichend am andern Morgen hergeftelt, um im 
das elterliche Haus zurücdzufehren. Sonderbarer Weife war 
we Sturz Veranlaffung, daß ſich in ihm eine Naturgabe 
@elte, von der er felbit Feine Ahnung hatte, nämlich die, 
mit größter Leichtigkeit höchft anmuthig zu dichten, womit 
Berker Häufig zur gefelligen Freude beigetragen hat; ja, ber 
rbene hat oft wiederholt, daß er von diefem Tag ab: 
eine früher nie verfpürte Leidenfchaft für die Dichtkunft ger 
babe Hat, die ihn noch in feiner legten, Krankheit nicht ver— 
leg. Mit feinem Regiment, jest Köhler, machte E. die 
Märidhe in Schlefien und dann die Kampagne am Rhein, 
In Namslau lernte ihn der Kürft Hohenlohe Eennen und og 
ihn Hekan und in feine Suite, weil er den jungen rafdyem 
Mann gern hatte, den die lebendigfte Geiftesgewandtheit zum 
angenehmen Geſellſchafter und brauchbaren Adjutanten machte, 
Auf dem Marſche durch Deutfchland benusten die Gebrüder 
u E jede Gelegenheit zur Belehrung und zur Entwidelung: 
ihrer Lebenserfahrungen. So fehen wir fie mit Erfolg: fidy: 
überall um die hoͤchſten Bekanntichaften bewerben, Dem aufı 
dem Wege zur Krönung nah Frankfurt befindlichen Kaiſer 
*) und feiner Gemahlin wurben fie in Würzburg durch 
den Fürft = Bifchof vorgeſtellt; fpäter erfreuten fie ſich der 
nt des Fürften von Naffauz diefe Verbindungen kamen 
E. fpäter weſentlich zu Stattn. Bei St. Menehoult, am 
19 t, 1792, verlor E. ein Pferd unter dem’ Leibe und‘ 
wäre in Gefangenfchaft gerathen, wenn ſein Bruder: ihn: 
nicht befreite. Es machte ihm nachher ein Anfall von Faul⸗ 
fieber, von dem er fidy durch. eine heroifche Kur auf eigene‘ 
Gefahr Heilte, \einige Zeit unthätig und fpäter finden wir 
ihn auf den Vorpoften mit dem Feinde: handgemein, 
wobei ſich feine militäriiche TZüchtigkeit immer mehr bewaͤhrtez 
auch fehen wir ihn von den Kommandirenden ausgezeichnet 
und überall hervorgefucht, wozu feine angenehme Perſoͤnlich⸗ 
keit umd fein immer harmlofer Wis das. Ihrige beitrugen. 
Der Friede führte unfern E. wieder in die alte Ruhe des 
Garnifonlebens ein und dieſe benugte er zu Ausflügen und 
zur Erweiterung feiner Bekanntfchaft mit: den bedeutenbften 
Verfonen der Zeitz‘ wie. denn überhaupt feine Äußere Stets: 
lung Feineswegs den Maasftab zur Beurtheilung feines Um 
ganges gibt, indem er das Schiefal aller Männer von Ta⸗ 
lent und Verbienft theilte,, ſich in ben hoͤhern Sphäreit der 
©) Defien Biogt. J. Din 1. Rich. dA N. Mr. &, 2. 
N. Netzelsg, 17. Jahrs. 47 
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menſchlichen Geſellſchaft ohne Zwang zu bewegen, in bex ſie 
zwar Eingang gewinnen, weil man ſie gut brauchen kann, 
aber nicht dem Stande nach einfugt, weil ſie verdunkeln 
koͤnnten. Wie leicht er ſich aber in ein ſubordinirtes Ber— 
hältniß zu finden wußte, zeigte ſich dadurch, daß er nie ci« 
nen früberen Kameraden und Freund auf die alte vertraus- 
liche Art behandelte, Sobald dicfer an ihm vorbei avaneirt 
war und eine bedeutende Stellung eingenommen hatte. Den 
nod) behielt er feine freundfchaftlichen Gefinnungen für ihn 
bei und nie beneidete er wahres Verdienſt, fondern verthei— 
digte und erhob es bei jeder Geleginheit, Mehrmals zum 
Drden pour le merite von feinem General in Vorſchlag ge— 
bracht, erhielt er ihn in der Rheintampagne nicht, wohl 
aber 1796 vom König als Merkmal feines befondern Wohl: 
wollens eine Stiftöpräbende. Zu feinen befondern Gönnern 
gehörte der Gouverneur von Glas, Generallieutenant v. Fa— 
prat, der die große Gewandtheit des jungen Officiers bald 
erkannte und ihn daher um ſich behielt, um ihn zu Miſſio— 
nen zu gebraudgen, die ein befonderes Vertrauen erheifchten 
und die E. immer mit Glüd ausführte. Das J. 1805 verfeßte 
das Regiment, jest Plög, wieder, ins Snnere Deutſchlands 
und in die Gegend von Rudolſtadt, wobei unfer €, die 
Duartierangelegenheiten für das Korps zu beforgen hatte; 
dies brachte ihn in Berührung mit dem Fürften, der ihm. fein 
Wohlwollen ſchenkte, was im naͤchſten Iahr feine Früchte 
trug. : Auch lernte ihn dabei der General v. Ruͤchel*) genauer: 
tennen und von da ab fchenkte er der Beobachtungsgabe ſei— 
ned Schüglings mit Recht alles Vertrauen, was hier nicht 
ins Einzelne verfolgt werden kann, aber Vieles der fpäteren 
Ereigniffe zu erklären geeignet if. Er gehörte hernach zu 
dem Armeekorps, welches Hanover befeste und rüdte bis 
nach Stade, ein Umftand, der für die Kolge nicht gleichgüls 
tig geweſen ift, da E. die Gabe hatte, ſich in der Eürzeften. 
Zeit die beften Verbindungen zu eröffnen. Als im J. 1806 
der General Rücel den Graf. Echulenburg im Kommando 
des handverfchen Korps ablöfte, war E, chen nad Rudol⸗ 
ftadt beordert, um.von bort aus die Bewegungen im Ins: 
nern Deutichlands. zu beobachten. NRüchel rief ihn nun gleich 
‚zurüd, dody nur, um ihm mündliche, bei weitem ausgedehns 
tere Inftruktionen zu geben, nad) welchen er nunmehr eine 
bedeutende. diplomatifche Stellung einnahm, der er fich durdy 
feine Berichte an den General ſowohl, als an den Großher⸗ 





*) Deſſen Boa ſ. im 1. Sahrg. des R. Nee, ©." -ı € 
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09. *) von Weimar gewachfen zeigte. Hoͤchſt wichtige Nach⸗ 
er ‚gingen von ihm aus Koburg, Hildburghaufen 2c, an 
Seneral v. Ruͤchel ab, die den genaueften Auffchlug über 
ie Dermegungen der franzöfifchen Armee gaben und deren 
Werth der General auch mit größtem Wohlwollen anerkannte. 
E ‚glücklicher Ueberfall auf Koburg nach eröffneten Feind» 
„fetig eit n bewies, daß E. nicht allein im Kabinet, fondern 
auch ai 

a. 
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fdem Terrain ein höchft gewandter Officier war, der 
überall bewährte. Noch mehr zeigte fich dies, alg er, in 
jener vorgeſchobenen Stellung ganz abgefchnitten, wieder 
ur Armee oder viclmehr disfeits der Elbe fich durchfchlagen 
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was ihm auch mit der an fich gezogenen. Infanterie 
| Kavallerie dollftändig gelang, obgleich er von Hildburge 
yaufen aus erſt unweit Königslutter mit der Armee wieder 
in Berührung kam und den eigentlichen Dergang und Bes 
richt über die Schlacht erſt dort erfuhr. Auf dem weiteren 
Rudzuge nad der Richtung von Lübe hin beftand C, 
mehrere glückliche Gefechte und Langte dafelbft noch gerade 
* hten Zeit an, um mit dem Auftrage, den er durch 
sie Deeldung, daß die Kriegskaſſe gefährdet ſey, veranlaßte 
DEE zu werden, dieſe in Sicherheit zu bringen. Hierdur 
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hm durch den General Rüchel Schon Eannte und die fehnelle 


) Gt machte, Doktoren in allen Fakultäten nad) 
ndenem Gramen zu kreiren. Diefe Reihswürde vers 
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vigteiten ein, bei welchen 6 Sewandtheit bem greife 
Keldherrn von großem Rutzen war und feine endliche definis 
tive Auswechfelung beſchleunigte. Intereſſant, weil nicht 
betannt, wird es feyn, zu erfahren, daß Napoleon dor 
Bluͤcher in fein Kabinet aufnahm und eine volle Viertelffund 
mit ihm allein blieb; was hier unterhandelt wurde, darübe 
Bat der General nur wenig geäußert, obgleich er ſich Tehr 
zufrieden mit feiner Audienz bezeigte. Das Mertwürbi 
it nur, daß Blücher nicht franzoͤſiſch und Napoleon nicht 
deutfch Iprach, beide Männer mithin ihre hegenfeitige, Kier 
ftänbigung auf eigene Weife bewirkt haben müffen. igen 
Auffhlug kann geben, daß am nädften Tag im Haupt: 
auartier von Soult in Lippftadt bei der Unterredung bie 
Cesteren mit B, eine nämliche Verlegenheit obwaltete Lu 
” 
nun 


— 





Bachet deutſche, franzöfifche und polniſche Worte durch 
ander brauchte, um ſich verſtaͤndlich zu machen. Bol 
Kemand als Dolmeticher uͤberſetzen, To verficherte Soult, er 
Dedürfe diefes nicht, da ihm die Sprache bes Generals Durch) 
feine Augen vollfommen verftändlic fey. In Königsberg an: 
elangt, wollte Rüchel den Lieutenant E. um fl * 
Brücher hatte aber ſchon feine Ernennung zum n 
in’ feinem Regiment erwirkt und ber König beloh te. 
treuen Dienfte: mit dem Orden pour le merite, auf weldjen 
der Verftorbene daher, im Selbftgefühl, ihn wirklich verbient 
u haben, ftets einen befonders hoben Werth legte. E. 9% 
drte zu der Exrpebition nad Rügen. und follte eben einen 
Ueberfall ausführen, der nicht fehlfchlagen konnte, da alle 
ie tungen dazu an ber. Peene gelungen waren, als bie 
achricht des ER Tilſit abgefchlofienen Friebens den Feind⸗ 
fetigkeiten ein Ende machte. Während bes Aufenthalts in 
Treptow nahm Bluͤcher ben KRittmeifter v. E. wieder zu fi 
und er und der nachmalige General v. Bülow benusten feis 
nen kuͤhnen Unternehmungsgeift, um fich alle Nachrichten zu 
verfchaffen, „die ihnen wünjchenswerth waren. antentlich 
ai dies don dem 3. 1808, wo der Verftorbene ein Frau— 
ein v. Rothe heirathete und unter dem Vorwand, feine junge 
Frau feiner Familie vorzuftellen, nad Berlin Fam. Run 
mitten unter den Franzofen hatte er Gelegenheit, Bieles 
porzubereiten, was fpäter bon Nutzen wurde. St ch . der 
Tiederbefesung von Berlin wurde E. dem brandenburgifche 
Hufarentegiment aggregist und dem Gouvernemient zur Die- 
pofition geftellt, das hn zu vielen epineufen unternehmun⸗ 
en gebrauchte, die er ſtets mit Erfolg auszuführen ver⸗ 
and; mamentlich war. er es, der den intenbirten Weberfall 
urs im &. 1810 Hintertrieb, dev ſo viel Verder⸗ 
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en über die Dark hätte bringen koͤnnen. Dennod hatte ex 
nit Sneriguen aller Art zu kämpfen, meift wohl deshalb, 
Merl er es verweigert hatte, ben neuen Statuten. des Zus 
mbbunbes beizutreten und theilweife Veranlaſſung durch den 


Seneral Blücyer war, daß fie in dem Armeetorps Feinen 
i ons fanden. Als jpäter die Eskadron des Rittmeifters 
). E. zum Armeekorps, das mit den Franzofen nah Ruß⸗ 
ind ziehen mußte, fommandirt wurde, erfuhr dieſer au 
em Marich fein Avancement zum Major; leider war aber 
fein rechter Arm fo buch Rheuma gelähmt,. daß er außer 
Stand wär,. Dienfte zu thun; wahrſcheinlich Folge der ans 
haltenden Strapagen. Nun mußte er zu feiner Herftellun 
tatt nad Kurland ji ziehen, nad) Zeplis reifen und dba 1% 
bas Webel nicht fobald heben ließ, fo nahm er, um nad 
aften dienlich zu ſeyn, bie Stelle als Brigadier der. Gens 
merie in Königsberg in ber Neumark an, Dieſe neue 
ag , welche ihm eine Menge Mittel an die Hand gab, 
I die Bewegungen der Franzofen und fpäter. der Ruffen 
A beobachten, bot ihm Gelegenheit, nad) der. Niederlage in 
ußland jehr wefentlich dazu beizutragen, daß erftere ſchleu⸗ 
iger das rechte Ufer der Oder verliefen und der Geift ber- 
jenölkerung dem großen Umjchwung entgegen kam. Im 

















nes kleinen Korps, das er zu bilden fich erbot, über. bie 
Unterelbe zu geben und dort Prine Verbindungen zu benußen, 
um als Partheigänger ben Sranzofen im Rüden zu operis 
zen. Sogar der General Bülow wünfchte diefe —— 
mung und wollte die Verantwortung übernehmen, wenn E. 
auf eigene Gefahr und ohne erſt die nachgeſuchte Erlaubnig 
aus Breslau zu erwarten, mit ihm über die Ober aufbres 
hen wollte. Doc; der Berftorbene hatte einen zu. richtigen 
B 9— von Soldatenpflicht, um irgend etwas ohne ſpecielle 
ehmigung feines Königs zu unfernehmen, was nicht bie 
et im Bereich feiner Obliegenheiten lag. So fchmerzhaft 
es ihm daher war, einen Lieblingsplan aufgeben zu müffen, 
dem er fi ganz gewachſen fühlte und den mit Erfolg auss 
‚zuführen ihm bie Umſtaͤnde ſehr günftig waren, entfagte ex 
bm und widmete ſich mit vollem Eifer dem nun ihm gewor⸗ 

men Wirkungstreife, , Der Kreis ‚hatte ſich naͤmlich direkt 
an den König gewendet, um den Mann, zu bem er Vers 

auen gewonnen, zum. Führer gegen den Feind zu erhalten 
ind * der gewuͤnſchten Erlaubniß erhielt De E. ben 
Befehl, die 2te neumärkifche Landwehrbrigabe zu formiren 
und fis old ihr Brigabier zu führen. In ber That gelang 
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ihm hier in ganz kurzer Beit eine fo zwedmäßige Organifäas 
tion, daß unmittelbar nad) dem Waffenftillftande diefe Bri— 
gade dem Armeeforps des Generals Grafın Zauengien *) 
folgen und fchon unter den Befehlen ihres Brigadiers mit 
gutem Erfolge bei Sühnsdorff dem Feinde während ber 
Shlaht von Groß: Beeren entgegengeftellt werden konnte, 
wodurch bekanntlich die gründliche Durdführung bis zur 
vollftändigen Niederlage der Franzoſen möglicdy gemacht wurde. 
Das Vertrauen des Generald Zauengien zu unferm E. war 
dadurch nur noch erhöht und er beftimmte ihn von nun an 
indireft zu feinem Stabe, wobei er in specie das Nachrichz 
tenbüreau zu leiten befam, ohne von der Führung feiner 
Brigade entbunden zu feyn, deren Detail ciner feiner Stabs— 
officiere zu beforgen hatte, Ueberdies follte ihm befonders 
die Führung ber Kavallerie des ganzen Korps obliegen, 
Diefe Stellung mußte Reibungen veranlaffen und dies bewog 
E., voteberholt den General zu bitten, ihm zu geftatten, 
wieder zu feiner Brigade ganz zurüczufehren, mas dieſer 
aber jedesmal mit Unwillen zurücwies und endlicdy mit der 
beftimmten Weifung, cr wolle feine ferneren Remonſtratio— 
“nen hören, da er am beften wiffen müffe, wie er die Kräfte 
zu verwenden habe, die ihm zur Dispofition ftänden. Es 
mußte ſich daher der Verftorbene abermals hier in einem ges 
fährlichen Verhältnig behaupten, für welches er nur den 
-Zohn in dem Bewußtfeyn treuer Erfüllung fchwieriger Be: 
ruföpflichten finden Eonnte, wie denn auch genugfam bie 
Kolge beiwiefen hat. E. machte nunmehr die Kampagne fer= 
ner beim Tauentzien'ſchen Armeekorps mit und nahm den 
wejentlichften Antheil fowohl an der Schlacht von Dennes 
wis, ald an der Belagerung von Wittenberg und an ber 
Blokade von Magdeburg, immer höber in dem Vertrauen 
des Generals fteigend, der viele Würden und Aemter ihm 
von der Tönigl. Gnade nad dem Feldzug erbat, ohne fie 
jeboch zu erlangen, -worüber er fich wiederholt empfindlich 
außerte. Doc; gelang es ihm, zu bewirken, daß E. in Ber— 
lin blieb und hier 7 Landwehr » Kavallerie: Regimenter unter 
Teinem Befehl hatte, Während ber Friedenspaufe äußerte 
der König oͤffentlich mehrmals gegen den Verftorbenen feine 
‚ganz befondere Zufriedenheit mit feinen Dienften, ohne ihm 
jedoch cine definitive Stellung zu geben. Sm J. 1815 wur: 
den ihm daher auch die 7 Regimenter abgenommen und diefe 
nach dem Rhein bdirigirt, fobald die Landung Napoleon's 
‚bekannt wurde, ohne daß E.'s dabei gedacht wurde, was er 
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ſchmerz lich empfand ‚saber ohne Beſorgniß, in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß des Königs. Gerechtigkeit ihm eine feinen Kräften 
angemeffene Stellung bald geben würbe. Auch erhielt er 
wirklich Furz darauf den Auftrag, die Landwehr im Herzogs 
tum Sachſen zu organifiren, Was er hierbei aeleiftet und 
wie groß feine Thaͤtigkeit geweſen, Laßt fich einfach aus der 
Thatſache entnehmen, daß er in Zeit von 7 Wochen: 12 Bas 
taillone wohl ausgerüftet nad) dem Rheine geſchickt hatte 
und im Ganzen mit der Organifation und Ausrüftung von 
24 Bataillonen und 12 Esfadrons fertig war; ein Refuls 
‚tat, was zu vernehmlid fpriht, um ferner darüber Worte 
zu verlieren, aber unter den damaligen Umftänden nicht als 
lein doppelt ſchwierig, fondern aud) doppelt wichtig war, 
für welches ihm aud von allen Seiten die lauteften Aeuße— 
zungen der Zufriedenheit gefpendet wurden. Doch Tonnte 
dies Alles die Thätigkeit auf dem Schlachtfelde nicht aufs 
wiegen. und unfer &. mußte es, obgleidy feine Dinterleute 
-längft bedeutend in der Militärhierarhie vorgefchritten was 
ren, als einen Beweis der Eöniglichen. Gnade für treue und 
erfprießliche Dienfte betrachten, daß er nody im J. 1815 zum 
Sherftlieutenant und Kommandeur des 4. Uhlanenregiments 
ernannt wurde, das von der. Armee zurüdfam und in Zrier 
-garnifoniren follte. Um fein Regiment zu fuchen, deſſen 
Stand man nicht Fannte, ging er über Aachen, wo damals 
Fürft Blücher fein Hauptquartier hatte, wo er aber au 
‚nichts erfahren konnte. Der Fürft, der fich fehr freute, feis 
‚nen.lang’ entbehrten Leidensgefährten wieder zu fehen, bes 
hielt ihn einige Zeit dort und gewann in feinem Umgange 
: wieder feine alte gute Laune, zur großen Verwunderung feis 
ner Umgebung, die deshalb E. gern länger in Aachen gefe= 
ben hätte. Er eilte aber nad) Trier, um dort fein Regis 
ment zu erwarten, das kurz nachher eintraf. Hier entging 
: feinem aufmerffamen Auge nidyt, daß gegenfeitige Mißgriffe 
aller Art eine Verftimmung zwifchen der Bürgerfchaft und 
der Garnifon hervorgerufen hatte und fein - erftes Beftreben 
ging dahin, dieſe auszugleichen und alle Stände in Herzlichs 
Reit zu nähern, was ihm auch ſo glüclid) gelang, daß er in 
kurzer Zeit fo zu fagen der gute Genius Aller: wurde und 
eine vertrauliche Annäherung erzielte, die ihm Aller Herzen 
-gevann. Ihm verdankte Trier bald Fefte aller Artund ein 
. gutes Theater, das wefentlich zur Aufheiterung des ganzen 
Lebens’ beitrug. Auch bewies ihm.die Stabt eine. ungeheus 
Schelte Theilnahme, als übereilte Metdungen über. einen Did- 
: eiplinarfehler. der Officiere feines. Regiments gegen den Koms 
mandanten ihm einen 2Imonatlichen Seftungsarreft zuzogen, 
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der jedoch auf bie bald darauf bei ber. Revue vo Monar⸗ 
chen ausgefprodjene Zufriedenheit mit ihm und dem Regis 
mente Beinen weitern Einfluß hatte Die Stabt-Zrier ers 
theilte ihm aber, als Dank für die Bemühungen um ihr 
Wohl, unter den fchmeichelhafteften Zuficherungen ihrer Anne 
"Hanglichkeit, das Bürgerreht, auf welches er fidy in der 
That die begründetften Anfprüce erworben hatte, Seine 
‚Liebe zu Zrier hat auch ihn nie verlaffen und bie zum Tod 
ift er ein guter Bürger ber Stadt Trier geblieben, da ev 
wenige: Tage vor feinem Ende nody in Liche feiner bortigen 
Mitbürger gedachte. Doc zu bald follte dies Verhältnig 
ſich andern. Das Regiment wurde zur Dffupationsarmee 
kommandirt und rüdte in die Gegend von Commercy, nache 
dem es einige Zeit Metz beobadytet hafte, von wo aus man 
Unruhen erwartete. Der Empfang bei der Armee war nicht 
erfreulich, denn ungern hatte der Kommanbirende das abgelöfte 
-Megiment verloren. Doc aud aus dieſem fchwierigen Vers 
-Hältniffe ging v. E. fiegreich hervor. Bald hatte ber Genes 
ral Vertrauen gefaßt und bei der großen Revue zu Sedan 
erntete das Regiment, fo wie ber Kommandeur Lob von ale 
Jen Seiten ein. Namentlich: gnaͤdig fpradyen fi die Mo— 
‚Rachen und nachher Wellington gegen ben Berftorbenen aus. — 
‚Alles, was E. über England gehört, mußte feine, Wißbes 
‚gierde reizen und fo. entſchloß er fich bald nachher zu einer 
fturzen Reife mit feiner Familie dahin, deren Tagebuch wies 
derum einen Beweis feiner feltenen Zhätigkeit abgibt. We—⸗ 
nig Monate darauf verließ. die Okkupationsarmee Frankreich 
und Er's Regiment erhielt Mühlberg an der Elbe zur Gars 
niſon. Kaum Hier angelangt, hatte er wiederum Gelegens 
heit, feine'Mienfchenliebe und Aufopferung für das allgemeine 
Wohl auf eine: glänzende Weile zu befunden. Muͤhlberg 
war dem Untergange durch ein plögliches Anfteigen dev Elbe 
nahe. Bei gepflogenem Rathe mit: dem Bürgervorftande war 
E. ber. Meinung, nur ein. Ducchftechen des Dammes koͤnne 
gründlich helfen, um fo ben Fluthen ein breiteres Bett ans 
zuweilen. Alle flimmten bei, nur wäre es unausführbar, 
‚weil man nothwenbig dafür verantwortlich. gemacht werden 
‚würde: und bie Stadt alle Kolgen zu tragen nicht reich ges 
nug wäre. Da entfchloß: ſich Er, felbft die Gefahr zu über: 
‚yehmen und durchftad) bie Dämme mit feinen Uhlanen, wo: 
wmit in der Shat bie. Gefahr abgewendet wurde und ficy die 
—** Behörden ſpaͤter als dem einzigen Mittel einverſtan⸗ 
den erklaͤrten, was. allerdings E. eine große Freude war, 
abe das Berdienſtliche feiner: Aufopferung nicht ſchmaͤlern 
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worden war, Dennoch bereitete das Jahr 1826, obgleich 

von allen Seiten die redenditen Beweife von Zufrieden 
eit gi wurden, E. einen bittern Schmerz. s war, 
© zu jagen, Gebraud), daß der König bei den Befihtiguns 
“Kr Armeekorps feine Zufriedenheit dadurch befundete, 






SEE 


5 derfelbe den im Rang älteften Officieven den rothen 
en verlieh. Diesmal aber ging aus Gründen, welche 

E, fremd waren, die ganze Divifion, zu der ex gehörte, leer 
aus, obgleich er der Altefte Oberfte war. Wenn fich, wie es 
feine Memoiren zeigen, E. die Sache fpäter wohl zu erfläs 
zen wußte, jo. legte doch diefer Umftand den Keim zu feinem 
luſſe, ſich in die Einſamkeit des Landlebens zurüdzus 

em und bort dem Staat in einer neuen ‚Sphäre. feine 
afte zu widmen. Als im 3. 1830 der Derzog von Als 
tenburg fein Jubiläum beging, hielt es E. jet angemefs 
en, auch feinerfeits dem befreundeten Gönner feine herzliche 
hme durch perfönliche Gratulation darzubringen. Er 
gelangte nad) Altenburg, gerade als die damaligen Wirren 
im der größten Gährung waren. Das Vertrauen des; Here 
#098 zu ihm machte es dem Verftorbenen möglich, mit Rath 
und hat energifch einzugreifen und fowohl der Herzog, ‚als 
defiem ganze Familie erkannten die ihnen damals geleifteten 
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Dienſte bis zur letzten Zeit an, wo ein — asien 
Fer zeigt, daß der Herzog ſelbſt ihn in der größten Inti 
tät über alle wichtigen zu ergreifenden Maasregeln zu Ras 
the zog. Sa über Familienangelegenheiten mußte er feine 
Meinung fagen und ſogar in mehreren handelnd einfchreiten, 
Daß E. nie von diefen Verhältniffen ſprach, lag tief in feis 
nem Gemüthe begründet, das ihn ſtets anſpruchslos handeln 
ieß, wo e8 galt und zurüdtreten, um Andern Pla& zu mas 
gm, wenn er irgend beforgen mußte, läftig zu werden. Sm 
J. 1831 zur Brigade übergegangen, beſchied er fi, daß er 
nun wohl nicht mehr geeignet feyn möchte, das wieder zu 
Teiften, was er 1813— 1815 zur volltommenften Zufriedens 
Heit geleiftet habe und bat um Entlaffung aus dem aktiven 
Militärdienfte, dem er fein Zeben lang mit unerfchütterticher 
Liebe angıbangen hatte. Der König entließ ihn mit gnädis 
gen Beweifen feines Wohlwollens als Generalmajor und mit 
'etatsmäßiger Penfion. Eine anfaͤnglich fchmerzhafte, dann 
nur zehrende Krankheit Eonnte die Heiterkeit feines Gemuͤths 
nicht beugen und mit dem Lächeln des Gerechten auf den 
Lippen fchied er zu Berlin fanft aus den Armen feiner ihn 
umgebenden heiß geliebten Familie und aus dem Kreife feis 
‘ner aufrichtigen Freunde, denn er hatte folche in der That 
‚gefunden und verdient. Seine irdifche Hülle ward nach Liegow 
Zeſchafft, wo er im Garten unter einer Weihmuthsfichte ruht, 
die er oft ſcherzend als fein letztes Eigenthum bezeichnet Hat. 
E. hinterläßt in tiefer Trauer einen Bruder, eine Schwer 
ſter, eine Witwe, drei Söhne und eine Tochter. Er hatte 
noch die Freude, auf dem Zobdtenbette feines jüngften Soh— 
med Avaneement zum Porteperfähnrich zu erfahren. — Uns 
ter feinen Papieren finden ficy mehrere Manuftripte) die er 
er Theil noch während des aktiven Dienftes niedergefchrie: 
en und welche höchft Iehrreiche Erfahrungen enthalten.- Biele 
davon follen der Deffentlichkeit nicht entzogen werben und 
En bereits bei feinen Lebzeiten fihern Händen zu dieſem 
ehuf anvertraut worden, — dv. E. war ein Mann, deffen 
ganzer gediegener Werth von feinen Beitgenoffen nur theils 
weiſe anerkannt wurde und ber doch mit deutjcher Offenheit 
ſich in allen Berhältniffen zum Beften feiner 'Mitmenf 
hingab. Er hat das Schidfal allev nicht bedeutungsldfe 
Menſchen gehabt, die, wenn ihnen das Glücd einen hohern 
Wirkungskreis zuführt, übertrieben gefehägt werden und die, 
"wenn fie nicht die mittleren Schranken der Geſellſchaft über: 
ſchreiten, als Sonderlinge und unpraktiſche Köpfe ihren ei: 
"gentlichen Plas ſcheinbar nicht finden koͤnnen, den. fie ſich 
unwillkuͤhrlich dann ſelbſt bereiten muͤſſen.  Gigenthümliche, 
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ie es ſcheint ganz nervöſe Idioſynkraſteen/ namentlich ge⸗ 
zen die Katzen, haben mit Unrecht den Gegnern des Verſtor⸗ 
een als Mittel dienen müffen, ihn nur als nad) Auffehen 
zebend zu jchildern. Nie Haben fie ihn abgehalten, nuͤtzlich 
u wirken, wo es galt, E hatte aber eine Eigenſchaft, die 
hr weit Höher ftellte, als alle pofitive, ihm Eeinesiwegs mans 
gelmde Kenntnif, eine Eigenschaft, die befonders in feinem 
nern Umgang hervorleuchtete und die theilweife mit dazu 
beitrug, ihn bei vielen Gelegenheiten hinten an ſetzen zu laf⸗ 
fen und dieſe Eigenfchaft war eine nicht zu ermüdende Ders 
Ru und Verföhnlichkeit, die es+möglich machte, daß er 
em gern half und war diefer auch fein verächtlichfter Feind 
geroejen. Nie hat er hinter dem Rücken Iemandem zu ſcha⸗ 
den gefucht und war ihm irgend eine Beleidigung widerfah⸗ 
ren; jo mußte bald fein Gemüth nichts mehr davon; mit 
icher Liebe Sparte er nicht Mühe, nicht Einfluß, um dag 
mit Gutem zu vergelten, wenn ev wußte dienlich ſeyn 
ober Unglüd abwenden zu koͤnnen. Diefe Gemüthlichkeit, 
mit einer großen Geiftesgewandtheit gepaart und ‚oft: unter 
einer rauhen Schale verborgen, die fidy in Leberwindung von 
Schwierigkeiten gefiel, ohne je darauf Anfprüche für fich zu 
begründen, find der Schlüffel zu feiner bewegten Laufbahn. 
. » 0”, 
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20. Franz Joſeph Funke, 
+ Kath. Pfarrer zu Dffendorf an der Diemel (Reg. Bez. Minden); 
eboren den 21. Dec. 1751, geftorben den 25. Aug. 1839, 


Zu Volkmarsheim geboren und in Köln erzogen, wurde 
er unter den erften Zöglingen des Seminars zu Hildesheim 
zum Prieſter geweiht; das erfte heilige Opfer feierte er am 
5. Nov. 1780 zu Dffendorf bei feinem Verwandten, dem 
bafigen Pfarrer. Darauf war er bald 14 Jahre hindurch 
Pfarrer in Neuenwald bei Hildesheim und als fein Angehös 
riger in Offendorf geftorben, trat er in deffen Stelle als 
Pfarrer, gleichfam gezogen durch die Menge, welche feinem 
erften Opfer als Eünftige Pfarrkinder beigewohnt hatten. Er 
war ein Mann von altem Schrot und Korn und lebte höchft 
einfach; feine Nahrung war Gemüfe; Bier, geiftige Getraͤnke 
verachtete er. Er legte fich mit der finfenden Sonne ſchla⸗ 
fen und mit der emporfteigenden ftand er aaf. Dem Ans 
dringen der Behoͤrde, fich eine gute Pfarrwohnung bauen zu 
laſſen, widerftand er aus Liebe zur Gemeine; das Schloß 
an feinem Zimmer war eine Klinke mit lebernem Riemen zum 
Aufziehen. Hoͤchſt thaͤtig 7° Feind "aller- Bevorzugung ‚»verlieh 
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es nie feinen Pfarrort, außer wenn. er dem naheliegenben 
eiftlichen Bruder Dienite leiften Eonnte; keiner ber Süngern 
ht ihn je in Gefellfchaft gefehen. Seine Urtheilstraft war 
arf, aber immer zart über feine Brüder, der Dienft im 
Gottestempel prompt und erfreuend. ‚Sm J. 1833 — 
feine Kräfte. Der Oberpraͤſident, Freih. v. Vincke, D 
oft den Alten perfontich beſuchte, bewirkte deſſen Emeritir 
zung mit 200 Thir., die er mit freudigem Dante gegem ben 
Staat genoffen, ‚bis er am 25. Auguft in die beffere Belt 
fhied, nachdem er ungefähr 1 Iahr zuvor zum Iehten Mal 
im Zempel feinen Dienfl verfehen hatte. Die Gemeine Liebte 
ihn fehr. Die Pfarrgeiftlichkeit des Dekanats Warburg und 
zahlreiche Bewohner der Umgegend verherrlichten des greifen 
Priefters Begräbniß. + 
Arendt. 


* 251. Kaspar Matthias Ludwig v. Kamptz, 

großherzoglicy medlenb. «fireligifcher Oderhofmeifter und Kammerherr au 

Reufrelig, Mitglied des Vereins für medllenburgifhe Gefhidte und le 
terthumstunde ⁊c.; 


sed. im 3. 1772, geft. d. 25. Auguft 1839. | 


Der Verewigte war zu Schwerin geboren und unter 8 
Geſchwiſtern der dritte Sohn des am 14. San. 1816 vers 
ftorbenen herzoglich medlenb.: ftreligifchen Staatsminifters 
und Kammerpräfidenten, wie auch mecklenb.-ſchwerinſchen 
Dbertammerheren Chriftian Albert v. Kamptz, Großkreuz 
bes Eönigl, baierfchen goldenen Loͤwenordens, aus deſſen Ehe 
mit Louife Friederike Amalie, geb. v. Dorne (geftorben den 
11. März 1800, 48 Jahre alt). Sehr forgfältig durch ges 
ſchickte Privatiehrer im elterlihen Haus erzogen und gebils 
bet, trat er, mit tüchtigen Kenntniffen ausgerüftet, ſchon 
früh in das königl. dänifche Militär und zwar bei der Gars 
defavallerie ein. Zum Officier avancirt, benugte er darauf 
einen ihm im Sommer 1796 bewilligten Urlaub zu einer bas 
mals noch feltenen genußreihen Reife in die Schweiz mit 
‚einem Freunde, dem jegigen Generalmajor v. Boddieu in 
Ludwigsluft, und feinem Bruder, dem am 3. Sept. 1838 
verftorbenen großheroglich mecklenb.⸗ſchwerinſchen Generals 
major Anton Sri. Ludwig dv. Kamps *) und kehrte im 
September deſſelben Sahres nah) Dänemark zurüd, Auf 
den Wunfd feines Waters verließ er jebocy den bänifchen 
Dienft und ging zu demfelben nach Neuftrelig, wo ex als⸗ 





*) Dein Dtogr. f. im 16. Yahrg. dei A. Rekr. ©: 977. 
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sad von dem Herzöge zum Kammerjunker und Pieutenant 
Enannt wurde. Im Mai 1799 warb er fodann zum bienft« 
leitenden Kammerherrn und GStabskapitän, den 11. Okt. 
303 zum Schloßhauptmann, im Januar 1813 zum Hof: 
narihall und endlich bei der Vermählung bes jegt regierens 
Großherzogs zum DOberhofmeifter befördert, — Er vers . 
d nady einem nur achttägigen Krankenlager, in Folge 
Schlagfluffes, in einem Alter von 63 Jahren, ohne 
jemals verheirathet geweſen zu ſeyn. Das großh. Haus 
berliert in ihm einen vieljaͤhrigen treuen Diener, der waͤhrend 
einer Reihe von einigen 40 Sahren mit dem. größten Eifer 
ber allerwärmften innigften Anhänglichkeit in dem Dienfte 
zrocier Regenten deffelben geftanden und fich deren allerfeitis 
gen hoben Gnade und Wohlmwollen ftets zu erfreuen hatte, 
Schwerin. Fr. Bruͤſſow. 


| * 252. Chriſtoph Kunze, 
‚Rentor, Drganift, Küfter u. Schullehrer zu Deeröheim (Prov. Sachſen); 
geboren den 4. Juni 1790, gefiorben den 25. Xug. 1839, 


K. war zu Schwanchet, einem Städtchen im Fürftens 
thume Halberftadt, geboren. Sein Vater Jakob Chriftoph 
Kunze, Bürger, Rathecitator und Waagemeifter und feine 
Mutter, Ghriftiane Sophie Magdalene, geb. Stallknecht, ers 
sogen ihn durch Lehre und Beifpiel und hatten nicht gedacht, 
daB der ihnen gegenüberwohnende Organift Voigt, der alls 
abendlich die Harfe mit Gefang begleitete, das Zalent der 

iE in ihm weden und beleben würde, als er auf eınmal 
1784 begehrte, auf das Domgymnafium zu Halberftadt ges 
bracht zu werden. Er deſuchte diefe Schule 6 Jahre mit 

aeftrengtem, durch glüclihe Fähigkeiten unterftügtem und 
du 5 Fortſchritte in allen Lehrfaͤchern belohntem 
Fleiß und ward mit einem ſehr ruͤhmlichen Zeugniſſe der 

eife 1790 in das dortige Schullehrerfeminar entlaffen. Von 
einem ausgezeichneten Mufiklehrer, bem Domorganiften Müls 
ler, in deffen Haus er wohnte, empfing er zugleich mit des 
fen beiden, dem Vater fpäter im Amte nachgefolgten, als 
GE der Zonkunft berühmt gewordenen Söhnen und mit 
einem jüngeren den 20. Oktober 1772 geborenen Bruder, 
Stephan Kunze, den gediegenften Unterriht. Durch diefen 
that er in dem mit beiden Anftalten verbundenen damals 
bedeutenden Domchore fich bald dergeftalt hervor, daß er 
1789 Praͤfektus deffelben ward und daß in allen Koncerten, 
mehr als des jüngeren Stephan feelentiefer, fo umfangreicher 
als Eräftig s Hangvoller und reiner Diskant, des kunftfertis 
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ren, Chriſtoph. einfach⸗ erhabener, . großartig + ergreifende 
Ania ‚rührender Belang im tuͤchtigen ‚meilterhaft — hte 
Baß die Hörer entzuckte ). Zu -Deersheim, wohin er 179 
als Kantor, Organift, Küfter. und Schuflehrer mit verhältnig 
mäßig einträglihen Einkünften vocirt ward, einem feit 140% 
den edlen Herren dv. Guftedt verlichenen, in der reizendfzei 
Gegend ‚des, Fürftenthums KHalberftadt belegenen Dorfe 
„Deereheim,. ein befchreibendes Gedicht’ in. Müchler’s Ege 
ria 1802. ©. 103— 115 und im Landpfareır von Schön 
Th. 2. S. 145 — 156), hatten feine A und fei 


















Ferne befuchte. Bon gar vielem Seiten her ward zw Deers- 
heim feine Thätigkeit in. Anſpruch genommen, chen bie 
Funktionen in Kirche und Schule gaben einem Manne, ber 
gewiſſenhaft, wie er,. ganz feinem Amte Tebte, vollauf 
thun und, die- Tpärlichen Freiftunden des Tages mußfe- 
indem ‚der größere Theil feines, Einkommens in ändere 
beitand, theils im Felde, theils in der inneren Wirt 
leitend und arbeitend verwenden. Dazu kam. flörender no 
die leidige Buͤrde der Gemeindefchreiberei, der er Jih, fi 
gern er's gethan hätte, nicht entziehen. Konnte, die befondere 
in den. vielbewegten Sahren von 1806 — 1813 unter weft 
phälifcher Regierung mit unbefchreiblicher Laft und Unruh 
und großem Verdruſſe verknüpft war und in deren befonne 
ner und gerechter Führung er von durchziehenden franzt 
Rititärs, ‚denen, er die Billets. zu: ihren Quartieren aus 
ertigte, jein Leben mehr denn Einmal ernſtlich bedroht fo 

n lesterer Beziehung pflegte er. nach einem. der Kunft, 


wechſeln, ſcherzend zu, nennen. Diefe fremdartigen, Gef 
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ourben- ihm, indeß durch ſeine niclfeitigen Kenntniſſe, ‚dur 
Imficht und. praktiichen Sinn ungemein. erleichtert „und d 
Ern gung; daß ihm auch dadurcd manche, Gelegenheit. fich 
Jarbot, Gutes. in feiner. Gemeinde zu ftiften und fein unerz 
mudlicher Thaͤtigkeitstrieb ließen ihn der davon untrennbaren 
an oinlicfeiten vergeſſen. Noch ‚weniger erfaltete das 
y feine fromme Begeifterung für fein nächftes, und wich— 
igftes Kirchen und Lehramt, in deffen Verwaltung bei der 
seligiofen.. Richtung; feines Gemüthes Neigung und „Pflicht 
ich begcaneten.. , Der Vorbereitung auf daſſelbe, fo wie der 
Dilege der Wifjenfchaft und der früh liebgewonnenen Ton— 
umjt Eonnte,er zumeift nur die Stunden ‚der Nacht, und 
gewöhnlich nur wenige derfelben der Ruhe und. dem Schlafe 
piomen.. Wie er die Zeit auszufaufen verftand,, davon, zes 
eine Menge, werthuoller. Kompofitiohen, welchen er Ge⸗ 
von A. Th. Abel, St. Kunze und G. A. Buͤrger 
egte, von denen ich nur: „Lenardo und Blandine’’ 
„gelungenfte, anfuͤhre. Diefen, ‚wie des genialen 
nftlers.. übrigen Leiftungen im Reiche, der Zöne ward. in 
| der früheren Sahrgänge des zu Quedlinburg, gedruckten 
F nfreundes’! die. gerechte Würdigung ‚eines Eompes 
tenten Beurtheilers. , Mit größerer Vorliebe indeß, als aus 
u Sa des Sedifchen und Weltlichen, nahm fein from— 
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emüth. zu feinen mufikalifchen Schöpfungen den Stoff 
segenitand aus dem Gebiete des Kirchlicyz Religiöfen, 
enn das Chriſtenthum das wahre Lebensprincip der 
iſt. Mehrere mangelhafte Choräle hat ev mit Gluͤck 
perbeffert und zu bisher. noch gar nicht oder ſchlecht in Mufik 
aejeßten Kirchenliedern neue Kompofitionen verfaßt, ‚die ducch 
sartige Einfachheit, tiefe und. lebendige Auffaffung und 
ahrhaft religiöjen Geift fich auszeichnen. Obwohl ein lang⸗ 
abter Meifter diefer Phantafiekunft erbat er ſich noch big 
em. Zode von dem Geijtlichen jedesmal mehrere Tage 
90% dem Sottesdienfte.die dafür. gewählten Gefänge, um als 
Ve ner und in Begleitung der dortigen Orgel, einer der 
en des, Fuͤrſtenthumes, den in forgfältiger Vorbereitung 
htig erfaßten ‚Charakter der Lieder angemeffen hervortreten 
taffen. : Sein doppelter Vortrag, in welchem. neben ‚volle 

ter Kunftfertigkeit fih Tiefe, Schönheit und Innigkeit 
8 Ausdruces herausftellten, ‚theilte zu Andacht und Gebet 
ef uernd die eigene innerfte Rührung den Hören mit, die 
Erb auung ‚erhöhend, ‚welche des dafigen Predigers geiftoolle, 
Berftand; und; Derz befriedigende, Reden zu wecken micht ders 
‚hlen; konnten. ;,Die,jo im heiligen Wirken an, heil, Staͤtte 
or ‚Stunden war der Heimgegangene, als ſeine ſeligſten 
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u bezeichnen gewohnt. — Nicht minder ruͤhmlich erwieſen 
ch feine Pflihttreue, raſtloſe Mühmwaltung und Orbnu 
liebe in Abwartung der Kuftodialien. Mit andäctiger ei 
ner Zheilnahme und mit einer würdigen äußeren Daft 19 
folgte er dem Pfarrer zu feinen geiftlidien Verrihtungen am 
Altare wie auf dem Gottesader und in den Häufern. Raum 
tönte die Glode 4 Uhr des Morgens, fo hatte er ſchon Den 
Kichthurmfchlüffel in der Hand, um den Anbruch des Sage 
durch Geläut und Anfchlagen zu verfünden und mit gleich 
firenger Pünktlichkeit verfah er zu Mittag und Abend diefes 
Geſchaͤft. Und mit weldyem Fleiße, mit welcher Zreue und 
geräufchlofen Anfpruchlofigkeit, die immer eine Begleiterin 
des wahren Verdienftes ift, wirkte K, in der Schule, durch 
Unterricht und praktiſche Uebungen in dem Halberſtädter 
Seminar vorgebildet von dem wuͤrdigen Inſpektor — 
W. ©. Baſtian, jest Superintendenten und Paſtor zu ingels 
ſtedt, welcher alle feine Zöglinge auf eigene Weife zu begeie 
ftern verftand und noch in fpäterer Zeit diefen Schüler nas 
mentli als einen der ausgezeichneteren mit Wohlwollen ers 
wähnte. Glüdlihe Naturanlagen, fdhnelle und fefte Auf: 
faffungsgabe und fcharfe Urtheilstraft deg aufgewedten Geis 
ftes, lebhafte Phantafie, verbunden mit Herzensgüte, Aus 
dauer und Gelaffenheit, gutes Sprachorgan, edle Haltung 
und Eräftige Gefundheit feines großen wohlgebauten Körs 
333% und einnehmende Züge des ausdrudsvollen Geſichtes 
segünftigten feine pädagogifchen Beftrebungen unter der Aufs 
fibt und kundigen Leitung des fo gelehrten als humanen 
aſtors H. U. Garde. Er befaß die zu einem frudhtbaren 
nterricht unentbehrliche Kunft, alle Abtheilungen feiner 
Schüler ftets angemeffen zu befchäftigen, feine Aufgaben nach 
den Fähigkeiten jedes Einzelnen genau abzumwägen und au 
dem Schwaͤchſten Selbftvertrauen einzufloͤßen. Mit freunde 
licher Befcheidenheit, felbftverleugnender Geduld, mit regem 
Eifer und wohlmwollender und gerechter Umſicht wußte er bie 
Schuljugend zu beleben und zu erwärmen, eben fo ſehr für 
die intellektuelle Kenntniß, wie für bie peiligen Güter de 
frommen Gemüthes. Die Erziehung derfelben zur — 
keit nach dem Einen ewigen Leitgeſtirn in der heiligen Offene 
barung war feine Haupttendenz. Darum flogen mit Ver⸗ 
trauen und Liebe die Herzen der Kinder ihm entgegen, bie 
Eltern, welche von fo treuen Händen ihre Lieblinge gele 
fahen, warn innigft ihm zugethan und belohnende Anerk T 
nung feiner verdienftlichen und erfolgreichen Amtsthätigkeit 
don Seiten feiner Vorgefegten blieb nicht aus. Die Religion 
war ihm, ungeachtet feines Dürftes nach Licht, doch nicht 
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kein Sache bes Wiffens und der Erfenntniß, fondern zus 
aleid; des reinen Glaubens an das Ghriftenthum als eine: 
andere Offenbarung der Gottheit, als ein Reich der Eiche, 
ade und Verföhnung und feine glühende, Phantafie fühlte 
) die Mägie der chriftlichen Symbole wie durch einen 

annten Zauber fich gefeffelt und in die tiefften Regun— 
erjenkt. Fern aber hielt fich diefer Glaube von Schwärs 
fi, es wär ein praftifcher, lebendiger, durch die Liebe 
ger, In ‚der ‚frommen Sefinnung fich verklärender Glaube, 
3 und ftark war feine Anhänglichkeit an König und 
land und er fuchte die gleiche Gefinnung der Ehrfurcht 
ebe gegen diefelben und die Achtung des Gefeges und 
egerlichen Ordnung durch Lehre und Beilpiel in feinem 
zu begründen. Mehr als gerecht in freudiger Anerz 
anfnip fremder Verdienfte, war er defto anjpruchlofer und 

heidener binfichtlicy der eigenen bis zu völligem Vergeffen 
jerielben. Derzliches Wohlmwollen in Fanftem Zufprud und 
enfreundlicher Telbftverleugnender That, Bicderkeit, 
eitsliebe und Treue bewies er gegen Jeden, mit dem er 

| rung kam. Sein nüchternes und enthaltfames, ſtilles 
und patriarchalifches Leben, fein acht chriftlicher Wandel er— 
a 

















geßlich. Große Koften verurſachte namentlih, in Ers 
angelung fremder Unterftügung, die Bildung feines Sohnes 
auf dem Domaymnafium zu Halberftadt und auf den Hoch— 
faulen in Göttingen und ‘Halle von 1810 — 1820, da die 
06 3 ürforge von dem mit vielverſprechenden Fähigkei— 
J eſtatteten Kinde jeden aͤußeren Druck abzuwehren 
S 





er die Geiſtesſchwingen deſſelben laͤhmen und ſein 

ium hemmen könnte, weshalb nichts ihm gebrechen 

ſollte. Und mit welcher Aufopferung machte er nach dieſen 
N. Rettolog. 17. Jahrg. 48 
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entfernten Bilbungsftätten au perfönlicher Befragung ber 
Lehrer über des Sohnes Fortfchritte die ermüdendften Fuß— 
reifen ohne Raft und Aufenthalt, die Naht zu Hilfe neh: 
mend, um in feinem Amte nichts zu verfäumen! Ein fo 
arbeitvolles Leben mußte doch zuletzt auch die rüftigfte Kraft 
fhwächen. Bon einer ſchweren Krankheit durh den Gebrauch 
der Wafferkur kaum bergeftellt und noch erichöpft, benutzte 
er — wie alljährlich — feine Ernteferien 1839 zu einer Fuß— 
reife zu feinem einzigen Bruder und Sohne (Hilfsrichter und 
Gerihtsaftuar in Gröningen), bie ihm unter Allen die Ge— 
liebteften waren und die jo wenig als er felbft, ungeachtet 
feine Geftalt fichtlih die Spuren des Altere trug, ahneten, 
dag er ihnen gleichfam ben letzten Scheidegruß bringe. We— 
nige Zage nad) der vielleicht mit Ueberanftrengung und über: 
triebener Eile zurückgelegten Rüdreife befand er fi unwohl, 

ebrauchte jedoch fehr bald Ärztliche Hilfe und die Seinen 

oten Alles auf, von feinem Kranfenlager, welches dennoch 
fein Sterbelager ward, ihn nocd Einmal zu retten. Sn 
Folge einer hisigen Bruftkrankheit und hinzugetretenen Schlas 
ges endete er fein Leben am oben genannten Tage. 

C. Kunze, 
Paſtor in Zeppernid bei Magdeburg. 


* 253. Friedrich Ludwig Heinrich Michaelis, 
Suftizfanzleiadvofat u. Notar zu Schwerin; 
geboren im Sahr 1779 , geftorben den 25. Aug. 1839, 


Der Verewigte wurde zu Schwerin geboren, wo fein 
Bater Frifeur war, Als Knabe fchon zeichnete ihn ein fanfz 
tes, liebreiches Gemüth und eine vorzügliche Vorliebe für die 
MWiffenfchaften aus, der er aud in der Folge treu blieb. 
Bon feinem 8. bis zum 20. Sahre frequentirte er die Doms 
ſchule feiner Vaterſtadt, wo J. &. Schmidt, 9. E. Bruger 
und Blandow feine Lehrer waren, ftudirte von Midhaclis 
1799 an die Jurisprudenz auf der Univerfität in Roftoct und 
wurde nach Abfolvirung feiner Studien i. 3. 1803 Advofat 
bei der Suftizkanzlei in Schwerin. Er wandte fi nun zus 
erft als praktifcher Zurift nach) Wismar, kehrte aber bald 
wieder an feinen Geburtsort zurüd, wo er ſich den 11. Febr. 
1819 aud in die Zahl der Notarien recipiren ließ und im 
Sahr 1835 die Stelle eines Protokolliften beim Magiftratss 
gericht übernahm. Die legten Jahre lebte er in großer 
Dürftigkeit. Verheirathet war er nie gewefen. 

Schwerin. Er. Bruͤſſow. 
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254. Sohann Heinrich Mühlich, 
Kantor und dritter Lehrer an der Stadtſchule zu Balteröhaufen (Herzog⸗ 
thum Gotha); 


geb. d. 28. Mär; 1788, geft. d. 25, Xug. 1839 *), 


Er war zu Dietharz im Gothaifchen geboren, ruͤh 
ſchon zeigte der Knabe eine rege Wißbegierde und diefe, fo 
wie feine muſikaliſchen Talente beftimmten feinen bicdern 
Bater, ihn feiner entfchirdenen Neigung zum Scullehrer- 
ftande folgen zu laffen. Er bezog das gothaifhe Seminar 
1806, verließ dafjelbe mit ‚guten 3eugniffen feiner Obern 
1812 und ward 1814 nach Burgtonna zum Lehrer berufen, 
sm Jahr 1824 folgte er einem neuen Rufe nad) Walters- 
haufen zum dafigen Stadtkantorat und Lehramt an der obes 
ren Mädchenfchule. Mit treuer Liebe Iebte er bier feinem 
Beruf und wie auch fpäter bei einer großen Familie von 
acht Kindern und einem fehr mäßigen Gehalte die Last der 
Nahrungsforgen drüdend auf feinen Schultern lag, fo fand 
er doch im Kreife feiner Schulfinder bie angenchmfte und 
nüslichfte Erheiterun.. War im Sommer ein freundlicher 
Tag, fo veranlaßte er zumeilen die Kinder zu einem heitern 
Ausflug ins Freie und die unfchuldigen Gefänge, die fein 
Unterricht gelehrt, belebten dann den kindlichen Frohſinn. 
Sein Eifer für Muſik ſtiftete auch den 17, Dec. 1834 unter 
den Bürgerföhnen einen Gefangverein, der nit nur Bieg⸗ 
famteit und Reinheit der Stimme erzielt, fondern wie eg 
einem jeden Sünger bes Orpheus geziemt, währe Humanitaͤt 
und reine Sitte zum Zwecke hat, Ruͤhrend war eg ‚ den 
Berewigten im Kreiſe feiner eigenen Kinder zu ſehen. Als 
im 3. 1833 feine feingebildete Gattin, eine geb, Ortleb aug 
Durgtonna durd den Zod ihm entriffen ward, fo bemühte 
er ſich durch verdoppelte Liebe und Fürforge die, entriffene 
Mutter den Seinigen. zu erfegen. Bald fah man ihn den 
Kreis der Kleinen erheitern, bald ihnen feine reichen Erfah: 
rungen mittheilen; felten hatte er nöthig, ihre Eleinen Streis 
tigkeiten zu fchlichten, da fie in Liebe und Verträglichkeit 
den Aeltern nadjahmten. Seiner freundlichen Bereitwilligkeit, 
Anderen zu helfen, deren Opfer er zulest felbft wurde *%*), 
werden Fan ſtets noch Viele erinnern und es nie vergeffen, 





*) Allgem. Schulstg. 1840. Nr. 7. ’ 
**) Gr ward, als er bei einer in Waltershauſen entftandenen Feuers⸗ 
tunſt thätigen Beiſtand leiſtete/ vom einftürzenden Sebalt erſchlagen und 


rerſchüttet. 
48 * 
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wie er im gefellfchaftlichen Leben ein glüclicher Beförberer 
des Krohfinnes war und wiederum bei jeder Noth den auf: 
richtigften Antheil nahm und oft überrafchend das Rechte zu 
finden mußte. — Die Glieder der von ihm geftifteten Lieder: 
tafel, verbunden mit mehreren Schullchrern chrten unter 
der Leitung des geſchickten DOrganiften und Schulkollegen 
Böhm ihren dahingefchiedenen Direktor und Freund durch 
einen wehmüthigen Trauergefang. Da der Oberpfarrer und 
BSuperintendent Jakobi krank war, fo ſprach an deſſen Stelle 
der erſte Schulkollege, Stadtdiafonus und Rektor Debes, an 
des Verunglüdten Grabe prunktofe, aber ergreifende Worte, 
die Fein fühlerides Herz ohne KRührung, Fein Auge. ohne 
Thraͤnen ließen. 


* 255. Ludwig v. Roll, 


Altpräfident des Kantons» u. Staatörathes, Präfident der Kommiſſion des 
Innern, Staatsrath, Ludwigsritter zu Solothurn; 


geboren den 19. April 1771, geftorben in Bern ben 26. Auguſt 1839. 


v. R. ftammte aus einer ber angefehenften, altadeligen 
ee Solothurns und ward in diejer Stadt geboren. 
ein Vater war der Freiherr Franz Auguftin v. R. von 
Gmmenholg, Herr zu Hilfikon und Sarmenſtorf, Marechal 
in franzöf. Dienften ‚und Ritter des Ludwigss und Serufas 
Yemordens, früher ein tapferer Krieger, dann Mitglied des 
großen Rathes feines beimathlichen Kantons, Auh der 
Sohn follte die uämliche Laufbahn betreten und fo wurde 
unfer v. R., nachdem er bie Schulen feiner Vaterſtadt durch⸗ 
emacht, nahdem er am Gymnafium mit gutem Erfolge 
J——— ſtudirt hatte, ſchon 1786 als 16jaͤhriger Juͤng⸗ 
ling nach Paris gefchickt. Dort trat er als Kadet in bie 
tönigl. Garde und ward bald zu Offiziersftellen befördert; 
aber die mititärifche Laufbahn und das geräufchvolle Leben 
an dem werdorbenen frangöf. Hofe wollte dem ftillen Sinn 
und unverdorbenen Charakter des jungen Mannes nicht zus. 
fagen und 1791 Eehrte er wieder in die Heimath zurüd. In 
Solothurn Tuchte er ſich nun mit den Staatsgeſchaͤften ver: 
traut zu machen; aber fey es aus Berüdfihtigung feiner 
Zugend, ober weil er freiere Grundfäge äußerte, als ben 
unverrücdt am Alten feftpaltenden Mitgliedern. der damaligen 
Regierung lieb war, v. R. erhielt trog feiner anerkannten 
Züchtigkeit, ja ſogar troß dem Anfehen und Reihthume fei= 
ner Zamilie bis 1798 keine bebeutendere Stelle. As 1793 
die Franzoſen in die Schweiz eindrangen, mar er gleichwohl 
einer der erften, der auf muthige Vertheidigung bes Vater: 
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landes drangızı er ftand dem Feind als Major der Buchegg— 
bergen, bei Welfchenrohr gegenüber, aber bevor er mit ihm 
zuſammentreffen tonnte, kam von Solothurn aus der Befehl, 
das Bataillon aufzulöfen, weil die Franzofen auf anderm 
Wege von Biel her vorgedrungen und Solothurn bereits eins 
genommen hatten. Unter dem helvetifchen Direktorium, der 
auf den Umfturz der alten Bünde folgenden, von franzöf. 
Bajonetten eingeführten Schrectensherrfchaft, fcheint er fich 
ver Zheilnahme an Staatsgefchäften ganz enthalten zu ha— 
benz aber ſchon zur Zeit der Helvetit wurde er aus feinem 
Privatleben hervorgezogen und zum Statthalter von Golos 
burn, während der Mediation aber zum erften Mitgliebe 
des Eleinen Rathes ernannt. Won 1803 an bis zu feinem 
Zode war er beitändig Mitglied diefer erften Behörde dee 
Kantons, modten aud 1814 und 1830 die verjchiedenften 
politifchen Anfichten die Oberhand gewinnen und ganz ents 
gegengeſetzte Parteien fi) des Staatsruders bemächtigen. 
Der Grund davon lag theils darin, weil man den thätigen, 
gewandten Staatsmann nirgends entbehren Eonnte, theils 
auh in einer gewiſſen öffentlichen Zurücdhaltung, die er bei 
"jeder politifchen Bewegung zu beobachten wußte und in feis 
nen ftets gemäßigten Anfichten, die jede Partei würdigen 
mußte. So kam es, daß die Regierung der Reftaurationds 
periode, obfdyon man wußte, daß ein mißlungener Verfuch 
fie 1815 zu ftürgen eigentlich ihn zum Urheber hatte, ihm 
die wicdhtigften Gefchäfte anvertraute und daß er bei der 
Ummwälzung 1830 fogar zum erſten Präfidenten des großen 
und des Eleinen Rathes, der feinen Namen nun in Saats— 
sath veränderte, alfo zur erften Perfon im Staat erhoben 
ward. Seit der Mediation war er in verfchiedenen Koms 
miffionen thätig, feither Präfident der Kommifjion des Ins 
nern, feither, befonders aber während der Reftauration, oft 
Zagfasungsgefandter und Abgeordneter und Vertreter feiner 
Regierung: bei den wichtigften Angelegenheiten. Er half das 
Siebner= Konfordat errichten, : er unterhandelte mit den 
übrigen Kantonen und dem päpftlichen Stuhl um Errichtun 
des Bisthums Bafel und Verlegung des Bifchofliges na 
Solothurn, er war Abgeordneter Solothurns bei der Babner 
Konferenz zur Regulirung ber Eirchlichen Werhältniffe ber 
 tatbolifhen Schweiz u. a, m, Aber noch weit mehr Vers 
diente bat fih v. R. durch feine Gemeinnügigfeit, durch 
Beförderung bes Gewerbfleißes um feinen heimathlichen Kanz _ 
ton erwoorben, Gein erſtes Unternehmen war eine Fayences 
abrie, welde aber keinen guten Fortgang hatte und ihm 
oe Dpfer koſtete. Später gründete er die dv, Roll'ſchen 
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Eifenwerke, Schmelzöfen und Hammerfchmieben in vier vers 
fchtedenen Ortichaften, welde fein ganzes Vermögen aufs 
zehrten; aber durdy raftlofes Ausharren brachte er cs dahin, 
daß fie ſich zu den bedeutendften und vorzüglidhften. der 
Schweiz erhoben. Seit 1836 hat er fidy bemüht, die Eeiden= 
fultur im Kanton Solothurn einzuführen und zu dieſem 
Behuf eine Aktiengefellfchaft gegründet; auch bies Unterneh= 
men verfpricht für den Gründer ein fehönes, fegensreicdhes 
Denkmal zu werden. Als Mitglied der helvetifchen,, gemein= 
nüsigen, naturforfchenden und anderer Schweizergefellichaften 
eichnete er fich nicht durch gelehrte Abhandlungen und wifs 
Eenfhafttiche Arbeiten aus; wo eö aber galt, etwas Gutes 
zu ftiften, eine wohlthätige Snftitution ins Leben zu rufen 
oder irgend eine gute Idee praftifch anzuwenden, ba war er 
ftets voran und wußte es ſtets am gewwandteften anzugreifen 
und die entgegenftehenden Schwierigkeiten zu heben. Diefe 
Liebe zu allem Guten und Nüslidyen ift der Hauptzug feines 
Charakters, dafür war er immer thätig, bafür opferte er 
Gefundheit und Vermögen. Mag man ihm aud) von mans 
er Seite ſchwankende Gefinnung in feinen politifcdyen Anz 
fihten vorwerfen, an feiner innigen Liebe zu feinem Vaters 
fand, an feiner moralifchen Würde als Menſch, Gatte und 
Vater wiffen felbft feine Gegner nichts auszufesen. Er ftarb 
an den Folgen einer fcheinbar leichten chirurgifchen Operas 
tion, wegen der er fich mit feiner treuen Gattin nad Bern 
begeben hatte, in legterer Stadt und ruht in der Kamiliens 
gar feines Haufes, in der Kirche zum Kreuze bei Solo; 
burn, in deren Nähe, in einer romantifchen Gegend , ihm 
"feine Freunde und Verehrer ein Denkmal, einen Obelisfen 
mit feiner Büfte errichteten und der Infchrift: Ludwig 
v. Roll, Staatörath von Solothurn, dem N 
* v. 3— 


* 256. Marcus Chriſtoph Roß, 


Paſtor zu Neukichen in Wagrien u. Aſſeſſor des oldenburg. Konſiſtoriums 
(in Holſtein); 
geb. im 3. 1775, geft. d. 27. Aug. 1839, 


R. wurde zu Heide in Norberditmarfchen geboren. Nachs 
dem er zu Kiel Theologie ftudirt hatte, nahm er 1799 das 
Amtseramen und warb im J. 1800 Rektor der Stabdtfchule 
zu Heiligenhafen in Wagrien, Bereits im folgenden Jahre 
wurde er zum Paftor in Neukirchen, einer adligen Kirche in 
Wagrien, erwählt, Das blieb er nun bis an fein Ende, 
Sein Probft, der Hauptpaftor 5. A. Schröbter in der hol⸗ 
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feiniſ 


hen Stadt Dlbenburg, widmete ihm in einem oͤffent⸗ 

ihen Blatt einen Nachrufe R. hinterließ eine Witwe, 

Einen Hoffnungsvollen Sohn hatte er vor einer Reihe von 

Sahren den Schmerz auf der Univerfität durch einen Zwei— 
mpf zu verlieren. — Unſers Wiffens hat er nur Kleinigs 

a su den ſchleswig- holftein =lauenb, Provinzialberichten 
iefert. 


Erempöorf. Dr. 9, Schröder, 


* 257. Dr. Julius Florentin Weißker, 
Advokat zu Schleiz; 
geboren den 25. Juli 1809, geft. den 28, Aug. 1839. 


Er war der einzige Sohn des in Schleiz im hohen Als 
ter noch Lebenden koͤnigl. niederländ, penfionirten Obriften 
und Ritters, Chriftian Gottfried Weißker und in Schleiz 
geboren. Seine Mutter, eine gib. Foͤrſter aus Biegenrüd, 
und eine einzige noch unverheirathete Schwefter find gleichs 
falls noch am Leben. Seinen erften Sugendunterricht und 
feine Vorbereitung bis zur Univerfität genoß er auf der 
Säule feiner Vaterftadt und bezog, fi) dem Studium 
der Rechtswiffenfchaft widmend, die drei Univerfitäten Jena 
zu Michaelis 1828, Halle zu Michaelis 1829 und Leipzig zu 
Oſtern 1831 bis dahin 183%. Bon der Zuriftenfatultät 
gu Halle wurde er nach wohlbeſtandener Prüfung und öffents 
liher Disputation: De teste non interrogato secundum 
processus civilis germanici principia, am 29, Auguft 1832 
zum Doktor der Rechte promovirt, Er ging nad) Schleig 
zuruͤck, fertigte die landesgeſetzlich vorgefchriebenen Probes 
arbeiten hei der fürftl. Landesregierung zu Gera und erhielt 
von berfelben deren Approbation. Im Januar 1833 begab 
er fih nach Gera, wo er ſich bei dem damaligen — nuns 
mehr ebenfalls verftorbenen — Regierungsadvofaten und 
Gerichtsdirektor Dr. Hösler auf feinen künftigen Beruf wähs 
vend eines Jahres vorbereitete. Im J. 1834 nach Schleiz 
zurüdgefchrt, erhielt er im daſigen Fürftenthume die Ads 
miffton zur juriftifchen Praxis, die er auch ſeitdem vor den 
dafigen und den benachbarten Zuftizftellen betrieb, bis er im 
Monat Auguft 1839 von einem Nervenfieber ergriffen wurde, 
dem er, feiner Eräftigen Natur ungeachtet, zur großen Bes 
trübniß feiner hochbejahrten Eltern und Schwefter am: 28, 
deftelben Monates unterlag. — Die hervorftechenden Eigens 
ſchaften feines Charakters waren Gutmüthigkeit, Freundliche 

feit, Dienftfertigkeit und Gefälligkeit gegen Jedermann. 
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* 258. Johann Friedrich Simonis, 
Sprediger zu Ruchow bei Sternberg, im Großherzogth. Medl,« Schwerin; 
geb. d. 25. Dec. 1770, geft. d. 29. Aug. 1839. 


Der Gefchiedene wurde geboren zu Lüffow, einem Pfarre 
dorf unmeit Güftrow. Seine Vorfahren von väterlicher 
Seite waren in einer langen ununterbrochenen Reihe Predi— 
er, welche ſich bis zur Reformationszeit hinaufführen läßt. 
enn ber Urgroßvater, Paſchaſius Simonis, deſſen Bater 
und, Großvater ſchon die Klofterpfarre zu Meftlin befleidet 
hatten, war von 1676 an bis 1715, wo er ftarb, Paftor 
u Pampow bei Schwerin *) und deffen Sohn, Johann 
Kachim Simonis, hinwiederum in gleichem Amte zu Luͤſſow 
angeftellt. Der Unfrige war ber jüngfte Sohn des auch als 
Shriftfteller bekannten, am 3. Aug. 1787 zu Lüffow verft. 
Prediger, Enoch Chriſtoph Simonis und deffen bereits am 
16. Dec. 1783 mit Zod abgegangenen Gattin, Katharine 
Magbalene, geb. Gerlach, einer Tochter des verft. Bürgers 
meifters im Röbel. Seinen erften Unterricht erhielt er vom 
Vater felbft, welcher damals nocy, neben feinem Amt, eis 
ner bedeutende Penfionsanftalt für junge Knaben vorftand. 
Späterhin bezog der mit Zalent und regem Wiffenstriebe 
begabte Züngling das Symnafium zu Stralfund, bildete hier 
unter Leitung eines Groskurd, Furchau, Ruperti u. f, w., 
welche derzeitig fammtlich als Lehrer an diefer Anftalt wirk— 
ten, feinen Geift aus und bereitete ſich mit entſchiedener 
Neigung für das Studium der Theologie vor. Sm J. 1791 
ding er von dort zur Univerfität nad) Roftocd, wo Martini, 
Ziegler, Peterſen, Tychſen, Witte, Lafius, Norrmann, 
Hecker 20. anderweitig feine vorzüglichften Zehrer waren und 
er befonders durch die Vorlefungen des Erftgenannten über 
eheologifche Bücherkenntniß jene Liebe zum literarifchen Fache 
ber Theologie erhielt, die ihm nie wieder verließ und der bie 
gelehrte Welt fo manche ſchoͤne Frucht feiner fchriftftelleris 
schen Zhätigkeit verdankt. Im Jahr 1796, als ev feine 
Studien abfolvirt, trat er dafelbft bei dem verft. akademi⸗ 
fhen Stallmeifter Egger als Hauslehrer in Kondition, 
fiachdem er fi) zuvor bei dem Superintendenten Piper in 


„> *) In dem Pampower Taufbuch ad ann. 1679 hat derfelbe die Nach⸗ 
richten ‚pon, feiner Bamilie ſelbſt aufgezeichnet. Auch finden win noch ber 
mertenöwerth, dab bei ihm der Kaifer von Rufland, Peter der Große, 
am 11. San, 1913 auf der Pfarre übernachtet hat. 
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Stftrow pro. licentla concionandi hatte tentiren laſſen, 
worauf er in der Folge noch in gleicher Eigenfchaft bei dem 
fmanne Simonis zu Güftrow und zulegt bei dem Ayos 
eter Schultetus in Zeterow Eonditionirte, Im 8.1 
‚erhielt er endlich von dem regierenden Fuͤrſten von Schaunis 
burg= tippe einen Ruf zur Kompräfenfation auf der Ffarre 
zu Ruchow, Präpofitur Sternberg, wofelbft er am 11, Sons 
tage nad) Trinitatis gewählt und am 28, September (16. 
Gpüntage nad; Zrinitatis) deffelben Jahres als Prediger 
ordinirt und introducirt wurde, Mit feltenem Fleiße wid⸗ 
eer ſich nun feinem hohen Beruf als Seelſorger und 
e nebenbei auch feine jchon früher begonnene literarifche 
feit fort. Die übrigbfeibende Zeit befchöftigte er ſich 
it häuslichem Unferrichte, den er fremden und eigenen Kins 
bern faft ununterbrochen und nicht ohne gluͤcklichen Erfolg 
— Sm Jahr 1821, als öfonomifhe Rüdfichten ihm 
ine Berbefferung feiner Einnahme wünfchenswerth machten, 
bewarb er ſich anderweitig um die damals vafante, eins 
traglidyere Pfarre in Gavelftorf bei Roſtock, ‚erhielt felbige 
aber niht, da ein anderer gewählt wurde; Dagegen lehnte 
er aber einen Ruf als fürftl. ſchaumburg. Hofprediger nad) 
9 ab, was zur Folge hatte, daß ihm bald darauf 
von daher eine Gehaltszulage bewilligt ward. — Auch des 
Ver igten haͤusliches Leben war fo mufterhaft wie fein öfe 
fenttich 8. Schon am 6. Ian. 1801 hatte er fi zu Teterow 
ehelich verbunden mit feiner jesigen Witwe, Doris, geborne 
Barkey, welche ihm ftets als treue Lebensgefährtin zur Scite 
Hand und vier Kinder gebar, von denen der ältefte Sohn, 
Sohann Heinrich Exnft, gegenwärtig Paftoradjunkt zu Gors 
ofen iR der zweite, Carl Theodor Ferdinand, bereits am 
28. DE. 1838 als fein Amtsnachfolger zu Ruchow einge: 
führt wutde, und der dritte, Wilhelm Dietrich Auguft Earl, 
ſch der Zurisprudenz gewidmet hat; die einzige Tochter ift 
feit dem Jahr 1832 an den Kantor F. LW. Heiden in 
Grabow verheirathet. — In den beiden Iehten feiner Lebende 
jahre nahmen feine Kräfte merklich ab und gänjliche Ents 
kraftung war auch die Veranlaffung feines Todes, — Seine 
säblteihen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, die ihm auch die Auf— 
nahme als ordentliches Mitglied von dem Berliner Vereine 
für deutfche Sprache verfchafften, find, der Zeitfolge nad) 
eorbnet, folgende: Ueber die Fiſcher'ſche Schauſpielergeſell⸗ 
haft während ihres Aufenthaltes zu Roſtock. Mit Bezie⸗ 
hung auf das Sendſchreiben an den Hrn. Fiſcher und auf 
die Beantwortung befjelben, von einem Freunde ber Bühne, 
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Schwerin 1792 *). — . Venus Urania, ober über bie Liebe. 
Ein Berfuh. (Ohne Drudort) 1794. — Meine Wuͤnſche u. 
Hoffnungen für ein Paar gute u. meinen Derzen ewig theure 
Menihen, Carl Wilhelm Wendhaufen und Annette Wends 
haufen, geb. Evers, am Tag ihrer feierlichen Vermaͤhlung. 
Noft. 1795. — Blide in Wallhalla, od. über den Glauben 
an Unfterblichkeit. Jena 1796. — Vermiſchte Schriften, bes 
lehrenden und unterhaltenden Inhaltes. Neuftrelis 1797. — 
Zafchenbudy x. Beförderung d. Religiöfität f. gebildete Leſer. 
Schwerin 1798. (Die mufital. Kompofitionen barin find 
vom verft. Paſtor F. I. C. Gleemann zu Pardim.) — 
Predigten und Eleine Amtöreden. Lauenb. 1808. — Predigt 
und Zrauungsrede am 24. April 1835, als am Tage bes 
fröhlichen Iubelfeftes der 5Ojährigen Regierung unfers allers 
gnädigften Großherzogs gehalten und zur Unterflügung von 
zwei armen Zagelöhnerfamilien dem Drud übergeben. Güft. 
1835. — Ferner lieferte er Beitr. z. Monatsfchrift von und 
für Medlenburg; zu Wehnert’s mecklenb. Provinzialblättern; 
zu Dieg medlenb. Journal; zu Wagnigen’s liturg. Tours 
nal; zu Löffler’s Magaz. f. Prediger; zu den rageburgifchen 
literar. Blättern; zu Schuberoff’s neuem Journ. des Pres 
diger⸗ u. Schullehrerftandes; zum fchwerin. freimüth. Abends 
blatt; zu Adermann’s Kirchen = und Schulblatt f. Mecklen⸗ 
burg y. zur Sen, allg, Literaturzeitung ꝛc. 
Schwerin. Fr. Brüffow, 


259. Philipp v. Zwackh auf Holzhaufen, 


Scheimerath, vormal. Dirsktor d. kön. Dbderappellationsgerihts u. Kits 
ter des. Givilverdienftordens d, Baier, Krone zu Münden; 


geb. d. 18. März 1766, geft. d. 1. Sept. 1839 **). 


v. 3. ward zu Münden geboren. Gein Vater war ber 
kön. Rath und Lottofaffier Philipp Zwackh, Landfaffe zu 
Holzhaufen, der im J. 1802 in den erblichen Adel- und Rit: 
terftand erhoben wurde. Im 3. 1790, alfo fchon in feinem 
24. Zahre, wurde der Verblichene zum Hofrath, im 3. 1796 
zum Wechjelgerichtsrath und 1799 zum Generallandegdirek> 





*) ©. Sendfchreiben an den Schaufpieldireftor Hrn. Fifcher über das 
Schweriner Theater, von Garl Lud. Fernow (damals Privatgelchrter zu 
Schwerin, * als Profeffor und Bibliothekar zu Weimar den 4, December 
1808). Schwerin 1792. 

“*) Dex baier, Landbote, 1839. Nr, 253. 


260: Schwarz. 763 


tionsrath der erften ober flaatsrechtlichen Deputation und 
bald darauf, noch in demfelben Sabre, zum Revifionsrath 
ernannt. Im 3. 1808 wurde er zum dritten Direktor des 
fon. Oberappellationsgerichts befördert und erhielt 1809 dag 
Ritterkreng des Givilverdienftordens der b. Krone. Im J. 
1817 ruͤckte er in die Steile eines zweiten Direktors des 
oberften Gerichtshofs vor und 1823 wurde er „in Rüdficht 
auf feine leidenden Gefundheitsumftände in den zeitlichen Ru—⸗ 
heftand mit Belaffung feines vollen Gehaltes und Ranges 
verfist und zum Beweife der Allerhöchſten Zufriedenheit mit 
feiner bisherigen Dienftleiftung feit beinahe 33 Jahren zum 
wirklichen geheimen Rath ernannt.” Mon diejer 3eit an 
beichäftigte cr fich vorzüglidy mit patriotifchen und wohlthäs 
tigen Unternehmungen, wovon das Denkmal, welches er auf 
dem Friedhofe zu Unterfendling den am heil, Ghrifttage 1705 
für Fürft und Vaterland auf dem Gelde der Ehre gefallenen 
Oberländerbauern fegen ließ umd die damit verbundene Stif⸗ 
tung eines jaͤhrlichen h. Meßopfers, nebſt Almoſenverthei⸗ 
lungen, und eine weitere, ſchon bei Lebzeiten dem Waiſen⸗ 
hausinſtitute zugewandte Stiftung ruͤhmliche Beweiſe ſind. ⸗ 
Eine allgemeinere Achtung kann nicht leicht ein Mann ‚ges 
nofjen haben und ihrer in Wahrheit würdig gewefen ſeyn, 
als v. 3., der als Vorbild eines aͤchten Patrioten, eines bies 
dern Altbaiers und eines ſaͤulenfeſten Juſtizmannes von uns 
erfhütterlicher Gerechtigkeit gelten Tann und alg Wohlthaͤter 
im Privatleben, wie fuͤr oͤffentliche Zwecke ſich durch ſein 
ganzes Leben ausgezeichnet hat. Ein Mann, wie der Vers 
ewigte, der noch in feinen legten Jahren von fich dag Beuga 
niß niederfchreiben Eonntes „Meine vorzügliche Beruhigung 
und freudige Rüderinnerung in meinem hohen Alter ift mein 
reines Gewiſſen alö ehemaliger beinahe 38jaͤhriger Geſchaͤfts— 
mann bei Juſtizſtellen und in meinem Privatleben,“ — ein 
ſolcher Mann bedarf nicht erſt eines wortreichen Nachruhms, 
er folgt ihm von ſelbſt in den Herzen aller Derer, die ihn 
kannten und zu ſchaͤtzen wußten. 


* 260. Konrad Chriſtoph Ulrich Schwarz, 


Dberamtmann gu Iſenhagen (Hanover) ; 
geb. im J. 1769 (?), geft. den 2, Sept, 1839. 


Er war zu Harburg, wo fein Vater Stadtſyndikus war, 
geboren, wurde im 3. 1793 ale Supernumeraͤr⸗ Amtſchreiber 
an das Amt Moringen geſetzt und trat als Beamter hier 
zuerſt in ein thaͤtiges Leben ein. Da der erſte Beamte, 
Oberhauptmann v. Oldershauſen ſich mehr um feine Lands 
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wirthfchaft als die Gerichtsverwaltung bekümmerte, befam 
Sch. bald alle Amtsgeichäfte allein in feine Hände. ine 
ſolche Stellung war ganz in feinem Geiſtez denn vereinigt 
mit andern gerieth er leicht in Zwift, weil er nur nad) eige— 
nen Anfichten handelte und es ihm unerträglich war, fich Dem 
Willen eines Andern zu unterwerfen. Er zeigte ſich bald als 
ein Achter hanoverfcher Beamter, der nur in der Beförderung 
des Wohls der Amtsunterthanen feine Belohnung fand. Vor 
allen andern war er raftlos bemüht, den Aderbau und die 
Vichzucht zu heben. In der Nähe von Moringen liegt das 
Dorf Schnedinghaufen in der fruchtbarften Gegend des guns 
zen Amts; aber ein Allodialrittergut, in Befis des Grafen 
Hardenberg, an welches die Bauern nicht nur fhwere Spann= 
und Handdienſte leiften,, fondern woran fie den Fünften und 
darnady den Zehnten von ihren Früchten geben mußten, 
drücdte fie nieder. Durch die raftlofe Bemühung Sch.’s Fam 
der Verkauf des Guts an die Bauern zu dem Preife von 
90,000 Thalern zu Stande. Sm 3. 1819 bezablten die 
Käufer den Icäten Termin und feit 1820 find fie fchulden» 
freie Eigentbümer des Gute. Damals das Armfte, ift es 
jest das reichfte- Dorf des ganzen Amts. Diele edle That 
war darum nicht auffallend, weil in diefem Geifte für die 
Bauern faft alle harioverfhen Beamten verfuhren. Dies 
nannten fie: ihre Pflichten thun! Als die Sranzofen 1803 
das Land offupirten, wurde Sch. von Moringen nad; Zaus 
terberg, einem Fleden am Fuße des Oberharzes und zu dem 
Amte Scharzfels gehörig, verfest. Kaum dort angelangt, 
brad; im Sept. 1803 zu Ofterode, 4 Stunden von Lauters 
berg, der Sturm wider die dort fich aufhaltenden franzöfis 
ſchen Werber aus, welche zur Errichtung einer franzöfifch» 
banoverfchen Legion die im Lauenburg’fchen entwaffneten als 
ten Soldaten anwerben wollten. Die augenblidlihe Eins 
wirfung auf die Bewohner der Fleden und Dörfer in ber 
Umgegend blieb nicht aus und es wurde für unfern Schwarz 
eine ſchwere Aufgabe, die Leute zu beruhigen und den Sturm, 
der auch hier dem Ausbruche nahe war, zu erftiden. Weit 
bedenklicher aber wurde fpäter, nad) der Schlacht von Iena, 
feine Stellung. Die Preußen, welche in den Monaten Nov. 
und Dec, 1805 die Bewohner des Fledens und der umlie- 
genden Dörfer nicht fo human behandelt hatten, als bie 
Sranzofen, welche vom Okt. 1803 bis zum Juni 1805 in 
diefen Gegenden einquartirt waren, Eehrten nun, von den 
Sranzofen bei Jena gefchlagen, über Nordhaufen auf der Res 
tirade zurüd. Man wird leicht errathen, wie fie jest aufs 
genommen wurden und ohne bie. angeftrengtefte Thaͤtigkeit, 
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die Umſicht und das Eluge Benchmen Sch.'s, bem allein bie 
ganze Laſt der Erhaltung der Ordnung, wegen Entfernung 
bes erften Beamten, oblag, würde es zu bedauerlichen Excefs 
fen gefommen feyn. Gleiche widerliche Ereigniffe erfolgten 
4813, als ganz unvermuthet am erften Oftertag ein Pulk 
Koſacken, von Nordhaufen aus abgeitreift, zu Kauterberg und 
Herzberg urplöglidy erfehien. Die Stimmung wider die franz 
zöfiiche Zwangsherrfchaft wurde nun laut, Die gepreßte 
Bruft befam Luft. Der einzige, welcher die Gefahr erkannte, 
war Sch. Was er befürchtete, zeigte fi bald, Die Kos 
faden zogen ab und die Franzoſen verfolgten fie, ohne fie zu 
erreichen. Gleich darauf fam es am 2. Mai 1813 "zur 
Schlacht bei Lügen und nun zeigte es fih, daß Sch. richtig 
voraußgefehen hatte, Die Epodhe vom Monat Mai bis 
um 18. Okt. 1813, wo die Schlacht von Leipzig das Schick— 
* des Landes entſchied, war fuͤr den erſten Gerichts- und 
Verwaltungsbeamten des Kantons (Sch. war Friedensrich— 
ter während der weftphälifchen Zeit zu Lauterberg) eine bez 
denflihe, eine trübe, eine ungewiſſe und erforderte, um aufs 
recht zu bleiben, nicht gewöhnliche Geiſteskraäfte. Davon 
fann man nur volllommen überzeugt werden, wenn man fich 
damals in einer gleichen Rage befand, Ich fage nur fo viel 
darüber, daß der Werftorbene die allgemeine Zufriedenheit 
duch ‚fein Benehmen gewann, glüdlidh an den Klippen vors 
bei durch die Stürme der Zeit fegelte und mohlbehalten, 
ohne Steuer und Ruder zu verlieren, in den Dafen des Fries 
dens einlief und mit feinen Gefährten ohne Schaden und 
Verluſt das Ufer erreichte, wo er glüdlich and Land kam, 


* 261. Martin Dogheimer, 


Domkapitular zu Mainz; 
geb. d. 5. Dft. 1771, geft. d. 3. Sept. 1839. 


Er war zu Winkel im Rheingau geboren, machte feine 
Gymnaſialſtudien zu Bingen, die höheren mit ausgezrichnes 
tem Erfolg auf der damals noch beftehenden Lniverfitär zu 
Mainz und in dem .erzbiichöflichen Seminar. Zum Prieſter 
geweiht am 28, Mai 1795, erhielt er die Kaplangftelle zu 
Halgarten und Fahre darauf (am 20. Febr. 1796) wurde 
er alö Kaplan an der Dompfarrei zu Mainz angeftellt. Uns 
ter den fchwierigften Verhältniffen und in den für Mainz fo 
verhängnißvollen Jahren blieb der Verewigte treu feinem 
Berufe, treu der Kirche, an welcher ihm fein Wirkungstreis 
angewiefen, wenn gleih in irdifcher Hinſicht vortheilhaftere 
Ausfichten auf dem rechten Rheinufer ſich für ihn zeigten, 
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befonders ba er ſich ber Gunft des viel vermögenden Weih— 
biihofs Heim und des Regens Hoben erfreute. Gieben 
Sahre wirkte er thrils als Kaplan, theild als Verwalter an 
der Dompfarrei mit rühmlichftem Eifer in der Geclforge: er 
erbaute durch feinen aͤcht prieiterlichen Wandel, belehrte durch 
das Wort Gottes, das aus gläubigem Herzen fam und da« 
rum auch wieder zum Herzen drang, und war ein Freund der 
Armen und Kranken. Zur Anerkennung diefer Eigenfchaften 
erhielt er bei der neuen Drganifation der Mainzer Diözefe 
die Pfarrei St. Ehriftoph zu Mainz (am 18. Zuli 1803). 
Aber kaum 3 Sahre war es ihm vergönnt, diefer Pfarrei 
vorzuftehen. Nach dem Zode des Dompfarrers Schiek be= 
rief ihn das Vertrauen feines Bifchofs zu deſſen Nachfolger 
Cam 4, April 1806)5 auch wurde er zugleich zum Ehrens 
domherrn und geiftlichen Rath ernannt. 26 Sahre verehrte 
nun die Domgemeinde in ihm ben eifrigen, gewifjenhaften, 
liebevollen und berufstreuen Seelforger, Die innige Vereh— 
rung, Liebe und Dankbarkeit der Domgemeinde gegen ihren 
langjährigen hochverdienten Seelſorger ſprach ſich in der 
Theilnahme aus, als derfelbe (19, Oft. 1832), wiewohl wie 

derftrebend, zum Domkapitular befördert wurde, Die Ges 
meinbe ließ ihm durch feinen Nachfolger im Amt einen vers 
goldeten filbernen Kelch überreichen, Auch in diefer Würde 
blich der edle Priefter noch immer thätig für das Geelens 
beit, befuchte die Kranken, welde von ihm den Zroft der 
Religion begehrten und unterzog fich der obern Leitung bes 
biſchoͤflichen Seminars, bis daffelbe einen eigenen Regens ers 
hielt (im Okt. 1835). Beinabe 3 Sahre vor feinem tödtlis 
chen Hintritt wurde er von öfter wiederkehrenden Anfällen 
von Apoplexie überfallen, woraus ihm nur fdhleunigft anges 
wendete arztliche Hilfe und überaus ftrenge Diät auf einige 
Beit wieder rettete. Bu dieſen Zufällen gefellte fich noch im 
Monat Auguft 1839 ein Nervenficber, welches feine Auflö- 
fung befchleunigte. — Der fromme Sinn des VBerftorbenen 
fprach ſich auch in feiner letzten Willensverfügung aus: nebft 
der Stiftung eines, Univerfariums vermachte er der Doms 
pfarrei zum Gebrauche beim Gottesdienjte den oben erwähns 
ten Kelch und überlich derfelben feine anfehnliche Bibtiothet 
fammt einer nicht unbedeutenden Summe zur Bertheilung 
an die Armen, 

Mainz. H. Babdoni. 
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* 262. Friedrich Wilhelm von Schulgendorff, 

herzugl. fahf.=altend. Oberfilieutenant, Stadtfommandant u. Kommandeur 

d, Zinienbataillons, Komthur 2. KL. d. fadyf. = erneftinifdyen Hausordeng, 
Ritter des eifernen Kreuzes 2, Klaffe, zu Altenburg; 


geb. d. 5. Mai 1794, geft. d. 3, Sept. 1839, 


v. Sch. war der dritte Sohn *) des Kreisraths v. ©, 
und in Biala geboren. Er folgte bei der Verſetzung feines 
Vaters feinen Eltern nad) Oftrolenka, kehrte jedoch wegen 
mangelhafter Gelegenheit zu feiner Erziehung in feinem 6. 
Sahre zu feinen Großeltern nach Biala zurück und erhielt 
zwar dort nur fehr unvollflommenen Unterricht, gewann aber 
bei den frommen Verwandten die trefflichfte Bildung des 
Herzens und des Gemüthes. Der frühe Verluſt feines Va— 
ters noͤthigte ſeine Mutter, ihn frühzeitig dem Militaͤrſtande 
zu wibmen und da wegen der damaligen Zeitumftände die 
Aufnahme in eine Kadettenanftalt unmöglich wurde, trat er 
1809 beim oftpreußifchen Infanterieregiment ‘in Königsberg 
in Preußen als Musketier ein, wo er durch feine Eleine Ges 
ftalt felbft dem König auffiel, Nach 3 Monaten wurde er 
Unterofficier, befuchte die Divifionsfchule und ſuchte durch 
Fleiß und Thaͤtigkeit ſich die fehlenden Kenntniffe zu erwers 
ben. Ohne Zulage vom Haufe mußte er fich jede Erholung 
verfagen und lernte entbehren, welches durch feine natürliche 
Genuͤgſamkeit ihm erleichtert wurde. Im Juli 1810 wurde 
er zu den Grenadieren verfegt, am 6. Febr. 1811 Portepees 
faͤhndrich, machte im Sept. deffelben Sahrs fein erftes, im 
April 1812 fein zweites Officiereramen und wurde in Folge 
deſſen am 15. Juli 1812 zu Breslau (wohin das Regiment 
fi) inzwifchen begeben hatte) zum Lieutenant im erften oſt⸗ 
preußifhen Grenadierbataillon ernannt, Seine angeborne 
Neigung zu feinem Stande ließ ihm leicht alle Muͤhſelig⸗ 
keit deſſelben überwinden. Der nahe bevorſtehende Krieg er⸗ 
fuͤllte ihn mit Begeiſterung, denn es galt der Befreiung vom 
franzoͤſiſchen Joch, unter welchem ſein Vaterland fo lange 

efhmadhtet hatte. Am 13. Mai 1813 rücte cr mit der 

reslauer Garnifon ins Feld, nachdem der damalige Gene: 
ral Blücher und der Feldprediger fie durch begeijterte Reden 
entflammt und geweiht hatten. 2 Monate fpäter, am 2ten _ 
Mai, erlebte er bei Groß = Görfchen die erfte Schlacht und 





*) Gin Bruder von ihm lebt als Geheimfebretär in Berlin, ein ane 
Mer als Pelizeiaffefor in Danzig, 
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entging beim Ruͤckzuge (5. Mai) nur durch einen Zufall der 
Befangenihaft. In der Schlacht bei Baupen (20. Mai) 
ftand er in ber Reſerve und ‚mußte mit retiriren. Hieruͤber 
ünmuthig, nahm er eigenmädhtig einen Theil feines Zirails 
leurzugs und tegte ſich an einem Buſch in einen Graben, um 
abzuwarten, 0b ber Feind ihn daraus vertreiben würde. 
Diefer kam bald, v. S, aber wurde genöthigt, fein Verſteck 
4 verlaffen und irrthümlich von einer. ruſſiſchen Batterie 
efchoffen; ein Pink mit dem Schnupftuhe brachte” fie zum 
Schweigen, er wurde gegen die Franzoſen wieder thätig, vers 
folgte fie mit einem Haͤufchen Tirailleurs, einen Zambour 
an der Spige, bis zu dem erwähnten Graben , wo viele ben 
od fanden. Auch fein Häuflein ſchmolz bis auf einige 
Mann zufammen, er feloft aber. wurde durd) einen, Streiffhuß 
am Kopfe verwundet und dadurch genoͤthigt, fich zu feiner 
Heitung nach Breslau zu begeben. Als die Bleffirten wegen 
Annäherung bes Zeindes von dort fortgebracht werden muße 
ten, entging er wieder durch einen Gluͤcksfall der Gefangens 
ſchaft, in welche feine früheren Unglücegefährten meiſtens ges 
viethen. Anfangs Suni konnte er fidy wieder zu feinem Res 
imente begeben, wo er während des Maffenitilftandes im 

ureau befhäftigt wurde. Am 2öften Auguſt teilte er bie 
Miühfeligkeiten ber Schlacht an der Katzbach. Viele Stras 
pazen und Entbehrungen folgten -diefer Schlacht durch die 
Maärfche bei den grundlofen Wegen und dem Mangel an Res 
bengmitreln. Am 3. Sept. in ber Schlacht bei Hochkirch 
kam er zur Deckung des Bataillons mit den Firailleurs ins 
Zeuer und ‚erhielt einen Schuß über dem vechten Knödel 
Gr ging nun wicder nad Breslau, wo er bis zum März 
{814 mit Heilung feiner Wunde zubringen mußfe. Im April 
Eehrte er zum Negimente zuruͤck, allein ‚der inzwiſchen abge⸗ 
ſchloſſene Frieden feste feinen Kriegshoffnungen ein Biel. Als 
ee am 22. Juni das Regiment in Schternach wieber A 
veichte, erhielt er ganz unerwartet das eiferne Kreuz. Am 
5. Sept. kam die Drdre zum Ruͤckmarſche nach Berlin. Dort 
wurde am 14. DE. das Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗ Regi⸗ 
ment formirt und er der 12. Sekondlieutenant und von dem 

m Kommandeur ernannten Major von. Schadytmeyer zu 
feinem Adjutanten erwählt. Im uni 1815, nachdem Nas 
poleon aus Elba entflohen, erfolgte dev zweite Ausm art) 
nach Frankreich, Schon auf demfelben erreichte fie bie Rad 
richt der Schlacht bei-Belle Alliancez das Regiment bezog 
Kantonnirungen, von wo aus er fi mit demfelben nad) 
Paris begab und dort einige Monate bie denfwürdige Zeit, 
die glanzvolle Periode bes wiedererrungenen Friedens erlebte, 
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feine Wißbegierde ftillte, feine Kenntniffe erweiterte und feine 
Hrungen vermehrte,, Im Dec. beffelben Jahrs wieber 
in Berlin — genoß er einige Jahre des ungeftörten 
edens. ei ſtrenger Erfuͤllung ſeiner Berufspflichten 
te er feine Mußeſtunden durch Zeichnen, durch Studium 
von Sprachen und Wiſſenſchaften, durch Umgang mit gebil- 
beten Menſchen aus. In Gefellfhaft edler Frauen fühlte er 
fih immer ſehr glüdlidy und 309 dieſe oft den raufchenden 
Sreuden der Jugend vor. Ihrem Umgange verdankte er 
jeine feine Bildung, die Veredelung feines Herzens, da fein 
Sinn fidy immer mehr zum innern eben neigte. 1820 lernte 
er jeine nachherige Gattin, Mathilde Ebeling, Tochter eines 
eachteten Banquiers in Berlin, ausgezeichnet durch Talent, 
Dar und Außere Vorzüge, Eennen. Sbgleich mandje Pins 
berniffe im Wege flanden und er anfangs glaubte, feine Ge= 
bekämpfen zu müffen,. fo bewährte er fich doch durch 
Er treue Liebe, Inzwiſchen nahm er Urlaub, mit dem 
Borjase, fi) dem öfonomifchen Aufnahmegefchäfte zu wids 
men und fich vielleicht fo fchneller ein zureichendes Einkom⸗ 
men zu fihern. Cr hatte alle Vorkenntniffe dazu geſam⸗ 
melt und ging in der Nähe von Kottbus rüftig ans Werk; 
doch fah er bald ein, daß es ihn nicht früher zum Ziele fühs 
zen würde und Eehrte deshalb nad 7 Monaten zum Regi⸗ 
mente zurüd, wo er, vom Wunſch einer Veränderung ganze 
lich geheilt, ſeinen Militärftand wieder mit ganzer Geele er- 
gif. Er wurde von feinem Kommandeur fehr begünftigt 
und bekam eine vafante Kompagnie. 4 Sahre fpäter, in 
Zeit ſich außer einiger Dienft: und Vergnügungsteis 
fen nichts Erhebliches für ihn zugetragen hatte, wurde er 
Kapitän. Im uni 1825 feierte ex feine Hochzeit und lebte 
beglüdt und begluͤckend in gemüthlicher Haͤuslichkeit, auss 
ſcheßlich feinen Berufspfliditen und ber Erziehung feiner 
wachlenden Familie. 1829 trat er als Kapitän 1. Klaffe 
in den hohen Gehalt. Mehrere chrenvolle Aufträge wurden 
ihm im Laufe der Zeit zu Theil, als die Beforgung und 
Berwaltung der Speifeanftalt des Regiments, bie Einrichs 
tung einer Regimentsfchule, zu welcher er den Plan entwors 
fen hatte, Ende des Sahrs 1834 wurde ihm unerwartet die 
Stelle eines Oberftlieutenants und Kommanbeurs in fachfens 
altenburg. Dienften angeboten. Nach geſchloſſenen Verhand⸗ 
lungen bat er um feine Entlaffung aus preuß. Dienften und 
erhielt diefelbe mit dem Charakter ald Major in ben ehren: 
vollften Ausdrüden. Nachdem er ein Seebad, tm feine 
Kräfte wieder herzuftellen, und feine Verwandten in Schle⸗ 
fien befucht hatte, begab er fih im Okt. 1835 mit feiner 
N, deekrolog. 17, Zahrg. 49 
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Kamilie nady Altenburg. Es gelang ihm auch bald, bie. 
Aufgabe, das dortige Bataillon neu zu organifiren, gluͤcklich 
gu löfen und ſich die befondere Gunft feines neuen Fürften 
ald zu erwerben. Aller Schmeichelei fremd, gerade und of: 
fen in feinen Handlungen, folgte er nur der Vernunft und 
feinem Gewiffen. Durch diefes Benehmen genoß er allge: 
heine Liebe und Achtung in allen Ständen und fühlte ſich 
ganz glücdlicg in feinem neuen Berufe. Diefes Gluͤck wurde 
im Dec. 1838 durch den Tod feiner Gattin, welche in der 
Blüthe des Lebens einem langwierigen Nervenleiden unters 
lag, getruͤbt. Männlich trug er diefe harte Schidfalöprüs 
fung und fand Zroft in feinen Kindern und in der Erfüllung 
feiner Pflichten. Doch follte er in feinem Berufe die Fruͤchte 
feiner reich ausgeftreuten Saaten nicht ernten, es follte auch 
der treue, forgende Water den 7 ſchon mutterlofen Waifen 
(3 Söhnen und 4 Töchtern) entriffen werden, Mitten im 
raſtloſen Wirken, in Fülle der Eräftig wieder erlangten Ge— 
fundheit, im blühenden Mannesalter, mitten in ben ders 
ftreuungen, bie feine Lage ihm boten, wurde er am legten 
Auguft von einer ſchnell zerftörenden Are el ers 
jriffen, in 4 Tagen feiner troftlofen Familie, feinen zahlreis 
0 Freunden, feinen ihn betraurenden Untergebenen entrifs 
fen und an dem Tage, wo er mit dem Bataillone zu bin 
Kantonnirungen ausrüden follte, von demfelben, wie von 
Deputationen aller Behörden und von Zaufenden aus allen 
Ständen feierlih zur NRuheftätte begleitet. Am gemeihter 
Stätte ſprach der Garnifonprediger Wagner erhebende 
Worte, — Dhne durch fein Aeußeres ausgezeichnet zu feyn, 
war v. ©. durch fein freundliches zuvorfommenbes Wein, 
durch fein befcheidenes, gewandtes Auftreten, fein acht zitters 
liches Benehmen eine fehr angenehme Erfheinung. Feſtes 
und fchnelles Entfchliegen und Handeln, Beharren bei einmal 
gefaßtem Vorſatz, ein leichter Sinn, der ihm jede Prüfung 
weniger ſchwer erfheinen ließ, Achte Frömmigkeit, chriſtlige 
Ergebung in, bie Fuͤgungen des Geſchicks, Herzensgüte , edle 
Gefinnung, launige Nederei, die oft in ausgelaſſene Heiters 
keit überging, ohne die Schranken des Anftandes zu uͤber⸗ 
fchreiten oder Semanden zu verlegen, bezeichneten feinen Cha 
ratter, gewannen ihm alle Herzen und machten ihn zur Zierdt 
der Geſellſchaft. Strenge und Milde wußte er bei feinen 
‚ Untergebenen, wie bei feinen Kindern fo zu verbinden, daß 
er durch Liebe erlangte, was der Ernſt gebot. | 
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* 263. Theodor Heinrich Clemens Bulling, 


Dberappellationsgerichtsſekretar zu Dldenburg; 
geb, im 5, 1811, geft. d. 4. Sept. 1839, 


Sein Vater, der Kaufmann Heinrich Chriftian B. aus 
Barel, befand fid) wegen Vergebung gegen die in Folge der 
von Napoleon befohlenen Kontinentaljperre von dem verft. 
Herzog von Oldenburg *) erlaffenen Verordnungen zu Glüd= 
ftadt im Feitungsarreit und feine Gattin X, geb. v. Kruifs 
fen war ihm dahin gefolgt, als fie ihm bort diefen Sohn 
gebahr. Sm 3. 1813 ließ der Vater nid in Oldenburg nies 
der und hier befuchte B. feit dem J. 1820 die 5 oberften 
Klaffen des dortigen Gymnafiums, von welchem er nad 
wohlbeftandenem Maturitätseramen im April 1830 entlafs 
fen wurde, Er bezog dann die Univerfität Heidelberg, um 
die Rechte zu ftudiren und hörte dort Thibaut und Johann⸗ 
fen. Um Oftern 1831 ging er nad) Göttingen, wo Albrecht, 
Bauer, Bergmann und Grefe feine Lehrer waren. Im April 
1833 nad) Didenburg zurüdgefehrt, meldete er ſich fogleich 
zur erften Prüfung, nad welcher ihm im Herbſte deſſelben 
Sahrs das Zeugniß des zweiten Grades mit Auszeichnung 
ertheilt wurde, Er trat nun als Acceffift beim Amt Olden— 
burg ein und wurde am 20. Dec, als Protofollführer bei 
demfelben beeidigt. Am 17. Ian. 1835 wurde er zum Res 
giftrator beim Dberappellationsgeriht in Oldenburg ernannt 
und ihm befonders aufgetragen, die bafelbft angelegte Präs 
judizienfammlung diejes Gerichts fortzufegen. Am 30. Juli 
1 beftand er das Haupteramen und erhielt abermals den 
zweiten Charakter mit Auszeichnung, worauf er am 12, 
Febr. 1839 zum DOberappellationsgerichtöfefretär ernannt 
wurde. Schon feit längerer Zeit hatte er jedoch gekraͤnkelt, 
fo daß er auch die ihm aufgegebene Probearbeit in ber bes 
ſtimmten Friſt nicht hafte liefern Eönnen und daher nochmals 
um Verlängerung derfelben hatte nachſuchen müffenz es bils 
dete fich bei ihm die Schwindſucht aus, weldye fchon mehrere 
feiner Gefchwifter weggerafft hatte und deren Raub denn 
audy er nad) langem Krankenlager wurde, Mit ihm gingen 
viele Hoffnungen zu Grabe. Seine Kenntniffe und feine 
Gewandheit und Thätigkeit in Gefchäften hatten fich fchon 
in feinen wenigen Dienftjahren gezeigt, indem er nicht allein 
in feinen Dienitarbeiten ſich ordentlich, fleißig und umfichtig 
bewiefen, neben feinen gewöhnlichen Regiftraturgefchäften die 
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Generaltegiftratur ganz neu georbnet, auch beim Sekretariat 
verjchiedentlich Hilfe geleiftet, fondern auch mehrere ausführs 
liche Aktenertratte geliefert und befonders bei Aufftellung der 
den Entfcheidungen des Oberappellationsgerichts in der Prä= 
judizienfammlung zum Grunde gelegten Redhtsfäge ſich fehr 
talentooll bewiejen hatt. Go durfte man für die Zukunft 
in ihm einen ausgezeichneten Staatsdiener erwarten und feine 
Mutter, die während feiner akademiſchen Studien ihren Gat= 
ten und überhaupt nad) und nach 14 Kinder bis auf ihn 
und einen noch lebenden Sohn verloren hatte, hatte verges 
bens gehofft, in ihm eine Gtüge ihres Alters zu haben. 


264. Dr. Herrmann Dlöhaufen, 


geheimer Kirchenrath u. Profeflor zu Erlangen; 
geboren den 21. Xuguft 1796, gekorben ben 4. Sept. 1839 *), 


D. wurde zu Oldesloe im Herzogthume Holftein gebos 
ren, wo fein Vater, der nachmalige fürftl. lübedifche Konz 
fiftorialrath und Generalfuperintendent, Dr. Detlev Johann 
Wilh. Olshaufen **), zu ber Zeit Prediger war. Seine Mutz 
ter, Sda Gabriele, war eine geb. Hoyer. Den erften Uns 
terricht erhielt ex mit feinen nachgebornen Brüdern gemeins 
fchaftlih von dem trefflihen Vater und fpäter, als biefer 
als Prediger nad) Glüdftadt verfegt wurde, auf der dorti— 
gen Schule. Im Jahr 1814 bezog er die Univerfität Kiel, 
um dort Theologie zu ſtudirenz nach zweijährigem Aufent« 
halte dafelbjt ging er im Herbſt 1816 nach Berlin zur Voll: 
endung feiner Studien. Sein bortiger Aufenthalt war fos 
wohl für fein inneres, alö Außeres Leben entfcheidend. . Er 
fand dafelbit einen Kreis von Freunden, in welchen der 
Blaube an Chriftus lebendig geworben war; was big daher 
nur als dunkle Ahnung in ihm lag, wurde ihm nun zum 
klaren Bewußtſeyn; er drang durch Buße zum Glauben und 
fein a Beftreben ging von ber Zeit an dahin, ein treuer 
Diener der Kirche feines Herrn und Heilandes zu werben. 
Aeußerlich wurde fein Berliner Aufenthalt dadurch bedeutend 
für ihn, daß er durch eine gelehrte Arbeit einen von Seiten 
der Univerjität bei Gelegenheit der 300jährigen Feier bes 
Reformationsfeftes auögeitellten Preis gewann; dies zog ihm 
die Aufmerffamkeit des Minifteriums zu und er erhielt ſo— 
fort eine Anftellung als Repetent bei der Berliner Univerfis 
tät, die er bis zum Herbſt 1821 bekleidete, wo er zum Pros 
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feſſor in Königsberg ernannt wurde. Dort wirkte er bis 
zum Jahr 1834 in großem Segen, nit nur unter den Stu: 
birenden, fondern aud) in einem fehr weiten Umgangskreiſe. 
Das religiöfe Leben in Königsberg hatte zu der Zeit, als 
ee dort hinkam, viel Eigenthümliches und es ift nicht zu 
leugnen, daß er zuerft fehr von der glänzenden und geiftreis 
den Erſcheinung bdeffelben angezogen wurde. Doc jah fein 
klarer, nur auf das eine Nothwendige - gerichteter Bli bald 
bie vielen Unrichtigkeiten deffelben ein und es lag ihm von 
ber Zeit an, wo er dies erkannte, fehr am Herzen, die See— 
len von diefem Irrweg auf den Weg der Wahrheit zu leis 
ten. Seine Arbeit trug reichliche Früchte, denn die Zahl des 
rer ift groß, bie einen ewigen unverlöfchlichen Segen durdy 
fein Wort und feinen Umgang empfangen haben. Im Jahr 
1825 lernte er auf einer Reife, die er nach Schlefien machte, 
Agnes von Prittwig-Gaffron kennen und vermählte fich mit 
ihre den 4. Okt. 1827. Im Herbft 1834 folgte er dem an 
ihn ergangenen Rufe nad) Erlangen als Profeffor an daſi— 
ger Univerfität. Der Abfchied von Königsberg wurde ihm 
ſehr ſchwer, doch trat er feinen neuen Wirkungstreis mit 
vieler Freude an und hoffte auch von dem Elimatifchen Wech— 
ſel Vortheil für feine oft fchwantende Gefundheit. In der 
That jhien es auch, als wenn die Luftveränderung ſehr 
günftig auf ihn einwirkte und namentlich fühlte er ſich durch 
die Reifen, die er hier immer in den Herbftferien unternahm, 
fihtbar geftärkt und erfrifcht. Im Anfange des Jahrs 1836 
hatte er eine Lungenentzündung, doch ging fie anfcheinend 
ahne alle nadıtheiligen Folgen vorüber und der Gebraud) des 
Emfer Bades im darauf folgenden Sommer erquidte ihn 
augenſcheinlich. Sein Lebensmuth, - feine Arbeitsluft und 
Freude an feinem Berufe fteigerte fich je mehr und mehr, 
Sm Herbſt 1839 erhielt er zuerft einen Ruf nad Gießen 
und bald darauf einen nach Kiel, lehnte aber beide 
ab. Im Winter deffelben Jahrs Elagte er öfter über leife 
Anflüge von Bruſtſchmerz, doch wurben fie nie fo ftark, daß 
er dadurch auf längere Zeit an feinen Berufsgeſchaͤften vers 
hindert worden wäre und ber abermalige Gebraud des Bas 
des von Ems, ben er fich für den Sommer vorgenommen 
hatte, jollte, wie er hoffte, die geſchwaͤchte Kraft bald wies 
der ftärken. Die große Hige diefes Sommers, verbunden 
mit außerordentlich vielen Geſchaͤften, die ſich vor feiner Ab: 
reife noch zufammendrängten, erfchöpften ihn ſichtlichz doch 
reifte er mit ziemlih gutem Muthe den 22. Juli ab und 
ſchien aud durch die Reife und bie erſte Woche feines Aufs 
enthalte in Ems geflärkt zu ſeyn. Indeſſen zeigte es fi 
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bald, daß der Gebrauch des Brunnens diesmal durchaus 
nicht vortheilhaft auf ihn wirke; es ſtellte ſich ſtarkes Herz⸗ 
klopfen und große nervoͤſe Reizbarkeit ein, ſo daß er ſchon 
nach 3 Wochen die Kur wieder abbrechen mußte und, vom 
außerordentlichen Sehnſuchtsdrange getrieben, in die Heimath 
uruͤckeilte. Ganz unerwartet traf er ſchon den 17. Auguſt 
bends dort ein. Er war weniger erſchoͤpft als aufgeregt 
und ſein Gemuͤth unausſprechlich bewegt. Doch verlor ſich 
dies in den folgenden Tagen und man hoffte, daß in der 
gewohnten Ruhe er Herſtellung finden werde. An ſeinem 
Geburtstage, den 21 Auguſt, war er, noch ſichtlich heiter, 
bis am Abend unter den Seinen. Den naͤchſten Tag wuͤnſchte 
der Arzt, daß er wegen gleichmaͤßigerer Waͤrme im Bette 
bleiben moͤchte. Es ſchien ſich ein Schleimfieber entwickeln 
zu wollen, was anfangs keine beſondern Beſorgniſſe erregte 3 
aber bald zeigte es ſich, daß die Lungen und zwar ſehr ſtark, 
angegriffen ſeyen, die Krankheit ſteigerte ſich mit unglaubli= 
cher Schnelle und fo erlag er denn derſelben am 4ten Sep— 
tember, — Bon ihm erſchien in Drud: Historiae eccle- 
siasticae veteris monumenta praecipua. 2 Theile. Berlin 
1820. — Die Edhtheit der vier canon. Evangelien. Koͤ— 
nigsberg 1823. — Ein Wort über tiefern Schriftfinn. Ebd. 
1824. — Die bibl, Schriftauslegung. Ein Sendſchreiben 
an Hrn. Dr. Steudel. Hamburg 1825. — Chriftus ber 
einzige Meifter. Königsb. 1826, — Nachweis üb, d. Echt⸗ 
SH ſaͤmmtl. Schriften d. N, Zeftaments. Hamb. 1832. — 
ibl. Kommentar üb. fämmtl. Schriften des Neuen Teſta— 
ments. 2. Aufl. 2 Bände. Königsb. 1833. 3. Aufl. 3 Bde, 
Ebd. 1837. — Opuscula theologica ad crisin et inter- 
pretationem, novi testamfenti pertinentia. Berol. 1833. — 
Ein Wort der Verftändigung an alle Wohlmeinenden über 
die Stellung d. Evangeliums zuunf, Zeit. Koͤnigsb. 1833. — 
Die zwei neueften Schriften des Hrn. Prediger Dieftel beurs 
theilt. Ebd, 1834. — Lehre und Leben d. Königsb, Theo⸗ 
ſophen 3. 9. Schönherr. Ebd. 1834, — Was ift von d. 
neueften kirchl. Ereigniffen in Schlefien u. von d, Anwendung 
militär, Gewalt wider die firengen Lutheraner dafelbft zu 
halten? Leipzig 1835. — Apostolica evangelii Matthaei 
origo defenditur. 2 Thle. Erlangen 1835. — Erwiederung 
auf die Schriften v. D. Scheibel, Kellner u, Wehrhan gegen 
meine Abhandlung üb. d. kirchl. Ereigniffe in Schlefien. Leip⸗ 
0 1836. — Ueberfegung d. Briefe Pauli an die Römer, 
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265. J. W. Schneidler, 
Lehrer zu Berlin; 
geb. im J. 1799, geft. d. 6. Sept, 1839 *). 


Anfangs erlernte Schneibler die Leinmweberei, aber einige 
Schriften von Goͤthe **), die ihm zufällig in die Hände Tas 
men, erregten in ihm ein unmiberftehliches Verlangen nady 
einem geiftigen Beruf und zur Befriedigung deffelben wußte 
er kein anders Mittel, als an Göthe in Weimar felbft zu 
fhreiben. Diefer — welchen man, meil er gegen eitel Zus 
dringliche eine zurücdhaltende Kälte anzunehmen rathſam 
fand, fehr mit Unrecht für vornehm ftolz und untheilneh⸗ 
mend gehalten hat — nahm nicht nur diefen,, nad) dem däe 
maligen Bildungsftande des Schreibers felbft orthographif 
fehlerhaften Brief freundlich auf, fondern ließ ihm auch.dur 
feinen Sreund, den Staatsrath Langermann, ein Exemplar 
Ber eleganten Vieweg'ſchen Ausgabe von ‚Herrmann u. Dos 
rothea übergeben, in welches er mit eigener Hand bie Worte 
geihrieben hat: „Dem guten Webergefellen Schneidler zur 
aufmunternden Unterhaltung.” Langermann bot feinem 
Shügling an, ihm Göthes übrige Werke zu leihen und uns 
terzog ſich der muͤhſamen Verbefferung der Gedichte und 
Auffäge, welche ihm diefer Sonntags zu bringen pflegte und 
©. dagegen ferengte fih in dem damals errichteten Gewer⸗ 
beinftitut , in welchem er durch Langermanns Vermittelung 
Aufnahme gefunden hatte, mit allen Kräften an, um diefem 

eude zu machen. Aber obgleich feine Fortfchritte nicht uns 
bedeutend waren, fühlte er fid doch auch in diefer Thätigs 
Zeit noch nicht befriedigt, fondern immer fam ihm das Be: 
dürfnig zum Bewußtjeyn, nicht blos geiftig, fondern auch 
für die geiftige Welt thätig zu feyn. Dies war ed, was 
I nach wiederholten fchweren Kämpfen — indem er gern 
auch den ſchwaͤchſten Schein der Undankbarkeit gegen feine 
Gönner vermieden hätte — zu dem Entſchluſſe vermochte, 
fih dem Elementarfchulfahh (an der in der Invalidenftraße 
beftehenden Stadtfchule) zu widmen, NRührend und erhebenh 
war es nun, wie er den ganzen Tag hindurd in feinem muͤh⸗ 
famen Berufe mit ber mufterhafteften Treue und Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit thätig war und was er igrend von freier Zeit erübrigen 
Tonnte, für feine höhere Ausbildung und namentlich für das 
Studium der Pfychologie, benugte, welcher er unabläffig Licht 
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unb eiftigung feiner Amtsthätigkeit abzugewinnen wäßte. 
Dabei hörte man nie eine Klage aus feinem Mund über bie 
befchräntte Zeit, welche ihm hierzu — war, oder 
uͤber ſeine beſchraͤnkten aͤußeren Verhaͤltniſſe. Eine lang⸗ 
wierige Krankheit endete ſein Leben. Auch waͤhrend ſeiner 
Krankheit ſah man ihn ununterbrochen heiter und mit edler 
Selbftverläugnung beftrebt, durch zuverfichtliche Aeußerungen 
über feine baldige Genefung feine Frau, in ber er und bie 
in ihr fchönftes Glük gefunden hatte, zu beruhigen. 
Diefe Heiterkeit blieb ihm bis zum legten Lebensaugenblid. 


266. Dr. Zohann Ferdinand Schlez, 


großherz. heſſ. Kischenvath , Oberpfarzer und Bitter bed dudwigsordens gu 
Edlis; 
geboren den 37. Zunt 1759, geftorben den T. Sept. 1839 *),. 


Joh. Konrad Schlez, Pfarrer in dem jest zum k. baier. 
Ürezatkreife gehörigen Marktflecten Sppesheim und Johanna 
Sophia, geb. Supf, waren feine Eltern. Als Erftling feis 
ner Mutter war er ihr wahrfcheinlich willlommener ald dem 
Vater, der Schon 4 Kinder aus einer frühern Ehe bei gerins 
ger Befoldung zu erziehen hatte. Daß aud) in feinem väs 
erlihen Haufe von meinen und deinen Kindern die Rede 
war, läßt fiy um fo mehr erwarten, da ihm nody 2 Schwes 
ern folgten, Durch große Lebendigkeit des Geiftes gab er 
n ber erften Kindheit höne Hoffnungen, bie er aber durch 
gleich große Zerftreutheit bald wieder zu Boden ſchlug. Geis 
nes Baters Hise war auch das rechte Mittel nicht, feinen 
Kopf zur Sammlung zu bringen. Kurz, im Lernen machte 
er nur ſchwache Fortſchritte; defto emfiger und anftelliger 
bewies er fich zu Handfertigkeiten. Ein Maurer des Dorfes, 
ber ihn mit Farben verfahb und ben er für einen zweiten 
Apelles hielt, ein Töpfer, in beffen Werkftatt er fein Atelier 
als Plaftiter aufihlug, und ein Schmied, der auch am Dreh⸗ 
ſtuhle pfuſchte, waren ihm lieber, alö fein Vater mit feinen 
Grammatitalien. Ein Marionettenfpieler aber, ber ins Dorf 
Fam, überbot endlich alle. Won nun an fehnigte und mons 
tirte Sch, in den Freiftunden Marionetten und während ber 
Lehrftunden raffinirte er auf Theaterftreiche, die er in einem 
breifchhäfrigen Himmelbettgeftelle feiner Kamrabichaft zum 
Belten gab, bis fein Vater, feiner immer fteigenden Zerſtreu⸗ 
ung. müde, Meifter Peters Puppen in die Pfanne hieb. Im 
S. 1773 kam Sc, als Chorſchuͤler auf das Gymnafium zu 
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Bindsheim und zu feinem Unftern in bie oberfte Klaffe, für 
die er nicht reif war. Bei der Prüfung hieß er zum erften 
Mal in feinem Leben „hört ihr," was er natürlicher Weife 
ür Eeinen pluralis majestaticus hielt. Am folgenden Zage 
emerkte er, daß Rektor Dies jeden Alumnus (oder Stadt: : 
prötling) in der zweiten Perfon des Plurals, die Cives (oder 
igenbeoteffer) aber in der dritten des Singulars anzureden 
legte. Dies und bie Geringſchätzung überhaupt, in wels 
her die ambulirende Liedertafel ftand, hatte ihn auf feine 
ganze Lebenszeit anſpruchlos und höflich gegen Geringere ges 
nacht. MUebrigens urtheilte der Rektor von Sch.: „‚Entwer 
ee werbet Shr ein Thorfchreiber oder ein Profeffor. Er 
ge weder das eine noch das andere. Sm 3. 1776 wurde 
Rektor Dies vom Schlage gerührt und Sch.'s Eltern brach 
in n 3 raaden Srühlinge zu ihrem braven Nachbar, 
Pfarrer Barchewig in Herrenbergtheim. Unter ihm 
lernte er in Sahr und Tagen mehr, als während feines ganz 
en Aufenthalts in Windsheim.  Dftern 1778 follte ex die 
Mderfitat beziehen, zuvor aber einen Verfuch auf der väs 


























erlidien Kanzel machen, ob er einft im Stande feyn würde, 
ie nur Zöpfen, ſondern auch Köpfen zu predigen. Am ?ten- 

te age hob er das Werk mit Herzklopfen an, erholte ſich 
ber bald und endete zum höchften Beifall der Gemeinde, 
Heiter und wohlgemuth ging es nun der Univerfität Zena 

an erforderlichen Wechjel kamen größtentheild von eis 

m Eleinen Weinhandel, den feine raftlos thätige Mutter 
um Beiten ihrer Kinder trieb. Gin Schulbekannter, Nas 
mens Speyer, war im erfien Semefter fein Univerfitätsöfoe 
omus und Disciplinargeriht. Bei feinem Abſchied im 
Derbft 1778 ließ Sch. die erften Strophen eignen Fabrikats 
dreuden. Wir erwähnen der Kleinigkeit nur, weil von ihre 
Neigung zur Schriftftellerei ausging. Bei der Ankunft 

a —* Sch. noch keinen deutſchen Dichter geleſen, bei 
nem Weggange lieferte er ſchon leidliche Beiträge zu Mus 
malmanadıen, ohne jedoch den Zweck feines akademifchen 
n5 darüber verfäumt zu haben, Sein Mentor war übriz 
gene Miller durch feinen Briefwechfel dreier akademiſcher 
Gene. Hätte er doch von ihm auch feine Studien beffer 
orbnen gelernt! Wie verkehrt er vieles anfing, erhellt unter 
andern daraus, daß er, ohne alle philofophiiche und eregetiz 
ſche Grundlage, ſogleich Dogmatik hörte und diefe fogar 
nicht von vorn, fondern in der Mitte anfing. Danov, der 
Unglüdlihe, welder am 18. März 1782 fein Leben in ber 
Saale ſelbſt endete, las nämlich bei feiner Ankunft noch ein 
paar Stunden am Leberrefte der erſten Hälfte- feiner Inst. 
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Theolog. do .. Sch. hospitirte und hoͤrte zum erſtenmal 
daß der Bernunft An laubensſachen Siß und © Het 
gebühre und daß wohl auch mancher Iſt und Aner recht Ha 
ben Tonne. Das begeifterte ihn fo, daß er den bogmatif 





gen Haufes Schreden war ihm die Zunge vom ee ges 
aͤhmt. Ein Schred kam hinzu, als um 9 Uhr die Brauts 
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—7* zu martern. Der freie Vortrag ging aber einiges 
al, troß der forgfältigern und ruhigern Vorbereitung 
fhlechter als beim eriten Verſuche; doch gab ſichs allmaͤli 
und jeit 50 Sahren habe ich kaum eben fo viel. Predigten 
nad) ausgearbeiteten Koncepten gehalten. Mag immerhin 
die Wahl des Ausdruds dabei verloren haben, id) hatte defto 
mehr Zeit, die Entwürfe zu überlegen, zu ordnen, zu. beffern 
und allenfalls, mit Rüdficht auf ein vorgefallenes- Ereigniß, 
vor dem Kirchgange noch mit neuen zu vertaujchen. 
uf jeden Fall gewann die Lebendigkeit und Natürlichkeit des 
Vortrags. Wenn übrigens meine Schriften. nicht nutzlos 
waren, jo habe ich in den erfparten Stunden einem noch 
— Publikum gepredigt und überdies meiner Fami— 
das bei zu grober Anftrengung meines ſchwaͤchſten Seelen 
vermögens gefährdete Leben ihres Hausvaters erhalten.’ 
Daß er in den erften Jahren bei einigen Gemeindegliedern 
weniger Beifall fand, als fein gern gehörter Vater, lag nicht 
im unkoneipirten Vortrage, fondern in der gegen feine Pres 
digtweife zu fehr abftechenden Manier und Deklamation, bes 
fonders aber in der Unklugheit, mit ber er feine religiöfen 
ihten dem Geifte der damals herrfchenden und leider (mit 
Ruftie verfest) nun wieder auflebenden Schule polemifch 
intgegen ftellte. Dazu kam, daß er auch Manches auf die 
anzel brachte, was nicht dahin gehörte, wie z. B. feine 
wirthichaftspredigten. Ueberhaupt nahm man es übel, 
Br den die meiften Zuhörer nody ald ABE-Schügen ges 
Kannt hatten, allerlei Reformen vornahm, die man nur eis 
nem Beteranen verziehen hätte. So fchrieb und gebrauchte 
DB. gleich nach feinem Amtsantritte neue üturgiſche 
öemeln, die er ſpaͤter auch druden ließ; in die Schule 
ührte er Rochow’s *) Lin der Folge von ihm für Franken 
a und endlich ganz umgearbeiteten) Kinderfreund 
nd in die Kirche, mit Erlaubniß und Unterftüsung der 
iteherrſchaft **), das neue Ansbachiſche Gefangbudy ein, 
die Privatbeichte verwandelte er in eine öffentliche und legte 
ogar, zum Verdruß benachbarter Amtöbrüder, die fich übers 
t mehr um ihn befümmerten, alö ihm lieb war, das in 
ge (nach Uebergabe der Provinz Ansbad) und Bais 
uth an Preußen) förmlich verbotene Chorhemd ab. Die 
Gemeinde war indeß laͤngſt ſchon mit ihm einverftanden, 
als noch immer einige Konfraters bei ihr forfchten, wie fie 










Defien Biogr. f. im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©, 152. 
eh) I Ne, A in ber Bolde muß man fi der ehentaligen Vor⸗ 
töte der ferien Reihöritterihaft erinnern, 
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‚mit ihrem Semi⸗Bahrdt zufrieden fe, Nur ein würbiger 
Greis, der damalige en und Konfiftorialrath Bauer 
zu Caſtell, ſchloß fi) als Theilnehmer feiner religiöfen An= 
fichten herzlich an ihn an. Er wurde im Mai 1793 durdh 
feine Tochter Sohanna Sch.'s Schwiegervater. Sn ber 
Schule feines Wohnortes konnte Sch. wegen Beſchaffenheit 
des alten Kantors nichts Ausgezeichnetes leiften. Er war 
eine Art von Gregorius Schlaghart. Das unter biefem Ti— 
tel von Sch. verfaßte Buch gab im 3. 1799 Veranlaffung 
a feiner Verſetzung nah Schlitz. Der regierende Graf, 
arl, genannt von Görg, damals Eurfürftl. ſaͤchſ. Geſand⸗ 
ter am Münchner Hofe, hatte es in die Hand feiner ſaͤmmt⸗ 
lihen Schullehrer gebracht. Sch.'s Vorfahr ſtarb und ber 
Graf berief ihn als Inſpektor und Konſiſtorialrath. Im 
ebr. 1800 trat er nach wehmüthigem Abfchiede von der 
emeinde Ippesheim, befonders von dem Amtmann Schneis 
berfchen Haufe, mit Frau und 3 Eleinen Kindern bei grim— 
miger Kälte den 18 Meilen langen Weg an. Der Einzug 
in feinen neuen Wohnort, den er fo wenig als feinen Herrn 
tannte, war eben fein Joyeuse Entree. Doch, was ihm 
auf den erften Blick mißfiel, wurde nad) und nach befjer oder 
w freundlichen Gewohnheit. Am mißliebigften war ihm, 
aß fein neuer Kollege, Stadtpfarrer Trejenius, feine Stelle 
im Konfiftorium (bie er nur auf die Lebenszeit bes ſchon vom 
Vater des genannten Grafen aus dem Konftftorium entferns 
ten Vorfahr von Sch. eingenommen hatte) Sch. abtreten 
follte. Er fürdhtete darüber Mißverhältniffe mit ihm, nes 
benbei ahnete er auch manchen Strauß mit dem damaligen 
weltlichen Vorfiger, welcher den Stabtpfarrer nur als fünf 
tes Rad am Wagen zu betrachten gewohnt war. Kurz es 
fiel Sch. ein alter Prediger ein, der eine ABE-Pfarrei, d. h. 
eine neben einem Amtmanne, Baron und Kollegen für das 
größte — hielt. Es ging beſſer als er hoffte. Mit 
dem X gab es zuweilen einen kleinen Wortwechſel, aber B. 
(der edle Graf) ſtand ihm bei und C (der Stadtpfarrer) 
räumte den Platz, unbeſchadet der Sreundfchaft gegen Sch., 
in weldyer er auch bis zu feinem Ende verharrte. Schlez's 
erites Gefchäft war nun bie ihm fchon bei feiner Berufung 
übertragene Ausarbeitung eines neuen Gefangbudhs, weldes, 
da der würbige Graf das Geld unverzindlich vorichoß, fein 
berühmter Oheim, Euftachius von Gors, 100 Thaler dazu 
schenkte, Sch, aber fich Feinen Aufwand für die nöthigen 
Hilfsmittel vergüten ließ, ſo wohlfeil kam, daß bas Volk 
felbft die Einführung befchleunigte. Im Febr. 1800 war er 
angekommen und Pfingſten 1801 war das Buch ſchon in als 
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im Kirchen und Schulen ber Herrſchaft im. Gebraud) , in 
Acchen es aud) jest noch ift, indem die 1807 eingetretene 
großherz. heſſ. Landeshoheit (von welcher er audy den Zitel 
Kirchenrath erhielt) den wiederholten Abdrud und Fortges 
brauch verwilligt hat. Während der Ausarbeitung druͤckte 
ibn ein Hauskreuz zu Boden. eine zwei mitgebrachten 
Söhne wurden ihm in einer einzigen fchredlichen Woche durch 
' bie Angina geraubt, welche gegen 80 Kinder im Herbft 1800 
| in Schlitz hinwuͤrgte. Nur das mittlere Kind, eine Tochter 
(ipäter an: den Pfarrer Engelbady zu Brauerſchwend verhei— 
' zatbei), blieb ihm, - Bon den nachfolgenden Kindern leben 
nod) zwei Züchter, die ältere ift an den Dekan und Stabt- 
pfarrer Dieffenbady in Schlis verheirathet. Zu dem neuen 
Seſangbuche fehlte noch eine neue Kirche, leider! aber auch 
das nöthige Geld hierzu, doch nicht zu einem freundlichen 
Umbau der jhon vorhandenen und dieſer kam auf Sch.'s 
Betrieb und nad) feinem Plane 1807 glücklich zu Stande, 
Da fie auf dem Platze der eriten am 20. Sept. 812 einge- 
weibten Schlitzer Chriſtenkirche fteht, fo beging die Gemeinde 
am 20. Sept. 1812 ihre Millenarfeier. Die von Sch. auf 
dieſes Feſt gehaltene Predigt ift die einzige OrORHERE von 
feinen in Schlis gehaltenen und kann als Probe feiner hos 
miletifjhen Manier in den legten 30 Sahren gelten, Bon 
Schley s Einflüffen auf das Schulwefen erwähnen wir gleich⸗ 
falle nur einiges Aeußerliche, da von feinen Grundfäßgen und 
Erfahrungen wegen Raummangel eine Rede feyn Tann, 
Wie man heute noch einen oberthorifchen und einen niederthos 
ziihen Hirten in Schlis hat, fo traf Sch. auch einen oberzs 
thorifchen und niederthorifhen Mädchenlchrer an. Jeder 
hatte die jchulpflichtige weibliche Jugend feines Gtabttheils 
von ihrem Eintritte bis zur Konfirmation unter der Dand 
und unterrichtete diefelbe in einem Zimmer feines eigenen 
Haufes, auf deſſen Qualität man bei der Wahl des Lehrers 
mehr ſehen mußte, als auf ihn ſelbſt. An Schreiben und 
Rechnen, wurde gar nicht gedacht. Wie aber der Unterricht 
der armen, vernachläjjigten Mädchen überhaupt bejchaffen 
war, mag ein einziges Beilpiel beweifen: Bei Sch.'s erftem 
Beſuch in der niederthorifchen Schule laſen eben die oberften 
woͤlf bis dreizehnjährige Mädchen das Ate Kapitel des Dos 
enliedes; Er unterbrach fie. Nach der Schule fagte er dem 
Lehrer: Uebergehen Sie doch künftig das Hohelied. Shre 
Schülerinnen möchten nicht fo viel Geiftliches dabei denken, 
als wir. „Ach Herr Inſpektor,“ verfegte der alte Mann 
und Elopfte ihm auf die Schulter, „die Maͤderchen denken 
dar nijcht dabei.“ Nach, feinem bald darauf erfolgten Tode 
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madıte Sch. aus den beiden Mädchenfchulen zwei abageftufte 
Klaffen. Für die obere verwilligte der Graf ein Lehrzimmer 
in einer alten Burg, für die untere räumte die Stadt ein 
Lokal ein und bermalen ift ein eignes Gebäude für beide 
Mädchenklaffen erbaut und ein daran floßendes Wohn— 
haus für beide Lehrer gekauft. Dem Innern des Schlitzer 
Schulweſens ſuchte er durch Bildung befferer Lehrer, durch 
Befoldungs » Erhöhungen, durch erweiterten Raum der Lehr 
zimmer und durch beffere Lehrmittel aufzuhelfen, fo weit es 
die befchräntten Finanzen erlaubten. Sein Denffreund ging 
fo zu fagen aus ber oberften dafigen Knabenklaſſe hervor. 
Den Anfang aber machte er mit einer befjeren Fibel, die er 
unmittelbar nad) dem neuen Geſangbuche druden lief. Zu— 
gleich fuchte er der Lautmethode vorzuarbeiten, indem er 
nicht nur eine dahin abzielende verbeſſerte Nominalmethode 
einführte, fondern auch die Schüler zum Klaren Bewußtſeyn 
des Unterfchiedes zwifchen Namen und Laut bringen lieg. 
Swar hatte er fchon im 3. 1788 einen Knaben, den jegigen 
Herrfchaftsrichter Schneider in :Sppesheim, nach der Laut— 
methode unterrichtet , die Einführung in öffentlichen Schulen 
aber wagte er erft, nachdem ihm Stephani im 3. 1802 vors 
angegangen war, Die ſtaͤdtiſchen Sculprüfungen verlegte 
er mit Genehmigung des Grafen in einen dafigen Burgfaal, 
die Landfchulprüfungen aber in die Kirchen, ohne daß irgend 
ein Froͤmmler an den mitunter vorkommenden profanen Ges 
genftänden des Schulunterrichts Anftoß nahm. Ueberhaupt 
Zonnte Sch. das freundlie Entgegentommen der Schliger 
nicht genug rühmen. Nicht einen einzigen Verdruß hatte er 
über die vielen von ihm unternommenen Neuerungen und die 
Annehmlichkeit feiner Tage wurde noch erhöht, als er in dem 
Stadtpfarrer Dieffenbach einen gleichgefinnten und behilflis 
hen Kollegen fand. Am 27. Nov. 1831 beging er fein Amtes 
jubiläum. Die kirchliche Deffentlichkeit dieſer Feier war ins 
dep nicht in feinen Wünfchen, aber der Ueberrebung feiner 
Familie und einiger Freunde vermochte er nicht zu widerftes 
ben. Da in dem genannten Jahre der Subeltag gerade auf 
den erften Sonntag bes Advents fiel, fo drang befonders fein 
“ treuer alter Freund und Verleger, Vater Heyer in Gießen, 
auf eine laute Begehung des Feſtes. Er fand fih Tags zus 
por mit feiner tonkundigen Familie in Schlig ein, welche durch 
ein paar treffliche Chorgefänge den fehönen Zag verherrlichte, 
Anſprechend für die ganze Gemeinde war auch ein befonders 
gedrucktes Kirchenlied, welches Heyer vertheilen ließ. Noch 
vor dem Kirchgang uͤberreichte er Sch. Namens der Gießner 
theologiſchen Fakultaͤt das Doktordipliom, welchem das Rit⸗ 
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kreuz des großherz. Ludmwigsorbens von Seiten bes Große 
rzogs nachfolgte, Der Gemeinderath überbradyte Sch. durch 
nF raig gefhmüdte Schülerinnen einen filbernen und vers 
goldeten Ehrenbecher, nachdem der Stadtmuſikus das Feft 
duch einen von SInitrumenten begleiteten Kirchengefang vom 
Thurme herab fehr rührend eingeleitet hatte Im 3. 1832 
Iegte Sch. fein Amt nieder und lebte nun ftill im Kreife der 
Seinen. Sein Ende Fam plöslid) und unerwartet: ein 
Schlagfluß führte es am oben genannten Zage herbei. Der 
Vikar Müller hielt die Grabrede und Pfarrer Knabe von 
Schlitz ſprach ein Gebet. Sonntags den 15. Sept. hielt 
fein Scywiegerfohn und Kollege Dieffenbach die Gedächtniß— 
gewigt. Vier Tage nad) feinem Zode kamen die Exemplare 

F 7. Aufl. feiner Briefmufter, die er feinem Freund und 
Schwager Mud *) in Rothenburg gewidmet hat, von Deils 
bronn. und Schlitz an. Bier Zage vor feinem Tode ſchrieb 
er ſeinen legten Brief, in dem er für das evangelifche Chri— 
ftenthbum ſprach, für das er ftets mit Eifer erfüllt war. — 

eine Schriften find: Vorlefungen gegen Irrthuͤmer, Abers- 
glauben und Mißtrauen in Betftunden. Nürnberg 1786. — 
Eandwirthichaftspredigten. Ebd. 1788. — Der Schreibefchüler 
f. kath. Deutſchland eingerichtet. Ebd. 1790. — Verm. größe 
tentheils Iyr. Gedichte. 1793. — Landwirthfchaftsprebigten. 
2 Zheile. Heilbronn 1794. — Leben 3. 4. Schmerler’s- 
Nürnberg 1795. — Beiträge zu einer gründlichen Ver: 
befferunig d. Brei. SA UegL. Nürnberg 1796. — Schreib⸗ 
ſchuͤler 3. Gebrauch in Landfchulen. Ebd. 1797. — Leitfaden. 
beim Unterricht in d. Naturgefch. Ebd. 1797. — Volksfreund, 
auf 1798, 1799 u. 1800. Ebd. — Fliegende Volksblätter, ; 

Verdrängung ſchaͤdl. u. geſchmackl. Volkslcfereien. 3 Bde. ; 
Baiceuth 1798— 1805. — Predigt über die Verhütung ber, 
Rindvichpeft. Nuͤrnb. 1799, — Kleine romant. Volkejchrifs 
ten. Heilbr. 1802. — Greg. Schlaghart u. Lorenz Richard. 
2 Zhle. 3. Aufl. Nürnd. 1803, — . Briefmufter fürs gem. 
Leben, Heilbr. 1805. — Bilderfibel z. Beförderung d. Laut⸗ 





methode. Gießen 1809, — Kinderbeflamation bei Schul⸗ 
prüfungen u. Samilienfeften, Ebd. 1809. — Geift u. Sinn, 
des Chriſtenthums. 1812. — Buchonien's Belehrung zum; 


Chriſtenthum. Gießen 1813. — Vorſchule ber Briefſchreibe⸗ 
tünft. Deilbr. 1814. — Geſchichte des Dörfleins Zraubens 
beim. 3. Aufl. 1817. — Kleine. Leſebuch z. Veredl. u. Bes 
lebung des Leſetons. 6. Aufl. Gießen 183. — Sittenlehre 
in Beifpielen. 4. Aufl, 1824. — Der deutihe Hausfreund 


*) Defien Birgr, T. in diefem Jahrs. des Netr, unterm 4. Nov, 
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f. d. 3. 1824. Darmftabt. — Der Schreibfchüler ober Vor⸗ 
übungen im Brieffchreiben zc. 5. Aufl. 18%, — Die ABEs 
fchüler. 1835. — Dswalb unter feinen Hausfreunden und 
Kindern. Darmft. 1826. — Katechet. Handbud. Ebd. 1827. 
— Gemeinfaßliche geordnete u. gemeinnüs. Naturgefchichte, 
2 Bde. 2. Aufl. Heilbronn 1829. — Der Kinderfr . 
4. Aufl. Gießen 1834. — Evangeliſche Kircyenagende. Ebb. 
1834. — Der Denkfreund. 12. Aufl. 1837. — Handbuch f 
Bolksfchullehrer. 6 Bde. 2. Aufl. 1837. — Förfter Oswalb’s 
Gefpräh mit feinen Hausfreunden. Darmftadt, 1837, — 
Parabeln. Gießen 1837. — Der rhein, Bote. Darmft. 1837. 


267. Ludwig Minnigerode, 


großh. heſſ. quiescirter Hofgerihtöpräfidens u, Geheimerath, Kommandeur 
Ir Kl. des großh. heſſ. Ludwigsordens zu Darmſtadt z 


geboren den 15. FJebr. 1771, geſtorben den 8. Sept. 1620 *). 


Er war in Alsfeld geboren und gehörte eine lange Reihe: 
von Sahren hindurch zu den verbienteften heff. Staatsbeams 
ten. Zuerſt Abvofat in Gießen, dann Juſtiz- und Pine 
amtmann in Gleeberg (damals gemeinfhaftlid zwifchen. 
Darmftadt und Weilburg), wurde er in Folge der ausges. 
zeichneten Zalente, welche der bamalige Stifter Brei 
v; Barkhaus an ihm hatte Eennen lernen, von 1802 an in. 
höheren Gefchäftskreifen gebrauht. Aus feiner Feder floſ⸗ 
fen die drei fogenannten Organifationsedikte von durch 
welche bie ganze Staatsverwaltung der gefammten damali— 
gen Tandgräfl. heſſen-darmſtaͤdt. Befigungen auf eine vielfach 
löblihe und in vielen Beziehungen noch jest geltende Weife 
durchaus neu geordnet wurde, Unmittelbar darauf erhielt er’ 
die Stelle eines Direktors der Regierung und zugleich der 
Rentkammer des Herzogthumes Weftphalen und Arnsberg. 
Die Leitung beider neuen Behörden in diefer von Heffen neu 
erworbenen Provinz war um fo fehwieriger, da bie ganze 
Verwaltung derfelben neu hätte organifirt werben müffen.. 
Deſſen ungeachtet wurden diefe Schwierigkeiten überwunden 
und ber Chef der Provinzialverwaltung, trog mandjer Anz=' 
fechtungen, ftand rein und madellos da. Auch Sa ⸗ 
keiten beſonderer Art, wie 1813 und 1814 durch poli ide 
Verhältniffe und auswärtige Truppen veranlaßt, wurden. 
befeitigt. Dabei war unverkennbar, daß in vielen Zweigen 


der innern Verwaltung, rüdfichtlich der Verbeſſerungen, 





®) Beilage zur Allgem. Zeitung. 1839. Rr, 263, 
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welche den Anforderungen und Erfahrungen neuerer Zeit ents 
forechen, 3. B. was Zünfte, Theilbarkeit der Güter, Bes 
fteuerung, Gemeinheitstheilungen, Leibeigenfchaft u. f. w. 
betrifft, das Herzogthum Weftphalen feinen beiden Schwefters 
provinzen weit voraneilte und daß überhaupt biefes Herzogs 
thum in den etwa 13 Jahren der heff. Regierung an innes 
rem Wohlftand und Ertragsfähigkeit jehr zugenommen hatte. 
Als die Abtretung bdiefer Provinz an die Krone Preußens 
verabredet war, wollte der damals regierende Großherzog 
Ludwig 1. *) den fo verdienftvollen M. nicht aus dem 
Staatsdienfte verlieren und ernannte ihn deshalb 1815 zum 
Direktor, fpäter zum Präfidbenten des Hofgerichtes in Darms 
ftadt. Der Gefchhäftsgang diefer Behörde hatte gerade das 
mals viel zu wünjchen übrig gelaffen. Minnigerodbe, obgleich 
feit 13 Sahren der juriftifchen Laufbahn entfremdet, rechts 
fertigte auch hier das Vertrauen feines Fürften. Mit feiner 
gewoͤhnten pflichtgetreuen Thätigkeit widmete er fih, ohne 
Rüdfiht auf feine Gefundheit, auch diefem Beruf und feiner 
19jaͤhrigen einfichtsvollen Zeitung vorzuͤglich und feiner ftets 
unermüdeten Thätigkeit, fo, wie feiner Auffiht auf Alles, 
auch das minder Bedeutende, verdankte man den verbefferten 
Gefhäftsgang und das geftiegene Aniehen jener richterlichen 
Behörde. Sm Oktober 1828 hatte M. fein 25jähriges Jubel 
feft als Kollegialdirektor, unter herzlichem Antheile der Eins 
wohner Darmftadts aller Stände, gefeiert und obgleich grei= 
fen Hauptes, ſchritt er doch — jo ſchien ed — mit jünglings= 
ftiſchem Blick und rüftigem Gange noch einer großen Auss 
dehnung feines gefchäftlichen Lebens entgegen. Es follte 
nicyt feyn. Sm Sommer 1834 wurde ein Sohn M.'s, ein 
junger vielverfprechender Mann, der fi) auf der Landes= 
univerfität den Studien widmete, in Daft und politifche 
Unterfuchung gebracht und nicht lange hernach ber Vater 
felbft quiescirt. Deffentliche Blätter waren damals fo uns 
barmherzig, anzubeuten, daß der Vater dem Beginnen des 
Sohnes nicht fo unbedingt fern geftanden hätte, während 
man bier nur zu gut wußte, daß Minnigerode, der Vater, 
über das Thun des Sohnes, in fofern er darin wirkliche 
Verirrungen erkennen mußte, aufs Außerfte ungchalten war. 
Gewiß ift aber, daß fich die öffentliche Meinung ganz für 
den wider Willen und Wunfch Penfionirten ausſprach, daß 
der Abgeordnete v. Gagern in der Abgeorbnetenfammer von 
1834 in der naͤmlichen Sitzung, welche 7 zweiten Auf⸗ 
loſung vorausging, ſich in gleichem Sinn aͤußerte, daß die 





*) Deffen Biogr. f. im 8. Jahrg. des R. Rekr. ©. 300. 
N, Retrolog. 17, Jahrg. 50 
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Advokaten in Ms Wohnort ihm einen filbernen Pokal als 
Zeichen ihrer Achtung widmeten und daß andere Freunde 
mit ausdrüdlider Beziehung auf M.'s Verdienfte um eine 
„unabhängige‘’ Gerechtigkeitöpflege das Nämliche thaten. 
Minnigerode, von jeher an nie raftende Zhätigkeit gemöhnt 
und nun, außer feiner Quiescirung ald Dofgerichtspräfident 
auch nicht mehr zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt, 
wurde nun als alter Mann noch zum Schriftfteler. Dem 
Staate Eonnte er nicht mehr feine Dienfte leiften, fo that 
er's der Welt. Ein Schönes Befchließgen, man fage nidyt: 
ein Endigen öffentlicher Amtswirkſamkeit! Zuerft erſchien ein 
„Beitrag 3. Beantwortung der Frage: Was tft Juſtiz- und 
‘was ift Adminiftrativfahhe?‘ (1835) und fpäter „Bemerk. 
üb. den Stand d. Gefesgebung u, Surisprudenz in Deutſch⸗ 
land’ (1836). M. nannte fi beidesmal als Verfaffer, 
nicht in vornehme Anonymität fich hüllend. Wielleiht galt 
es ihm auch, zu zeigen, daß er noch Kräfte habe — Kräfte, 
die er wohl gern noch auf anderm Feld, als dem: fpät er: 
blühter Schriftftellerei hätte verwenden mögen. Indeſſen 
trugen die Schriften alle innere Spuren großer Erfahrungen, 
etwas bdilettantifcher aber Eräftiger Darftellung, einer mar: 
men Liebe für Staat und Vernunftentwicklung im Staat 
und einer Nichtprätenfion, die ftellenweife rühren mußte. 
Daß eine fpätere Schrift: „Rhapſodiſche Bemerk, über die 
Begebenheiten mit dem Erzbifchof zu Köln, Frhren. Droftes 
Viſchering“ (Altona 1838), ebenfalls von M. herruͤhrte, 
wurde behauptet und ift nach Form und Inhalt (den erzs 
bifchöfl. Intereffen abgeneigt) jener Schrift auch höchft wahr: 
fcheinlih. Auf diefe Weife wirkte denn M., von den legten 
Ereigniffen feines Lebens fortgefegt tief angegriffen, bis die 
Nacht am, wo Niemand mehr wirken Eann. Er hatte noch 
die Freude, die Niederfchlagung des gegen feinen Sohn feit 
Sahren eingeleitet gewefenen politifchen Proceffes zu erleben 
und dieſen fomit auf völlig freiem Fuß und genefeneren 
Stiftes und Körpers zur Reife nad) Amerika ſich rüften zu 
fehen, die ihm einen neuen Wirkungskreis, flatt des zer- 
trümmerten in ber Deimath, bereiten ſollte. Der Bater 
jelbft aber begab ſich unterdeſſen auf die noch größere Reife 
nad) dem ftillen Lande, betrauert und in gutem Andenken 
behalten von manchem Redlichen. 
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H. verlebte feine frühefte Tugend in Rifferfchweil, einem 
ftillen Dorf am Fuße des Albis, im Schooſe einer fehr 
ahtbaren Familie. Schon früh trat in dem Eräftigen Kna—⸗ 
ben der innere Trieb nad) Naturforfchung hervor, ſchon da: 
maldö wurden Pflanzen eingefammelt und nad einem alten 
Kraͤuterbuche (Lonicers), das er in feines Vaters Bibliothek 
fand, unterſucht und beftimmt, Diefe Keigung, wie feine 
übrigen vielverfprechenden Anlagen, beftimmten feinen Vater, 
einen gebildeten, in der ganzen Umgegend geachteten Arzt, 
ihn dem Ärztlichen Berufe zu widmen, um fo mehr, da alle 
feine Vorfahren, fo weit beſtimmte Nachrichten reichen, 
Aerzte geweſen waren. Entgegen der Sitte damaliger Zeit 
ließ er ihn auf eine fehr gründliche Weife zu demfelben vor: 
bereiten. Nachdem er in mehreren Privatinftituten die erfte 
Vorbildung erhalten hatte, wurde er i. J. 1804 in feinem 16, 
Jahr auf die Kantonsschule nady Aarau gebracht, welche da: 
mals unter Evers Leitung zu den beften Gumnafien der Schweiz 
gehörte. Hier legte er während eines 4jaͤhrigen Kurfus den er: 
ſten Grund zu feiner vielfeitigen Bildung. Es waren zwar hier 
vorzüglich die Geiltesblüthen des Alterthbumes, an welchen 
er feinen eigenen Geift ftählte und Eräftigte, doch trat bei 
der raſchen und glüdlidhen Entwidlung feines innern We: 
ſens auch fein Naturforfcherberuf immer deutlicher hervor, 
wofür vornehmlich der Umftand fpricht, daß er in feinen 
Nebenftunden fih vorzügli mit naturhiftorifchhen Werken 
beihäftigte, Auszüge aus denfelben verfertigte, ja Suter's 
Flora aus dem Eremplar eines Freundes abſchrieb, da er 
ſich dieſelbe nicht gleich felbft anſchaffen konnte. Rektor 
Evers und Xaver Brunner leiteten ſeine erſten Schritte auf 
dieſem weiten Gebiet, in welchem immer entſchiedener die 
Pflanzenkunde ihn anzog. Haͤufige Ausfluͤge um Aarau, wie 
eine Reife durchs Wallis, welche er mit einigen Freunden 
unternahm und bie eine überaus große Ausbeute lieferte, 
gaben feinem Herbarium die erfte Grundlage. — Im Herbft 

808 zog er nad) Zürih, um dafelbft feine medicinifchen 


— — — 


) Nach: „Vorwort zu H.“s Flora“, „Vericht des Kavalleriemajors 
Drund Uebel”, „die Revolution der Pfaffen,“ St. Gallen 1839 und „der 
ürherifche Landfturm am 6, Sept. 1839,” Züri u, — 1839, 
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Studien zu beginnenz er hörte die Vorlefungen im medicin. s 
chirurgiſchen Inftitute, benuste die reichen Sammlungen von 
Dr. Roemer und Ardiater Hirzel und befonders eifrig den 
botanifhen Garten. Sein Fleiß und Talent befreundeten 
ihn bald mit den Lehrern der Anftalt und machten ihn aud) 
den Männern bemerklich, welche außerhalb derfelben ſich für 
wiffenfchaftlihe Bildung intereffirten, fo namıntlid Raths— 
herr Ufteri *) und Ralhsherr Meyer von Knonau, welche 
ihn reichlich mit literarifchen Hilfsmitteln verfahen., Unter 
feinen Mitftudirenden fuchte fein gefunder, Eräftiger Sinn 
allem Rohen und Gemeinen entgegenzuarbeiten und cin re— 
geres, wiffenfchaftliches Leben zu weden, er nahm daher 
lebhaften Antheil an einem wiffenfchaftlichen Verein, in wels 
dem er in öfteren Vorträgen Proben feines raftlofen Eifers 
ablegte. Ber diefem eifrigen Streben fchloß fich ihm immer 
mehr das unermeßliche Feld der Wiffenfchaft auf und die 
bangen Beforgniffe **), die damals öfter ihn erfüllten, daß 
feine Kraft nicht ausreiche, daffelbe zu durchmeffen, find die 
prechendften Zeugen feines inneren geiftigen Lebens und ſei— 
nes raftlofen Ringens nach volllommener Ausbildung deffel- 
ben, Sn dem Tagebuche, das er damals führte, erkennen 
wir ſchon jest den kräftigen, durchgreifenden, alles Halbe 
und Berfchrobene —— Charakter, den klaren, natuͤr— 
lichen Verſtand und muntere Laune. Schon hier tritt uns 
H. als einer jener Menſchen entgegen, die zwar durch ihre 
irdiſche Natur an Erdverhaͤltniſſe gebunden find, aber ver— 
möge ihrer hohen, geiftigen Kraft über fie fich emporſchwin⸗ 
gen und in der höheren Welt der Ideen ſich bewegen. Sie 
ließ ihn nur für höhere Zwecke arbeiten und bewahrte ihn 
vor allen feldftfüchtigen Beſtrebungen; aus ihr holte er das 
Zeuer und die Begeifterung, mit welcher er für alles ihm 
wahr und gut Scheinende kämpfte, und die Gluth, die ihn 
zuweilen bis zur Deftigkeit und Leidenfchaft hinreißen Eonnte. 
Bald fühlte H., daß die Anftalt in Zürich zu luͤckenhaft fey, 





—3 Deſſen Biogr. ſ. im 5. Jahrg. des N. Nekr. ©. 781. 

2%) &o ſchrieb er unter dem 30. Mai 1809 -in fein Tagebuch? Heute 
lad ich Haller’s Xeben wieder einmal. Go oft ich es leſe, wünſche ich zu 
fterben, da ich verzweifle, aud) nur cinen der großen Männer zu erreichen, 
die Zimmermann zugleich aufführt. Hadern möchte ich mit dem Gefhide, 
daß ic, fo wenig und fo flüchtige Anlagen erhielt, aber mitten im Hader 
tritt eine Thrane mir ins Xuge, a die des Gefühles, daß ich jept das 
noch nicht fey, mas ich vor mir fehe, ver die des Schmerzes über 
meine Schwache, die mir zeigt, wie ich nicht einmal, was ic) empfangen, 
gut anwende. — Sch nahm mir jegt vor, jeden Tag in den Stunden, in 

enen ic fonft undenfwürdige Sadhen denke, mir einen Gegenftand zum 
Nachdenken aufzugeben: Heute den Bau der Pflangen 2c. 
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um eine umfaffende Bildung zu geben; er beſchloß daher im 
Herbft 1809 die Hochſchule in Zübingen zu beſuchen, von 
wo ihm die Namen ber Kielmeyer, Autenrietb und Gmelin 
entgegenglänzten. Ehe er feine Heimath verließ, verweilte 
er nod einige Tage bei den Geinigen in Rifferfchweil und 
silte dann im Dftober 1809 voll Erwartungen und Hoffs 
nungen feinem neuen Biele zu. H. vermweilte drei Jahre in 
Zübingen, während welcher Zeit er alle medicinifchen Dis: 
eiplinen mit großem Fleiße durcharbeitete, Den größten 
Einfluß auf feine ganze Geiftesrichtung übte Kielmeyer aus, 
von deſſen Vorlefungen er auch in fpäteren Jahren immer 
mit Begeifterung ſprach. in rühmlicher Zeuge des Fleißes 
und Glücks, mit dem er feine Studien betrieb, ift feine 
Snauguraldiffertation *) und namentlich das Zeugniß, wels 
ches Kielmeyer bei dieſem Anlaß über ihn ablegt **). Mit 
der mebdicinifhen Doktorwürde bekleidet, kehrte er im Suli 
1812 in die Heimath zurück und verfuchte fich theils bei ſei— 
nem Bater, theild bei einigen Freunden, denen er Aushilfe 
feiftete, in Ausübung ber praftifchen Medicin. Schon feine 
erften Verſuche waren glüdlich und zudem erwarben ihm fein 
gemüthliches und dabei munteres, aufgewedtes Wefen, feine 
Humanität und Gemiffenhaftigkeit bei Beforgung der Kranz 
Zen überall, wo er hinkam, die Liebe und Achtung feiner 
Umgebungen und eröffneten ihm die Ausficht auf eine frohe 
Zukunft. Im December 1813 madıte er fein Staatseramen 
und wurde mit rühmlichem Zeugniß unter die Zahl der 
Zürcherifchen Aerzte aufgenommen. Bald fand er Gelegens 
heit, feine gefammelten Kenntniffe auf einem fehr gefährlis 
chen Feld anzuwenden. Er wurde als Oberarzt ins Militärs 
lazarethb nad) Rheinau berufen und arbeitete mit großem 
Eifer und Aufopferung an Bezwingung eines dort herrfchens 
den kontagiöſen Typhus. Nach wenigen Wochen ergriff 
aber auch ihn diefe Krankheit und brachte ihn an den Rand 
des Grabes, dem er nur mit Mühe durch feine Eräftige 
Natur und die liebevollfte und forgfamfte Pflege feines 
Zreundes, Dr. Müller in Eglifau, zu welchem er gebracht 





*) Dissertatio inauguralis botanica sistens descriptionem Sci- 
taminum nonnullorum nec non Glycines heterocarpae. 'Tur. 1812. 

”*) „Sie haben,” fagt Kielmeyer in dem der Difjersation beigedruds 
ten Gratulationsfnreiben, „Ihre Arbeit auf folde Weife ausgeführt, wie 
es von Shren Zalenten, Studien und Fleiß zu erwarten war und durch 
dieſelbe nicht allein Ihre botaniſche Gelehrſamkeit erprobt, fondeen zu dem 
Lobe, das Sie ſich durch Shre Prüfungen verdient haben, noch dasjenige 
rofer Gewandtheit und Scharfe im Beobachten und eines nüchternen, 
harflinnigen Kopies in Wergleihung des Beoöbachteten erworben, 
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worben war, entriffen wurde. Eine neue Epoche im Leben 
9.8 beginnt mit dem Juli 1814, Er trat in eheliche Vers 
bindung mit Catharina Bobmer, der Zochter des in den 
Wirren der Neunziger Jahre bekannt gewordenen Genatoro 
Bodmer. Diefe glückliche Wahl, welche ihm eine mit reihen 
Gemuͤths- und Geiftesanlagen ausgerüftete Gattin zuführte, 
übte auch in fofern großen Einfluß auf fein Lebensſchickſal 
aus, als er dadurch veranlaft wurde, nad) Stäfa zu ziehen, 
wo für ihn ein großer Wirkungskreis fich auffchlog. In eis 
ner ftillen, ländlichen Wohnung, an den überaus reizenden 
Ufern des Zürichfees verlebte H. 17 feiner glüdlichiten Sabre, 
während welcher er fich einen ausgebreiteten Ruf als ausges 
zeichneter Arzt und einen Namen in der gelehrten Welt er— 
warb. eine Ärztliche Praris dehnte ſich bald über feine 
Umgebungen in die benachbarten Kantone aus und häufig 
wurde er in fchwierigen Fällen in die Kantone ©t. Gallen, 
Schwyz, Glarus und felbft Graubündten berufen. Daß er 
aud an ber wiffenfchaftlichen Fortbildung der Medicin war: 
men Antheil nahm, dafür zeugen feine Abhandlungen, die er 
der medicinifchen Gefellfchaft des Kantons Zürich und dem 
Sanitätskollegium überreichte und von denen mehrere aud 
der literarifchen Welt mitgetheilt wurden. Der große Ruf, 
den H. als Arzt erworben hatte, gründete fich eben jo febr 
auf feinen Scharfjinn im Erkennen der Krankheiten und bie 
glückliche Behandlung derfelben, wie auf feine Gewiffenhafs 
tigkeit und fein theilnehmendes Weſen. Wo er belfen und 
zetten Tonnte, fcheute er weder Mühe noch Aufopferung. 
So eilte er gleich nach dem großen, noch jest in Aller Ge— 
dächtnig Lebenden Unglüd in Gofau i. 3. 1820 dahin und 
behandelte die Verunglückten unentgeldlich, obgleich er wäh: 
zend langer Zeit täglidy nad) dem entfernten Orte hinwan- 
dern mußte. — Obſchon H. mit Freudigkeit und daher mit 
großem Glüd in feinem Wirkungstreis arbeitete, war doch 
die Pflanzenkunde das Feld, defjen Bearbeitung am meilten 
von feinem inneren Berufe gefordert wurde. Darum fehen 
wir ihn auf allen feinen Krankenbeſuchen den Kindern det 
Flora nachſpuͤren und felten kehrte er nad) Haufe zurüd, 
ohne eine intereffante Beobachtung gemacht oder eine unges 
wohnte Pflanzenform gefunden zu habenz darum murden 
auch alle Zerfireuungen von ihm geflohen und alle Neben: 
ſtunden, felbft auf Koften der gefelligen Freuden, dem Stu: 
dium der Pflanzenmwelt‘gewidmet. Da er in Stäfa in feinen 
Studien ganz allein ftand, fuchte er durch eine ausgebreitett 
Korrefpondenz mit fehweizerifchen und zum Theil aud) auss 
laͤndiſchen Botanitern das zu gewinnen, was bie nah 
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Umgebung ihm verfügte. In lebhaftem wiffenfchaftlichen 
Verkehr fand er vornehmlidy mit Paul Ufteri-*), dem hoch— 
gefeierten nachmaligen Bürgermeifter Zuͤrichs, welcher ihn 
mit literarifchen Hilfsmitteln verſah. Die wichtigften Aufs 
ihlüffe gab ihm indeß die Natur felbft, daher er unabläffig 
bemüht war, die Pflanzen nach allen ihren Lebensverhältz 
niffen Eennen zu lernen. Häufige Kleinere Ausflüge machten 
ihn mit den Gewächien des fchweizerifchen Hügellandes vers 
traut; um aber auch die Alpenpflanzen an Ort und Stelle 
unterfuchen zu koͤnnen, unternahm er öftere Reifen in die 
innere Schweiz. Sn den 3. 1819, 1820 und 1822 bereifte 
er die Kantone Schwyz und Glarus und unternahm feine 
tühnen Verſuche zu Erfteigung des Toͤdi. 1828 beftieg er, 
bei einem Beſuche von Chur, den Galanda, 1833 wanderte 
er aufs Neue auf die Sandalp und an den Fuß des Toͤdi. 
1836 machte er von Bern aus, wo er ſich als Tagſatzungs— 
gefandter aufbielt, botanifche Ausflüge in den Jura und ing 
Oberland; 1837 von Luzern auf den Pilatus und feine Um— 
gebungen. 1838 unterjuchte er die Torfmoore von Eins 
fiedeln, wo er ſchon früher viele Seltenheiten entdedt hatte, 
das Thal von Uri und den Gotthard. Beine legte Reife 
im Sommer 1839 führte ihn durch Bünden, nad) dem Zeffin 
und auf den feit allen Zeiten für Botaniker Haffifchen Mt, 
Generofo, von welchem er, wie überhaupt von der ganzen 
Reife, eine Menge feltener Pflanzen heimbrachte. Wenn 
auch zunächft der Wunſch, die Vegetation der Gebirgswelt 
zu ftudiren, ihn zu diefen Reifen veranlaßte, war doch jene 
geheimnißvolle Anziehungskraft der Alpen der Eräftigfte Hebel, 
welcher ihn alle Schwierigkeiten, die fein großer Wirkungss 
kreis ihm in den Weg legte, überwinden machte und ihn 
auch in die unmirthlichften, vegetationsleeren Einoͤden der 
erhabenen Gletfcherwelt hinauftrieb, In jener neuen Welt, 
fern von allen Hilfsmitteln, welche im Thale die menschliche 
Ohnmacht verfchleiern,, fern von dem verworrenen Getriebe 
der Gefellfchaft, fühlt der Menſch fih gar wunderfam 
von der Einfamkeit Schauer ergriffen. Das Bild des Todes 
und graufer Zerftörung, das überall ihm entgegentritt, der 
eigenthürmliche Zauber, der über alles Land des Lebens unter 
ihm ausgegoffen ift, raffen auf diefen einfamen Gletfchern 
und Höhen feine innerfte Seele auf und tragen feinen Geift 
über die wandelbaren Kormen des Erdenlebens empor, Daß 
diefe neuen , eigenthümlichen Genüffe, welche die Alpenwelt 
jedem gefunden Gemüthe darbeut, H. vorzüglicdy zu feinen, 


*) Defien Biogr. f. im 9. Sahrg. des R. Nekr. ©, 310. 
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zum Theil gefahrvollen, Alpenwanderungen antricben, er⸗ 
zahlt er felbit auf eine fehr anziehende und ausgezeichnete 
Weiſe in der Einleitung zu feinen Reifen in den Gebirgss 
flo zwifchen Glarus und Graubündten, bie 1825 veröffents 
licht wurden und welche durch viele tief eindringende Beob— 
achtungen und offene Naturanfhauung für Leſer aller Art, 
vornehmlich aber für Naturfreunde und Naturforfher, von 
vielfältigem Intereffe find. — Die anhaltenden Unterfuduns . 
gen über die Lebensverhältniffe der Pflanzen, welde 9. auf 
diefen Ausflügen und Reifen, wie in feinem Garten, den er 
mit Gewaͤchſen aus ſchwierigen, vielfürmigen Gattungen bes 
voͤlkert hatte, anftellte, brachten ihn bald zu der Anficht, 
daß die Außenwelt einen fehr bedeutfamen Einfluß auf die 
Geftaltung ber Pflanzen ausübe und da auf diefe Untere 
ſuchungen ſich die eigenthümlicye Stellung gründet, welche 
H. unter ben Botanikern eingenommen hat, müffen wir noch 
etwas langer bei benfelben verweilen. Schon feit längerer 
Zeit haben alle Pflanzenforiher, welche bie Gewaͤchſe im 
Freien gu ftudiren gewohnt find, fi) gegen das immer weis 
ter um fich greifende Wervielfältigen und Zerfplittern ber 
Arten erhoben und auf ein Zuſammenziehen aller auf wandels 
baren Merkmalen beruhenden Formen gedrungen. Es wurs 
den auch nicht felten Verſuche gemacht, dies auszuführen, 
boc ging man dabei nicht grundfäglidy zu Werke; man ließ 
ſich allein von einem gewiffen Takte leiten, den jeder nach 
und nach durdy Anfchauung und vielfältige Unterſuchung der 
Pflanzenwelt erworben hat, durch weldes Verfahren aller 
dings für bie fchweizer und deutſche Flora Bebeutendes, na⸗ 
mentlich durch den gründlichen, forgfältigen Gaudin und den 
trefflichen Koch geleiftet wurde, Es ift aber das Feititellen 
von beftimmten Grundfägen, nad) welchen bier verfahren 
werben foll, zum Bebürfniffe geworden, da durch planlofes 
Zuſammenziehen alter Arten der Wiffenfchaft eben fo großer 
Schaden erwachſen kann, wie durch planlofes Aufftellen von 
neuen, Diefes Bedürfnig fühlte befonders lebhaft unfer H., 
welcher alle feine Zeit und Kräfte, welche feine vielen Bes 
rufögefchäfte nicht in Anfprudh nahmen, darauf verwandte, 
diefe Lüde auszufüllen. Seine Unterfuchungen führten ihn 
bald zu dem Refultate, daß urfprünglihe Pflangentypen 
(Urfpecies) vorhanden feyen, welche im Laufe der Zeiten ſich 
erhalten und immer fort und fort durd; Reproduktion dies 
felben Grundformen nachgeftaltenz;s Stammarten, die ihrem 
inneren Wefen nady ſich gleich bleiben, aber in verfchiedener 

orm zur Erſcheinung kommen, je nachdem fie unter äußere 

nflüffe gerathen find, H. hat fich bemüht, aus dem bun⸗ 
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ten Gewirre von Formen, in denen die Pflanzenwelt uns 
entgegentritt, die urſpruͤnglichen Arten herauszufinden und 
die Beziehungen, in welchen fie zu einander ftehen, ihre vers 
wandtfchaftlichen Verhältniffe Eennen zu lernen. Gr ſuchte 
den Kreis auszuforfhen, mit welchem die Natur jede Art 
umfpannt hat, wie die Formen, welche innerhalb defjelben 
gebildet werden Tönnen und fomit die Pflanzenfpecies in ihe 
rer Sefammtheit zu erfaffen. Er fammelte daher nicht nur 
möglichft viele Formen, um bie Ucbergänge von einer zur 
anderen verfolgen zu Tonnen, fonbern fpürte auch den fie 
herovorbringenden Urfachen nad), fuchte auszumitteln, wels 
hen Einfluß Licht oder Schatten, welchen trocdener oder 
fumpfiger Boden ze. auf Bildung beftimmter Formen ause 
übe, um nadmeifen zu Tonnen, baß alle urfprünglichen 
Arten in beftimmten, das Gepräge ber Lofalitäten an fich 
tragenden Formen erfcheinen. Die Refultate diefer Unters 
ſuchungen, welche zur Zeit noch viel zu wenig beachtet wers 
den , legte 9. in dem botanifchen Anhange zu feinen Alpene 
reifen, in feiner Abhandlung Über die helvetifchen Arten von 
Nubus, in dem Zerte zu der Sammlung von Abbildungen 
von Schweizerpflanzen von Labram, von welcher von 1824 
bis 1830 achtzig Hefte erfchienen find, und vorzüglich in feie 
nen Beiträgen zu einer Eritifhen Aufzählung der Schweizers 
pflanzen nieder, welche fchon in den 3. 1827 bis 1829 nies 
bergefchrieben, doch erft 1831 publicirt wurben und die als 
Einleitung zu feiner nach feinem Tod erfchienenen Flora zu 
betrachten find, in weldyer die gefammte heivetifche phanerog. 

flanzenwelt von dem bort gewonnenen Gefichtspunft aus 

earbeitet ift. Es war vorauszufehen, daß diejenigen, welche 
der Anwendung von Theorien auf Behandlung, ber Pflanzens 
fpecies abhold find, ſich mit biefer Flora nicht befreunden 
Zonnten, aber auch diejenigen, welche mit ben leitenden 
Ideen im Allgemeinen einverftanden find, haben vielleicht 
bier und da Einwendungen gegen die Art und Weife zu 
machen, wie fie in Anwendung gebracht wurden. Gie haben 
vielleicht erwartet, daß 9. in ber Flora durchgehend alle 
Stammarten voranftellen und ſcharf umgrenzen, bei jeder 
aber, mit Angabe der erzeugenden Urſachen, bie Formen 
beyeichnen mwerbe, in welchen fie bei uns zur Erſcheinung 
gefommen find, wodurd wir eine verhältnigmäßig geringere 
3ahl von Arten, aber innerhalb der meiften, je nachdem fie 
auf einer oder vielen Kokalitäten zu leben vermögen, eine 
mehr oder weniger große Zahl von Formen erhalten hätten. 
Allein der Einfluß der Außenwelt auf die Pflanzen im Als 
gemeinen und namentlich ber Einfluß ber gleichen Momente 
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auf alle einzelnen Arten ift immerhin noch zu wenig befannt. 
H. befand fich hier auf einem neuen Gebiete, das foldy’ uns 
ermeßlichen Stoff zur Forſchung darbietet, daß ein Menſchen— 
leben nicht hinreichen kann, denfelben zu verarbeiten und nur 
‚bie angeftrengteften Bemühungen vieler, die Pflanzen nad) 
allen Richtungen hin verfolgenden Forſcher Licht bis ins eins 
zelnjte Detail zu bringen vermögen. Schon die Abgrenzung 
von unter allen Verhältniffen fich gleichbleibenden Stamm: 
arten erfordert einen großen Zeitaufwand und nidyt gewöhns 
lihen Scharffinn und nicht minder mühfam ift die Ausmits 
telung der Verhältniffe, in welchen die Formen innerhalb 
des Umfanges der Stammart zu einander ftehen. Wir ſe— 
ben, daß bei manchen Arten die Formen deutlich ausgefpros 
chen, ſcharf abgefegt find, während bei anderen fie fo uns 
merklich in einander verfließen, daß es ſchwer hält, einzelne 
von diefen herauszuheben und durch Scharfe Merkmale zu bes 
zeichnen, woran eben ſowohl die urfprünglihe Naturanlage, 
wie auf der anderen Seite die Befchaffenheit und Verwandts 
Schaft der Lokalitäten, auf der fie vorkommen, Schuld ſeyn 
mag. — Beim jegigen Stande der Wiffenfhaft müffen wir 
daher noch an dem alten Verfahren fefthalten und die For— 
men als gleichwerthige Größen Eoordiniren, uns aber bes 
müben, die verwandtfchaftlichen Verhältniffe derfelben aus— 
zumitteln und innerhalb jeder Gattung natürliche Gruppen 
zu bilden, welche die auf ftets fich gleichbleibenden Charak— 
teren beruhenden Stammarten darftellen follen. Zesteres hat 
9. in der Flora mit vielem Glüde verfucht und eine Menge 
von Zufammenftellungen zeugen von feinem Scarffinn und 
großer Beobachtungsgabe. Beffer hätte er aber vielleicht 
gethan, wenn er, ftatt alle nur unterfcheidbaren Kormen als 
gleichwerthige Größen zu betrachten, die deutlicher ausge: 
fprocdyenen, Eonftanteren, kurz diejenigen, welche man jest 
‚gewöhnlich ald Arten aufführt, hervorgehoben und mit Nas 
men verfehben, alle auf fehr fchwanfenden oder unbedeutenden 
Merkmalen berubenden aber als varietätliche Gebilde diefen 
untergeordnet hätte. Durd fein Verfahren wurde er ges 
zwungen, eine Menge von neuen Namen zu fchaffen, oder 
längft bekannten eine andere Deutung zu geben, daher fo 
auffallend vielen fein Xutoritätezeihen (nobis) beizufegen 
und zwar nicht felten Längft bekannten Namen, weil er diefe 
Arten etwas anders, gewöhnlich enger, faßte, als feine Vors 
gänger und doc deswegen Keinen neuen Namen fchaffen 
modte. Es liegt darin auch hauptfächlich der Grund, 
warum die ſchon feftgeftellten Formen und bie ältere Nomen 
klatur, an der wir aufs gewiffenhaftefte fefthalten müffen, 
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ſoll nicht eine unabfehbare Verwirrung entftehen, zu wenig 
berüdfichtigt worden find. Die meiften Materialien zu feis 
nen Werfen bat 9. in Stäfa gefammelt, doc fällt die 
Herausgabe feiner Beiträge, wie der Flora, in eine fpätere 
Zeit, zu ber wir vorausgeeilt find, um feine botanifchen 
Leiftungen mehr im Zufammenhange zu überbliden, daher 
wir die wichtigften Veränderungen in feinen übrigen Lebens— 
verhältniffen noch nachzuholen haben. Obſchon H. in fehr 
glüdlichen aͤußeren Verhältniffen lebte, ihn Achtung und Liebe 
umgab, ihm in feiner Kamilie durch eine trefflihe Gattin 
und brei hoffnungsvolle Kinder der ftillen, häuslichen Freu 
den fo viele — wurden, obſchon ſein regſamer Geiſt in 
feinem ausgebreiteten Wirkungskreiſe, wie feinen wiſſenſchaft— 
lichen Forſchungen, hinreichenden Stoff zu verarbeiten fand, 
bemädhtigte ſich ſeiner doch oft ein innerer Drang nad) einem 
noch umfaſſenderen Wirken und lebhaft trug er ſich eine Zeit 
lang mit dem Gedanken, eine größere Reiſe zum Frommen 
der Wiſſenſchaft zu unternehmen, oder gar ſeinen Wohnſitz 
nach einem anderen, waͤrmeren Himmelsſtriche zu verlegen, 
Seine Ideen über Behandlung ber Pflanzenfpecies befchäfs 
tigten ihn fo lebhaft, daß er fehntich den Wunfch hegte, 
feine Unterfuchhungen auch auf tropiiche Länder auszudehnen, 
welche noch viel auffallendere Reſultate verfprachen, weil 
dort die Einflüffe der Außenwelt viel wirkſamer feyn müffen 
als bei uns *). Seine Anhänglichkeit an feine Familie und 
fein Vaterland hätten indeß ihn wohl nie diefe weitausfehen: 
den Pläne verwirklichen laffenz vollends wurden fie aber 
durch die politifchen Ereigniffe im Sahr 1830 vereitelt. In 
allen Kantonen, in welchen nicht alle Bürger gleiche politi= 
Ihe Rechte befaßen, wurde ein großer Theil der Bevölkerung 
und zwar gerade der regfamere und gebildetere, durch bie 
Greigniffe, die im Sommer 1830 Zuͤrichs weſtlichen Nachbar— 
ſtaat erfchütterten, in Bewegung gefeßt. H. begrüßte mit 
Freuden und voll der fchönften Hoffnungen dieſes Aufleben 
des Volksgeiſtes; doch hielt er fih, allem unlauteren Zreis 
ben feind, längere Zeit zurüd, bis die denkwuͤrdige Vers 
fammlung zu Ufter im November 1830 eine neue Zukunft 
anfündigte. In einer begeifterten Rede, die er vor dem aus 
allen Zheilen des Kantons verfammelten Volke hielt, bradjte 
er ihm feine höheren, geiftigen Bedürfniffe zum Bewußtſeyn 
und wußte fo dem bunt durd) einander gährenden Stoffe die 


") Im hohen Norden findet das Umgekehrte fiatt, mas und aud er» 
Härt, warum gerade die ſchwed. Botaniker am meilten fih gegen H.'s 
Anſichten aufgelchnt haben. * 
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fhönften Blüthen zu entloden. In jener Zeit badıte er nur , 
daran, mit feinen Freunden dem wild daherbraufenden Strom . 
eine geregelte und das Gefammtwohl des Landes fürdernde 
Richtung zu geben; dann aber wollte er fich wieder aus dem 
bewegten politifcdyen Leben in feinen ftillen Wirkungsfreis 
urüdziehen. Doch, als einer der Eräftigften und geiftreichs 
en Zräger der Ideen, die das ganze Volk ergriffen, wurde 
er durch einen inneren Ruf getrieben, fo lange für fie zu 
tampfen, bis fie durchgedrungen und aud die äußeren Fors 
men umgeftaltet hätten, Er wurde von feiner Gemeinde in 
den großen Rath gewählt und von diefem fogleih als Ges 
fandter auf die Zagfasung gefickt, wo er fowohl für Bes 
feftigung und Anerkennung der Zürcher Zuftände, wie Siches 
zung der Neutralität des Gefammtvaterlandes mit Nachdruck 
und Erfolg arbeitete. Sein hohes Gemüth, fagt einer feis 
ner Freunde in feinem Nekrologe *), war von der Pflicht 
bes Republifaners fo durchdrungen, daß er fich eine Zeit 
lang, auch während diefer Sendung, immer als freiwilliger 
Scharfihüge auf der Außerften Grenze eines gefährdeten 
Baterlandes dachte, feit entichloffen, Wort und Feder in 
diefem Fall Andern zu überlaffen. Diefe warme Vaterdands⸗ 
liebe war es allein, die ihn, troß großer ofonomifcher Opfer, 
bewog, dem Ruf in den Regierungsrath zu folgen und feis 
nen Wohnfig nad) Zürich zu verlegen. Er verließ feinen 
MWirkungskreis indeß mit dem Entſchluß, in denfelben zuruͤck— 
zutreten, fo wie die Principien, die er verfechten half, volle 
Anerkennung gefunden und Ruhe und Frieden wieder einge 
Zehrt ſeyen. Wermöge feines reichen Geiftes bewegte er ſich 
bald mit Leichtigkeit in den gang neuen, ihm früher fremden 
Kreifen des Wirkens und bald gehörte er zu ben thätigften 
und einflußreichiten - Mitgliedern der neuen Regierung, ja 
wurde i. 5. 1832 bei einer Bürgermeifterwahl an die Spitze 
derfelben berufen, welche Stelle er indefjen beharrlich ab= 
lehnte, Sein Wirken erftredte fich fowohl auf die eidgenöf: 
ſiſchen wie Eantonalen Verhältniffe.e Ihm wurden die wichs 
tigften Miffionen übertragen, wie während einer Reihe von 
Zahren eine der Gefandtichaftftellen an der Tagſatzung. Im 
Snnern Eämpfte er mit jenem ihm eigenthümlichen Feuer 
und Kraft für die Volksintereffen und als Alles errungen 
war, war er flets ein treuer Wächter und Bewahrer bderfel: 
ben, Mit Einfiht und voll Begeifterung half er überall, 
wo es galt, neue, in die ferne Zukunft hinein Segen vers 
breitende Anftalten zu gründen. Ein Hauptbebürfnig da« 





7) Neue Zürcher Zeitung, Sept, 1839, 
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maliger Zeit war eine gänzliche Reform ber Bilbungsanftale 
ten, wozu er aufs eifrigfte mitwirkte, vornehmlich zu Gruͤn⸗ 
dung der Hochſchule. Da ihn dabei weder Launen nody 
hohle Phraien, fondern allein das tief gefühlte Bedürfnig 
höherer geiftiger Kultur für fein Vaterland leitete, nahm er 
immer den lebhafteften Antheil an derfelben und trat, als 
rohe Parteiintereffen fie zu zertrümmern fuchten, als ihr 
warmer Vertheidiger auf, Mit befonderer Vorliebe arbeitete 
er als Präfident der botanifchen Kommiffion an der Ans 
legung des neuen botanifchen Gartens, ba er aus eigener 
Erfahrung wußte, wie unentbehrlich ein folches Inftitut für 
alle höhern Unterrichtsanftalten fey. D. war es zuerft, wels 
der darauf drang, jenes fo günftig gelegene Terrain, die 
Wälle und Schangen, für einen botanifchen Garten zu be= 
flimmen und feiner gewichtigen Verwendung hat man es vors 
nehmlich zu danken, daß diefer Anftalt, welche fo fehr ge— 
eignet ift, das Studium der Pflanzenkunde zu fördern und 
den Sinn für höhere, edlere Genüffe zu weden und zu bes 
leben, eine fo pafjende Zofalität angemwiefen wurde. Auch 
bei Ausführung der Anlagen und Bauten war er fehr thätig 
und half alle Schwierigkeiten überwinden , bie fich entgegen= 
ſtellten. Nicht minder wohlthätig wirkte H. als Präfident 
des Sanitätsrathes, in welchem er, nach dem Zeugniffe fei= 
ner Kollegen, mit großer Sachkenntniß und Liebe arbeitete, 
Dies bewies er befonders bei Ausarbeitung und Einführung 
einer neuen Medicinalverfaffung, wobei er Anlaß hatte, 
mandje feiner Ideen, die großen Einfluß auf Umgeftaltung 
des gefammten Mebicinalmwefens hatten, gu verwirklichen, 
Auf ähnliche Weife wirkte H. als Präfident des Polizeis 
rathes und der Forftlommiffion, wie der Auffichtöbehörde 
über das Hausdepartement des Spitales und des Zucht— 
haufes. Die vielen und mühevollen Aemter, mit denen H. 
überladen war, nöthigten ihn, feine Befchäftigung mit ſei— 
nen Lieblingsftudien nur auf wenige Erholungsftunden zu 
beichränten , hinderten ihn aber nicht, ſtets der Entwidlung 
des Volkslebens zu folgen. Sein tiefer Blid, fein viel 
jähriger Umgang mit allen Klaffen des Volkes, hatten ihn 
mit allen Seiten des Volkslebens bekannt gemadt, trotz 
feines ftillen, eingezogenen Wefens war er immer inmitten 
diefes fchaffenden und ftets ſich ummandelnden Lebens geblies 
ben und unabläffig bemüht, daffelbe auf der Bahn ruhigen, 
befonnenen Fortfcrittes zu erhalten, Sein warmer Eifer 
für die Elar erkannten, wahren Bebürfnifje des Volkes, wie 
fein Eräftiger, felbftftändiger Charakter erhoben ihn über die 
Parteiungen, welche fein von der Ratur fo weich ausgeflats 
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tetes Vaterland auf fo bebauerlihe Weife zerreißen. Gerade: 
deshalb wurde er aber von einer herzlofen, leidenichaftlichen 
Partei aufs hHeftigfte angefallen und der Berlaffung feiner 
früheren Grundfäge verdächtigt, was ihn bei dem Bewußts 
ſeyn, ftets nur dem Volkswohle gelebt und ihm fo viele 
Dpfer gebracht zu haben, tief fchmerzen mußte. Diele bite 
tere Erfahrungen erfüllten ihn mit foldhem Unmuthe, daß 
er im December 1838 den Entfchluß faßte, aus dem trüben 
Gewirre des öffentlihen Lebens in feinen frühern, ftillen 
Wirkungskreis zurücdzufehren. Am 15. San. 1839 reichte 
er fein Entlaffungsbegehren dem SPpräfidenten der oberften 
Landesbehörde ein. Er ftüste fidy dabei befonders darauf, 
daß die Anfichten der Mehrheit des großen Rathes in we— 
fentlihen Punkten von ben feinigen abweichen, gab aber die 
Zuficherung, daß er bei jeder Gefahr bereit fey, dem Vater= 
lande nach Kräften zu dienen. Cr wurde jedoch von Allen, 
die es redlic mit dem Vaterlande meinen, fo beftürmt, daſ— 
felbe zurüdzuziehen, daß er aufs Neue dies Opfer brachte, 
welches er nach einer kurzen Spanne Zeit mit dem Tode 
befiegeln follte. Als bald darauf ein ſchon feit Sahren vor⸗ 
bereitetee Plan zur Reife kam, wurbe Alles aufgeboten, 
um auch 9. für denfelben zu gewinnen. Aber bas ganze 


“ Gewebe durdfchauend, trat er ihm gleich. anfangs entſchieden 


entgegen, wobei ihn Motive leiteten, die feinen tiefen Blick 
ins Leben des Volkes beurfunden. Gein religiöfes Bewußt— 
feyn war durch feine umfaffende Bildung nicht verwäflert 
und verflüchtigt und fo ihm der Sinn zu Beurtheilung der 
Erfcheinungen auf diefem Gebiete geblieben. Er hatte unter 
den mannichfaltigen Werhältniffen, unter denen er das 
menfchliche Zeben fennen lernte, am Krankenlager und am 
Sterbebette, die Kraft des Glaubens erfahren und die Alle 
gewalt, mit welcher er befonders dann hervorbridht, wenn 
er gefährdet fcheint, Aufs Eindringlichite warnte er, nicht 
in dies Heiligthum einzugreifen und damit eine neue Brand= 
' fadel in das fonft ſchon von Parteiungen zerriffene Vater: 
land, dem Eintracht und Friede jo noth thue, zu werfen. 
Gleich nach der Großrathefigung vom 31. San. 1839. hat er 
mit wahrer Divinationsgabe vorausgefagt, ed werde eine 
Bewegung folgen, wie fie der Kanton Zürich noch nie erlebt 
babe, eine Bewegung, welche das ganze Land erjchüttern 
und den meiften Mitgliedern der oberften Landesbehörde alles 
Zutrauen rauben werde. Als das, was er vorausgefehen 
und vorausgefagt hatte, ſchon nach kurzer Zeit in Erfüllung 
ging, stellte er ſich zwifchen die Parteien und that fein 
Moͤglichſtes, den heranziehenden Sturm zu befchwören, Voll 
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treuen Eifer fürd gemeinfame Wohl rieth er zur Mäßi- 
gung und weifer Berüdficdhtigung der fo allgemein und fo 
laut ausgefprochenen Volkswuͤnſche, wie er auf der andern 
Seite vor allen ungefeslichen Schritten warnte und billige 
Vürdigung der jo fchwierigen Stellung der Regierung vers 
langte. Doch fein weifer Rath verhallte wirkungslos und 
immer größer wurde die Kluft zwifchen Regierung und Volk, 
immer allgemeiner die Erbitterung gegen eine Partei, welche 
unaufhörlich ihre Verachtung der tiefſten Seite des Volkes 
lebens zur Schau trug. it banger Beforgniß erwartete 
H, die angefagte Großrathefigung vom 9, Sept. und als 
[don vorher die Gemitterwolken fid) zufammenzogen, that 
er noch in der Nacht auf den 6. Sept. fein Möglichites, 
um Unglüd zu verhüten. Schon am frühen Morgen jehen 
wir ihn mit einem feiner Kollegen *) zu den herangezogenen 
Bolkshaufen hineilen, um fie zu beſchwichtigen, und kaum 
war er für einige Augenblide nad) Haufe zuruͤckgekehrt, wird 
er wieder in den Rath abgeholt. Sein Geift war tief bes 
wegt und ahnungsvoll fagte er zu einem feiner Freunde: 
„ic werde den heutigen Abend nicht erleben!’ Bald bars 
auf ertönt Gewehrfeuer und trägt die fchauerlihe Kunde in 
den Rathefaal, daß Bürger gegen Bürger in Kampf ent= 
flammt; er eilt, nicht achtend der Gefahr und der Wars 
nungen feiner Freunde, auf den Kampfplasg, um fich zwi⸗ 
fhen die Parteien zu werfen und dem Blutvergießen ein 
Ende zu mahen. Wohl hat er ihm ein Ende gemadt — 
aber dafür fein eigen Blut zum Opfer gebracht! Won einem 
Streifſchuß in den Kopf getroffen **), finkt er in dem 
Momente zufammen, in dem er als Friedensbote auftritt 
und den Befehl zu Einftellung der Feindfeligkeiten überbringt! 
Faſt bewußtlos wird er nach dem nahen Poftgebäude getra= 
gen, auf welches er mit der Hand hindeutete. Nur auf 
einzelne Augenblide fchien das Bewußtſeyn zurudzutehren, 
indem er durch einzelne Worte einige Verordnungen zu 
Behandlung feiner Wunde ertheilte und ben vom tiefiten 
Schmerze darniedergebeugten Seinen, wenigftens burd) Haͤnde⸗ 
druck, verſicherte, daß ſeine treue Liebe auch am Grabe nicht 


*) Melhior Sulzer. 

*2* A die Sage, der Kavallerielieutenant Renner von der Bord 
babe H. erſchoſſen, aber durch nichts hat dies erwiefen werden fünnen. 
Sedenfalls aber ift der Thäter unter den Truppen der Regierungspartei 
zu ſuchen; er wurde mit Schrot verwundet, von dem Volke hatte Niemand 
Schrotladung, von den Dragonern ift es erwiefen. Augenzeugen haben 
euch den Thäter, einen Dragoneroffigier, den Schuß auf ihn abfeuern 
geſehen. 
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4 
weiche. Einige Tage nachdem er von Locher-Zwingli trepa⸗ 
nirt worden war, ſchwebte man zwiſchen Furcht und Hoffe 
nung, allein weder die ſorgſamſte Pflege, noch die Gebete 
von Tauſenden vermochten ſein Leben zu retten; den 9. Sept. 
Abends 8 Uhr verließ ſein Geiſt dieſe irdiſche Huͤlle, um zu 
ſeiner wahren Heimath einzugehen. Merkwuͤrdig iſt es und 
man möchte daran gewiſſermaaſen den Arm der Nemeſis ers 
bliden, daß derfelbe Mann, der die Revolution von 1830 
hberaufbefhwor, nun als Opfer fallen mußte, indem er 
diefe Revolution befhwören wollte. Ruhmvoll, wie fein 
Leben, war der Tod H.'s; wie jenes allein dem Wohle fei: 
ner Mitbürger geweiht war, fo follte auch in der Art bes 
Abſchluſſes deffelben fich fein edles, hohes Weſen in höchftem 
Glanz offenbaren, diefes beim Scheiden von diefer Welt noch 
feine fchönfte Blüthe treiben. Schredhaft aber und in höd)s 
ftem Grade beflagenswerth war fein Sterben für feine Fa— 
milie, die mit innigfter Liebe an ihm hing, für feine Freunde, 
denen in ihm ein fo tiefes Gemüth und ein fo reicher Geift 
ſich aufſchloß, wie für das gefammte Vaterland, das an ihm 
einen feiner edelften Söhne verlor, beffen Name immerdar 
unter den gefeiertften Eidgenoffen glänzen wird. Die alls 
gemeine Trauer des Landes ſprach fich bei feinem Begräbniß 
aus; Zaufende von Stadt und Land begleiteten die Weber: 
refte des Verklärten zu ihrer NRuheftätte und fie alle werden 
feinen Namen in ber Sestwelt im ruhmvollften Andenten 
biwahren, die Werke aber, die er geihaffen, werben ihn 
auch in die fernite Zukunft tragen! Bei H.'s Tode war ber 
Drud der Flora bis zur 21. Klaffe vorgerüdtz das wenige 
vorhandene Manuffript reichte bis ©. 905, es fehlten daher 
* zur Vollendung des Werkes noch die letzten 3Klaſſen, welde 
Prof. Dr. Osw. Heer in Zürich möglihft in feiner Weife 
ausführte, um die Einheit des Werkes nicht zu ftoren. 
Neben feiner Pflanzenfammlung hat er dazu das an Formen 
ſchweizeriſcher Gewaͤchſe überaus reiche Herbarium H.'s bes 
nußt, welches der Staat ankaufte und H. durch daffelbe im 
botanifchen Garten, wo es unter feinem Namen aufbewahrt 
wird, das fchönfte Denkmal ſtiftete. — Außer den fchon 
genannten Werfen beforgte er die im Sahr 1820 erfchienene 
2, Aufl, von Suter’5 Flora helvetica, 
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Privatbocent in der medicinifchen Yakultät zu Tübingen; 
geb. d. 28. San. 1812, geft. d. 9. Sept. 1839 *), 


S., geboren zu Stuttgart, wo fein Vater, ein anges 
fehener Kaufmann, nod) lebt, erhielt feine Schulbildung in 
dem Gymnafium feiner Vaterftadt, zu deſſen vorzüglichften 
Schülern er gehörte und deffen Klafien er ſaͤmmtlich durchs 
lief. Vortrefflich ausgerüftet mit Elaffifch philologifchen und 
naturwiffenfchaftlichen Kenntniffen bezog er im Herbſt 1829 
die Zandesuniverfität Tübingen, um die Heilkunde zu ftudis 
zen, zu der er fich von früher Kindheit an hingezogen fühlte, 
Schon am Ende des zweiten Jahres feiner dafigen Studien 
wurde feine Beantwortung einer akademiſchen Preiöfrage 
„über die Bereitung des Branntweins aus Milch‘ gekrönt. 
Erſchoͤpft durch angeftrengte Studien machte er um biefe 
Zeit eine für ihn belehrende Fußreife durch Oberitalien, Am 
Ende des vierten Studienjahrs machte er bei der medicini— 
fhen Fakultät zu Tübingen das erfte Staatseramen und ers 
hielt die Höchfte Note, die die Fakultät zu ertheilen pflegtz 
ur Erlangung des Grade eines Doktors der Medicin und 

bhirurgie ließ er feine Preisabhandlung ‚‚über den Branntz 
wein aus Milch‘ als Snauguraldifjertation druden. Eben 


fo ehrenvoll beftand er 1833 die zweite Staatsprüfung in 


der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe bei dem Eöniglichen 
Dbermedicinalkollegium zu Stuttgart. Im Oktober 1833 
trat der kaum 2ljahrige Doktor feine erfte wiffenfchaftliche 
Reife über die Niederlande nad) England, Schottland und 
Irland an; wenige Tage, che die Naturforfcher und Aerzte 
Deutfchlands ſich im September 1834 in Stuttgart verfams 
melten, kam aud) er ins Vaterhaus wieder zurücd und trat 
hier zum erfien Mal in den großen Kreis deutſcher Gelehrs 
ten ein. Die Früchte diefer mit großer Anſtrengung benußs 
ten Reife waren eine feltene Fertigkeit, das Englifche zu 
Sprechen, Kenntniß der englifch = medicinifchen Literatur, für 
die er von nun an bis zu feinem Tode die entfchiedenfte VBors 
liebe behielt, eine bedeutende ärztliche Erfahrenheit, gefams 
melt in den fleißig befuchten Dofpitälern von London, Dublin 
und Edinburg (er ſah dort noch die Cholera) und die per— 
fönliche Kenntniß einer langen Reihe ausgezeichneter englis 
iher Aerzte, von denen er mit mehreren, fo lange er lebte, 
in wiffenfchaftlicher Korreſpondenz blieb, In den erfion Tas 





*) Nach ber Vorrede zu feiner allgemeinen Pathologie. 
N. Nekrolog. 17. Jahrg. 61 
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gen bed Oktobers 1834 trat er. feine zweite wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Paris an, wo er ein volles halbes Jahr vers 
weilte. Auch von diefer Reife Eehrte er, bereichert mit der 
Kenntniß ber franzöfifhen Sprache und heiltundigen Literas 
tur, mit der Kenntniß der Eigenthümlichkeiten der franzöfis 
ſchen Medicin und Chirurgie und mit vielen feltenen mebdicie 
nifchen Anfhauungen zurüd. Aber das Vaterland follte nun 
auch an die Reihe kommen. Den Sommer 1835 benugte er 
um turforifchen Befuch der Univerfitäten zu Münden, Wien, 

rag, Leipzig, Berlin, Halle, Göttingen, Marburg, Gies 
en, Erlangen, zen und Heidelberg. Ueberall bes 
uchte er die dortigen Krankenanftalten, Elinifchen Inftitute, 
naturhiftorifhen Sammlungen und berühmten Lehrer. In 
feinem Nachlaß fanden fih von diefen drei großen Reifen 
mit größter Strenge Tag für Tag ausführlich gefchriebene 
wiffenfchaftliche Tagebuͤcher. Im Herbft 1835 bat Dr. ©. 
um die Erlaubniß und erhielt fie auch fogleih, als SPrivats 
docent der Heillunde an der Univerfität Tübingen auftreten 
zu dürfen. Im Winterfemefter 1835 — 36 lad er über pas 
thologifhe Semiotit. Die Frucht biefer Vorlefungen war 
der im Sommer 1836 bei Laupp in Tübingen erfchienene 
„Srunbriß der pathologifchen Semiotit, zum Gebraudy bei 
Vorleſungen,“ ein Buch, das einem damals allgemein ges 
fühlten Bedürfniß trefflich abhalf und alle Anerkennung fand. 
©. war der Erfte, der bier fyftematifche Uebungen im Ges 
brauch des Stethoſkops mit den Studirenden vornahm. Im 
Sommer 1836 las er über pathologifche Anatomie, die er 
mit befonderer Vorliebe in Paris und Wien betrieben hatte 
und nun erft hielt er fich für Hinlänglich vorbereitet, um im 
Winter 1836—37 die Wiffenfchaft von den Gefegen bes Trans 
ten Lebens, die allgemeine Pathologie vorzutragen. S. war 
tief von der Einſicht durchdrungen, daß die allgemeine Pas 
thologie und die allgemeine Therapie den eigentlihen Kern 
der gefammten Heilkunde bilden, daß alle durchgreifende Res 
formen der mebieinifchen Wiffenfchaften nur von dieſen Mits 
telpuntten ausgehen koͤnnen; alle feine Studien beabfichfigs 
ten daher zunaͤchſt bie zeitgemäße Entwidlung diefer mebdicis 
nifhen Philoſophie. Zu den Vorlefungen über allgemeine 
Ben und eben fo zu denen der allgemeinen Therapie 
ehrte er daher jährlih von Neuem zurüd, fo daß. er fie 
dreimal vortrug. Die Anerkennung biefes Strebens blieb 
nicht aus, es fehlte dem Privatdocenten trog der doppelten 
Konkurrenz in dieſen Fächern nicht an Zuhörern. Im Herbft 
1838 übergab er ber Deffentlichkeit feine Schrift: „Ueber die 
Irritation,“ bie eine der wichtigften pathologifchen Anfichs 
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en aus ber franzöfifchen und englifchen Literatur in felbfts 
ndiger Weife in die deutſche einführte, Vorlefungen 
er die Geſchichte der Medicin waren in Tübingen feit eis 
ner Reihe von Jahren nicht mehr gehalten worden, &, ber 
lebte diefe vernachläffigten Studien. wieder, indem er im 
Sommer 1838 die neuere Gefhichte der Mediein, von Paras 
eeljus an, mit Beifall vortrug. ©. fühlte, daß bei dem 
enwärtigen kaum überfehbaren Reichtbum der mebdicinis 
hen Literatur eine gründliche Bearbeitung der fpeciellen Nos 
fologie und Therapie aus den Quellen und nicht aus * 
neueren Kompendien, nur ſtuͤckweiſe möglich fey. Auch dieſe 
Riefenarbeit begann er frohen Muths und mit eifernem 
leiß. Sn den legten 3 Jahren feines Lebens hielt ee Vors 
angen über die Hautkrankheiten, über die Krankheiten der 
Reſp ———— uͤber die Krankheiten des Gehirns und 
des Rüdenmarks und über die ſyphilitiſchen Krankheiten; zu 
Borlefungen über die Krankheiten der Verdbauungsorgane fans 
ben ſich Vorbereitungen in feinen hinterlaffenen Papieren. 
Nahe daran, alle die mühevollen Arbeiten überwunden zu 
haben, die durchgemacht werden müffen, wenn man nicht 
nur die Heilkunde ftudiren, fondern, wie ſich für den Lehrer 
bes Fachs geziemt, die Wiffenfchaft im eigenen Geifte ves 
produeiren will, nahe daran, bie Anerkennung feines Lehrs 
falentsö, feiner literarifchen Leiftungen von Seiten feiner 
Schüler, der gelehrsen Welt und der hohen Staatsregierung 
in vollem Maas zu finden, nahe daran, alle die Ehrens 
kraͤnze, nad) denen er mit ganzer Seele ftrebte, zu errins 
1, gefiel es der Vorfehung, den noch nicht 2Bjährigen 
Dann zu einer höhern Beftimmung von diefer Welt abzus 
zufen, ©. kam im Auguft 1839 von einer Kleinen Fußreife 
unwohl zurüd, Der in feinem Leben nie krank eweſene 
fühlte ſich zum erſtenmal tief erkrankt. Appetitloſigkeit und 
oße Mattigkeit waren indeſſen einige Wochen bie einzigen 
— 8 ; er arbeitete noch, fo weit es moͤglich 
war, Als er. zur Ueberzeugung gelommen, daß er am Ans 
fang einer bedeutenden Krankheit ftehe, ließ er ſich beftims 
men, ins elterliche Haus nach Stuttgart zurüdzufehren, um 
bort alle die liebevolle Krankenpflege zu erhalten, die er 
nunmehr nöthig hatte. Er ahndete nicht, daß er nicht wies 
ber zu feinen Schülern und Freunden nad) Zübingen, But 
wieder zu feiner Bibliothek zurüdkehren, daß er in Bälde 
an eben der Krankheit fierben werde, mit deren forgfäls 
tigftem Studium er fo eben beichäftigt war, am Typhus. 
Trotz ber hingebendften, liebevollften mütterlichen Kranken⸗ 
pflege, trotz der umfichtigften Behandlung pen Aerzte 
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Stuttgarts ftarb ber -Hoffnungsvolle junge Mann am oben 
genannten Tag an durchbohrenden typhöfen Darmgefchwüs 
zen. — ©. war Eörperlich und geiftig, intellektuell und mos 
ralifch eine durchaus Eräftige Natur, Sn einem wohlgebaus 
ten, blühend gefunden Körper lebte eine cben jo Eräftige, 
‚gefunde Seele. Das Verhältnig zu feinem elterlichen Haufe 
"war mufterhaft, dafür war er der Stolz feiner Eltern, der 
‘Liebling der ganzen Familie und das mit vollem Recht. In 
hohem Wohlitand erzogen, auch zu Haufe nichts woeniger 
als Angftlicy bewacht, auf der Univerfität und vollends auf 
feinen Reifen unbedingt fich felbft überlaffen, ift es nur das 
Merk feiner eigenen Willenskraft, wenn ex fich durchaus rein 
erhielt - von allen Verlockungen der Zugend, von allen den 
mannichfachen Verirrungen der Studirenden, wenn er fitt- 
‘lich erprobt von feinen Reiſen ins elterlihe Haus zurüd: 
Fehrte, An dem beffern Theile feiner ler hing 
ee mit gemuͤthvoller Freundfchaft, fein gefeufchaftlicher Um— 
gang war geiftooll unterhaltend. — Die ftrengfte Regelmaͤ⸗ 
Bigkeit in der Benugung der Zeit, die ſtrengſte Mäßigkeit 
-im Genuß gehdrten von früher Jugend an zu feinen Eigens 
thümlichkeiten und obgleich er fich feiner geiftigen Fähigkei- 
:ten wohl bewußt war, blieb er für wohlmeinenden Rath 
empfänglich, lenkſam, beſcheiden. — Die Bafis der geiftis 
‚gen Kräfte Schill's bildete ein geſundes, Eräftiges Auffafe 
:Jungsvermögen für empirifche Thatfachen, ein fehr treues 
Gedaͤchtniß für alles, was er gelefen, gehört, gefehen, felbft 
erfahren hatte und da ſich diefe Fähigkeiten mit dem geord⸗ 
‚netften, .eifernften Fleiß eine lange Reihe von Sahren hin: 
durch verbanden, ba überdies ©. feine Kräfte unverwandt 
"auf das Studium der Heilwiffenfchaften Eoncentrirte, fich nie 
durch Titerarifche Schwelgerei und polyhiftorifche Tendenzen 
zerſtreute, fo begreift es fich, wie der junge Mann über eine 
ungewöhnlich große Maſſe in feinem Kopfe niedergelegter 
poſitiver Kenntniffe aus dem gefammten Gebiete der Nakur⸗ 
wiffenfchaften und namentlich aus dem ganzen Umfange der 
Heilkunde Herr war, Aber diefe Kenntniffe lagen weder un: 
geordnet noch unverbaut in feinem Geiſte. Schill hatte in 
‚hohem Grade das Zalent, große Maffen einzelner Thatſachen 
unter höhern Gefichtspunften zu orbnen und indem ex ihre 
innern Beziehungen unter fich durchfchaute, fie erft zu feinem 
lebendigen, in- jedem Augenblid ihm zum Gebrauche zu Ges 
bote ftehenden geiftigen Eigenthume zu machen. Gerabe dier 
ſer Schatz von wohlgeordnetem, lebendigen, pofitiven Details 
wiſſen ſchuͤtzte ihn vor jeder, in ben Naturwiffenfchaften meift 
ſo übel angebrachten, vein Tpekulativen, pfeudosphilofophifchen 
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Zendbenz. War ee aber auch allen hohlen philofophifcyen 
Redensarten, aller nafurphilofophifchen Phantafterei feind, fo 
ſchlte ihm doch Acht philofophifcher Geift Feineswegs. Seine 
mehr und mehr hervortretende Liebe für die Bearbeitung 
der allgemeinen Pathologie und Therapie, feine Leiftungen 
hierin, namentlid feine Schrift über die Srritation, beweifen 
hinlaͤnglich, wie fehr er die Nothwendigkeit. einfah und die 
Fahigkeit befaß, das Chaos der empirischen Thatfachen auf 
höhere allgemeine Gefihtspunfte zurüdzuführen, das Beſon— 
dere im Allgemeinen zu erkennen, den überfchwenglich ‚reichen 
erdrückenden Erfahrungsftoff zur Wiſſenſchaft zu. verklären 
und jo den nothwendigen Kompaß im Meere der Empirie 
zu gewinnen. Schill hatte ein fehr großes geiftiges Aſſimi— 
lationsvermögen, eine feltene Kraft, geiftige Speife in Menge 
u ſich zu nehmen und zu verbauen. Cr verfchlang ganze 

ibliotheken, aber er nahm nur auf, was für feine Indivi— 
dualität paßte und wußte das dann. eigenthümlich zu vitalis 
firen. Defters wurde wohl an den geiltigen Arbeiten Sch.'s 
dba und dort über ftarre Konſequenz, wohl auch über eine 
trodene, harte Darfiellung geklagt, _ Er feldft hielt fich die 
Elementa medicinae Brown’s als Mufter der Konfequenz 
und des lakoniſchen Styls vor. Offenbar war er noch nicht 
binreihend Herr über die Sprache geworden, um feine Ideen 
jedesmal mit der Andere überzeugenden Klarheit auszufpres 
hen, Dieſe Klarheit entwickelt fich erft durch den literari— 
fhen Krieg, durdy die Nothmwendigkeit, Andere gewinnende 
Gründe für feine Anfichten aufzuftellen, durch die. Bemühuns 
gen, auch Andern: fein geiftiges Schauen begreiflich zu machen. 
Fur diefe Polemik und für Recenfionsarbeiten hatte er Feine 
Neigung. Er ftarb, ehe er durch diefe Schule der geiftigen 
Entwidelung gegangen war. Schill erhielt fein wiſſenſchaft— 
liches Gepräge zunaͤchſt von ber Tübinger: mebicinifchen 
Säule, deren Stifter vor einem halben Jahrhundert der ver- 
ftorbene Kanzler. von Autenrieth *) . und deffen Schüler 
bie ganze mebicinifche Fakultät bisher war, Indeſſen hatte 
Autenrieth zur Zeit, als Schill feine Studien hier. machte, 
ſich ſchon To ſehr vom Lehramte zurüdgezogen, daß Schill 
nur ein Kollegium noch bei ihm zu hören Gelegenheit hatte 
und fo konnte der volle Eindrud, den diefe große Perfönliche 
keit früher ſo oft auf geiftreiche Zünglinge machte, hier nicht 
mehr zur vollen Wirkung kommen. Aber den tiefften, uns 
auslöfchlichjten, fruchtbringendften Eindrud auf die ganze 
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mebicintfhe Denkungsweiſe Schill’8 machte ber engliſche Ge 
nius; in viel geringerem Grabe bie franzoͤſiſche Heilkunde. 
Seine Verehrung für die großen praftifchen Aerzte Englands 
Cbefonders Dublins) war fehr groß, feine Vorliebe, aus der 
englifcen Literatur zu fchöpfen, zeugte wohl bisweilen von 
Uebertreibung. Es gab keinen Arzt in Würtemberg ,„ dem 
die neuere mebicinifche Literatur der Engländer fo befannt, 
dem fie fo ins Blut übergegangen war, als dies bei ©. ber 
Kal war. — Was bad Eehrtalent S.'s betraf, jo war ed 
allerdings noch nicht zu voller Entfaltung gelangt, aber alles 
ſprach dafür, daß auch in diefer Beziehung fchöne Hoffnuns 

en mit ihm zu Grabe gegangen find. Die ausgezeichnets 

en Stubirenden waren gerade feine fleißigften, anhänglidhs 
ften Schüler. Durch Eraminatorien und Repetitorien machte 
er fich während feines Eurzen Wirkens auch um Schwächere 
fehr verdient. Als praftifcher Arzt hatte er kaum angefans 

en, in Eleinen Kreifen wirkſam zu feyn. Auf keine Art gıs 

örte Sch. zu den Xerzten, die in ihrem Metier vor Allem 
eine Erwerböquelle ſehen z er behandelte feine Praxis als Nas 
turforfcher ; diefer rein wiffenfchaftliche Zweck ſchlug, wie meift 
bei jungen Eräftigen Naturen, felbft vor dem rein menfchlis 
en Zwecke ber Heilkunde nody vor, — Aus feinen zurüds 
.— Papieren gab nach feinem ode Dr. V. A. Riede 

Stuttgart: „Allgemeine Pathologie’ heraus, 
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Prediger zu Pardentin und Stäbelow bei Doberan im Großherzogthums 
Medlenburg - Schwerin; 


geb. den 20. Xpril 1774, geft. ben 10. Sept. 1839. 


Er war zu Güftrow geboren und ber ältefte Sohn von 
den vier Kindern *) des bafelbft längft verftorbenen Kochs 
Friedrich Andreas Glävedes feine Mutter, Elifabeth, war 
eine geborne Meinede. Schon frühzeitig genoß er den Uns 
terriht der Domſchule feiner Vaterſtadt, wo 3. G. Pries, 
a. 5. Fuchs, 3. A. Hollmann und A. F. E. Bardomw feine 
Lehrer in den obern Klaffen waren und er mit entfchiedener 
Neigung ſich für das Studium der Theologie forgfältig vors 
bereitete. Seine akademiſchen Studien machte er —* 


*) Diefe find: 1) — Auguſt (geb den 14. Dftbr. 1780, geft. ald 
Prediger zu Lübom bei Wismar d. 6. April 1834); 2) Joachim rich, 
vormals Kaſſirer der Landesrecepturkaffe zu NoDed, Rord⸗ 
media ale xeter Andreas, Doktor der Redicin praktiſcher Arzt zu 
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3 Sahren gu Roftod und benußte bafelbft neben ben dffente 
lichen Bor Anden auch bie Uebungen des bamals erft neu 
eingerichteten paͤdagogiſch-theologiſchen Seminars, deffen ors 
bentlidyes Mitglied er war, auf das eifrigfte. Won der Unis 
verfität zuruͤckgekehrt brachte er 8 Jahre ald Hauslehrer bei 
- dem Oberftallmeifter von Rantzau in Greffe, unweit Boisens 
rg und dem Oberhofmeifter von Lüsomw in Ludwigsluft zu, 
während welder Zeit er fich auch öfters im Predigen übte. 
Um Neujahr 1803 erhielt er darauf eine Kollaboratur am 
Schullehrerfeminarium zu Ludwigsluft und wurde auch zus 
gleich noch den 9. März beffelben Jahrs zum Hilfsprebiger 
bes verjtorbenen Oberhofpredigers und Konfiftorialraths Stus 
bemund dajelbft berufen, welches Amt er jedoch wieder aufs 
gab, als er den 11. Juni 1805 zum Geminarinfpeftor ete 
nannt worden war. Sohanni 1808 ging er fodann als Pres 
biger nad) Buchholz bei Roftod und endlich zu Anfange bes 
Sahrs 1810 wurde er in gleicher Eigenfchaft zur einträglis 
chern Pfründe nad) Pardentin bei Doberan verfeßt, wofelbft 
ee am oben genannten Tage ganz unerwartet an der Brufts 
waſſerſucht feine irdifche Laufbahn befhloß. — Schon am 
16, Zuli 1808 hatte er ſich zu Lubwigsluft verheirathet mit 
Sophie Johanne Magdalene Dorothea, der einzigen Zochter 
des dortigen Kaufmanns Abraham Blunek. Von mehreren 
Kindern, mit welchen diefe glüdliche, nun durch feinen Tod 
elöfte Verbindung ihn befchenkte, ift der Altefte Sohn, Jo⸗ 
Sonn Friedrich Andreas, gegenwärti Hilfsprediger zu Dos 
eran, ber zweite, Auguft Carl Chriftian, lebt als Advokat 
und Amtsauditor zu Neuftadt und der dritte, Peter Friedrich 
Bonaventura, welcher fich gleichfalls der Theologie gewibmet, 
bekleidet eine Hauslehrerftelle zu Rögnig; von den Töchtern 
ift die ältere, Sulie, feit dem 2. Auguft 1833 die Gattin des 
Juſtiz kanzleiadvokaten Dr. Adolph Dann zu Roſtock. — Der 
Berewigte war ein ganz vorzüglicher Kanzelredner und beſaß 
als Theolog und Pädagog einen Schag herrlicher Kenntniffe, 
ben er, ftets mit dem Geifte der Zeit fortjchreitend, zu ver⸗ 
mehren fuchte. Auch fein Leben war muflerhaft. 
Schwerin. Fr. Brüffow. 
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Doktor und außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie an der Univerfität 
Jena; 
geb. den 6. Suni 1807, geſt. den 11. Sept. 1839. 


Brzoska, geboren zu Königsberg in Preußen, erhielt 
feine Schulbildung auf dem altftädtifchen Gymnafium feines 
Vaterftadt, wo er duch Karl Struve’s belebenden Unterricht 
befonders für griechifche Literatur und durch den ausgezeich- 
neten Vortrag A. Ellendt’5 für Gefchichte gewonnen wurde. 
Nach wohl beftandener Maturitätsprüfung wurde er am 22, 
März 1826 bei der Univerfitat Königsberg immatrikulirt, 
wo nun Philofophie, Pädagogik, griechifche Literatur und 
Geſchichte feine Hauptftudien bildeten. eine Lehrer waren 
bier vorzüglich: Lobe für griehifche und römische Lite— 
ratur, Drumann für Gefchichte und Herbart für Philofophie 
und Pädagogik. Schon früh nahm er Theil an dem päda= 

ogifchen Seminarium, welches unter Herbart's Leitung bes 

and und wurde bald Inſpektor und Lehrer an der damit 
verbundenen Unterrichtsanftalt. Zu Oftern des Sahres 1829 
verließ er die Univerfität, übernahm den Unterricht zweier 
für das Gymnafium vorgubereitender Knaben, lebte kurze 
Zeit in Berlin und ging darauf im 3. 1830 nad) Leipzig. 
Hier habilitirte er fich auf die Differtation: De Geographia 
mythica. Specimen J., welche fpäter vermehrt und umgear: 
beitet im Buchhandel erfchien, und Tas Gefchichte der alten 
‚Literatur, alte Gefhichte und Mythologie. Schon im Jahr 
1831 ging er nach Jena, wo er fich durch eine zweite Diſ— 
fertations De Geographia mythica. Specimen II. ald Sri: 
vatdocent Habilitirtee Im folgenden Jahr übernahm 8, 
die bisher von dem Bürgerfchuldireftor Profeffor Dr. Dein: 
rich Gräfe geleitete Privatunterrichtsanftalt für Knaben und 
widmete ſich nun ganz der theoretifchen und praftifchen Pä- 
dagogik, worüber er auch öffentliche Worlefungen und Kon: 
verfatorien hielt. Nach einigen Jahren fchon ging durch 
verfchiedene ungünftige Umftände und Verhältniffe, nit ganz 
ohne Schuld B.'s herbeigeführt, die Unterrichtsanftalt, welche 
unter Gräfe’s Direktion fo fchön geblüht hatte, einund auch 
bie Theilnahme der Stubirenden an den Borlefungen und 
Sonverfatorien erlofch gänzlih, Nachdem er im I. 1835 
um außerorbentlichen Profeffor der Philofophie ernannt und 
m folgenden Sabre feine überall mit großem Beifall aufge: 
nommene Schrift? „Die Nothwendigkeit päbagogifcher Se: 
minare auf der Univerfität und ihre zweckmaͤßige Einrich. 
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fung.” Leipzig bei Barth, herausgegeben hatte, brachte ex 
1837 einen ‚Plan zur Einridhtung der Zeit und ber Willens 
Schaft entfpredyender pädagogifcher Studien auf der Univerfis 
tät zu Jena“ durch den zeitigen Kurator, Präfidenten Kreis 
herren von Zigefar, an die betreffende höchite Behörde, mit 
dem Geſuche, denfelben genehmigen und feine Ausführung 
durch Legislative Anordnungen unterflügen zu wollen. Zwar 
wurden B.'s Vorfchläge nicht in ihrer ganzen Ausdehnung 
genehmigt, doch hatten fie den ab daß unter dem 13ten 
Febr. 1837 vom großherzogl. Oberkonfiftorium zu Weimar 
eine Verordnung erfchien, worin man alle fi) dem Studium 
der Theologie und Philologie Widmenden zum Beſuche der 

aͤdagogiſchen Vorlefungen, welche auf der Gefammtatademie 
Sena gehalten werden würden, dringend ermunterte, B., mit 
diefem Refultate durchaus nicht zufrieden, unterwarf jene 
Verordnung in feiner Gentralbibliothek für Pädagogik, wos 
felbft er auch den erwähnten Plan hatte abdruden laſſen 
(Aprilheft 1838 S. 97 ff.), einer ftrengen Kritik und wollte 
fogar die Haltung pädagogifcher Vorträge nun ganz aufges 
ben. Doch entſchloß er ſich auf Bitten der Studirenden und 
Borftellungen feiner Freunde im Sommerjemefter 1838 wies 
der dazu und las mit ungetheiltem Beifall. Er verwandte 
nun einzig und allein allen Fleiß und Eifer auf feine Vors 
lefungen uber Erziehungswiffenfchaft und das mit dem Jahre 
1838 begonnene großartige Unternehmen, die Herausgabe 
feiner „Centralbibliothek der Pädagogik’ (Halle bei Schwetfch- 
fe u. Sohn), obgleidy gegen das Ende deffelben Jahrs mit 
fihtlicher Anftrengung und Erfhöpfung, weil fchon damals 
bereits die leidensvolle Krankheit, weldyer er zulest unterlag, 
hervorzutreten anfing, Mit dem Beginne des Jahres 1839 
wurde fein Gefundheitözuftand immer bedenklicher und jeg- 
lihe Hoffnung auf Wiedergenefung verſchwand. Am 11. 
Sept. Vormittags 11 Uhr entfchlief ev zu einem beffern Ers 
wachen fchmerzlos, fanft und mit vollem Bewußtieyn, fo 
peinigend auch feine ein volles Jahr dauernde Krankheit ges 
weſen war, Gegen Abend bes 13. Sept. wurbe feine fterbs 
liche Hülle unter dem Geleite einiger Freunde und einer Ans 
zahl Stubirender beigefegt. Er hinterläßt eine Witwe, Rus 
dolphine geb. Plaͤtzer aus Leipzig, mit welcher er fih im I. 
1832 ehelich verbunden hatte, und zwei unmündige Töchter. — 
Ueber B.’3 Charakter fällt Dr. H. Gräfe %), einer feiner 
Freunde, die ihm am naͤchſten fanden, —— unbefangene 
und unparteiiſche Urtheil: „Brzoska gehörte zu den Natu⸗ 
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ren, bie in bem engern Kreife bes Fürsfich-Lebens und in 
der Beihäftigung mit der Wiffenfchaft mehr Befriedigung 
finden, als in dem Leben unter und mit Andern. Daher 
fchloß er ſich gegen das gefellige Leben faft durchaus ab und 
hatte nähern Umgang nur mit wenigen Freunden. Wie 
Abſchließung von den weitern Kreifen des Lebens gewöhnlich 
u einer gewiffen Einfeitigkeit in der Beurtheilung der Mens 
den und Verhältriffe eben fo, als im Benehmen gegen Ans 
dere führt, jo war dies auch bei ihm der Kal und fein von 
Ratur gefundes und richtiges Urtheil über Lebensverhältniffe 
und Perfönlichkeiten wurde deshalb nicht felten getrübt und 
von dem Richtigen abgewendet; dagegen fanden aber auch 
Andere mandyen Anftoß an feinen Anfıdhten, an feiner Art 
zu leben und an feiner Ungeneigtheit, ſich in beftehende Vers 
bältniffe und in Perfonen zu (diden‘ bie oft felbft zu unges 
rechten Urtheilen über ihn verleiteten. Bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihm mußte man ſich durdy feinen wirklich reichen 
Geift und feinen glühenden Eifer für das, was er erftreben. 
u müffen glaubte, durchaus befriedigt fühlen und von ber 

hroffbeit, in der er ferner Stehenden erfchien, war in ber 
Nähe nichts mehr zu bemerken, vielmehr trat da feine wahrs 
haft liebenswuͤrdige Perfönlichkeit ungetrübt hervor. Won 
dem, was feiner Anficht nach der Pädagogik Noth thue und 
von feinem Streben, diefes Nothwendige herbeiführen zu hels 
fen, fprad) er gern und ftet3 mit Wärme, ja Begeifterung, 
aber jene oben angedeutete Abſchließung von ber Welt ließ 
ihn die Schwierigkeiten und Hinberniffe, welche die Ealte 
Wirklichkeit und Tonventionelle Verhältniffe der Ausführung 
feiner idealen Pläne in den Weg warfen, oft überfeben. Er 
gefiel fi zu ſehr in feiner idealen Welt, als daß er ber 
Mirklichkeit immer die gebührende Rüdfiht hätte ſchenken 
folenz; er wurde mißmuthig, wenn feine Pläne nicht überall 
mit demfelben Enthufiasmus, der fie ergeugte, aufgenommen 
wurden, wenn fie nicht fogleich vollftändig in das Leben tres 
ten fonnten und wenn man ihn auf die Schwierigkeiten auf: 
merkſam madjte, welche dies verhinderten, und er. verlor 
dann nicht felten den Muth gang. Hierin liegt die Schuld, 
daß es ihm zuweilen an Ausdauer in feinen Bemühungen 
für die gute Sache fehlte. Er . te dem Grunbfage, 
Alles oder Nichts. Hätte er es über fi gewinnen können, 
vom Kleinen auszugehen und mit Ausdauer nur nach und 
nach feinem 3iele fich zu nähern, fo würbe er, wenn aud) 
langfam , doch fiher Manches erreicht haben, was ihm uns - 
geachtet feines warmen Eifers unerreicht blieb.’ „Brzos⸗ 
ka's Streben,‘ fo fchliegt Gräfe, „war brav und gut und 
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wo er irrte, irrte er menſchlich. Das Geltende und Wahre 
in ſeinen Anſichten und Beſtrebungen iſt ſchon jest ein Ges 
meingut vieler wackern Maͤnner, die ihre Thaͤtigkeit vorzugs⸗ 
weiſe der Paͤdagogik zuwenden und wird, ſey es fruͤher oder 
ſpaͤter, in die Reihe der wirklichen Erfcheinungen eintres 
ten.‘ — Außer den bereits angegebenen Schriften gab er 
noch im 3. 1834 den 4. und 5. Band der mythologifchen 
Briefe des verewigten Johann Heinrich Voß *) aus beffen 
Rachlaſſe heraus und unter feinen Papieren fanden fich viele 
in und Ercerpte zu einer mythifchen Sm z 

eng. r. . 


272. Wilhelm Ernft Auguft von Schlieben, 


8. füchf. Oberlandfeldmefier u. Kammsrrath zu Dresden, correfp. Mitglied 
d. oberl. Geſellſchaft d. W. W. ; 


geb. db. 24. Juni 1781, geft. d. 11. Sept. 1839 **). 


Er war in Dresden geboren, wo fein Vater Appellas 
tionsrath war. Bon 1793 bis 1799 im adeligen Kadettens 
korps gebildet, wurbe er dann Dfficiee im Regimente Prinz 
Clemens Infanterie und erhielt zugleich 1800 die Lehrerftelle 
der Militärwiffenfchaften für junge Officiere. Im J. 1801 
verließ er den Militärdienft und erhielt die Stelle -ald Obers 
landfeldmeffer, die 1815 mit der Direktion der Kameralvers 
meflung. verbunden ward. Das Prädikat als Kammerrath 
warb ihm 1823 zu Theil, Als im 3. 1830 der ftatiftifche 
Verein für das Königreich Sachſen ind Leben gerufen ward, 
emwählte man ihn zum Vorſtande deſſelben und 1835 warb 
er von dem König durch Verleihung bes Nitterkreuges bes 
ſaͤchſ. Eivilverdienftordens ausgezeichnet. Die Vermeſſung 
fammtlicher Domänen, vieler Eon. Schlöffer, des Elbſtroms 
und der an bemfelben liegenden, der Ueberſchwemmung auds 
gefesten Fluren, der verfchiedenen Floßtrakte des Landes, fo 
wie die Probemeffungen zu einer richtigen Kataftrirung bes 
Landes find uuter feiner Leitung ausgeführt worden. Auch 
begründete er eine lithographifche Graviranftalt und lich vers 
chiedene größere Karten, namentlich die, welche ald Unterlage 
der geognoftifchen Beziehungen Sachſens dient, entwerfen und 
lthographiren. Als Vorſtand des ftatiftiichen Vereins war 
ee ungemein thätig und ihm inöbefondere ift es zu danken, 
wenn diefer Verein fo wefentlich die Kenntniß aller für bie 





©) Defien Biogr. f. im 4. Jahrg. des R, Nele. ©. 171. 
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gen veröffentlichte. Deutſchland hat er in mehreren Rich⸗ 
tungen durchreift und noch zulegt eine folhe Reife, von Der 


zig 1837. m 


* 273. Sohann-David Karl v. Albert, 
Doltor der Rechte, herzoglih Anhalt» Köthenfcher Negierungs- und Tone 
fiftorialpräfident, fo wie Chef des Landesdirektionskollegiums und Ritter 

des Bärordens zu Köthen; B 


geb. d. 31. Zuli 1979, geft. d. 15. Sept. 1839. 


Er war in Rheinsdorf, einem herzoglich anhalt » Eöthene 
fhen Dorfe, wo fein Vater V. Johann Ernft Albert (aus 
Naffaus Dies) dafelbft Amtmann und Gutöbefiger war, ge= 
boren; feine Mutter war M. Margarethe Chriftiane Bueß 
aus Gnetfch bei Radegaft: Schöne Geiftesanlagen zeichneten 
ihn fchon frühzeitig aus. Mit dem zehnten Sahre brachten 
ihn feine Eltern daher auf die Dauptfchule zu Deffau, wo 
er fich für die akademiſchen Studien fo eifrig vorbereitete, 
daß er mit dem 17. Jahre ſchon die Univerfität Halle bes 





273. v. Albert. 813 


zog. Er ftubirte Hier von Michaelis 1796 bis dahin 1799 


die Rechte, verband aber mit feinen Studien atißer großer 


Tiefe und Gründlichkeit auch Vielſeitigkeit. Nach feiner 
Ruͤckkehr in fein Vaterland wurde ihm durch ein Landesherrz 
liches Refkript vom 16. Feb. 1800 der Zutritt in die Res 
gierungskanzlei geftattet, um mit dem praftifchen Gefchäfts- 
gange bekannt zu werden und vorfallende Aufträge zu übers 


nehmen. 1802 den 12, Suni wurde ihm die advokatoriſche 


| Praris verftattet und bald darauf befam er auch die Funk 


tion eines beftändigen Kammerprofurators. 1805 wurde ihm 
das Juſtizamt Wulfen, desgleichen das erpedirende Sekreta⸗ 
riat Neu: Köthenfchen Antheils bei der Kammer übertragen, 
neben welchen Poften er aber immer noch die nicht unbes 
trächtlichen Advofaturgefchäfte fortbetrieb und auch mehrere 
Patrimonialgerichte verwaltete. Im 3. 1808 wurde vom 
damaligen Herzog eine Immediatkommiſſion ernannt, die 
ih mit den Modifikationen des Code Napoleon nad) den 
Bebürfniffen des Landes befchäftigen follte., Zu ben Mitz 
gliedern derfelben gehörte außer den Staatsräthen Salmut 

und Berghauer und dem Legationsrath von Hommer au 

Albert. Bei der fpätern Einführung der franzöfifchen Ge⸗ 
jegbücher wurde aber nicht der mindeite Gebrauch von jenen- 
Arbeiten gemacht. Weil er der franzöfifchen Sprache fehe 
mädtig war, fo bediente man- fich feiner damals oft zu 
mündlichen und fchriftlichen Verhandlungen in Landesangeles 
genheiten mit franzöfifchen Behörden, In Anerkennung feis 
ner großen und wichtigen Dienfte wurde er 1810 unterm 
2. Dec. daher zum flimmberechtigten Kammerrath ernannt, 
mit der Vergünftigung, die Suftizbeamtenftelle, die advoka— 
torifche Praxis und auch die Gerichtshaltereien beibehalten 
zu dürfen. Als Kammerrath traf ihn das Loos, an der 
Spitze einer Immediatkommiſſion die Nachſuchung und Bee 
ſchlagnahme der englifchen Waaren auszuführen. Es war 
ihm hoͤchſt fchmerzlich, die verhaßten Napoleon’fchen Edikte 
vollziehen zu muͤſſen, zumal er wußte, daß er von Manchem 
deshalb ſehr ſchief beurtheilt werde. Aber dadurch wurde ges 
rade jeine ftrenge Gewiſſenhaftigkeit in das hellfte Licht ges 
ſtelltz denn was ihm in feinem Amt aufgetragen wurde, hielt 
er fih für verpflichtet, mit Zurüdfesung aller Privatanſich⸗ 
ten auf das ſtrengſte und puͤnktlichſte auszufuͤhren. Bei Eins 
führung der frangöfifchen Verfaffung im Herzogthum Köthen 
1811 wurde ihm der Höchft wichtige Poften eines Prokureurs 
des Herzogs und Generalprofureurs des ganzen Landes, das 
neben auch das Direktorium des Stempelwejens übertragen. 
In diefer Stellung erwarb er fich den Ruf fcharffinniger 
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Entwidelung ber franzöfifchen Gefesbeftimmung bei gericht» 
lichen Verhandlungen, verbunden mit Rebnertalent und ges 
nauer Kenntniß der frangöfiichen Sprache x)Y. Er ftand in 
diefem Amte bis zum 1. Nov. 1812, wo mit Beginn ber 
Regierungsvormundfchaft die franzoͤſiſche Geſetzgebung wieder 
aufgehoben ward, Mit Wiedereinfegung der alten Verfafs 
fung bot man ihm darauf eine Suftizbeamtenftelle an. Weil 
er aber fchon in einem Landeskollegium ald Mitglied gefeffen 
hatte, fo lehnte er diefen Antrag als verlegend und zurüds 
fegend ab und privatifirte in Köthen, fo daß er theils wifs 
fenfchaftlihen, theils praftifchen Arbeiten feine Zeit wids 
mete. Doch nur zu balb modte man fühlen, einem vers 
dienftoollen Mann wehe gethban zu haben, wenigſtens follte 
ein von ber neu eingefesten Landesregierung ihm gewidmetes 
Schreiben vom 6. Nov. 1812 mit Hervorhebung feiner ruhms 
würdigen Leiftungen ficher wohl einigen Erfag bafür geben. 
1813 im Juni berief ihn der Herzog Alerius von Anhalts 
Bernburg **) mit dem Zitel eines Juſtizraths zur Verwal⸗ 
tung bes Juftizamts Koswig. Da Rechtspflege und Abmis 
niftration ihm bier oblagen, fo fah er fich gleidy mit Antritt 
feines Amtes in jener verhängnißvollen Beit in eine folde 
fchwierige Lage verfegt, daß fie feine volle Anftrengung in 
Anfprud nahm, Mit Wiederaufhebung des Waffenitillftan: 
bes war nämlich das wegen feiner Lage oft von aller Koms 
munitation mit der Landesregierung abgefchnittene Amt Koss 
wig fich felbft überlaffen und es häuften fich bis zum Fahr 
1816 gerade hier die an aller Art mehr, als an 
andern anhaltifchen Amtsbezirken. Mit Recht dürfte deös 
halb der Verewigte dieſe Zeit als die fchwerfte Prüfungspe 
riode feines Lebens betrachten, in welcher er aber auch nad 
feinen eigenen Acußerungen. den außerordentlichen Beiftand 
Gottes erfahren habe. Als eine Anerkennung feiner großen 
Verdienfte durfte er daher wohl 1817 im Oktober feine Ers 
nennung zum wirklichen Rath ber Landesregierung zu Berns 
burg betrachten. Auch als juridifcher Schriftfteller lenkte er 
jelbft im Auslande die Aufmerkfamkeit auf ſichz denn er 
wurbe 1823 zu einem Professor ordin. des Kriminalrechts, 
des Kriminalproceffes, der Rechtsgeſchichte und der juridis 
chen Literatur auf die Univerfität zu Dorpat berufen. Als 
lein fo glänzend alle ihm geftellten Bedingungen waren, ſo 
lehnte ex aus Liebe zu feinem Fürften und zu feiner Heimath 
body den Ruf ab. 1834 den 16. Okt. wurde er zum geheis 


— ñ— —ñ —ñ — — — 


*) S. Hall. Lit. Zeit. ii 1813, Nr. 160. 
3 Defen Biogr, ar im . Sahrg. dee R. Rekr. ©. 288. 
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men Regierungsrath und zu derſelben Zeit auch zum Spruch⸗ 
mann in dem Schiedsgerichte des beutfchen Bundes ernannt. 
Als aber den 31. Dftober deffelben Jahres das Univerfitäts- 
Aude zu Dalle eingeweiht wurbe, creirte ihn die Juri—⸗ 
fatultät honoris causa zu einem Doktor der Rechte, 
Wo A. noch gelebt und gewirkt hatte, waren ihm die Ders 
Aller fo zugethan, daß man nur mit tiefer Wehmuth 
n fcheiden ſah. Dies fprad) ſich befonders recht Tebhaft 
1836 in Bernburg aus. Vermoͤge eines vom Herzog Deins 
ie von Anhalt: Köthen erhaltenen Rufs wurde ihm naͤm⸗ 
ih im genannten Jahre das Präfidium bei der vaterländis 
[hen Regierung übertragen, womit unterm 6. März 1837 
felbft auch noch der Vorſitz im Konfiftorium verbunden mwurbe, 
Bei den Bernburgern bewirkte die Nachricht einen freudigen 
Schreck, denn fo fehr man eine volle Würdigung feiner * 
hen Verdienſte darin ſah, ſo ungern ließ man ihn ziehen. 
Der Tag feiner Abreiſe von Bernburg, der 23. April, glich 
daher einem Trauertage und das feierliche Geleite faſt ah⸗ 
nimgsvoll fchon einem Zrauergepränge. Den vorhergehens 
ben Abehd brachten ihm dieBürger eine Abendmufif und bes 
leitet von einer ergreifenden Abfchiedörede und einem Abs 
— zum Zeichen ihrer Dankbarkeit ſehr werthvolle 
eſchenke. Ein aͤußerſt zahlreiches Gefolge von Buͤrgern zu 
Pferd und zu Wagen geleiteten ihn aber den Tag darnach 
nicht blos bis an die Grenze, ſondern brachten ihn ſelbſt bis 
nach Koͤthen vor ſeine Wohnung, wo in einen Halbkreis 
aufgeſtellt fie mit entbloͤßtem Haupt und tiefer Ruͤhrung das 
legte Lebewohl aus feinem Munde vernahmen. Was X. ba, 
wo ein freieres Walten ihm geblieben , ſchon immer gewefen 
war und was er wenigftens immer hatte feyn wollen, der 
gerechtefte Richter mit der edelften Humanitaͤt, das war er 
auch in feinem neuen Wirkungsfreis im vollften Maafe, 
Aud; fein Fürft erkannte .dies und verband mit A.'s Seelen⸗ 
abel unter dem 31. Juli 1837 aud den Abelsftand des Ders, 
ogthums, in melden er ihn nebft feiner ehelichen Defcens 
enz erhob; auch begnadigte er ihn den 27. Aug. deffelben 
es noch mit den Infignien eines Ritter vom herzogl. 
Hausorden „Albrecht des Bären.’ Doch je mehr verdiente 
Ehre ihm zu Theil ward, defto mehr hielt er ſich verpflichz 
tet, bie Gefchäfte feines großen Wirkungskreifes bis in die 
Heinften Theile mit der ihm eigentbümlidyen Gewiſſenhaftig⸗ 
keit felbft zu führen. Die Gefchäftslaft häufte ſich aber in 
feinee Stellung immer mehr, denn zu den Gefchäften bei ber 
Regierung und dem Konfiftorium kamen noch foldye vom Lans 
desdirektionskollegium und Begutachtungen in Kabinetsfa- 
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chen, namentlid in Angelegenheiten des Geſammthauſes Ans 
halt, weil das Seniorat fi) gegenwärtig bei Anhalt- Kös 
then befindet. Der Arbeitstiſch fiffelte ihn daher früh und 
pät und vergebens fuchte man ihn in großen gejelligen Kreis 
en, die cr, obgleich von heiterm Gemüth, auch nicht Tiebte, 
Wie Eräftig gebaut und koͤrperlich und geiftig lebensfriſch 
v. A. in dem höheren Lebensalter nun auch noch feyn mochte, 
um Anftrengungen ohne Beſchwerde zu ertragen, ſolchem 
Drud der Arbeiten Eonnte, wenn auch fein Geift vermöge 
feines praftifhen, durch eine reihe Erfahrung unterftügten 
Genies alle Echwierigkeiten überwand, fein Körper nicht wis 
derfiehen. Bei feiner Begeifterung für das Wahre, Gute 
und Rechte war er auch auf Feine Schonung feiner felbft bez 
dacht, wenn es galt, Berufspflidhten zu erfüllen und es 
mußte feine fonft fo blühende Gefundheit alfo zerftört wers 
den. Raſch nahm deshalb der gefammelte Krankheitsitoff 
überband,, als im September 1839 ihn Siechthum auf das 
SKrankenlager warf, von dem er nicht wieder erftand, 
Die Trauer über ihn war nicht blos eine Familientrauer, 
fondern eine Landestrauer, die ſich auch auf das befreundete 
Bernburg nod) übertrug. An feinem Grabe wurbe eine ers 
greifende Rede gefprochen und der Diakonus Laue hielt am 
22. Sept. d. J. in der lutherifchen Kirche zu Köthen bie 
Zrauerpredigt. — Mit feinen theoretifchen Kenntniffen in 
der Surisprudeng verband v. X. auch tiefe Kenntniß der 
Philoſophie, Gefchichte und Grammatif, . Unter den Spras 
chen hatte er befonders die deutſche und franzöfifche fleißig 
ftudirt, weshalb er,. wie fchon erwähnt, ber frangöfifchen 
vollfommen Meifter war, Er war mit ber lateinifchen und 
griechifchen vertraut, ja felbft die hebräifche war ihm nicht 
fremd. Bor Allem zeicpnete ihn aber praktiſche Tuͤchtigkeit 
aus. Ihm war ein fogenannter praftifher Takt eigen, vers 
möge deffen er den Punkt, auf welden es bei einer Sache 
antam, leicht auffand und dann Eoftete es ihm wenig Mühe 
feine Anſicht zu begründen und lichtvoll zu entwideln, Do 

die Vortrefflichkeit feines moralifchen Charaktere gab jenen 
glänzenden intellektuellen Kräften erft für Welt und Men: 
jchenleben ben wahren Werth. Das Bute und Wahre mit 
Aufopferung feiner felbft zu befördern und geltend zumachen, 
das war das GCharakteriftifche feines Strebens und feine 
Humanität, bie er hierbei überall bewies, gewann ihm eben 
fo bie Liebe, wie fein ende Geredhtigkeitsfinn ihm das 
Vertrauen Aller erwarb. v. A. war zwei Mal verheirathet, 
zuerft den 27. Suli 1802 mit Caroline Anna Henriette 
Goͤſchen aus Köthen, Tochter des Buͤrgermeiſter Göfchen 
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dafelbft (farb 1811), zum zweiten Male-den 16. Januar 
1814 mit Augufte Charlotte Brumbey aus Berbit, Tochter 
bes Hofkommiffar Brumbey dafeldft, und in beiden Ehen find 
ihm 8 Kinder geborenz doc hat er manche ſchwere Prüfung 
an ihnen erfahren müffen. Eine von ihm innig geliebte und 
bereits fehr glücklich verheirathete Tochter ftarb nach) dem 
erften Sahr ihrer Verbindung und ebenfo raubte der Zod 
auch) einen hödyft talentvollen, bereits zum Doktor ber Phi⸗ 
loſophie kreirten Sohn, welche Verluſte ihn tief niederbeug⸗ 
ten. Doch auch manche ſchoͤne Freude iſt ihm in feinem 
Familienleben erbluͤht und gewiß gehört dahin, daß er einen 
altern Sohn nad) feinem Abgange von Bernburg fehr bald 
Regierungsrath in demjenigen Landeskollegium ernannt 
Tab, in dem er felbjt fo viele Jahre ſegensreich gewirkt hatte, 
Eine hochgeachtete Gattin und 6 noch lebende Kinder, auch 
Entel umtrauerten daher feinen Grabhügel, der für Manchen 
feiner Verehrer noch lange ein Wallfahrtsort bleiben wird. 
Bon eigentlihen Freunden im engern Umgange zählte er 
war wenige, weil er bei feinem emfigen Gefchäftfleiße dies 
* Freuden zu wenig Zeit widmete, diejenigen jedoch, die 
er ſich erwaͤhlt hatte und mit denen er als Freund der Na— 
tur deren reine Genuͤſſe ſo gern in ſeinem Garten und auf 
Spaziergaͤngen aufſuchte, zeichneten ſich gewiß auch ftets. 
durch gruͤndliche Wiſſenſchaftlichkeit und große Rechtlichkeit 
ihres Charakters aus. Alle feine Unterredungen drehten ſich 
mebrentheils nur um wiffenfchaftliche, doch nicht blos juridi— 
Ihe Sachen, aud) theologifche und philologifche Gegenftände, 
namentlich die Eregefe betreffend, wußte er mit fehr gründe 
lich Eritifchem Auge zu prüfen, wie überhaupt alle feine Ur— 
theile und Aeußerungen nur das Gepräge tiefen Scharffinnes 
an ſich trugen. Solch' ein fcharfer abſtrakter Denker v, X. 
nun war, daß ihn fein reges, geiftiges, inneres Leben oft 
ſelbſt in den Kleinen Fehler der Zerftreutheit für Außendinge 
verfallen ließ, jo wenig war er doch ein blos Kalter Ver» 
ſtandesmenſch, fondern er befaß, wie ſchon erwähnt, auch 
ein ſehr tiefes veges Gemüth. So liebte er die Muſik und 
vorzüglicy den Geſang und ein einfaches, aber anfprechendes 
Lied konnte ihn oft mehr als große Eunftvolle Vorträge aufs 
heitern und befriedigen. Als ein fehr gemüthvoller Water 
erichien er auch befonders des Abends im Kreife feiner Kins 
ber, wo er für diefe reinen ſchoͤnen Familienfreuden ſehr em 
pfaͤnglich war. — Eine eigentliche ausführlidye Charakteri- 
ik jest noch zu liefern, würde nad) dem, was bereits bon 
ihm geſagt ift, nur überflüffig feyn. Es mag alfo eine 
Wiederholung und Zufammenftellung der fchon hier und da 
R. Retteing. IT, Jahrg. | 52 
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angedeuteten Hauptzüge ſeiner Seele genügend erſcheinen. 
Große Tiefe und Ruhe in der Forſchung, Klarheit‘ um 
Schärfe im Bewußtſeyn und in der Darftellung, auch Schnel⸗ 
ligkeit in der Auffaffung, ferner die preiswürdigfte Gerede 
figkeit und Gemifjenhaftigkeit, die edelfte. Humanität und 
Derzensgüte, fern von allem Stolz, aller Anmaßung und 
allem Eigennutz und hierzu noch eine einnehmende Gemüth- 
Yichkeit: dieſe Züge zufammengenommen vollenden das Bild 
eines Mannes, ver eben fo fehr bis an fein Lebensziel in 
der wohlverdienten hoben Gunft feines Fürften geftanden hat, 
als auch als wahrhaftiger Volksmann bis an fein Ende vom 
Volke geliebt und verehrt worden iſt. Sa wer fo wie dv. A. 
das vom Schöpfer in jedes Menfchen Bruft gelegte natür- 
liche Rechtsgefühl in Einklang mit der Wiffenichaft und bes 
zen praftifchen Anwendung zu bringen weiß, ber ift einges 
drungen in den Geift des Rechts und. ift ein wahrhaftiger 
Doktor des Rechts und ift von Gott zum Richter berufen, 
fo daß von ihm ſich jeglicher wird gern richten laffen. Auch 
von Perfon war v. A. ein huͤbſcher Mann und fein regels 
mäßiges und ausbrudsvolles Antlig war gleichſam der treue 
Spiegel feines fhönen Innern, — Geine Schriften find; 
Etwas über das Gubhaftationsverfahren nah den Grund: 
‚Fasen des franzöfifchen Geſetzbuchs üb. den Givilproceß, bee 
Tonders: für die Notarien biefigen Herzogthums. Köthen 
1812. (Auch in d. Koͤthenſchen Staatözeitung abgedrudt.) — 
Ueber Remiffionsentfagung des Pachters und Verpachtung in 
Bauſch und Bogen ohne Gewähr. in Beitrag z. jurid. 
Erklaͤrungskunſt in Betreff d. Beitpachtkontrafte üb. Land⸗ 
güter nach gemeinem Rechte, unter Berudfichtigung des 
reuß. Landrechts, des öfterr. u. franz. bürgerlichen Geſetz⸗ 
uches. Halle 1821. — Ueber ben Fommifforifchen Vertrag 
im Allgem. u. insbefondere bei Zeitpachtkontratten. üb, Land. 
güter, Ebd. 1822. — Ueber das interdictum uti posside- 
tis der Römer als d. Grundlage 3. rihtigen Erkenntniß d. 
heutigen fogenannten possessorium ‚summariissimum und 
possessorium ordinarium. Ebd. 1824. — Ueber d. Befis 
unförperlicher Sachen od, Togenannter Geredhtigkeiten u, bie 
für ven Schuß deffelben angeordneten poffefforiichen Rechtes 
“mittel, — Nr. 1. Verſuch einer ausführlichen eregetifch-prafs 
tifchen Darftellung des poffeflor. interdietum de itinere ac- 
tuque privato. Leipzig 1826. Außerdem war er auch Mit: 
arbeiter an der Hall. Lit.⸗Zeitg. u, hat darin mehrere treff- 
liche Recenfionen geliefert. u JH 
W. Sch. 
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*274. M. Johann Adolph Benjamin Sommer, - 
Pfarrer zu Gleuden, Plößen, Neusfh, Modau und Paunsborf; | 
geb. den 13. Jul. 1767, geſt. zu Leipzig den 15. Sept. 1839, 


Der Verftorbene war ein Sohn des Gärtners Sommer 
zu Burgmerben und feine Mutter eine geborne Freiin von 
Zrent, naͤchſte Verwandte des Freiherrn von Trenk, der 
viel Leiden unter ‚der Regierung Friedrich des: Großen auss 
geftanden und bewunderungswürdig durch -feine Schicfale, 
namentlich durch den langjährigen Feftungsarreft zu Magbes 
burg geworden if. Durd den Pfarrer feines Geburtsortes 
unterrichtet und mit den beften Ermahnungen feiner Eltern 
bezog er als Knabe die Domfchule zu Merſeburg, von roels 
der er nach erlangter Reife zum wiffenfchaftlichen Studium 
auf die Univerfität Leipzig überging und ſich mit allem Eis 
fer der Gottesgelahrtheit widmete. Nach abgelegtem Exa⸗ 
men erhielt er im 3. 1798 die Stelle als Katechet an der 
Peterskirche zu Leipzig und nach 3 Jahren (1801)-die Er⸗ 
nennung zum Sonnabendsprediger an der Thomaskirche in 
Leipzig. Durch feine Kanzelvortraͤge beliebt, konnte es nicht 
fehlen, daß er vom Rathe der Stadt Leipzig, nachdem: das 
Diakonat in dem Städtchen Taucha, ohnweit Leipzig geles 
gen, vakant wurde, zu diefer Diakonatsftelle die Vokation 
erhielt, welches Amt er auch, nachdem er den 22. Okt. 1805 
ordinirt worden war, felbigen Jahres noch antrat. Hier 
nun wirkte er durch Lehre, Vortrag, Rath und That nach 
allen feinen Kräften und fuchte die Drangfale, die die Eins 
wohner von Taucha in den Kriegsjahren, namentlich wäh: 
rend der großen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig betrafen, durch 
Troſt ftets zu erleichtern und erwarb ſich die Liebe Aller, fo 
daß die Stadt ihn ungern verlor, als er im S. 1814 bie 
eintraͤgliche Pfarrftelle zu Eleuden, mit ben 4 Filialdörfern 
Ploͤßen, Neutzſch, Mockau und Paunsdorf annahm. Die 
Kirche von Eleuden liegt entfernt vom Dorf auf einem Berge, 
einer der höchften Punkte in den Ebenen’ Leipzig und ift bes 
tannt unter dem Namen St. Theklakirche, wohin von Reips 

ig aus, namentlich im Sommer, frühmorgens über die Doͤr⸗ 
* Schoͤnefeld (der Freifrau von Eberſtein gehoͤrig) und Abt⸗ 
naundorf (dem Kammerrath Ritter Frege gehoͤrig) viele Spa⸗ 
ziergaͤnge unternommen werden, fo daß der Prediger Som⸗ 
mer unter feinen Zuhörern ftetö viele Leipziger zählte, Hier 
wir£te er ebenfalls, fo wie früher in Taucha und erwarb 
ſich das Vertrauen feiner Gemeinde befonders noch dadurch, 
das er das Kirchenvermögen, - was: bei feinem Amtsantritte 
52 * 


‚820 275. Schwetfchke. 


fehe gering war, zum Beten ber Kirche fehr vermehrte, 
Bor dem Antritt‘feiries - 70,.Lebensjahtes trug er um Eme⸗ 
'ritirung an, was ihm auch gewillfahrt wurde, Er begab 
ſich nun wiederum nad) Leipzig, wo er in der Familie ſei— 
nes Schwiegerfohne, Karl Auguſt Rößiger, Inhaber der 
Handlung von Weinih u. Komp., feine Lebenstage befchloß. 


—— kb. 7" — nee 


275. Karl Auguft Schwetſchke, 
Buchhändler und Gtadtrath zu Halle; 
geb. den 29, Sept. 1756, geft. den 19. Sept. 1839 *). 


©. war zu Glauchau in der fächfifchen Graffchaft Schun- 
burg ‚geboren und genoß wifjenfchaftlichen Unterricht auf ber 
Schule feines Geburtsortes, die unter dem Rektor Denne 
fi) einer Blüthe erfreute, wie man fie bei Schulen Kleine: 
rer Städte felten findet. Sein Vater war Kaufmann und 
er felbft ward bei angehendem Sünglingsalter geneigt, ſich 
dem väterlichen Gejchäfte zu widmen. Der Vater war. Dies 
fer Neigung nicht entgegen, wuͤnſchte jedody den Sohn. auss 
wärts in, die Lehre zu bringen, wozu ſich nicht fo bald eine 
ute Gelegenheit finden wollte. Da fügte fichs, daß. bes 
aters Bruder, ebenfalls Kaufmann, auf der Leipziger 
Meffe den Infpektor Witte, Vorſteher der Halliihen Wais 
fenhausbuchhandlung, einen ausgezeichnet wadern Mann, 
Zennen lernte, der ſich auf feinen Antrag vorläufig -bereit 
erklärte, den jungen ©. in die Lehre zu nehmen. Diefer 
ftand willig von feiner bisherigen Neigung ab und beftimmte 
ſich mit deö Vaters Genehmigung gern zu einer andern, wies 
wohl ihm noch völlig unbekannten Art des Handels, kam 
alfo zu Sohannis 1771 in Halle an und trat- in bie 
£ehre ein, ward aber jchon gegen Ende deſſelben Sahres 
nad) Berlin in die dort beftehende Filialbuchhandlung des 
Halliihen Waifenhaufes gefhidt, um den Plag eines Ans 
dern eingunehauen, der die Lehrjahre überftanden hatte, Rache 
dem er 3 Jahre in. diefer Nebenhandlung hingebracht, ward 
er nach Halle zuruͤckgerufen, wo er nun noch ein halb Sahr 
arbeitete. In der Mitte des I. 1775 erhielt er einen Ruf 
nad) Leipzig zu Johann Sam. Heinfius als Kommis in bie 
Stelle feines Zugendfreundes P. G. Kummer, der jest abs 
ging, um fein eigenes Gefchäft anzufangen. ©. rühmte oft, 
wie viel er in den 5 Jahren feines Aufenthalts in Leipzig, 


*) Hallifches patrioti e£ Mochenblatt emeinnüßi» 
om Kenntuifle und wehltkäflgee Daame nT Doerberung gemeinnäßi 
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zumal bei einem ſo tüchtigen Principal, als Heinflus tvar, 
für feine Bildung gewonnen und welde dankbare Erinnes 
zung jene Zeit auf immer in ihm zurüdgelaffen habe, — 
Ein Ruf jedoch nad) Bern in die Haller’fche Buchhandlung, 
die vornehmlich durch ihren Verlag glänzte, war allzu an« 
fodend für ihn, als daß er ihm nicht hätte folgen follen. 
Er sing alfo nad) der Jubilatemeſſe 1780 nach Bern ab 
und lebenslang hat er nie ohne die lebhaftefte Freude davon 
fpredyen Tonnen, wie angenehm und genußreidh der Aufent⸗ 
halt im der herrlichen Schweiz ihm geweſen. So vortheilhaft 
inzwijchen feine Lage in Bern war, Eonnte er doch den durch 
den Feipziger Buchhändler Reid) an ihn ergangenen Antrag 
zur Uebernahme der Faktorftelle in der Hemmerdefchen Buche 
handlung in Halle nicht zurüdweifen. Zu Michaelis 1783 
verließ er Bern und trat zu Halle in feine neue Station ein. 
Die Befiserin der Buchhandlung, Witwe Hemmerbe, ges 
wann zu ihm jo viel Vertrauen, daß fie ihn unaufgefordert 
im I. 1788 zum Mitbefiger derfelben annahm, worauf nun 
der Handlung die Firma Hemmerde und Schwetſchke beigee 
legt wurde. Diefe Firma behielt er auch nad) erlangten 
alleinigen Befige der Handlung bei, bis dag er im 3. 1828 
bei vorgeruͤcktem Alter und dem Wunfche, dem Gebaüide eine 
recht Eraftige Stüge zu geben, ſich bewogen fand, ven Ale 
fern feiner Söhne, Karl Ferdinand, zu feinem Handlungse 
geſellſchafter anzunehmen, wo dann die Handlung die Firma 
EG. %. Schwetſchke und Sohn erhielt, die fie noch jegt führt. 
Wie unter ihm diefe Verlags= und Sortimentshandlung in 
rem erlangten Flor nicht nur erhalten und befeſtigt, ſon— 
bern auch erweitert und erhoben worden, daß fie jegt in der 
Reihe der allerwichtigften Buchhandlungen fteht, darüber iſt 
nur Eine Stimme, Bereits im I. 1820, nad) dem Abfters 
ben feines Schwiegervater Johann Jarob Gebauer und des 
dem Water bald nachgefolgten einzigen Sohnes deſſelben, 
Friedrich, war ihm die von des Erftern Vater, Joh. Juſti— 
nus Gebauer, 1733 in Halle errichtete und bald zu großer 
Blüthe gebrachte Buchdruderei und Buchhandlung zugefallen. 
Er nahm für diefe unter der fortbeftehenden Firma Gebauer⸗ 
ſche Buchhandlung und Buchdruckerei feinen — Sohn, 
Karl Guftav, im I, 1828 zum Handlungs- und Buchdrucke— 
zeigefellfchafter an. So wie Achtung und Vertrauen ihm 
Auswärts allenthalben zu Theil geworden, eben fo aud) 
in Halle. Hiervon war der vollgültige Beweis, daß er 
fortwährend zur Theilnahme an mancherlei ftädtifchen Anger 
Iegenheiten begehrt und aufgefordert wurde. Im I. 1805 
trat er als Mitglied’ in das Kirchenkollegium dee Mariens 


— 
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kirche, 1813—14 war er Vorſteher des in berfelben Kirche 
errichteten Lazareths, 1816. und 1817 Mitvorfteher des Vereins 
zur Brodvertheilung unter die Armen und dann. bes aus 
demfelben hervorgegangenen Bürgerrettungsvereins, In früs 
herer Zeit war er Mitglied. bei der Verwaltung des Armene 
weſens, fpäterhin Direktor der Flamaryſchen Stiftung für 
Erblindete und Mitglied- dev Sparkaffengefellihaft. Bei der 
Freimaurerloge. und in dem ftädtifchen, Schießgraben beklei= 
dete er längere. Zeit. Ehrenaͤmter. Nah Konfiftorialrath 
Senff's Tode 1814. übernahm er das Vorſteheramt bei der 
Hallifchen Erequien = Societät, welches er bis, an fein: Ende 
geführt hat.. Im 3. 1819 ward er zum Stadtrath erwaͤhlt 
und als folcher am. 2. Sul, vereibet. Bei Eeiner von allen 
diefen Funktionen gab er etwa blos feinen Namen herz bei 
allen, vielmehr. war er immer wirkfam. mit, Rath und That, 
nahm ſich der Stadt und feiner Mitbürger bei allen Gele— 
genheiten mit Umfiht und Nachdruck herzlich, und aufrichtig 
an und hat fich,, zumal in ſchweren Zeiten,. wo oft guter 
Rath theuer, fchleunige Hilfe von Nöthen war, um Halle 
fehr verdient: gemacht. Seine häusliche. Zufriedenheit war 
durch drei glüctiche Ehen gegründet. Seine erfte Gatfin, 
mit der er fih im Jun. 1794 verband, war eine Tochter 
bes Halliihen Dompredigers Hirſekorn. Sie wurde ihm 
ſchon nad) zwei Sahren duch, den Tod entriffen, ‚nachdem 
ſie ihm eine Zochter geboren, weldye der Mutter bald nach— 
folgte. Hierauf vermählte er. fih 1797 mit einer Zochter 
von Sohann Jak. Gebauer. Sie gebar ihm vier Kinder: 
die, beiden, als feine thätigen Mitarbeiter ſchon oben ges 
nannten Söhne, eine Tochter, jest feit. mehreren Sahren 
geehrt als; glüdliche Gattin und Mutter, und einen fruͤhzei⸗ 
tig wieder veuftorbenen Sohn Karl Eduard. Diele feine zweite 
Gattin ftarb. am 10. Sept. 1804 und er verband, fih im folgen⸗ 
ben Jahre mit ihrer jüngern Schwefter, durch deren Tod am 30, 
Sept. 1832 er zumidritten Mal Witwer wurde. Jetzt fand er 
dafür Vergütung in der Freude an feinen Kindern und Enz 
keln, die m bejondern Gluͤck in Halle lebten. Am 30. Der 
cember, 1838. feierte er. im; frohen Kreife feiner. Familie und 
vieler Freunde ein dreifaches Subelfeft: des hundertjährigen 
Beſtehens feiner Buchhandlung, des. funfzigjährigen eigenen 
Beſitzes derfelben und der fünfundzwanzigjährigen buchhaͤnd⸗ 
leriſchen Wirkſamkeit feines altern Sohnes *), Mit der reine 
ſten Wahrheit, darf man zu ©. Lobe reden. . Zum Gejchäfter 
manne war er geboven,. Er. befolgte in einem feltenen Grabe 








») ©; pattioti Wochendl. 1839, 2, Beil, zum 5, tik, 
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die Regel eines akten-Elaffifchen Schriftitelleres; jebes Unter⸗ 
nehmen - erft reiflich. zu uͤberlegen und dann. raſch gu Werke 
zu geben, und was er einmal unternommen, das betrieb, ex 
mit mufterhafter Beharrlichkeit und Ausdauer - Darum 
glückten ihm auch mit Außerft feltenen Ausnahmen feine Une 
ternehmungen. Aus Allem, was er redete und that, leuch⸗ 
tete ruhige Befonnenheit hervor. Er hat harte, Zeiten und 
ſchwere Schickſale erfahren, aber nie feinen freudigen Muth 
und feine ruhige Faſſung .verleugnet. Weil er. die Kunft 
verſtand, Tage und Stunden. gehörig einzutheilen und zu 
benugen „ blieb ihm neben feinen eigenen, ausgebreiteten Ges 
haften immer auch noch Zeit genug zu vielfältigen Arbeiten 
zum Beften Anderer, wie.fchon. oben erwähnt ift, und zu ges 
jelliger Unterhaltung, die er jehr liebte, Er war ein anges 
nehmer Gefellihafter, nie muͤrriſch, fondern immer heiter 
und ftets zu freundlicher Mittheilung. geneigt. Die Seini— 
gen hatten ‚an ihm; einen liebreichen und weiſen Haus- und 
Familienvater, feine Gefchäftsgenoffen einen zuverlaͤſſigen 
und rechtlichen Kollegen, feine Untergebenen - einen ernften; 
aber nicht weniger milden Vorgefegten, feine Freunde einen 
aufrichtigen und bewährten Freund. Mie er in Allem auf 
Ordnung hielt, fo ließ er auch den heiligen Tagen ihr: vol⸗ 
les Recht: denn er war ein warmer Freund der Religion, 
unabläffig treu der Kirche und der öffentlichen Gottesverehs 
zung. Er war von fräftiger, dauerhafter Natur, Das eins 
zige föcperliche Leiden, das ihn von Zeit zu Zeit heimfudhte, 
war das Podagra, aber von der fo fjelten vorkommenden 
guten Art, Er wußte, wenn es fich einftellte, es gehörig 
abzuwarten, Elagte nie,darüber, fondern betrachtete. e& mit 
Recht als einen Ableiter anderer Uebel, So konnte man 
ihm ein hohes Alter verfprechen, wie er es auch erlangt hat. 
Auf ganz kurze Zeit war er von feinen Gefhäften getrennt 
und nur auf wenige Tage an das Sterbelager gefejjelt. 


276. Fr. Gottfried Weber, 


groß. heil. Senetalftaatöprofurator am Dberappellationd- u. Kaffationshofe zu 
Darmftabt, Ritter ded Verdienſtordens, vieler Gefellfehaften Mitglied ꝛc.; 
geboren den 1, März 1770, geft. in dem Bade Kreuznad den 21, Sept, 
be 1839 *), 

W., geboren im ehemals Eurpfälz, Amtöftädtchen Freins⸗ 
beim, war der einzige Sohn des daſigen Juſtizamtmanns, 
Ipäter Hofgerichtsraths zu Mannheim, Friedrich. Ludwig We⸗ 


*) Rad) der großherz. heſſ. Zeitg. 1839. Nr. HB u 59: ° 
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Ber. : Den erften Unterricht erhielt er von dem Geiftlidyen 
feines Geburtsortes, Fam jedoch ſchon als 12jähriger Knabe 
nah Mannheim zu feinem Großvater, dem dhurpfälziichen 
Geheimerath und Kammerdirektor v. Weber, vollendete da⸗ 
ſelbſt feine wiffenfchaftliche Vorbildung und bezog 1796 die 
Univerfität Heidelberg. Im folgenden Jahr! unternahm er 
eine Reife nach München, Regensburg und Wien, an welch” 
festerm Orte er fich längere Zeit aufhielt, feste hierauf feine 
Studien in Heidelberg 1799 fort, machte dann einen einjähe 
rigen praftifchen Kurfus bei einem angefehenen Advokaten in 
Mannheim und begab ſich 1800 nach Göttingen, wo er noch 
anderthalb Jahre ftudirte, bis er endlich ald Praktifant am 
Reihsfammergericht in Wetzlar die mannichfadhen und gründe 
lichen Vorbereitungen zu feinem Tünftigen Berufe beſchloß. — 
3m 3. 1802 trat er, nad erlangter akademiſcher Würde, 
als DOberhofgerichtsadvofat in Mannheim auf, wo er bald 
in der erften Reihe feiner Berufsgenoffen fo hervorleuchtete, 
daß er ſchon 1804 ohne fein Zuthun zum — — 
daſelbſt ernannt wurde. Im Fruͤhjahr 1814 erhielt er vom 
Generalgouverneur des Mittelrheins eine Vokation als Rich⸗ 
ter am Tribunal in Mainz, von wo er im September 1818 
als Hofgerichtsrath nach Darmſtadt berufen und kurz date 
auf als Generaladvokat am daſigen Kaſſationshof angeſtellt 
wurde. Im Juni 1825 wurde er Mitglied der mit dem 
Entwurf einer neuen Civil= und Gteafgefengebung für das 
Großherzogthum beauftragten Gefesgebungstommiffion und 
im Juli 1832 Generalftaatsprofurator am Oberappellationgs 
und Kaflationsgerichte zu Darmſtadt. — Seine erfchienenen 
juriftifhen Schriften, woburd er bie gründlichfte Kenntniß 
bes römifchen, wie des franzöfifchen Rechts und eine mit 
ausgezeichnetem Scharffinn verbundene Klarheit der Anfiche 
ten beurfundete, find folgendes Weber das öffentliche und 
mündliche NRechtöverfahrenz für und wider daffelbe,. 1818. — 
Pragmatifhe Geſchichte der Berhandlungen der Landftände 
des Großherzogthums Heſſen im J. 1827. 1828. — Bes 
trachtungen über das Syſtem, die Natur und die Behand—⸗ 
Jungsart der Disciplinarfachen, discipline jJudiciaire, nad 
franzöfifchen Gefegen. 1830. — Suriftifche Artikel in Erſch's *) 
allgemeiner Encyklopädie der Wiffenfchaften. Außerdem mehe 
rere juriftifche, eiviliftifche,, ftaatsrechtliche und ftaatswirthe 
fchaftliche Abhandlungen in verjchiebenen Beitfchriften, wor⸗ 
unter wir aus det neueften Zeit befonbers auf mehrere Ab: 
handlungen über. die. Grenzen ber :richterlichen Gewalt, ges 


*) Deſſen Diogr. f. im 6. Jahro. d. R. Reis, ©. 0. 
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genuͤber von landesherrlichen Verordnungen in Eonftitutionels 
im. Staaten *) ꝛc. aufmerkſam machen. — Daß Gottfried 
W. bei einem fo vielgeftaltigen und fchwerbelafteten Berufs 
leben , weldjes hier. nur in den Außerften Umriffen dargeftellt 
werden konnte, aud) noch als tüchtiger Schriftfteller in feis 
nem Fache hervorzutreten im Stande gewefen, bürfte an fich 
fhon auffallend genug feyn, befonders für diejenigen , welche 
die raftlofe, von ungemeiner Energie und Ausdauer. unter« 
ftüste Thaͤtigkeit des Mannes in der Nähe Eennen zu lernen 
nicht Gelegenheit hatten. Noch auffallender und wahrhaft 
bewundernswerth erjcheint aber das Wirken dieſes reichen 
Geiftes, wenn man beffen von europäifchem Ruf gekrönten 
Berdienfte um die theoretifche und: praftifche Behandlung der 
Tonkunſt ins Auge faßt. — W.'s mufikalifche Bildung. bes 
gann am Klavier, Anfangs machte er nur geringe Forts 
ſchritte, fey es, das fein Genie damals noch ſchlummerte, 
oder daß dem lebhaften feurigen Knaben die Methode. nicht 
zuſagte. Erft in fpätern Jahren nahm er Unterricht bei dem 
berühmten Flötiften Appoldb in Mannheim. Und nun ent- 
widelte fich fein. Zalent für: die ausübende Muſik fo fchnell 
und glänzend, daß man bald den Schüler von dem Meijter 
kaum mehr zu unterfcheiden vermochte. Ermuthigt durch eie 
nen fo glücklichen Erfolg. und aufgemuntert durch: den Bei⸗ 
fall und die Bedürfniffe einer Tunftgebildeten Stadt, übers 
trug er den Fleiß feiner freien Stunden auch noch auf das 
Erlernen anderer, ja faft aller Inftrumente, namentlich der 
Drgel und des Violoncelld, auf welchem legteren er gleichs 
falls bis zur Fertigkeit eines Virtuofen: gelangte.- Manns 
beim wird die Erinnerung an W.'s Kunfttalente noch lange 
bewahren, um fo mehr, als derſelbe durch die Stiftung des 
dortigen mufitalifchen Konfervatoriums und ber ftändigen 
Kirhenmufit in der großen Hofkirche ein hoffentlich) noch 
lange ‚dauerndes Denkmal ſich errichtet hat. In der eben 
beiprochenen Periode, vielleicht der glüdlichften feines Lebens, 
war ed, daß der Drang zum Komponiren in W. ftets maͤch⸗ 
tiger ſich ankuͤndigte, fo zwar, daß er, obgleich entblößt 
von aller theoretifchen Anweifung, mehrere Berfuche in der 
praktiſchen Zondichtung unternahm und fogar mehrere Meſ— 
fen fchrieb und zur Aufführung brachte. Wie ſchmeichelhaft 
auch" die Aufnahme geweien, welche biefen originellen Sch: 
pfungen damals zu Theil wurde, fo fühlte ſich der. aufftrer 





auert erfhienen in der. von ©. W. Pabft 1813 redigirten „Deut 
hen Waterlandözeitung ‚ befonders abgedrudt in den „Beiträgen zum 
tonftitutionellen deutfhen Staatbrechte.“ 2. Heft 21. Darmftadt , bei Lud⸗ 
xig Pabft, 1833, — —F 
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bende Geift: ihres Schoͤpfers doch keineswegs dadurch befrie- 
digt. Der Mangel an Kenntnif der mufitalifhen Srammas 
tik, die Weberzeugung von ihrer Unentbehrlichkeit für: ben 
Komponiften war ihm bet jenen Verſuchen erſt recht em⸗ 
pfindlich Elar geworden und der Wunfch, aud in der Theo⸗ 
rie der Muſik fich feftzuftellen, erwachte jegt in ihm mit uns 
wiberftehlicher Gewalt. „ Er fuchte mündliche Unterweifung 5 
vergebens, er. mußte ſich in Buͤchern Raths erholenz aber 
ei bier war feine Auskunft‘ zu erhalten. Ueber feinen. da⸗ 
maligen Seelenzuftand, feine Studien und Refultate gibt ex 
felbft folgende merkwürdige — „Mit Heißhunger vers 
fhlang ich jebes theoretifhe Werk, deſſen ich. habhaft were 
den Tonnte, fand aber darin, ftatt Belehrung , überall nur 
Widerſpruch Aller gegen Alle und fogar jedes Einzelnen mit 
fich felbft. Dies Alles drängte mic zum Gelbftforfchen nach 
einer mehr befriedigenden Theorie. und ich fing an, bie Ers 
gebniffe meiner Forfhungen zu meinem Privatgebrauch aufs 
zuzeichnen. In. die Periode von 1804 — 1816 fällt die volle 
Entwidelung allee Blüthen biefes vielbegabten Mannes. 
Wiffenfhaft und Kunft — benn beiden war er fein ganzes 
Leben hindurdy mit gleicher Liebe zugewendet — gingen das 
mals Hand in Hand und während fich. die Richter über. eine 
fo. ausgezeichnete Zierde des ganzen: Advokatenftandes erfreus 
ten, fingen Kuͤnſtler nah und fern an, dem aufgehenben Ges 
flirn unter den Dilettanten zu huldigen, von dem ein helles 
Licht in ſo manche dunkle Region. der Kunft aufgehen follte, 
Da MW. mit ungemeiner Leichtigkeit — weil ſtets mit voller 
Klarheit — arbeitete, fo blieb ihm für Vieles Zeit und in 
der That lebte er damals, bei einer ausgedehnten Praxis 
feiner Advokatur, noc ein reiches beneidenswerthes Künfts 
Verleben, theil8 im Umgang mit. älteren und jüngeren auss 
gezeichneten Männern, wie Bogler, Meyerbeer, C. M. von 
Weber *), theild im Selbftproduciren,, in kritiſchem Beftres 
ben und theoretifhem Forſchen. Gein Intereffe an der Wifs 
fenfhaft und an feinem Beruföleben. fand Nahrung und viels 
fältige Anregung in feinen vertrauteften Werhältniffen und 
in ftetem Umgang mit. Männern, wie $reih. v. Zyllnhardt, 
damaligem Hofrichter in Mannheim, fpäter Suftizpräfident, 
Staatsrath Freih. v.. Weiler, . bamaligem Oberhofgerichtss 
rath u. A., die ev zu. feinen innigften Freunden von Jugend 
auf zählte, — Die Abenbe im feinem häuslichen Kreife, dem 
ſich einige wenige Freunde und Freundinnen regelmäßig zus 


gefellten, waren, fo wie die Sonntagsmorgen ber Kunft ges 


*) Deffen Biogr. f. im 4. Jahrg. des N. Nekr. S. 324. 
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wibmet. Was Werthvolles. in Inftrumentals und Vokal⸗ 
quartettfompofitionen exiſtirte oder neu erſchien, war Ges. 

njtand der Aufführung und eines oft, wiederholten Genuf— 
be, da die meiften der Ausführenden zugleich Glieder: der 
gamilie waren. Die 12 Aftimmigen Gefänge von Weber, 
dem Abbe — dedicirt, verdanken jenen: Abenden: ihre, 
Entftehung. ie jchlaflofen Stunden der Nacht ,.. die, fich. 
ihon zu jener Zeit einftellten, wurden zum . theoretiichen; 
Studium mannichfacher Art verwendet und. ihre haͤufige Wie— 
derkehr dadurch begünftigt. Damals war auch die Zeit, wo 
hauptſaͤchlich duch ©. M. v. Weber und Gottfried. W. für die 
Liederfompojition in höherem Sinn, eine, neue Epoche begann, 
Es war ihnen klar geworden, daß nirgends mehr, als bei 
dem Liebe, ‚der Romanze und Ballade, eine vollendete Durch⸗ 
dringung von Text und Muſik, von: Gedanken und Melodie 
unerläßlich jey; daß bei dem Wechfel der Gefühle und ihrer 
verſchiedenen Nüancen, bei der Verfchiebenheit der Gedans 
Eenabichnitte das Abfingen einer ganzen Reihe von Stros 
phen nad) derfelben Weife, abgefehen von der Monotonie, zu: 
mufikalifchen und. logifchen Ungereimtheiten: führe und ſie er— 
kannten, daß die. jchwerere Aufgabe nur durch sine freie Bes 
wegung, unbefhadet der Einheit, durch ein. Durchfomponie 
ren der Strophe, oft durch eine Verbindung der. deflamato- 
riſchen Behandlung mit der melodiöfen zu löfen fey. So 
entftanden im freundlichen Wetteifer unzählige Lieder in 
neuer, eigenthümlidher Form. Jede ſchoͤne, gejellig verlebte 
Stunde, jeber. Spaziergang an Freundesarm gab Anregung 
zu einer neuen Kompoſition, man möchte ſagen, jeder: ſchoͤne 
Srühlingstag,, jeder aromatifhe Sommerabend ließ ein 
neues Lied aufblühen. Eine Menge davon find im Stich ers 
fhienen. Von den fchönften, bejonders in der Deklamation 
unübertroffenen Leiftungen W.'s wollen wir nur auf einige 
aufmerkjam machen: „Wenn einft um Mitternacht‘ (Erſtes 
Lied der Sammlung, welche der Königin von Baiern dedi— 
cirt ifE), Text und Melodie von G. W. — Der Knaben Tod 
von Uhland. — Finden und Sceiden von Wilh. Chezy. — 
Der Spielmann am Thor. — Was hab’ ich armes Kind -ge: 
than, — Das wunderliebliche Wiegenlied von Hiemer, viels 
leicht bei feiner einfachen Innigkeit der berühmten Kompofi- 
tion, deſſelben Zertes von C. M. v. Weber vorzuziehen. — 

hantaſie von Pope, voll tiefer, inniger Empfindung. — 

a8 Sonett von Körner: Abfchied vom Leben; ein Meifter: 
werk in begeifterter Auffaſſung und deklamatoriſch- melodi- 
ſcher Behandlung 26. — Zu jener Zeit war es auch. (1810 
und 1811), wo W., während wiederholten, Sommeraufent: 
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halts gur Erholung auf dem Stifte Neuburg bei Heidelberg, 
bei feiner von ihm innig geliebten, feelenverwandten Schwẽe⸗ 
fter, in der Umgebung einer herrlichen Natur unter Dem 
Schatten eines Birnbaums zuerft die Ideen, bie fih aus 
dem Studium der Theorie ber Muſik bei ihm entwidelt hat⸗ 
ten, nieberzufchreiben und in einzelnen Kapiteln auszuarbeiz 
ten verfuchtes nicht um ein Bud) zu fehreiben und zu beleh— 
ren, fondern um felbft fo tief als möglidh in das Wefen 
diefer Theorie einzubringen. So —— gefammelt, aus— 
gearbeitet und vielfach durch immer wachſende Erfahrung 
und Einſicht geändert und verbeſſert, haͤuften ſich die Ma— 
terialien zu jenem unſchaͤtzbaren Werke (Theorie der Tonſetze⸗ 
Zunft), durch welches eine gang neue Epoche in einer der 
fchwierigften Kunftlehren begründet worden iftz einem Werke 
deutſcher Genialität, Tiefe und Beharrlichkeit, auf das une 
fer deutfches Vaterland mit Stolz bliden darf. — So wie 
nun aber diefe und andere ernite Bejchäftigungen feinen 
Geiſt mit jedem Zage mehr in Anſpruch nahmen, fo trat 
die Produktion in mufifalifchen Kompofitionen mehr in ben 
Hintergrund, eine größeren Werke, meiftens Kirchentoms 
pofitionen, worunter aud ein fchönes Requiem, ſchloß im 
3. 1814 fein großartiges Tedeum zur Stegesfeier der Als 
lürten. Nur einzelne Lieber oder mehrftimmige Gefänge in 
großen Zwiſchenraͤumen gaben fpäter noch zuweilen Zeugniß 
von einer günftigen Stunde. — Während Feines mehrjähris 
gen Aufenthalts in Mainz, wohin ber Ruf feines großen 
Zalents ihm von Mannheim her fchon vorausgeeilt war, 
ftand W. an der Epige des dortigen mufitalifhen Mufeums 
und des neu errichteten Nationaltheaterd. Dort fehrieb er 
feine Akuſtik der Blasinftrumente, veröffentlichte feine Er— 
findung der Doppelpofaune und übergab (1817) feine For⸗ 
fhungen über Harmonielchre und Kompofition ald erften 
Band feiner „„ Theorie der Zonfegkunft ” der Hofmuſikhand⸗ 
lung von B. Schott’ Söhnen zum Drud. Im folgenden 
Jahr erichien der zweite und 1821 der dritte Band der er: 
ften Auflage diefes weltberühmten Werks. Im März 1824 
war bereits eine zweite Auflage nöthig geworden und bie 
dritte trat 1832 vollftändig ans Licht. — Um diefelbe Zeit, 
da die zweite Auflage der Theorie erfchien, gründete W. die 
„Caͤcilia,“ eine ber gebiegenften und gelefenften muftkalifchen 
Zeitſchriften und übernahm felbft deren Redaktion. Funfzehn 
Sahre lang erfreute fich diefes geachtete Inftitut der unere 
müdlichen Thaͤtigkeit feines geift- und Eenntnigreihen Fuͤh⸗ 
rers und das frühe Hinfcheiden deffelben wird auch von die⸗ 
fer Seite Ihmerzlich und weithin empfunden. Achtzig Hefte 
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iefes Sournals find unter feiner. Rebaktion erfchienen und 
enthalten eine Menge. theoretifcher Abhandlungen und Eritie 
Her Anzeigen aus feiner Feder. Cs war die Frucht feiner 
zegelmäßig. im, Familienkreife zugebrachten Abendftunden. 
Dier war es bejonders, wo man den genialen Mann in fei- 
ner ganzen Liebenswürdigkeit, in feiner Sonderbarkeit, in 
der raſtloſen Energie feines Geiftes beobachten Eonnte, Uns 
geftört vom Laͤrmen der ihn umbrängenden Kinder, bie er 
zumeilen, wenn es zu toll wurde, mit einem „ſtill Buben’ 
bampfte, ungeftört vom fortgefesten Gefpräche der umher: 
jisenden Verwandten und Freunde, durchlas er Akten, zeich- 


| — Ideen mit Bleiſtift zu Abhandlungen auf, durchging 


de Partituren und nahm dabei Theil an Allem, was 
vorging, an jeder Bemerkung, an jedem Scherze. Diefe 
Gejelligkeit war. ihm Beduͤrfniß, wie die gleichzeitige Be⸗ 
haftigung und er fühlte fi in hohem’ Grade behaglich, 
wenn er jelbft fcherzend feine Arbeit fein Strid: oder Stick— 
eug nannte, mit dem ſich die Damen in kleinen Girkeln zu 
beichäftigen pflegen, um nicht die Hände in den Schoos zu 
legen. —. &5 bleibt uns nun noch übrig, der vielen Aners 
nungen und Auszeichnungen zu gedenken, . welche. W.’s 
Berbdienfte in der Nähe und Kerne zu Theil geworden und 
don denen wir folgende herausheben, Im 3. 1827 erhielt 
ee in Anerkennung feiner treuen Staatsdienfte das Ritter— 
Kreuz eriter Kaffe des heſſiſchen Verdienſtordens und. war 
hon früher (1823) von der Landesuniverfität durch die fars 
ie Zuſendung des Doktordiploms erfreut worden. Mit 
Selehrten aller civilifirten Nationen fand W. in Korrefpons 
benz. Die Akademie zu Stockholm überfendete ihm. 1827 
das Diplom als Ehrenmitglied,. die Berliner Akademie der 
Bu. ., der holländische Verein zur Beförderung der 
kunſt, die ſchweizeriſche Muſikgeſellſchaft, der thüringifchs 
ſiſche Mufikverein, faft alle ISnftitute der Art beeiferten 
den Berfafler der Theorie der Zonkunft zu ihrem Mits 
e zu zählen; Cine ganz befondere Genugthuung mußte 
m gewähren, fein Hauptwerk in die Sprade eines Lan- 
Dänemarks) übertragen zu jehen (1837), wo das Licht 
| - oiffenfchaftlichen Aufklärung über. der heiterften unter 
Künften. bisher noc nicht aufgegangen war, Won einer 
leberjeßung ins Franzöfifche erlebte er leider nur die Ankuͤn⸗— 
ung. Wenn die hier angeführten Auszeichnungen erhebend 

| mußten auf feinen Geift und das Herz, jo fand fein 
die edelften Gefühle fo. empfängliches Gemüth eine noch 
erauickenbere Befriedigung in der Verbindung mit feelenvers 
wandten Kunftgenoffen. Einige unferer gefeiertften Tondich— 
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ter waren feine vertrauteften & nbe, — mir nennen her 
nur einen Meyerbeer und C. M. v. Weber, deffen 1826 ers 
folgter Tod er als eines der wichtigften und traurigften 
Greigniffe feines Lebens betradhtete. — G. W., überaus 
mild und unparteiifh in feinem Privaturtheil über Menſchen 
und Welt, obgleih er manches derbe Wort für die Kunft 
‚gefprohen, hat zahlreiche aufrichtige Freunde hinterlaffen. 
an ber Ziefe feines Gemüthes lag ein ungemein zartes Ges 
fühl, das mie eine Senfitive bei der leichteften Berührung 
fi noch mehr zuruͤckzog. Die humoriftifhe Hülle, womit 
er es nach Außen umgab und verbarg, reichte leider nicht 
hin, ihn über manchen immer ftillen Kummer zu tröften und 
aufzurichten. 


* 277. Karl Chriftian Martini, 
großh. Berg- u. Salineninfpeltor zu Wilhelms-Glürebrunn bei Eifenady ; 
geb. d, 27. Nov. 1786, geft. d. 22, Sept. 1839. 


Er ward zu DOttendorf bei Pirna geboren, wo fein 
Vater als Prediger in angenehmen Verhältniffen lebte, welche 
von früher Jugend an auf feine gefellige und wiffenfchaftliche 
Bildung vortheilhaften Einfluß Außerten. Bis zu feinem 
14. Sahr unter Leitung eines Hofmeifters erzogen, kam er 
mit Schluffe deſſelben auf die Kürftenfchule nah Meißen, 
wo fein Onkel, der Rektor König, die Aufficht über feine 
- fernere Ausbildung übernahm. Zalent und Vorliebe zum 
Beichnen beftimmten ihn auch fpäter in Dresden den Unter 
richt des Landfchaftsmalers Klengel zu befuchen und daß dies 
mit Nutzen gefhah, davon zeigen noch die Handzeichnun— 

en, die M. auf feinen Reifen fammelte und die noch im 

efige der Herren v. Herder und Manbelsloh ſeyn müffen, 
auh die Grubenriffe der Bergamtöreviere Altenberg und 
Scyneeberg in den dortigen Archiven, Diefe Neigung ſo— 
wohl als Liebe zum Naturwiffenfchaften beftimmte nach dem 
Rath einflußreihher Kreunde die Eltern, ihren Sohn nach 
Treiberg auf die damals unter Werner berühmte Bergafade: 
mie zu bringen, wo er fich vorzüglich zum praftifchen Berg⸗ 
mann ober Markfcheider ausbildet. Mit 18 Jahren bereits 
als Schicytmeifter angeftellt, lebte er nach Beendigung feiner 
Studien erft "in Freiberg und dann längere Zeit in Altenz 
berg, wo er zugleich auch Markfcheider war und im Som⸗ 
mer meijt belehrende Reifen in das benachbarte Böhmen und 
Sachſen unternahm, Er ftand in ftetem Verfehre mit juns 
gen Männern feines Standes, die damals aus der ganzen 
bekannten Welt, mineralogifcher Studien halber, Freiberg 
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und bad — beſuchten und worunter vorzuͤglich die 
Namen Veltheim, Beulant, d'Aubuiſon, Baus, Schenk u.a. m. 
der gelehrten Welt bekannt ſind, bis der Krieg 1813 dieſe 
friediich angenehmen Verhaͤltniſſe ſtoͤrte, da Altenberg, ge- 
pluͤndert und faſt zerftört, keinen ſichern Aufenthalt mehr 
bot; denn auch bie amtlichen Verhaͤltniſſe loͤſten ſich bald 
auf. Schöner wiffenfchaftlicher Sammlungen beraubt, flüch: 
tete M. erft nach Freiberg und trat fpäter in den Banner 
der freiwilligen Sachſen, wo er als Lieutenant den kleinen 
Feldzug derfelben mitmachte und im J. 1815 nach Freiberg 
zurüdkehrte und im Sommer biefes und des nädyften Jahres 
Behufs der geognoftifhen Landesunterfuchung, Reifen durch 
einen Theil Schlefiend, der-Laufig und des Meißner Kreifes 
madjte, fo wie er fpäter von Schneeberg aus, wo er unters 
deß als Markfcheider angeftellt wurde, noch einen Theil des 
Erigebirges und das Voigtland bereifte, Die Refultate dies 
fer Unterfuchungen find dem Publikum in der patrographie 
fhen Karte von Sachſen vorgelegt worben, Wohl die ans 
erkannte Zrefflichkeit diefer Arbeiten war ed, was die fächl. 
Regierung veranlaßte, auf ihre Koften M. die Reife nach 
Böhmen, Ungarn und Polen machen zu laffen, als beffen 
Freund, Herr v. Mandelsloh, diefe Länder im 3. 1817 bes 
fuhte. Große Sammlungen für die Akademie zu Freiberg 
und genannten Herrn v. Mandelsloh, fo wie fein Reifes 
journal erwarben ihm nicht allein Beifall, fondern auch den 
Auf, mit dem Freiherrn v. Herder *) eine Reife nach Nor⸗ 
wegen und Schweden zu machen, wo er weſentlich zur Bes 
teiherung der feltenen und großartigen Sammlungen beitrug, 
die derfelbe auf diefen Reifen fammelte, Nach feiner Rüde 
kehr neben feinen Berufögefchäften noch immer der Wiffen: 
haft und Eleinen fchriftlichen Ausarbeitungen fidy widmend, 
die fih in Leonhardi’s Zafchenbud, dem Hesperus, Gilbert’s 
Annalen und Karften’s Archiv finden, war er in fteter 
Berührung mit vielen gelehrten Bergbauverftändigen vers 
fchiedener Länder, die fortdauernd Freiberg und ‚Schnees 
berg befuchten, bis 1824 der Freiherr v. Herder, nach dem 
Wunfche der großh. ſaͤchſ. Kammer zu Weimar, einen Bergs 
bauverftändigen zur Beurtheilung des neuftädter Bergbaues 
dahin zu fenden, M. diefen Auftrag ertheilte und fo Vers 
anlaffung gab, daß 1825 an denfelben von dem Großherzog 
Karl Auguft **) der Auf gelangte, die Leitung der Galine 
Bilhelmglüdsbrunn und des Bergbaues im Großherzogthume 
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zu übernehmen. Wenn bie Regierung: feines Vaterlandes 
ihn nur zoͤgernd und nicht ohne beträchtliche Opfer aus feis 
nem Amt entließ, fo beftimmte ihn zu diefem Schritte nur 
allein der Wunſch, einen feinen Kenntniffen angemeffenern 
Wirkungskreis zu finden, als dem praktiſchen Bergmann in 
Sahfen in Ausfiht ſtand. Doch ob er audy anfangs fo 
manche Annehmlichkeit des Aufenthaltes und der Verhältniffe 
erfuhr, bald trübten fo manche Vorfälle und ber miß liche 
Stand der Kleinen armen Saline fein Leben. Ald nun nad 
mehrfacher Beſchraͤnkung feines Wirkungskreifes der Bolls 
anſchluß an Preußen alle Verhältniffe no mehr trübte und 
beengte, als cs ihm nicht gelang, durch Bohren an verichies 
denen Orten Steinfalz zu erhalten, ba dieſe Verſuche nicht 
ausbauernd fortgefegt wurden, als auch an andern Orten 
des Großherzogthums gewinnreichen Bergbau zu eröffnen, 
bei dem angeftrengteften Fleiß und dem gemwillenhafteften 
Dienfteifer nicht gelang und er nach 14 forgenvollen Dienfts 
jahren erfuhr, daß die Saline aufgegeben werden jolle, da 
ftörten Mißmuth und Unzufriedenheit nicht allein die frifchen 
Geiftesträfte, fondern auch ber ftarke gefunde Körper em 
pfand diefe Störungen und unheilbare Nerven und Magen= 
übel führten fchon im 53. Sahre den Zod eines geiftreichen 
und unermüblid) thätigen Mannes herbei, deſſen fich feine 
Freunde noch als frohen und gemüthlichen Gefellfchafters, 
feine troftlofe Familie als. des zärtlichiten Gatten und Va— 
ters lange erinnern werben und deſſen vielfache Auffäse im 
allgemeinen Anzeiger ihm nicht allein in feinen legten Lebens— 
jahren oft wohlthätige Zerſtreuung, fondern auch viele Theil— 
nahme und Beifall in der Nähe und Ferne erwarben, 


* 278. Ernft Gottlob Sonderöhaufen, 
Dberlehrer u. Kantor zu Halle a, d. ©,; 
geboren den 18. März 1805, geftorben den 26, Sept. 1839, 


©. war ber jüngfte Sohn eines Salzfiebemeifters in der 
pfännerfchaftlichen Saline zu Halle und auch die zwei Brüs 
der des Verftorbenen wählten — wie es bei den Halloren 
gewoͤhnlich — den Beruf des Vaters. Unfer ©. beftimmte 
ſich für den Schulftand und bildete fich für denfelben in fei= 
ner Vaterftadt, befonders in den Schulen der vortrefflichen 
Srandejhen Stiftungen, aus, Nachdem er die vorfchrifts- 
mäßige Wahlfähigkeitsprüfung beim Seminar zu Weißenfels 
beftanden, ward ihm, als im 3. 1825 das Hallefche Volks⸗ 
ſchulweſen von ber ftädtifchen Schulinfpektion neu organifirt 
wurde, bie Pilfslchrerftelle an der Parochialfchule des Marien⸗ 
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viertels Übertragen. Da der Kollege der Hauptfchule des 
Baifenhaufes, Joh. Daniel Defmann, feines vorgerücten 
Alters halber, als Kantor am Dom emeritirt wurde,” fo 
wählte das Preöbyterium ber reformirten Gemeinde &, zu 
Deßmann’s Gubftituten. Als im 3. 1830 der. Oberlehrer 
K. F ˖ Schmidt fuspendirt wurde, fo verwaltete &, bie erfte 
&chrerftelle an der Marienfchule, die feit 1829 blos Knaben 
unterrichtete und im Jahr 1832, wie die übrigen ftädtifchen 
Parochialfchulen in Halle, eine 3. Klaffe erhielt, interimia 
fh, bis er im Jahr 1833 zum Oberlehrer der gedachten 
Schule definitiv ernannt wurde, Als im 3. 1836 fämmtliche 
(fünf) Parochialſchulen der Stadt zu einer aus 5 Anaben: 
und 5 Mädchenklaffen beftehenden Bürgerfchule im Waage: 
gebäude vereinigt wurden, ging S. in gleicher Eigenfchaft 
zu dieſer Anftalt über, — Seine Aemter in Kirche und 
Eäjule verwaltete ©. mit Treue und Pünktlichkeit und auch 
feine Freiftunden verwendete er großentheils auf nüßliche 
Zhätigkeit, indem er noch viele Mufitftunden in angefehenen 
damilien der Stadt gab. So wirkte er in einem Zeitraume 
von 14 Jahren 'als Lehrer viel Gutes, obfchon feine Thaͤtig⸗ 
keit in den letzten Jahren oft durch ein Lungenuͤbel untere 
brochen wurde, dem er aud) am oben genannten Zag un— 
terlag. Die allgemeine Achtung und Liebe, bie der Voll: 
endete im Leben genoffen, zeigte fich auch bei der feierlichen 
Beerdigung defjelben, die am 28. Sept. auf dem neumärkis 
ſchen Kirchhofe ftattfand. Ein greifer Vater, deffen Stolz 
und Stüge der Entſchlafene war, ein Bruder und zwei 
Schweftern weinen ihm nad. In feinen Freiftunden übers 
ließ fi) S. gern dem Genuffe ber Freuden der Natur, der 
Muſik und bes Umganges mit befreundeten Kollegen. Im 
Pianofortefpiel und Gefange leiftete er etwas Tuͤchtiges. 
Recht vergnuͤgt war er, wenn er — beſonders in den Fe⸗ 
rien — mit den Seinigen und einigen Kollegen Spaziergänge 
unternehmen oder Eleine Zußreifen machen Tonnte und Hoch: 
genug gewährte es ihm, wenn er bie Genannten zu ben von 
ihm bisweilen veranftalteten Eleinen Samilienfeften um ſich 
verfammelt und ſaͤmmtlich recht froh geftimmt fah. .- 


Naumburg. | Garı Bornhak. 
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979. Zohann Benjamin Gottlieb Poftel, 
"Kantor, Drganift u. emer. Schullehrer zu Parchwit (Sclef.) y 
geb. den 15. Aug. 1767, geft. den 27. Sept. 1839 *). 


Er ward geboren zu Großglogau. Fruͤh regte ſich in 
ihm der Wunſch Schullehrer zu werden und trotz der mans 
nichfaltigften Hinderniffe, führte ihn bie Borfehung dieſem 
Ziele zu. Nachdem er in Conradsdorf bei Hainau feine 
Vorbildung empfangen hatte, verwaltete er zunächft die 
Nebenfchule zu Grüffiggrund einige Sahre hindurch. Am 
5. uni 1794 vocirte ihn der originelle Hauptmann v. Grumb⸗ 
Low als Schullehrer und Gerihhtöfchreiber für Koslig, Guh— 
Yau und Friedrichshuld. As Koslig unter Sequeftration 
oerieth, mußte er ſich noch als Rechnungsführer und Rens 
dant vereiden laffen. Im I. 1789 ward er zum Gloͤckner 
und Lehrer der vorſtaͤdtiſchen Schule in Parchwig berufen und 
trat dies Amt am Michaelistag an. Unterm 22. Zuli 1801 
vocirte ihn der Parchwitzer Magiftrat zugleich zum Kantor, 
Drganiften und zweiten Lehrer ber Bürgerfchule. Ueberdies 
war er 19 Jahre lang, Gerichtöfchreiber der Schloßgemeinde, 
443 Sahre bei der Huͤfner emeinde und 46! Jahr zugleich 
deren Gerichtsſcholz. Am 5. Juni 1834 feierte er fein 50jähriges 
Amtsjubiläum und empfing das allgemeine Ehrenzeichen. 
Am 1. Sept. 1837 legte er feine Kirchen » und Schulämter 
in die Hände feines Sohnes nieder, da fein vom Schlage 
— — der Anſtrengung zu unterliegen drohte. — 
er Entſchlafene war dreimal verheirathet und zeugte 14 
Kinder, 10 Söhne und 4 Töchter, von denen noch 4 Söhne 
und eine Tochter am Leben find und 12 Enkel, — Biel hat 
der Entſchlafene gethan und viel hat er gelitten, Die große 
enge feiner Schüler weiht ihm gewiß ein ehrenvolles Ans 
denken. Er verftand die ſchwere Kunft, zu den Herzen zu 
zeden, meifterhaft und mandy’ edles Samenkorn hat feine 
Frucht gebradjt, ober wuchert noch in Segen, Durch uns 
erfchütterliches Gottvertrauen, durch unermüdete Tchätigkeit, 
durch Angftliche Sorgfalt und- Pünktlichkeit. in allen Berufs: 
——— 8 — oe ER N lei ſtets 
uvorkommende ichkeit, durch milden, wohlthaͤtigen Sinn 
Hand er ald Mufter und Vorbild da, en ö 





“) Schleſ. Prov, » Bl. 1889, 
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280. Leopold Otto Ferdinand Freiherr von 
Kloch de Kornig et Beſtwin, 
Reglerungs« u. Dekonomierath zu Mafiel (Schlefien) ; 
geb. d. 10. Nov. 1791, geft: zu Boulogne für mer d. 29. Sept. 1839 ). 


Geboren zu Kloch-Ellguth, verlebte er feine Kindheit 
und frühere Jugend theils in Ellguth, theils in Maffel une 
ter ber Dbhut feiner Eltern und nah dem Zode feines Mas 
terdö (1805) unter der feiner Mutter und erhielt durch Pris 
dat=z und Hauslchrer den erften Unterricht, ben er dann auf 
dem Gymnafium zu Dels und dem Fridericianum in Bres 
lau fortfegte, 1810 bezog er die Univerfität Leipzig, itnters 
nahm jedoch fchon 1811 eine größere Reife, auf welder er 
öellenberg und Peſtalozzi **) in der Schweiz und den Gras 
fen Schlabrendorf in Paris näher Eennen lernte, Begeiſtert 
für die in ſeinem Vaterlande ſich regenden Beſtrebungen, die 
verlorene Freiheit wieder zu erringen, trat er 1813 in dag 
Luͤtzow'ſche Freikorps Und brachte durch Ausruͤſtung und 
Unterhaltung einer Anzahl von Kriegern große Opfer. 1815 
bereifte er England, um ſich mit dem dafigen — 
ſchaftsbetriebe bekannt zu machen und waͤhlte 1816 Berlin 
ſeinem Wohnorte, wo er in dem Haufe der geiſtvollen 

malie v. Helwig geb. Freiin v. Imhof***), Gemahlin des 
damaligen preuß. Generals v. Helwig, deren jüngere Schwes 
ſter kennen lernte, mit welcher er 1817 zu Heidelberg ſich 
verband und mit ihr auf fein Guth Maſſel nah Schlefien 
zurückkehrte. In den 3. 1825 — 28 nahm er als Abgeord⸗ 
neter an den ſchleſ. Landtagen in Breslau Theil und fungirte 
bei ſolchen als Sekretär, Im lestern Jahre ward ihm der 
Söhanniterorden verliehen, In den 3. 1826 — 28 war er 
als Oekonomiekommiſſarius bei den Gefchäften der koͤnigl. 
Generalkommiſſion thaͤtig und ward in Folge deſſen 1837 
bei der Iestern zum Oberkommiſſarius mit dem Charakter 
eines Regierungs- und Oekonomierathes angeftellt, Seit 
laͤngerer Zeit leidend, fuchte er im Mai 1889 in Graͤfenberg 
und ſpaͤter in Ems umſonſt Hilfe, wandte ſich im Spaͤt— 
ſommer nach Boulogne ſur mer und ſtarb daſelbſt am oben 
genannten Tage. — v. K. ſchrieb: Ueber Erzichung f. den 
Stand d. Gutsbeſitzer. Bresi. 1834 — Ueber Wettrenner, 





Sdlef. Provinzlalblãtter 1839, 
* D Biogr. f. im 5. Jahrg. d. N. Nekr. ©. 181, 
*⸗* a — * a. d. R. Nett, very 
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MWettrennen u. Pferdezucht. Ebend. 1835. — An ben ſchleſ. 
Prov.sBl, war er durch mehrere Jahre Mitarbeiter, | 


281. Sohann Gottlieb Räge, 
: Schulkollege zu Zittau; 
geb. IMS. unse, geſt. d. 30. Sept. 1839 *). 


Derfelbe war geboren zu Raufcwis bei Camenz, wo 
fein Vater, Sohann Zraugott Räge, Schullehrer war. Er 
beftimmte fidy zum Gelehrtenftande, befuchte die Gymnafien 
von Gamenz und Zittau und ftudirte dann zu Leipzig mit 
allem Fleiße Theologie und Philofophie. Dann lebte er als 
Kandidat zu Zittau, wirkte ald Hauslehrer, war Mitglied 
der KRandidatenpredigerfollegien und Schriftfteller. 1803 ward 
er Kollaborator am Gymnafium und bald fiebenter Kollege, 
1804 fechfter, 1811 fünfter und arbeitete in diefen Aemtern 
bis 1832, wo er emeritirt ward. Verheirathet war er mit 
einer Tochter des Kaufmann und Hofpitalverwalter Zange, 
mit der er viele Jahre in Eintracht und Zufriedenheit Tebte 
und zwei Kinder zeugte, Karl und Amalie, von denen jener 
gegenwärtig Gerichtsaktuarius, diefe aber mit dem Kauf: 
mann Mori Lange verheirathet if. Nachdem das Teste 
Jahr Gebredhlichkeiten des Alters ihn gedruͤckt hatten, vers 
fchied er fanft am oben genannten Tage. Water Räse, 
nannte die ganze Stadt den ehrwuͤrdigen Greis, der ftets 
durch Thätigkeit, chriſtlichen Sinn und Gediegenheit des 
Charakters fich ausgezeichnet und Achtung erworben hatte, 
Nach feinem Zode liegen feiner vormaligen Echüler einige 
fein Grab (am 7. Okt.) herrlich mit Blumen ſchmuͤcken und 
noch oft ficht man die liebenden und dankbaren Seinen an 
feinem ftillen Hügel. Nach feinem Tode hielt ihm der Dis 
rektor Lindemann eine ihn fehr ehrende Gedaͤchtnißrede, an 
der die Gelehrten der a Be ler Antheil nahmen. — 
Seine zahlreichen Schriften find: Beilage zu Kant’s Kritik 
d. prakt. Vernunft. Chemnig 1794. — 21 Betrachtungen 
über Kant’s Religion innerhalb der Grenzen der Vernunft, 
nebft e. Abhandl, üb, den Gkepticismus, Ebend. 1794. — 
Iſt Stüdfeligkeit od. Tugend die Beftimmung d. Menfchens 
geſchlechtes? Lpzg. 1794. — Predigt üb. das Gebet. Zittau 
1795, — Kantifche Blumenleſe, nebft e, Abhandl. üb, die 
Hauptrefultate d. Kantifchen Philofophie. 2 Bände. Ebend. 
1799 — 1801. — Herder geaen Kant, od. die Metakritit im 
Streite mit d. Kritik d, reinen Vernunft. Lpzg. 1800, — 


») R. Lauf, Ragaz. 1840, 6. 1, 
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Die Freiheit bes Willens, mit Hinſicht auf: bie neuften Eins 
wendungen wider biefelbe. Görl. 1801. — Einige Ideen üb, 
das Wefentlihe u. Außerwefentlihe des Chriftenthumes, in 
Auguſti's theol, Monatsfchrift. 1802. — Anfichten von dem 
Natürlidhen u. Uebernatürl. in d. chriftl, Religion. Zittau 
1803. — : Stunden db. Muße, der edlen Entfchließungen und 
froben Hoffnungen, für edle Juͤnglinge in allen gebildeten 
Ständen, befonders auch für die erften Klaffen an gelehrten 
Schulen. (Auch unter dem Titel: Zafchenb. d. Humanität, 
Religion u. Gittlichkeit, f. edle Tünglinge.) Ebd. 1804. — 
Auserlefene Gefchichten, Erzählungen u. Beijpiele, ſowohl 
fe Bürger u, Zandleute, als auch f. Schulen. Görl, 1805. 
— Auserlefene Gefänge f. höhere u. niedere Schulen. Ebd. 
1805. — Auszug aus dem N. T., nad) Zeitfolge u: Inhalt 
geordnet u, zu e. Eehr= u. Erbauungsbucdh eingerichtet, Zitt. 
1807. — Der Thefenftreit od, Harms u. feine Gegner, ein 
Beitrag z. Beendigung bes Streites zwifchen der Vernunft 
religion und dem Offenbarungsglauben, Leipzig 1818. — 
Blumenlefe aus Jacob Böhme’s Schriften, nebjt d. Geſch. 
feines Zebens u. feiner Schidfale. Ebd. 1819. — Der dıriftl. 
Religionsglaube in feiner Reinigkeit, ohne alle Zuthat aus 
d. fpefulativen Vernunft. Ebd. 1820. — Was d. Wille bes 
Menfchen in moral, u. göttl, Dingen aus eigner Kraft vers 
magu.was er nicht vermag. Ebd. 1820. — Vernunft, eine 
Erläuterung e. Harms'ſchen Schrift. Ebd. 1820. — Erläus 
ternde Darftellungen einiger intereffanten Gegenftände aus 
dem Gebiete d. Piychologie, Aefthetit, Moral u. Religionss 
philofophie., Görlig 1821. — Die Konftitutionsfcheu des 
Hrn. v. Haller u. bdeffen-infpirirte Anfichten von Staat u. 
Kirche. Lpzg. 1821. — Das Vernunftreht im Gewande des 
Staatsrechtes u, d. Vorrechte, Ebd, 1822. — Das Suchen 
nah Wahrheit, od. Vergleichung d. Fathol, und proteftant. 
Kirche mit d. apoftol. der erften chriftl, Sahrhunderte. Ebd, 
1893. — Grläuterungen einiger Hauptpunfte in Schleiers 
macher's chriftl. Glauben, nad den Grundfäßen d. evangel. 
Kirche im Zufammenhange dargeftellt. Ebd. 1823. — Ueber 
Jakob Böhme, in Erfch’s u, Gruber’s EncyElopädie (1823), 
— Quellen u. Zriebfedern des moral. u. religiöfen Lebens, 
In Schröder’s Zeitfchrift f. Chriſtenthum. 1823, — Die 
höchſten Principien der Schrifterflärung. Leipzig 1824, — 
Das Lied Nr, 68 in feinem Schulgeſangbuche. — Lehrbuch, 
d. Religion, f. die untern Klaffen d. Gumnafien u. Lyceen. 
Lozg. 1828. — Das Göttliche u, Menfchliche in Iefu Chrifto, 
In Schuderoff's neueften Jghrbuͤchern. 1830. — Ideen 
über d, Offenbarung u, üb, bie rationelle u. fuperrationelle 


838 282. Wolfram. 


Erklaͤ derſelben. Lpzg. 1831, — Chriſtliche Religions⸗ 
philoſophie uͤber die goͤttl. Verehrung Jeſu, die Gefangen⸗ 
rehmung d. Vernunft, üb. den chriſtl. Glauben u. üb. Das 
Met Verderben d. menfchhlihen Natur. Ebd. 183%, — Die 

othwendigkeit, den Nationalismus u.- fein Verhältnig zur 
chriſil. Offenbarung u. z. Firchlichen Glaubensfache auf das 
Möglichfte zu beftimmen. Zittau 1834. — Die feligmacdhende 
Kraft u. Wahrheit d. pofitiven, eigenthümlichen Lehren der 
chriſtl. Offenbarung. Ebd. 1836. 


* 282, Sofeph Wolfram, 
WBürgermeifter zu Zöplig; 
geboren den 21. Juli 1789, gefiorben den 30. Sept, 1839, 


Wenn ein eben fo emfiges, als vom ehrenwertheften 
Erfolge gekröntes Wirken in yioel offenbar divergenten Sphaͤ⸗ 
ven — deren eine eifernen Beruföfleiß und praftifche umficht, 
die andere Begeifterung und Losreißen vom Alltäglichen bes 
dingt — die Weihe eines feltenen, reichen Gemüthes befuns 
bet, To ift dieſer Ausſpruch auf ben edlen verklärten Freund 
ananipenDEn, von welchem ich hier eine kurze Schilderung 
geben will, In feinem 11. Jahre verlich W. das väÄterliche 
Haus zu Dobrzan in Böhmen, um das Gymnafium zu 
Pilfen zu beziehen, wo er bis 1805 blieh und ſchon damals 
th in mancherlei Kompofitionen für dad Pianoforte vers 
ſuchte. Nachdem er feine Studien in Pilfen beendigt, bezog 
et die Univerfität zu Prag, um bie Rechte zu flubiren, 
rt, wo bei dem angeborenen Sinne der Böhmen für bie 
Muſik dieſe Kunft vorzugsmweife viele Verehrer und Jünger 
gäblt, entfalteten ſich feing Neigung und fein Talent für die 
Zontanft in gleihmäßigem Grad und er brachte es binnen 
kurzem im Pianofortefpiele zu giner ungewöhnlichen Fertig⸗ 
keit. Der jest als Profeffor ber Harmonielehre an der k. k. 
Normalhauptfäpule St. Anna in Wien lebende Joſ. Drechs⸗ 
ler und der im 3, 1814 als k. k. Kammerfapellmeifter und 
Kompoſiteur geft, Leopold Kozeluh wurden feine Lehrer 
und nicht lange währte es, fo erichienen mehrere Stuͤcke im 
ku Style, Fieber und Taͤnze von dem jungen W. 
‚im Stich. Im Sahr 1811 ging er von Prag nad Wien, 
wo fein berühmger Freund Mofcheles ihn in mehreren großen 
Häufetn als Geſangs- und Klavierlehrer einführte, Unents 
ſchloſſen, ob er fi gen der Mufif, oder dem, eine zwar 
trockenere, aber verläßlichere Bahn verfprechenden Staats⸗ 
bienfte widmen Tolle, fchrieb er hier, nebft anderen kleinen 
Piecen, die Operette Ben Haly, welche jedoch nie zur Auf— 
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führung Fam. - 1813 vertaufhte W. feinen Aufenthalt in 
Wien wieder mit dem in feinem Waterlande Böhmen und 
war bald darauf fo glüdlih, eine Anftellung im Staates 
dienfte zu erhalten. Er wurde 1816 Syndikus in Theufing, 
wenig fpäter Magiftratsrath in Graupen, dann in Toplik 
und endlic; 1824 Bürgermeifter in der letztgenannten Stadt, 
Hier erwarteten ihn zahlreiche Berufsarbeiten, denen er mit 
eben fo ftrenger Gewiffenhaftigkeit, als großer Gefchäftss‘ 
Eenntniß genügte. Durch diefe Eigenfchaften gewann er. fi 
in feiner amtlichen Stellung die Achtung und das Vertrauen‘ 
feiner Vorgeſetzten; durch feine NRechtlichkeit, feine unermübz: 
liche Gefälligkeit, feine. Herzensguͤte und feinen Wohlthätig- 
keitsfinn die innige Liebe und Verehrung der ganzen Stadt, . 
um welde er fich die wefentlichiten, unvergänglichften Ver: 
bienfte erworben hat. Die fchönften und zwecdmäßigften: 
Umgeftaltungen und Neuerungen in der Badeſtadt fallen in’ 
die Zeit feines 16jährigen Wirkens. Er war das würdige 
Organ, durch welches die väterliche Landesregierung Töplig 
zu einem ber erften Bäder Deutjchlands erhob. Noch in 
feinem Iesten, durch Krankheit getrübten Lebensjahr übte 
er feinen energifchen Einfluß auf den mühevollen Umbau des 
Stadtbades, wobdurd er ſich ein dauerndes Denkmal feßte, 
Die Ueberzeugung von feinem Eifer, alles Gute und Gemeins 
nüßige zu fördern, war eben fo allgemein, wie die freudige 
Zheilnahme, als im J. 1835 der Kaifer von Oeſterreich *) 
und im 53. 1838 der Kaifer von Rußland feine Verdienfte 
durch Verleihung der großen goldenen Givilehrenmedaillen 
belohnten. Auch war feine Berufstreue jedenfalls um fo 
höher zu fchäsen, als feine lebhafte Phantafte, fein reger 
Sinn für die Zauber der Zonkunft ihn vielleicht nicht ims 
mer ohne Schwierigkeit an die oft trockenen Arbeiten feines 
Umtes gehen ließ und er vom Qualme des Aktenftaubes oft 
febnfüchtig aufblicte zu dem freien, lachenden Himmel der 
Kunft, welcher er nur in karg zugemeſſenen, durch Törpers 
liches Unmohlfeyn noch verringerten Stunden ſich ungeftört 
bingeben Tonnte. Nach C. M. v. Weber’s**) Tode (1826) 
war er nahe daran, deffen Nacjfolger als k. ſaͤchſ. Kapell: 
meifter zu werden und ganz dem Beruf anzugehören, zu 
welchem feine Neigung ihn Jo unmiderftehlich drangte, Aber 
Gründe, die ihm Ehre machten, veranlaßten ihn, freiwillig‘ 
zuruͤckzutreten und in feinem früheren Amte zu bleiben, Bon 
der Hauptftads entfernt, daher ohne Gelegenheit, aus ben 


*) Defien Bioge. f. im 13. Sahrg. des N, Nekr. ©. 227, 
*) — - 3 ⸗— — 8,34 
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roßen mufitalifchen Meifterwerken feiner Zeit neue Begei- 
Bi zu ſchoͤpfen, fchuf fein Genius mehrere Opern, welche 
Deutfchland zur bleibenden Ehre gereichen und die auf mehs 
reren Hofbühnen, namentlidy auf denen zu Berlin und Dress 
den, mit bedeutendem Erfolge gegeben worden find. Den 
Grund zu feinem Rufe legte feine Oper: „die bezauberte 
Roſe“ (Text von Gehe, nad) Ed. Schulze's Gedicht), welche 
uerft 1826 unter feiner eigenen Leitung auf der Dresdner 
Bofbühne zur Aufführung kam. Ihr folgten die Opern: 
„der Normann in Sicilien,” „Prinz Lieschen“ (Zert von 
Gehe), „der Bergmoͤnch“ (Zert von C. B. v. Miltig), 
der auf einer großen Anzahl deutfcher Bühnen Eingang fand, 
„Schloß Sandra‘ (Zert von Gehe), „Drakaͤna“ und 
„Beatrice! (Worte von Meynert), welche lestere 1837 mit 
großem Beifall in Dresden dargeftellt wurde. Außerdem 
erfchienen von ihm viele Lieder, mehrere Quartetten zc. 
rüher Schon hatte er die Poffen: „der Diamant,‘ „Her⸗ 
ules“ und nad einem von ihm ſelbſt verbefjerten Texte 
bie Kotzebue'ſche Oper „Alfred“ in Muſik gefest. Alle diefe 
Werke zeichnen ſich durch zarte Motive, leichten und anges 
nehmen Fluß der Melodie, durch Reihthbum und feltene Klars 
heit der Ideen aus. Obgleich dem Klaffifchen zugewenbet, 
wußte er body das Anmuthige und erforderlichen Falld auch 
das Effektvolle am richtigen Orte mit Gefchid und Geift 
anzuwenden. Durch feine „Missa nuptialis‘* und das Nez 
quiem, welches fein Schwanengefang war, bewies er, daf 
ihm auch im Style der Kirhenmufif ein Ehrenplag unter 
Deutfchlands Zonfegern gebuͤhre. — W.'s Charakter war 
durchaus fledenrein, wohlwollend und befceiben. - Er 
war feinen zahlreichen, größtentheile unverforgten Kindern 
ein gütiger, forgender Vater; Allen, bie ihm näher ftans 
ben, ein treuer, warmer Freund. Im Umgange zeigte er 
fid) heiter und liebenswürbig. Gr war von Geftalt mehr 
Hein, als groß; feine Gefihtsfarbe deutete auf Eörperliches 
Leiden; aber im Gefpräche fteigerte fich der Ausdruc feines 
kranken, etwas traurigen Auges zu ungewöhnlihem Feuer 
und Leben und verrieth die intenfive Kraft eines Geiftes, ber 
unter dem Drude phyſiſchen Unwohlſeyns und Laftender Dienfts 
—28 — ſich dennoch ſeine Friſche, ſeine Jugend zu wahren 
erſtand. 
Dr. Hermann Meynert. 
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* 283. Johann Friedrich Reitemeier, 
Doktor der Rechte (und ehemaliger Kieler Profeſſor) zu Hamburg; 
geh. im J. 1755, geft. Anfang Sept. 1839. 


R. war zu Göttingen geboren und erhielt hier auch feine 
gelchrte Schul= und Univerfitätsbildung. Er ftubirte zuerft 
Philologie, legte fid) aber fpäter auf das Studium ber 
Rechte. Sm J. 1783 warb er Doktor derfelben und trat 
als Privatdocent in feiner Vaterftadt auf. Nach 2 Jahren, 
1785, erhielt er den Ruf als ordentlicher Profeffor der Rechte 
nah Frankfurt a. d. O., den er annahm, Sm Sahr 1790 
ward er zum E. preuß. Legationsrath ernannt, 1805 kam 
er als ordentlicher Profeffor der Rechte nad) Kiel, wo er 
nad) einigen Sahren auch Eön. dan. Etatsrath wurde. Im 
Jahr 1818 legte er indeffen hier feine Profeffur nieder und 
privatifirte zu Kopenhagen, wo er wegen einer Procepfchrift, 
worin er bie fchlesw. = holft.=lauenb. Kanzelei beleidigt hatte, 
vom hödhften Gericht in die infamirende Dreimarksbrüche 
verurtheilt und als Etatsrath Faffirt wurde, Wegen fernes 
rer Snjurien gegen das höchfte Geriht warb er von einer 
zur Unterfuchung diefes Verbrechens allerhoͤchſt ernannten 
Kommiffion 1822 zu ciner fünfjährigen Karrenftrafe vers 
urtbeilt. Nachdem er dagegen die Appellation eingewandt 
hatte, ward ein aus außerordentlichen Affefforen beſtehendes 
höchftes Gericht ernannt, um diefe Sache in letzter Inſtanz 
zu entfcheiden. Wie diefes Urtheil gelautet habe, ift ung 
nicht befannt geworden. Sm J. 1828 lebte R. wieder in 
Kiel. Aber den 17, Aug. 1829 ward er wegen frevelhafter 
Schmähungen wider die Suftizuerwaltung und bie höchften 
Behörden und Beamten in Dänemark und Holftein zu drei— 
jährigem Seftungsarreft und zum Koftenerfage verurtheilt, 
weshalb er noch im Auguft Kiel verließ und ins Ausland 
ging, von wo er durch öffentliche Stedbriefe im Februar 
1830 zurücgerufen ward. Da er fich aber nicht ftellte, fo 
ward er unterm 8. Auguft 1831 bei erhöheter Brüche von 
160 Rbth. abermals vom holſt.-lauenb. Obergericht aufges 
fordert, fich innerhalb 12 Wochen beim Magiftrat in Kiel 
einzufinden, um ben dreijährigen Feſtungsarreſt abzuhalten; 
gefhähe es nicht, fo würde eine angemefjene Vermögenss 
ftrafe dafür erkannt und der Abminiftrator feines in holft, 
Landen befindlichen Vermögens zur Berichtigung derfelben 
angehalten werben. Diefe legtere Strafe wird denn auch 
zur Vollzichung gekommen feyn und R. feitbem in Hamburg 
gelebt hHabın. Wenigſtens ift er da, nach öffentlichen Rach— 


/ 
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richten, zu oben genannter Zeit geftorben. Gr ift nie ver= 
heirathet gewefen. Obgleich er ſich ein beträchtliches Ver⸗ 
mögen erworben hatte, fo ftand er doch wegen feines ſchmu— 
zigen Geizes in üblem Rufe. — Seine Schriften find: Bes 
antwortung d. Preisfrage: Welches war d. Luxus d. Athes 
“ nienfer non den Zeiten bes Phififtrat. an bis auf Philipp zc. 
Bött. 1782. — De origine et ratione quaestionis per tor- 
menta ap, Graec. et Rom. Ihid. 1782. — Conspect. Juris 
rom. ad ej. naturam ord. dispos. Ihid. 1784, — Geſchichte 
des Bergbaues, Ebend. 1785. — Zösimi historiae Graece 
et Latine. Lips. 1784. — Encyklopaͤdie und Geſchichte der 
Rechte in Deutfchland. Ebd. 1785. — Geſchichte u. Zuſtand 
d. Sklaverei u. Leibeigenſchaft in Griechenland. Berl. 1788. 
— Grundfäge d. Regentſchaft in foyverainen u. unabhäng. 
Staaten. Ebend. 1789. — Ueb. des Studium b. Staates 
wiffenfchaft. Ebd. 1791. — Ueber Zollfreiheit d. Lieferanten. 
Frift. 1799. — Ueb. höhere Kultur 2c. Ebd. 1799, — Das 
allg. Abſchoßrecht in Deutfchland. Ebd. 1800. — Ueb. die 
Medaktion e. deut. Geſetzbuches. Ebd. 1800. — Die Abſchoß⸗ 
pflichtigkeit der Pred. in d. Kurmark Brandenburg. Ebend. 
1801 — 2, — Der Gehorfam gegen d. obrigkeitl. Befragung 
in Zwangs- u. Straffällen. Ebd. 1801. — Die preußifchen 
Staaten vor u. nad) ihrer Vereinigung in eine Monarchie, 
2 Shle. Ebd, 1801 — 5. — Allg, deut. Geſetzb. 1. 3. Bd. 
Ebd. 1801 — 2. — Juſtizverbeſſerung bei d. Ausübung und 
Kontrolle d. Rechtspflege, Ebd. 1802. — Die Wahrheit vor 
Gericht, ein Unterricht 2c. Cbend, 1802, — Revifion der 
Wahrheit vor Gericht, eine Samml. v. Rechtsfällen. Ebd. 
1802. — Die deutfche Reichsverfaflung feit dem Lüneviller 
Frieden. Ebd. 1803. — Ueb. den Gebrauch fremder Rechte, 
Ebd. 1803. — Das gemeine Recht in Deutichland vor Aufs 
nahme des röm. Rechts. Ebd. 1804. — Deutjchland vor u. 
nach dem Lüneviller Frieden. Ebend. 1804. — Die deutfche 
Geſetzwiſſenſchaft feit d. neuern Legislation. Ebd. 1804. — 
ueb. Gefeggebung. Ebend, 1806, — Das Napoleonsredt, 
Ebd. 1808. — Das german, Europa. Kiel 1814. — Neues 
Syſtem d. Papiergeldes, Ebd. 1814. — Der Bürgervertrag 
f. die Gefeßgebung mit d. Staͤndeverfaſſung in den german. 
Staaten. Hamb. 1815. — Das Bundesgericht f. Staaten 
u. Regenten. Ebend. 1816, — Der Bürgervertrag f. bie 

Zuftizftaatshilfe u. Finanzpflege, Ebd. 1816. | 


| Grempborf. Dr. 9. Schröder, 
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Bin. baler. Oberftlieutenant des Snfanterieregiments Albert Dappenbeim 
(Nr 10) zu Amberg; 


geboren den 1, Marz 1784, geft. den 1. Oft, 1839, 


Zu Amberg in der Oberpfalz geboren, war er der Sohn 
fines Appellatiensgerichtsregiftrators. Aus feinen dort ges 
machten Studien rief ihn die Eriegerifche Zeit fchon im 16, 
kebensjahre zu den Waffen, er trat am 6. Zuli 1799 als 
Bolontair in das 10. Infanterieregiment ein, wohnte bem 

eldzug 1800 gegin Frankreich bei und wurde am 26. Okt. 
800 zum Junker befördert. 1805 am 15. Aprilrücte er zum 
Unterlicutenant vor und machte in demf. 3. den Feldzug gegen 
Defterreich und 1806 und 1807 den Feldzug gegen Preußen . 
mit, ben 7. San. 1808 wurde er zum Oberlieutenant bes 
fordert, als welcher er dem Feldzuge von 1809 gegen Defters 
sei beimohnte, ben 15. April 1812 warb er Hauptmann 
und machte 1812 den Feldzug gegen Rußland und 1813, 
1814, 1815 gegen Frankreich mit. In all’ diefen Seldzügen 
wohnte er den zahlreichen Schlachten und Gefechten bei, an 
denen fein Regiment rühmlichft Antheil nahm und hat ſich 
bei jeder Gelegenheit — wie im Kriege fo auch im Frieden — 
als ein ausgezeichneter Offizier erprobt. . In dem blutigen 
Gefechte bei dem Dorfe Spas in Rußland wurde er am 
18. Aug. 1812 verwundet, aber Faum hergeftellt, trat er 
wieder in bie Reihe feiner Waffenbrüber, Kampf und Ehre 
mit ihnen zu theilen. Am 1. Sanuar 1832 wurde er zum 
Mojor und am 25. Suni 1839 zum Oberfilieutenant befördert, 


* 285. Adolf Hinrih Strodtmann, 


f. dan. Konfiftorialrath ; Kirddenprobft, Dber- u. Mitfonfervator, fo oh 
Hauptpaſtor zu Haderöleben (im Schledwigfchen); 
geboren den 7, Xug. 1753, geftorben den 10. Dit. 1839, 


St. wurde zu Prenz in Holftein geboren. Nachdem er 
gu Kiel Theologie ftubirt hatte, wurde er 1778 Rektor ber 
Gelehrtenfchule in der fchleswig. Stadt Hadersleben, wo er 
JJahre mit vielem Beifalle lehrte und viel zur Verbefferung 
ber Schule beitrug. Im Jahr 1785 wurde er Paftor u 
St. Peter in der Schleswig. Landfchaft Eiderftedt und 1795 
zugleich erwählter Probft diefer Landichaf, Im 3. 1796 
wurde er feinem Gchmiegervater, dem Konfiftorialrathe 
Cretſchmar, ald Hauptpaftor in Hadersleben abjungirt und 
1798 warb er been Nachfolger auch als Kirchenprobſt 
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und DObers und Mitkonfervator daſelbſt. Mehr als 40 
Sahre bekleidete er nun noch dieſe Aemter mit Kraft und 
Würde. Am 3. Suni 1835 wurde er zum k. dan, Konfiftos. 
rialrath ernannt und im Auguft deſſ. Sahres feierte er fein 
50jähriges Amtsjubildum als Prediger. Er ftarb am oben 
genannten Tage, nachdem er 61 Sahre bienftthätig gewefen 
war, im vollen Befige feiner geiftigen Kräfte. Seine zweite 
Frau, Sophie Amalie, geborene Mygind, überlebte ihn als 
Witwe. Außerdem hinterließ er einen Sohn, Johann Si— 
gismund, Gubrektor der Gelehrtenfchule in Flensburg, der 
1840 dem Vater ald Dauptpaftor in Habersleben gefolgt ift, 
und eine Zochter, Wilhelmine, verheirathete Wulf in Rieg, 
— Seine Schriften find: Die frohe aber auch warnende 
Nachricht für den Gläubigen; Chriftus fey der Richter der 
Menſchen. Pfingitprebigt. Slüdft. 1777. — Einige gewöhnt, 
Sehler der Eltern in Abſicht der Beftimmung ihrer Kinder, 
Antrittsrebe. Hadersleben 1778. — Ueb. bie Sorge f. ben. 
Wohlftand in den Latein. Schulen. Progr. Flensb. u. Lpzg. 
1779. — *Prüfung d. Frage: Ob in den latein, Schulen 
bie hebr. Sprache auch gelehrt werden folle? Flensb. 1781, 
— Die wahre Natur u, Beichaffenheit d. Erneftin, Lehrart, 
entw. v. &. &. Bauer. Aus dem Latein, Flensb. u. Lpzg. 
1785. — Die merbwürd, Begebenheiten, welche die Refor: 
mationsgefchichte d. dan. =beutfchen Staaten in fich ſchließt. 
Ebd. 1791. — Meb, die allgem, Verbindlichkeit z. fleißigen 
Kirchenbefuche, Flensb. 1798, — Die dritte Sekularfeier der 
Reformation Dr. Martin Luthers, wie foldhe den Einwoh, 
db, Stadt Hadersleben fo heilig als unvergeflid; war. Mit 
1 Kpfr. Hadersl. 1818. — Die Frage: Ift es auch recht, 
den chriſtlichen Sonntag, der Sitte unferer Zeit gemäß, zu 
mißbraudyen? öffentlich nad) Anleitung Luk. 14, 1 big 11 
erörtert, Ebd. (0. 3.) — Dankbar frohe Aeußerungen für 
das öffentl, Einweihungsfeft d. beiden neuerbauten Bürgers 
fhulen in d. Stadt Hadersleben. Habersl. 1832. — XArbeis 
ten Religionölchrer glüdlicher an d. Vervollkommnung ihrer. 
Zuhörer, wenn fie ihnen d. Menfchen als ein von d. Geburt 
verborbenes Gſchoͤpf, od. wenn fie ihn als ein mit ange- 
borenen Neigungen u, Kräften zum Guten begabtes Wefen 
vorftellen? In D. und I. Boyfen’s Beiträgen zur Vers 
befferung d. Kirchen- u. Schulmefens. Bd, 1, 9.1. (1797), 
— Auszug aus einigen Briefen von ihm, die Schiefale der 
neuen Kirchenagende in d. Stadt u, dem Amte Hadersleben 
betreffend. Bd. 2. H. 4. Hadersl. — Ueb. die Einlöfung d, 
— in einem Theile des Herzogth. Schleswig. 
In A. Niemann's ſchlesw.⸗ holſt. Blättern für Polizei und 
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Kultue 1800. St. 3 u, beff. VBaterlandsfunde St. 3 (1803).— 
Liebl. Hoffnungen f. d. feſt begründ. Gedeihen d. Gelehrtens 
ſchule in unf.IProvinzen. In den fchles.=holft.slauenb, Prov.⸗ 
Berichten 1828, H. 3. — Viele Auffäse in d. Haderslebe⸗ 
ner Wochenfchrift Lyna ꝛc. 

Crempdorf. Dr. H. Schroͤder. 


* 286. Nicolaus Struck, 


Konſiſtorialrath und Paſtor zu Weſtenſee in Holſtein, Ritter vom Dan⸗ 
nebrog; 


geb. den 19, März 1755, geft. den 10. Dt. 1839. 


St. wurde zu Efche, einem Dorf im Kirchfpiele Mels 
dorf, geboren. ein Vater befaß daſelbſt nur ein Kleines 
Haus und Fein Vermögen, weshalb es demfelben auch nie. 
in ben Sinn ——— waͤre, ſeinen Sohn der Wiſſenſchaft 
zu widmen, Bei einer Kinderlehre in ber Kirche machte ſich 
der Knabe dem damaligen verdienftoollen Kirchenprobft Sos 
hims bemerktich, der ihn, fammt dem Vater zu fich entbot, 
Nur ungern willigte diefer, befto lieber ber Sohn in den 
Vorſchlag des Probftes, fich der Theologie zu widmen. In 
Verbindung mit dem Prediger von Anken wurde dafür ges 
forgt, daß ber Knabe bei ciner gut denkenden Witwe wähs 
rend feines Aufenthalts auf der Meldorfer Schule Wohnung - 
und bei mehreren wohlwollenden $reunden Freitifche bekam. 
Nachdem er hier die Klaffen bis Sekunde durchgegangen, 
wurde er in das Pädagogium zu Halle aufgenommen. Von 
diefer Anftalt mit den rühmtlichften Zeugniffen feiner Lehrer 
entlafjen, vollendete er auf der Hallenſer Univerfität feine 
atademifchen Studien bei einer jährlichen Unterftügung von 
nur 40 Shalern. Auf Anſuchen wurde er von dem verords 
nungsmäßigen Biennio in Kiel befreit, ftellte fi) dem theos 
logiihen Examen und beftand ſolches wohl. Bald wurde er, 
den 4. Mai 1781, zum Rektor in Willfter ernannt, allein 
noch in demfelben Jahr als Diakonus in Marne erwählt, 
Obgleich er Hier nur 6 Jahre ftand, hatte er fich doch die alls 
gemeine Liebe und Werthichägung in ſolchem Grad ermwors 
ben , daß fein Andenken noch dajelbft in Segen if. Sm J. 
1782 verheirathete er ſich mit der Tochter des damaligen 
Amtöverwalters Hink in Rendsburg. Sm J. 1787 wurde 
er duch Wahl Paftor zu Weftenfee, wofelbft cr in der lanz 
gen Reihe von 52 Jahren wirkte. Er fühlte fi in feiner 
Lage glüdlih, die ihm durch Freundſchaft und innige Ans 
bänglichkeit feinee Gemeinde verfügt wurde und alle ihm oft 
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gemachten Anerbietungen einer Berfegung lehnte er unbedingt 
ab. Einen redenden Beweis dieſer Liebe lieferte befonderd 
der 4. Mai 1831, der Tag feiner 5Ojährigen Amtsführung, 
an weldyem er auch mit dem Ehrenzeichen der Ritter vom 
Dannebrog begnadigt wurde. Nicht allein, daß feine Amts⸗ 
brüder und feine Kreunde herbeiftromten, um ihm ihre Freude 
und ihr Mitgefühl über den feierlihen Zag zu bezeugen, 
auch die Mitglieder feiner Gemeinde beeiferten fi, ihm Bes 
weife ihrer Liebe im reichlichen Maafe zu geben. Noch zwei 
Sahre nad) diefer Feier ftand der Jubelgreis feiner Gemeinde 
rüftig vor und nahm dann, ba ihm Erleichterung nöthig 
‚ward, den Kandidaten Merk als Prädikanten, predigte aber , 
felbft nody einen Sonntag um den andern, Sm folgenden 
Jahr, als er feine Kräfte immer mehr ſchwinden fühlte, den 
Gehilfen im Amt aber, ald den hatte fennen lernen, dem er 
e8 anvertrauen durfte, wurde diefer ordinirt. Doch trieb den 
alten Prediger noch oft ein muthiger Drang, vor feiner Ges 
meinde aufzutreten und er predigte, fo oft es feine Kraft era 
laubte; die legte Predigt hielt er am 20. Dit. 1836. Won 
jest an brach aber immer mehr feine Kraft, obgleidy er bie 
ans Ende feines Lebens durch leichtere Amtsverrichtungen 
immer mit feiner Gemeinde in Verbindung ftand. Im fols 
enden Zahre, dem feiner HOjährigen Amtsführung in Wes 
Ötenfee, wurde er zum Konfiftorialratt) ernannt, Mehrere ges 
fährliche Krankheiten überftand er glücdlich, bis am 25. Sept. 
1839 ihn der Schlag rührte und aufs Siechbette legte, von 
dem er nicht wieder erftand. Bahlreih war das Gefolge, 
welches ihn den 17. Okt. zu feiner Nuheftätte begleitete, ges 
drängtvoll die Kirche. Vor dem Altare ſprach der Kirchens 
ob Gallifen ergreifende Worte, Nach ihm redete der Pas 
or Mertz. Ergriffen vom Augenblide trat barauf der Pas 
ftor Bent auf im Namen des Verftorbenen,. deffen Lippen 
jest gefchloffen, den Dank ausfpredjend gegen Gott, gegen 
die Wohlthäter der Jugend des Verblichenen und gegen bie 
Gemeinde. Die entfeelte Hülle wurde an der Seite feiner 
vor 18 Jahren verftorbenen treuen Gattin beigefest: — Den 
Verewigten befeelte ein Glaube, der ihn über Kummer und 
Sorge erhob, und ein froher heiterer Sinn war ihm gewors 
den, der ihn gern an reinen Freuden Theil nehmen ließ. Der 
Beiten Umſchwung bat ihn nicht unberührt gelaffen, doch 
hielt fein Elarır Geiftesbli ihn auf ebener Bahn. Als prafe 
tiſcher Prediger fuchte er gewiß feines Gleichen, doch find nur 
2. Predigten von ihm in Drud erſchienen, weil er das Fady 
der praktiſchen Homiletik für fchon überfüllt hielt und feine 
Beſcheidenheit das ihm verliehene Pfund für nicht bedeutend 
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genug, um damit auf folche Weife zu wuchern. Was er aber 
eleiftet hat im mündlichen Vortrage, wie troftbringend, 
ärkend, erhebend er bei feiner Gemeinde gewirkt, wird nicht 
fobald vergeffen werden, der Same, ben er geftreut, trägt 
Frucht und wird Hundertfältig Frucht tragen. Mit feiner 
ihm 18 Jahre früher ins Senfeits vorangegangenen Gattin 
zeugte er 2 Söhne, von welchen der ältefte, Hans Chriftian 
Nikolaus *), als Paftor zu Banersdborf auf der Infel Fer 
mern im 3, 1828 ftarb, der noch lebende zweite Sohn, Jos 
Sn Simon Balentin, ift Apotheker zu- Mortorf, unweit 

el, 


* 287. Sohann Sacob Mezler, 
- Maler u. Privatzeichriungslcehrer zu Mündens 
geboren den 27. uni 1804, geftorben den 11. Det. 1839, 


M. ward zu Fürth bei Nürnberg geboren, wo der noch 
lebende Vater, Joh. Peter Mezler, Bäcermeifter ift, Nachs 
dem er die dortigen Clementar= und hoͤhern Volksſchulen 
mit vorzüglichem Fleiß und zur vollkommenen Zufriedenheit 
feiner Lehrer befucht, feine Entlaffung erhalten und Eonfir= 
mirt worden, widmete er fich mit befonderer Vorliebe bei 
dem in feiner Vaterſtadt Kurth noch lebenden Maler und 
3eihnungslehrer Elias Dehme der Zeichnungskunſt. Mit 
unermüdlichen Eifer und nur für diefe lebend und wirkend, 
bradhte er es in kurzer Zeit dahin, daß er im 3. 1823 von 
feinem Vater die Erlaubniß erhielt, ſich nach der in feiner 
vaterländifchen Refidenzftadt München beftehenden Akademie 
der bildenden Künfte begeben zu dürfen, wo er mit dem hös 
bern Studium der Zeichnungskunſt auch noch das der Males 
rei und Kunftgefchichte verband. War in dem ihm argemies 
jenen frühern erigern Kreife feine Vorliebe für Kunft ſchon 
fo groß, fo verdoppelte fich hier fein Eifer um fo mehr, je 
tiefer fein Geiſt felbft in dieſe eindrang und je mehr mit den 
zunehmenden Fahren auch feine geijtigen Kräfte wuchlen, fo 
daß er auch diefe Kunftfchule mit den beften Zeugniffen, bes 
gleitet von den Segenswünfchen feiner Eehrer, im 3. 1823 
verließ, Er hatte fich hier befonders dem hiftorifchen Fache 
gewidmet, worin er auch eine fehr hohe Stufe der Vollkom⸗ 
menheit erreichte. Bald nad dem Austritt aus der Akades 
mie wurde ihm von mehreren Vorftehern bedeutender Privatz- 
inftitute der Unterricht der Zöglinge im Zeichnen anvertraut: 
und übertragen und er erwarb fi) — gang für diefes Fach 
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und zum Lehrer geboren — bald die Achtung und Liebe ſei— 
ner Vorgeſehten und Untergebenen im reichften Maas. Im 
3. 1836 endlich trat er felbft ald Vorſteher einer Privatz 
eichnungsanftalt aufe Der auch hier ihm ungetheilt zuers 
annte Beifall verfchaffte bald feinem Inftitut einen ausges 
zeichneten Ruf, der es als eines der bedeutendften Inftitute 
Muͤnchens erhob. Nur 3 Jahre follte er des Gluͤckes ſich 
erfreuen, feine ihm mit unveränderlicher Liebe ergebenen Zögs 
linge zu unterrichten, denn fchon vor dem Schluffe des ten 
Sahrs, als er eben im Begriffe ftand, durch ehelidhe Verbins 
dung fein Lebensglüd zu gründen, machte eine nur 14 Tage 
anhaltende Krankheit — eine Gehirnentzündung — feinem 
kurzen, thätigen, irdifhen Dafeyn ein Ende. — Gein tes. 
ben war, fo weit es im ‚Bereiche menfchlicher -VBeurtheilung 
liegt, rein vom Zabel. Mit inniger, ungeheuchelter $röms 
migkeit, die er in Wort und That zu erkennen gab und wos 
von alle feine Werke zeugen, verband er einen ftillen , jedoch 
beitern Sinn, ber ihn nicht fo fehr zur lauten Freude führte, 
defto mehr aber einen engen Zirkel gewählter Freunde ihm 
Thäsbar machte. Diefe erkannten auch im vollften Maafe 
feinen Werth, den er als befcheidener anfprucdhslofer Mann 
nicht zu fühlen fchien und nie wird fein Andenken in ben 
Herzen derer erlöfchen, die den Entfchlafenen näher Eannten, 
denen cr Freund, Wohlthäter und Lehrer war, Religion 
war ftets fein höchftes Kleinod — Religion war auch fein 
legter Zroft. Wie er gelebt, fo ftarb er: ruhig und ftill. 


* 288. Georg Rudolph Nhades, 


Prediger zu Profeden bei Wismar; 
geb. d. 20. Dit. 1759, geft. d. 11, DE..1839, 


Er wurde zu Leuſſow unweit £udwigsluft geboren, wo 
fein am 14. Auguft 1777 verftorbener Vater, Konrad Rus 
dolph Soahim Rhades, feit 1750 als Prediger im Amte 
ftand und auch fchon fein Großvater, Michael Rhades (ftarb 
den 14. Aug. 1755) feit dem J. 1726 Pfarrer gewefen war. 
Seine Mutter, Margarethe Dorothea, war die Tochter des 
verit. Präpofitus A. Ih. Schweder in Schwaan und ging 
erft den 5. März 1799 mit Zod ab. Unter den 8 Kindern 
diefer Eltern war er der zweite Sohn und fchon frühzeitig 
durch geſchickte Hauslchrer, den nachherigen Predigern 3. E. 
Hoffmann zu Gr. Panekow und I. F. Zernant zu Gäges 
low, jehr forgfältig erzogen und unterrichtet worden. Späs 
terhin beſuchte er noch zu feiner weitern Ausbildung die Ges 
lehrtenfchule zu Parchim, Sm 3. 1778 bezog er alddann, 
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um Theologie zu fubiren, [bie damalige Friedrichs⸗univerſt⸗ 
tät zu Büsow und benugte hier befonders bie Vorlefungen 

eines Mauritius, Döberlein, Witte, Toze u. f. w. Nach 
Beendigung feiner akademiſchen Jahre verweilte er eine ges 


raume Zeit. ald Hauslehrer bei dem medlenburgsfchwerinifchen 


Hofrathe ©. L. Koffel auf Nutteln und durch bie Achtung 
und Liebe, weldye ihm diefe Familie fchentte, wurbe dieſer 
Aufenthalt für ihn zu einem der angenehmſten feines Lebens, 
Sm 3. 1794 erhielt er darauf den Ruf zum Konreftorat 
an der großen Stadtſchule (dem jesigen Friedrich⸗ Franz⸗ 
Gymnaſium) zu Parchim, welches Amt er mit einer damals 


auch gedruckt erſchienenen Rede: la gie in usum ne- 
n 


cessitatemque studium veterum linguarum retinendi“* am 
1. Febr. antrat. Diefe Lage wechfelte er endlich im J. 1805 
mit der Anftellung als Prediger zu Profeden, in der Luͤbow⸗ 
ſchen Präpofitur, mwofelbft er in diefer Eigenfchaft am 7ten 
Sonntage nad) Zrinitatis (den 15. Juli) ordinirt und ine 
troducirt wurde, Gleichzeitig hatte er auch feine eheliche 
Verbindung getroffen, mit einer Zochter feines Anteceffors, 
des am 4. März 1804 zu Proſecken verftorbenen Präpofitus 
B. O. Wendt, mit welder er bis an fein Ende hoͤchſt giuͤck⸗ 
li, doch Einderlos lebte. — Der Verewigte war ein hoͤchſt 
ahtbarer, durch Bildung, Erfahrung und Ginnesweife vers 
dienter Geiftlicher, deffen Lehre vor allem die Unbefcholtene 
heit und Würde feines Wandels, fo wie die Milde und Ruhe: 
feines Gemuͤths unter allen Prüfungen, das Siegel der That 
und Wahrheit aufdrüdten. Dieſer aͤcht chriftliche Sinn hat 
ihn auch in feiner legten ſchweren Zeit nicht verlaffen und da 
feine volle Kraft bewährt; denn am meiften litt er durdy die 
allmälihe Beraubung deö Augenlichtes, was ihn jedoch, bei 
einem außerordentlich ſtarken Gedaͤchtniß und bei feiner gros 
gen Erfahrung, in feiner Amtsthätigkeit nicht bedeutend 
bemmte, fo daß er auch in der völligen Erblindung feine pfarre 
lihen Berufspflichten noch viele Jahre lang ‚alleinig erfüllen 
Eonnte. Nur erft im 3. 1828, mo ſich zu diefem Uebel auch 
Altersfchwäche gefellte, ließ er ſich in feinen Amtsgeſchaͤften 
in der Perfon des Kandidaten Grapengießer einen Gehilfen 
uordnen. — Früher wurde ber Verewigte auch als Mitar 
beiter mehrerer Zeitfchriften befannt und es find in der Mos 
natsjchrift von und für Mecklenburg fowohl, als in Wehe 
nert’8 mecklenburgiſchen Provinzialblättern einige Auffäse 
von ihm gebrudt. 
Schwerin, 1 Fr. Bruͤſſow. 
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8989, Karl Schmid, 
Doktor d. Mediein, prakt. Arzt zu Stadt Sulze im Welmariſchen; 
geb. den’ 5. Auguſt 1993, geft. den 13, Dkt. 1839. 


Er war der Ate Sohn des im Jahr 1798 verftorbenen 
Profeſſors der Theologie, Dr. Sohann Wilhelm Schmid zu 
Sena, Mit feinem Altern Bruder Alfred, jest Kaufmann in 
Plauen im Boigtlande, kam er im 3. 1803 auf die Dom: 
fchule zu Naumburg, wo er bei dem Eürzlidy verftorbenen 
Diakonus Piesfh wohnte, der eine Anzahl Schüler unter 
befonderer Aufficht hatte. Durch häuslidye und andere Um- 
ftände veranlaßt, ging er fchon im I. 1805 nach Iena zu= 
ruͤck und lernte, nachdem er eine fchwere Krankheit, den 
Beitstang, überftanden hatte, feit 1812, die Apothekerkunft 
in der Hofapothefe dafelbft. Nach zurüdgelegten —— 
ſtudirte er Medicin in Jena, wurde im J. 1819 Doktor der 
Medicin und bald darauf nahm er als prakt. Arzt ſeinen 
Wohnſitz in Kranichfeld. Als im J. 1832 Dr. de Valenti 
zu St. Sulze wegen myſtiſcher Umtriebe von dieſem Orte 
weggegangen war, waͤhlte S. denſelben zu ſeinem Wohnſitz, 
wo er ſich auch ſpaͤter mit der Homoͤopathie bekannt machte 
und viele gluͤckliche Kuren vollbrachte. In den letzten Jah— 
ren ſeines Lebens verſpuͤrte er Merkmale der Halsſchwind— 
ſucht und nach einem kurzen Krankenlager, auf welches er 
geworfen wurde, ſtarb er am oben bezeichneten Tag in Folge 
von Kraͤmpfen, die uͤberhand nahmen. — Sch. war ſeit 
dem 21. Nov. 1820 mit Dorette Lutmer, einer Tochter eis 
nes Prediges zu Selle in Danover, verheirathet, die er als 
Witwe, fo wie zwei Kinder hinterläßt. — Vermuthlich in 
golge feiner frühern Kränklichkeit war er fehr einfylbig und 
ernft, aber fonft fehr ftreng in feinem Charakter, zuverläffig 
und bei aller feiner Wortkargheit ein beliebter Arzt, der im= 
5 Krankheit ſehr ſcharf erkannte und gluͤckliche Mittel 
waͤhlte. | 


| 3. “ | ©. 
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290. W. Gräff, 


Buchhändler zu St. Petersburg; 
geb. d. 12, Dft. 1781, geft. d. 14. DEt. 1839 *). 


Er war einer geachteten Priefterfamilie im ehemaligen 
Schwedifch Pommern entfproffen. Schon als zehnjähriger 
Knabe raubte ihm der Tod die noch jugendlihe Mutter und 
6 Sahre fpäter, als er bereits das Vaterhaus und Waters 
land verlaffen hatte, traf ihn der unerfegliche Verluft deg 
Baters. Seltene Lernbegierbe zeichnete den Verewigten ſchon 
in den Kinderjahren aus und kaum 15 Jahre alt, trat er 
bereits als Lehrling bei feinem Onkel, dem damaligen Bud): 
händler Heinr. Gräff in Leipzig, in das Fach ein, dem. er 
mit unverbroffener Ausdauer ſich zu widmen entfchloffen war, 
Seine unermüdete Thätigkeit und gewiffenhafte Berufstreue 
erwarben ihm die Achtung und das Butrauen ſeines Lehr: 
herrn und Oheims im hohen Grade. Kaum 21 Jahre alt, 
ward er von bemfelben im J. 1802 nad) St. Petersburg 
in Geldangelegenheiten gefandt, weldye, auf eine befriedigende 
Weiſe zu beendigen, jedoch leider außer feiner Macht ſtand. 
Etwas fpäter fand er in der wohlbefannten Buchhandlung 
des erſt Zürzlich verftorbenen Kloftermann eine feinen Faͤhig⸗ 
keiten angemeffene Befchäftigung und nahm, als er aus der— 
felben nach 2 Jahren ſchied, die Achtung und Freundfchaft 
feines Principals mit, die bis zu defjen Lebensende ihm treu 
und ungeſchwaͤcht erhalten blieben. Es war in biefer Zeit, 
daß fich das Band einer flüchtigen Zugendbelanntfchaft zwi— 
ihen ihm und dem Schwiegerfohne des lestern, Buchhändler 
C. Weyher, zum dauernden und unmandelbaren Freundſchafts⸗ 
bunde befeftigte.e Im Herbft 1806 berief ihn der Wunfch 
feines Oheims wieder nad) Leipzig, aber ſchon im nächfifols 

enden Frühlinge Eehrte er nad) Petersburg zurüd und ers 
öffnete dort bald darauf eine eigene Buchhandlung, die er 
faft feit 32 Jahren ununterbrochen fortgeführt und zur ans 
gefehendften Rußlands erhoben hat. Sm Mai 1812 vers 
mählte er fich mit feiner jegigen Witwe, Charlotte, geborene 
Scheer, die er bereits feit den früheften Kinderjahren gefannt 
und mit welcher ein freundliches Schidfal ihn dort wieder 
ufammengeführt hatte. 4 Töchter und 3 Soͤhne waren bie 
Frucht diejer gluͤcklichen Che, von denen jedoch 2 Söhne 
bon früh den Eltern durch den unerbittlichen Zod. entriffen 
wurden. Langwierige Eörperliche Leiden, welche Keiner Arzts 





. 
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lichen Hilfe weichen wollten und welde audy die im Sahr 
1838 nad) dem Ausland unternommene Reife nicht zu lin— 
dern vermochte, verbitterten dem Verftorbenen die lesten 4 
Lebensjahre, welche fonft fo viel Stoff zur Freude für ihn 
darboten, da er das Gluͤck hatte, im Laufe derfelben 3 feiner 
Zöchter in die Arme geachteter Gatten führen zu koͤnnen. — 
G. war ein Buchhändler von Auferft foliden Gefchäftegrund- 
Tagen und der größten perfönlichen Zhätigkeit. Keiner feiner 
vielen Gefchäftsfreunde in Deutfchland, Frankreich und Eng: 
land wird fich feit länger als einem Vierteljahrhundert in 
der Verbindung mit ihm anderer Schriftzüge erinnern, als 
feiner eigenhändigen. Seine Sortimentskenntniß war außer: 
ordentlih. In der Beurtheilung neuer Erfcheinungen hatte 
er einen fo fichern und feinen Takt und dabei fo viel Liebe 
zur Literatur, daß cin gutes Buch, neu oder alt, auf feinem 
Lager wo moͤglich nicht fehlen durfte in Lager wie das 
feinige, fich über die ganze europaͤiſche Literatur verbreiten, 
möchte ſchwerlich weiter gefunden werben und dabei fehlte 
nicht diefer ganzen Geſchaͤftsweiſe die allein fichere, rein Eaufs 
männifche Bafis. | 


291, Heinrich Jerrentrup 


Lehrer der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften am Gymnaſium zu 
Herford; 


geboren im Jahr 1808, geſtorben den 17. Okt. 1839 *). 


J. wurde zu Werther bei Bielefeld geboren und trat, 
174 Sahr alt, in das evangeliihe Schullehrerſeminar zu 
Soeft, um ſich dort zum Elementarlehrer tüchtig auszubils 
den. Nachdem er dort feinen Kurfus mit rühmlichem Eifer 
vollendet und zugleich allen feinen Kommilitonen durch fein 
-menfchenfreundlihes Wefen lieb und werth geworden war, 
übernahm er eine Zehrerftelle an der Zöchterfchule in Soeft, 
wo er mit großem Erfolge wirkte und die Liebe feiner Schu: 
lerinnen fich in hohem Grad erwarb. Doch fein ftrebender 
Geift fand fich nicht befriedigt, in ber Vorhalle des Tempels 
der Wiffenfchaften ftehen zu bleibenz fein Wiffensdurft trieb 
ihn, auch in das innere Heiligthum einzubringen. Daher 
begab er ſich 1832 nad) Berlin, um dort als akademiſcher 
Bürger fi) dem Studium der Mathematik und Naturwifs 
al aften zu widmen. Nachdem er bier 3 Jahre lang an 
einer geiftigen Ausbildung gearbeitet hatte, ward in ihm der 
Wunſch rege, feinen Ideenkreis auch durch Reifen zu erweis 





*) Herforder Weſtphalia. 1839, 
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tern. . Deshalb begab er fi) im April 1835 auch nad) Pa- 
ris, wo er ſich befonders neben den Naturwiſſenſchaften mit 
bem Erlernen der franzöfiihen Sprache beſchaͤftigte. Im 
Nov. 1835 Eehrte er nad) Berlin zurüd, von wo er, nad 
beftandener Prüfung pro facultate docendi, als Kandidat 
bes höhern Schulamts nad) Gorft ging und dort fein Pros 
bejahr von Michaelis 1836 an abmachte. Oftern 1838 folgte 
er dem Ruf alö Lehrer der Mathematik und der Naturwife 
fenfchaften an das Gymnafium in- Herford, wo er dann mit 
raftlofer Thätigkeit und günftigem Erfolg ohne irgend eine 
Unterbrechung von Geiten feiner Gefundheit bis Michaelis 
1838 wirkte, Bon diefem Zeitpuntt an war feine thätige 
Amtswirkſamkeit oft durch cine Krankheit geftört, die endlich 
nach vielen Leiden feinem Leben ein Ende machte. Auf eis 
nem Ausflug, unter Begleitung mehrerer Schüler, in die Um= 
gegend Herford, um dort für das Naturalienkabinet des 
Gymnaftums einige Verfteinerungen aufzufuchen, zog er fi 
eine Erkältung zu, weldye er jedoch fo wenig achtete, daß er. 
bald darauf in den Ferien eine Fußreife von mehreren Tagen 
unternahm, Nach feiner Rückkehr Eonnte er wegen gänzli= 
cher Heiferkeit feinen Unterricht nicht wieder beginnen, bis 
endlich nach eingeholter. ärztlicher Hilfe es ihm verftattet war, ° 
einige Stunden wenigftens in feinem Haufe wieder zu ertheis 
len. Trotz feines großen Leidens war er ftets und faft zu 
Verhinderung feiner Wiebergenefung raftlos thätig für die 
Schule und die Anftrengung, die er bei dem Abiturienten 
eramen zu Dftern 1839 bewies, bewirkte gleichfam ein le&tes 
Auffladern feines Lebenslichtes, ja es mochten dadurch feine 
Kräfte zu fehr aufgerieben feyn, fo daß er gleich darauf 
merklich ſchwaͤcher wurde, die Deiferkeit immer mehr zunahm 
und er gänzlich feine Unterrichtöftunden aufgeben mußte. Sm 
Laufe des Sommers holte ihn fein Bruder, welcher Lehrer 
an der Bürgerfchule zu Minden ift, von Herford ab, um 
ihn felbft im eigenen Haus unter der Mithilfe einer trefflis 
* Gattin die forgfältigfte und aufmerkſamſte Pflege zus 
kommen zu laffen. Die Halöfchwindfucht hatte aber bereits 
zu tiefe Wurzeln gefchlagen, als daß treue unermübliche 
Pflege und ärztliche Hilfe fie hätten zu heilen vermögen. Das 
Leiden fteigerte fi) mehr und mehr und er endete bei vollem 
Bewußtſeyn am oben genannten Tage. — Obwohl fein 
Wirken für diefe Erde nur von kurzer Dauer war, fo ließ 
dies kurze Wirken jedoch genugfam ſchließen, was er hätte 
Großes und Herrliches leiften Tönnen, wenn ihm ein länges 
res Leben zu Theil geworben wäre. Alle, bie ihm näher 
ftanden, befonders feine ihm zu gleicher Wirkfamkeit enger 
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verbünbeten Amtögenofjen, haben feinen hohen Werth wohl er: 
kannt, Allen hatte er ſich bereits theuer gemacht und Allen wird 
fein- Andenten im treuen Herzen bewahrt bleiben. Und in der 
hat, er war auch in dem Geiftesgarten der Tugend ein 
glüdlicher Gärtner. Nicht fich fchien er mehr anzugehdren, 
nein, feinem Amt allein und in ihm der Jugend; für fie 
forgte, dachte, ftrebte er, fo viel er vermochte, durch feines 
hellen Geiftes Gewandtheit, durch feines Wiſſens Schäge und 
durch die innigfte Liebe für das Gute und durch das regite 
Streben zum Guten. Er war ganz erfüllt von dem Seiligen 
-Ernfte, den das Lehramt, foll es gefegnet ſeyn, erfordert; 
er fühlte fich befonders von jener liebevollen Freudigkeit ber 
feelt, bie unermübet die vielen Opfer bringen läßt, welde 
in bes Schulmannes ftill verborgenem Wirken fo wenig ge 
Tannt und daher fo wenig erkannt werden. Wohl wahr, 
fagt ein weifer Erzieher, es fey kein Zweifel mehr, wie bie 
Dichter, müffe der Schulmann geboren und ihm die Schule, 
‚wie dem Vogel bie Luft, unentbehrliches Lebenselement feyn; 
fonft ift er doppelt und dreifach, was alle Schulmänner find, 
Märtyrer der Menfchheit, nur noch mit dem Unterfchiede, 
daß durch fein Märtyrerthfum ber Schule, alfo aud der 
Menfchheit, gewöhnlich wenig genügt wird. Unfer 3. gehörte 
‚zu denen, bie von ber Natur zum Lehrer auserlefen worden, 
die es alfo auch wahrhaft find und keine Söldner; er 96 
hörte zu denen, die ihr Amt lieben mit ihrem ganzen Weſen, 
die es Lieben troß der taufendköpfigen Hyder des Verkennens 
und Mißdeutend, was fo fehr betrübt, was fo fehr entmus 
thigt, troß der vielen Dornen, die oft verwunden und bei 
denen Niemand fragt, ob fie auch weh gethan. Doch anden 
Orten feines kurzen Wirkens fand der Verewigte, wie er es 
auch mit aufrichtigem Dank anerkannt hat, viele Beweiſe 
ber Liebe und- Werthfchägung und alle die Stunden, welche 
er als Lehrer im Kreife der Jugend zu Herford verlebte, find 
ihm auch des Lebens vollfte, geweihtefte Freudenftunden ges 
wefen. Und das hat er auch wohl verdient, ‚denn in der 
Schule, in dem Pflanzengarten der Menfchheit, ließ er ja 
auch der Lehre Lebenshauch in frischer, lichter Wärme wehen, 


da ließ er die Böglinge an ſich felbft ſowohl würdig denken, | 


als aud) würdig handeln lernen. 1 
Dielingen, | Arendt, 
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* 292. M. Johann Friedrich Jacob Reis“ 
chenbach, * 

enierit. Konrektor an d. Thomasſchule, fo wie auch Mitglied d. dkonom— 
u. naturforſchenden Geſellſchaft zu Leipzig; 


geboren den 18. Auguſt 1759, geſtorben zu Zöbigker bei Leipzig ben 17. 
Dt. 1839, | 


In einer ber fchönften, fruchtbarften Gegenden Thürins 
gens, unweit Gölleda, am Abhang einer mit Laubholz reich 
bedeckten Anhöhe, Liegt das Dorf Großmonra. Hier bes 
grüßte R. das Licht der Welt. Gein Vater war ein mwohls 
habender Landmann, der gottesfürdtig und für feinen Stanb 
mehr als gewöhnlich gebildet war und Alles für feine Kinder 
that, um fie 5 tüchtigen Weltbürgern zu machen. Sein 
innigfter Wunſch war, daß eins feiner Kinder ſich dem Pre⸗ 
digerftande widmen möchte. Längft blidte mit Wohlgefallen 
der Prediger des Orts auf den Alteften Sohn, unfern R., 
der ſich durch Geiftesfähigkeiten, wie durch ein frommes, 
Eindliches Gemüth auszeichnete, und da er wußte, daß er da— 
durh nur ben Wünfchen bes Vaters entgegen kam, fchlug 
er ihm vor, diefen hoffnungsvollen, Sohn für den geiftlichen 
Stand vorzubereiten. Mit Freuden nahm der Vater diejen 
Borfchlag an und bald nach wenigen Bemühungen erhielt ex 
für jeinen Sohn eine Freiftelle in der Klofterfchule zu Donns 
dorf. Schon nad) 3 Jahren, im $. 1776, Eonnte er in ber 
Thomasſchule zu £eipzig aufgenommen werden und fogar ſo— 
gleich in Zertia einrüden. 7 Jahre widmete er fich hier. den 
Sprachen und Wiffenfchaften mit einem Fleiße, der ihm bald 
die Liebe feiner Lehrer, des M. Chr. Aug. Kriegel, M. Joh. 
Sottl. Hoffmann, Joh. Fried. Doles, M. C. Aug. Thieme 
und des Rektors M. Joh. Fried. Filcher erwarb, Vorzuͤg⸗ 
li tegterer fchenkte ihm fein ganzes Vertrauen und ſeine 
innigfte Zuneigung und machte ihn fogar zu feinem Kamuz 
(ns, was für ihn um fo ehrender war, da Fifcher ſich durch 
eine Strenge auszeichnete, die zwar ftetd unparteiifch war, 
zuweilen aber doch faft an Schroffpeit gränzte. Im Jahr 
1783 verließ er die Thomasfchule und wurde den 15. April 
d. J. unter Dr. Johann Friedrich Buricher’s Rektorat als 
stud. theologiae in Leipzig infsribirt. Auch hier entzog ihm 
der ehrwuͤrdige Fifcher feine Liebe nicht, die er ihm auch ſpaͤ⸗ 
ter ais Kollege nad) wie vor ſchenkte, auch hier lag er treu 
feinen Studien ob und um fo eifriger widmete ‚er ſich benz 
jelben, da fein Vater bei feiner zahlreichen Familie ihn nur 
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wenig unterftüsen Eonnte und er barauf denken mußte, fi 
bald felbft etwas zu verdienen. Auf ber Univerfität waren 
Wenk, Burfcher, Schwarz, Eck, Scharfenberg und Schleußs 
ner, Körner und Pezold feine Lehrer. Im 3, 1786 machte 
er den theologifchen Kandidbateneramen in Dresden und uns 
terrichtete die Kinder des Aktuarius der Zuriftenfakultät zu 
Leipzig, Weber. Da ſich ihm nicht fobald eine Ausficht zu 
einer Predigerftelle darbot‘ und im J. 1790 die Stelle des 
Quintus an der Thomasſchule zu befegen war, fo flug 
ihm Fifcher vor, um diefe Stelle anzuhaltenz ermuthigt 
durdy eine folche Fürfprache befolgte er diefen Rath und ers 
hielt die Stelle wirklih. Hierauf wurde er zum Doktor der 
Dhilofophie und Mag. I. a. creirt. In bdemfelben Sahre 
heirathete er bie Zochter eines Golbarbeiters in Leipzig, Fries 
berite Karoline Barthelin, mit der er 24 Fahre lang eine 
gluͤckliche Ehe führte und die ihn mit 10 Kindern befchenkte, 
von denen 6 nod) jest am Leben und glüdlich verforgt find. 
Im Sahr. 1797 ftarb der Zertius Mag. Hofmann und N. 
zücte in beffen Stelle ein, wurbe jedoch ſchon im J. 1800 
Konrektor, in welcher Stelle er bis zum I. 1832 zum Ses 
gen feiner Schüler, bie ihm alle mit ungetheilter Liebe zuges 
than waren, thätig blieb. In letzterm Jahre wurde er in 
Anerkennung feiner vieljährigen Verdienſte ehrenvoll emeris 
tirt und die Zage der Ruhe brachte er nun mit feiner zweis 
ten Gattin — bie erfte verlor er im J. 1814 am Nervens 
fieber, die zweite, die verwitwete Profeffor Dr. Brehm, heis 
zathete er im 3. 1816 — in Zöbigker, 2 Stunden von Leips 
ig, zu, auf einem Landgute feines Stiefſohns, Dr. Geor 
rehm. Hier lebte er faft nur dem ftillen häuslichen Glü 

und den Blumen, bie er fo fehr liebte, fo gern pflegte. Doch 
ftarb er bier auch für die Wiffenfchaft nicht ganz ab: bie 
neueften theologifchen Schriften ftudirte er oft und gern, su 
Unterhaltung ſtudirte er aber auch oft die beutfchen Klaffiker, 
denn er war nicht ſtehen geblieben, fondern fortgefchritten in 
feinee Bildung mit unferer Beit. Er war fromm unb gots 
tesfürdhtig , aber ein Feind aller Heuchelei, alles myftiiden 
und pietiftifhen Unfinns. Seine Moral, feine Dogmatik 
fand ftet3 die innigfte Theilnahme bei feinen Schülern und 
bat gewiß die beften Früchte getragen, denn fie war lauter 
und Elar und drang tief in die Herzen ein. Die beiden letz⸗ 
ten Sahre feines Lebens, die er fo glüdlich hätte dahin brins 
gen koͤnnen, brachte er gar traurig zu; ein Schlagfluß laͤhmte 
auf einige Zeit feine Glieder und raubte ihm fogar die Spra⸗ 
che, nis er wurde wieder hergeftellt, bis auf eine bedeutende 
Schwäche, welche zurüdblieb und zu ber fich im legten Jahre 
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Blaſenleiden einftellten, die enblich mit Blaſenentzuͤndung ens 
bete, welche feine legten Kräfte aufrieb.— Geine Schriften 
find: *Kleine Romane aus dem mittlern Zeitalter. Leipzig 
1788. — *Kunigunde von Nabenswalde., Ebd. 1790. — 
Gotth. Ephr. Lessingii Observationes criticae in varios 
scriptores graecos atque latinos, ex operibus ejus collec- 
tae atque in ordioem redactae. Berol. 1794. — Diss. de 
situ populorum sacra faciundi in locis excelsis. Lips. 
1798. — -Ciceronis Tusculanarum disputationum libri V. 
cum commentario Jo, Davisii, cui suas animadversiones 
adspersit et varietatem lectionis Davigiae primae, Ernesti, 
Wolfii aditionis adjecit. Ibid. 179. — WUeberfegung von 
Birgil’S Aeneide in Profa. 180. — Allgem. Grichifh: Deuts 
Ihes u. Deutſch-Griechiſches Handwoͤrterbuch. 3 Thle. Leip⸗ 
zig 1802 u. 1819. 2. Aufl. des 1. Theils 183. — *fris 
bolin, das Kind der VBorfehung, Sugendfchrift.e Koblenz 
1810. — Lateinifch-Deutfches u, DeutfchzLateinifches Hands 
wörterbuch zum Schulgebrauch. Leipzig 18.. (Stereotyps 
ausgabe.) — Hatte Antheil an dem *Allgemeinen Küchens 
kriton f. Srauenz. 2 Thle. Leipz. 1794. a 


—— — 


* 293. Carl Ferdinand Adolph Weymar, 
Eön. fühl. Hofſchauſpieler zu Dresden; 
geb. d. 4. Febr. 1803, geft. d. 20. Okt. 1839. 


Nein, wer in Aller Herzen Icbt, 
Kein, nein, der ift nicht todt! 
Holteh. 


W. ward zu Magdeburg, wo ſein Vater Kaufmann und 
Waarenſenſal war, geboren und trat, als er im Jahr 1818 
Eonfirmirt worden, dem Wunfche deffelben gemäß als Lehre 
ling in das Komptoir eines Deren Wolf und als diefer zu 
Ende genannten Jahres ftarb, in gleicher Eigenfchaft in das 
Seihäft der Gebrüder Duhlers. Nicht lange Eonnte ber 
feurige Süngling das fabe Einerlei des kaufmaͤnniſchen Als 
taglebens ertragen; um feiner lange gehegten heiligen Liebe 
zur Kunft, der er nicht mehr zu widerſtehen vermochte, ends 
lihe Erfüllung zu geben, verließ er am 13. Auguft 1820 
Magdeburg heimlich und engagirte ſich ſchon am 21. Auguft 
bei der Santofchen Schaufpielergefellfchaft, welche damals in 
Altona Vorftellungen gab, Am 21. Gept. 1820 ſah ſich 
nun W. am heißerfehnten Ziele feiner Eühnften "Sugendträus 
me, ex betrat an dieſem Tag ald Geihworner in Bieglers 
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Parteimuth zum’ .erften Male die Bühne und fpielte_ aug) 
abmwechfelnd auf dem Theater in der GSteinftraße zu Dams 
burg, um ſich in fortwährender Uebung zu erhalten. Sm 
folgenden Sahre ging W. mit der Santoſchen Geſellſchaft 
nad Kiel und Flensburg und Eehrte 1822 wieder mit der— 
felben nad) Hamburg zurüd, wo die Vorftellungen mit Kos 
tzebues Sonnenjungfrau eröffnet wurden und W. mit auss 
gezeichnetem Beifall als Rolla debütirte. Sn Hamburg blieb 
W. bis 1826 ununterbrochen; hier war es auch, wo er in 
Antonie Steiger, einer jungen Schaufpielerin, feine nachhes 
tige Gattin kennen lernte. Was bisher nur ber Mufen 
fcherzendes Spiel war, ward bald zur heitern Wirklichkeit 
und am 6. Juli gedachten Jahres ward Antonie W.'s lies 
bende und geliebte Gattin, — Von Hamburg aus unters 
nahm er feine erfte Kunftreife nach Kaffel und warb nad) 
einem mit ungetheiltem Beifall aufgenommenem Gaftfpiele, 
welches er mit dem Fürften Wolodomir in Raupachs Iſidor 
und Olga eröffnet hatte, für das dortige Hoftheater gemwons 
nen. Das heitere Stillleben, weldyes W. durch feine Vers 
ehelihung um ſich gefchaffen hatte, ward durch die Geburt 
eines Sohnes (am 6. Juli 1827) noch erhöht. In demfelben 
Sahre gab er Gaftrollen in feiner Waterftadt Magdeburg 
und ging 1823 in gleicher Abſicht nach Berlin, wo er in ei— 
ner Reihe gediegener Darftellungen reiche und verdiente Ans 
ertennung fand. Bon hier aus reifte er nach Aachen, warb 
von Bethmann für das dortige Theater gewonnen und nur 
ungern fahen die Kaffeler ihren Liebling ziehen, der als Sies 
gismund in Galderons Leben ein Traum von ihnen Abfchieb 
nahm. Kaum in Aachen angefommen, nöthigte ihn Beth: 
manns Bankerott, ſich mit der Gefellfchaft zu einigen und 
Vorftellungen auf Theilung zu geben, bis endlih am 31. 
Aug, ein Herr Rödel die Direktion übernahm und W. mit 
feiner Gattin aufs neue engagirte, Schon im J. 18239 ver: 
lieg W. Aachen wieder und reifte nach Mannheim; nad} eis 
nem kurzen Gaftipiele ward fein herrliches Talent gebührend 
anerkannt, er ward für Mannheims Bühne gewonnen und 
gaftirte nocd) in demfelben Jahre zu Köln und im 3. 1830 
in Frankfurt a. M., Stuttgart und Karlsruhe. Der aus: 
gezeichnete Beifall, den er im lestgenannten Ort erwarb, 
veranlaßte den Großherzog, feinen Kontrakt mit der Direk— 
tion des Mannheimer Theaters zu loͤſen und am 19. San. 
‚1831 debütirte W. zu Rarlsrube als Said in Herr und 
Sclave von Zedlig und ward vom Publikum freudig empfans 
gen. Bon bier aus reife er nach Wien, wo er vorzüglid 
als Philipp Brode in Ifflands Mündeln den einftimmigen 
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Beifall ber Eunftfinnigen Wiener erwarb. Im I. 1833 bes 
ſuchte W. Hamburg, das er feit 1826 nicht wieder gefehen 
Hatte und die Hamburger, welche W.'s Erftlingsverfukhe ges 
fehen hatten und fchon damals ahneten, was er ber Kunft 
bereinft werden follte, begrüßten den Langentbehrten mit der 
aufrichtigiten Freude des Wiederſehens. Won Hamburg zus 
rüdgekehrt, unternahm er im naͤchſten Sahr eine neue Kunfts 
zeife nach Oldenburg, Düffeldorf und Bremen, fam 1835 
zum zweiten Male nah Düffeldorf und beſuchte von bort 
aus Dresden, wo durch Garl Devrients Abgang das Fady 
eines erften Helden und Liebhabers erledigt war, gaſtirte ale 
Dtto von Wittelöbah, Ferdinand von Walter und Fiesko 
und am 10. Mai deffelben Jahres ward er Mitglied der kö— 
niglichen Hofbühne zu Dresden. Am 22. Sept. nahm W. 
old Korreggio Abſchied von den Karlsruhern, beren Liebs 
ling er durch gediegene Eünftlererifche Leiftungen, fo wie 
durch feine. hoͤchſt liebenswürdigen Eigenfchaften im bürgerli= 
Ken Leben von mandyen feiner :Kunftgenoffen vortheilhaft 
auszeic;nend, in kurzer Zeit geworden war, traf am 29. 
Sept. in Dresden ein, gab am 8. Oft. ben Egmont als 
erftes Debüt und fand hier wie überall bie treu verdiente 
Anerkennung feines Eünftlerifchen Werthes, welche ihn auch 
bei feinen Gaſtſpielen in Leipzig und Gräß (1836 und 37), 
wo er allein als Karl Moor 2 Mal empfangen und 7 Mal 
gerufen ward, in reihen Maafe zu Theil wurde. Im I. 
1838 gaftirte W. 3 Mal: als Gutenberg, Hamlet und Carl 
Moor auf dem neuen Theater zu Chemnitz und reifte von 
dort aus nach Karlsruhe, das ihm beinahe 5 Sahre lang 
eine freundliche Heimath gewefen war und wo man noch fo 
dankbar feiner gedachte, und begann feine Darftellungen mit 
dem Marquis Pofa in Schillers Don Carlos, Groß war 
die Freude des Publikums, das in ihm feinen Liebling wies 
berfah, Blumen, Lorbeerkränge und Gedichte bebedten bie 
Bühne, als er erfchien, Alles wetteiferte, den geliebten Künfts 
ler würdig zu ehren und mit Lorbeeren umkraͤnzt Tehrte der 
gefeierte Mime gegen Ende Juni 1838 wieder zurüd nad) 
Dresden, feiner neuen Heimath, um am 22, März 1839 
feinen legten Triumphzug nach Görlis, Halle und Stettin 
anzutreten, von welchem er am 14, Juni zurüdfehrte,. um 
Dresden nicht wieder zu verlaſſen. Mit unerfchütterlis 
Ger Treue liebte W. feine Kunft, mit ber ganzen Kraft feis 
ned Geiftes war er ihr ergeben, das Studium einer neuen 
Rolle war feine liebfte Erholungs; er war eben fo gern ges 
fehen als Held wie als Komiker. Zwei feiner gebiegenften 
Leiftungen der neuern Zeit waren Gutenberg in bem gleich 
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ei Birch⸗Pfeifferſchen Stüd und Bellhomme in dem 
franzoͤſiſchen Schaufpiele der Reifewagen, für die deutſche 
Bühne bearbeitet von Th. Hell, Wer W. in dieſen beiden 
Rollen fah, konnte fidy ein fchönes Bild entwerfen von dem 
Manne, der Achtung und Liebe zugleich einflößte einem Je⸗ 
den, der auch nur in bie entferntefte Berührung mit ihm 
Zam: fo wahr und freu wie Gutenberg, fo heiter und ges 
müthlich wie Belhomme war er auch im gewöhnlichen Leben. 
W. war eine hohe, Ehrfurcht gebietende Geftalt und feine 
ſchoͤnen blauen Augen waren ber Spiegel bes reinften Her⸗ 
zens. Schöne, freundliche Hoffnungen follten noch, erfüllt 
werden an W.: er hatte das, wornady fo mancher Künftler 
ja oft vergebens ftrebt, eine fefte Stellung endlich errungen 
und mit Neujahr 1840 follte er im Verein mit dem zeitheris 
gen Regiffeur Dittmarſch die Regie des Dresdner Hoftheas 
ters übernehmen. Allein Gott wollte e8 anders, Noch am 
14. Dit. gab W. mit jugendlicher Kraft den Landrath Klar 
renbach in Sfflands herrlichem Schaufpiele die Advokaten; 
fich bereits unwohl fühlend, hatte er das Theater verlaflen, 
fobald ed möglidd war, Nach wenig Tagen ſchon nahm das 
anfaͤnglich unbedeutend fcheinende Uebel einen Lebensgefährlis 
chen Charakter an und ber Morgen des 21. Okt. brachte die 
tief erfchütternde Kunde von W.'s Tode, — Die Herzens 
güte, welche aus allen feinen Zügen und bem lebendigen Auge 
leuchtete, war, nach dem Urtheil aller ihn näher Kennenden, 
nichts weniger ald blos angelernter theatralifcher Schein, 
fie wurzelte tief in feinem Snnern x). Als eine an Schau⸗ 
fpielern von Auszeihnung und Ruf gewiß nicht immer wahrs 
rk Eigenſchaft ift vorzuͤglich auch die Bereitwilligs 
Zeit zu bemerken, mit ber er jeder ihm übertragenen Rolle 
nach allen Kräften, felbft dann zu genügen ftrebte, wenn fi 
ihm Eeinen Eünftlerifchen Erfolg zu verheißen fchien, oder jet 
ner Natur fonft nicht zufagte. Sogar die unbedeutendflen 
und wiberwärtigften übernahm er und nie ift der Fall vors 
gelommen, daB er eine ihm zugefendete Rolle anzunehmen 
und darzuftellen ſich geweigert hätte, Ueberhaupt bejaß er 
ein keineswegs allgemein gebräuchliche befonderes Pflichtge⸗ 
fühl, welches ihn oft, auch bei koͤrperlichem Webelbefinden, 
bie ihm übertragene Rolle auszuführen bewog. Sein ganze 
Charakter zeigte eine feltene Uebereinftimmung und Zuvtt- 
Läffigkeit, wie auf der Bühne, fo auch im Leben. Das hier⸗ 
durd gewonnene allgemeine Wohlwollen offenbarte ſich bei 
feiner Beerdigung. Die Zahl der dem Leichnam zur Ruhe⸗ 
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ftätte Folgenden war groß. Nachrufe aus Freundesmunde 
erfhollen am Grabeshügel, unter andern von dem Yürbigen 
Künftler Pauli, der dem Vollendeten auf der Bühne und im 
Leben nahe geftanden hatte und deffen kurze, finnvolle Wuͤr⸗ 
digung des Wirkens W.'s auf. die zahlreichen Zuhörer den 
tiefften Eindrud hervorbrachte, | 
Dresden, P. H. Sillig 


* 294. Moritz Wilhelm Reichsfreiherr von 
Kinsky und Tettau, 
königlich preußiſcher Major zu Breslau; 
geboren den 26. Juni 1769, geftorben den 21. Det. 1839. 


Er war in Gonradöwalde bei Stroppen in Schlefien 
‚geboren, trat im J. 1785 als Junker in das in Breslau 
gernifonirende KüraffiersRegiment von Dolffs, fpäter von 
Hendel, avaneirte darin bis zum Rittmeiſter, wohnte als 
folher dem Feldzug 1806 — 1807 gegen Frankreich bei und 
nahm im 3. 1810 feinen Abfchied, der ihm mit dem Cha= 
rafter als Major ertheilt wurde. Hierauf lebte er in lände 
licher Befchäftigung bis zum 3, 1838 auf dem Gute Hier: 
febenne bei Stroppen, verpacdhtete daffelbe in demfelben Jahr 
und nahm fein Domicil in Breslau, wofelbft feine Lebens- 
bahn am oben genannten Zage ploͤtzlich durch Lungenſchlag 
beſchloſſen wurde, Zwei Mal verheirathet, zeugte der Vera 
ftorbene mit einer gebornen Born zwei Söhne, Eduard und 
Auguſt; erfterer, in herzogl. gothaifchen Dienften Premiers 
lieutenant, warb im Sg 1812 gegen Rußland vermißt 
und Iegterer ftarb am 17. Juli 1836 in Faczochoenau bei 
Dels; die zweite Ehe mit einer gebornen von Eide war 
Tinderlos. Zu 
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Stadtlämmerer zu Bromberg; . 
geboren den 17, Auguſt 1777, geftorben ben 28, DER. 1839. 


Seine Eltern, beide aus Dresden gebürtig, waren Schatts 
fpieler am Theater des Markgrafen von Schwedt: - Hierfelbft 
wurde er geboren und, wie feine Altern Brüder, für das 
Theater beitimmt,. eine Schulbildung war, der damaligen 
Zeit gemäß, dürftig, leider eben fo dürftig auch der Unters 
richt, den er in der Muſik genoß, für die er eben fo entfchies 
dene Neigung als glänzendes Zalent zeigte. Beiden vers 
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dankte er ſeine Ausbildung zu einem eben ſo genialen Saͤn⸗ 
ger als Clavierſpieler und obwohl er ſich am liebſten ſeiner 
Kunſt ausſchließlich gewidmet haͤtte, ſo uͤberwand er doch ihr 
zu Liebe ſeine Abneigung gegen den Schauſpielerſtand und 
trat bei der dortigen Geſellſchaft als Opernfänger ein. Auch 
tomponirte er felbft einige Opern, bie von derfelben aufges 
führt wurben, indeffen, bei feinen nicht ausreichenden theores 
tifhen Kenntniffen, vor einer ftrengen Kritik nicht beftehen 
tonnten und niemals gedruckt worden find. Ungeachtet meh⸗ 
rerer vortheilhaften Anerbietungen, die er von andern Ges 
ſellſchaften erhielt, blieb er.bei der feinigen und wurde 1799, 
als fie ſich in Luͤbeck, wo fie fchon früher abwechfelnd gefpielt 
hatte, dauernd niederlich, ihr Direktor. Die edlen Grunds 
fäge, welche er bei Uebernahme feines Amtes in einer Ans 
trittsrede öffentlich ausſprach, hat er treu befolgt und feine 
Wirkſamkeit durch Eifer, Umſicht, Uneigennüsigkeit und Ders 
zensgüte zu einer fegensreihen gemadjt. Dabei ertheilte er 
auch Unterricht in ber Muſik, welche fein eigentliche Eles 
ment blieb und immer mehr fein ganzes Wefen durchdrang. 
Senes geſchah auch in dem Haufe des dortigen Kaufmann 
Seyen, mit deſſen Tochter Wilhelmine, feiner Schülerin, er 
ſich 1806, nachdem er die Direktorftelle an feiner Gefellfchaft 
mit der Mufitdirektorftelle vertaufcht hatte, verheirathete. An 
der Seite einer geliebten Gattin und in einet Stellung, für 
die er fo recht eigentlich gefchaffen war, fah er fein Lebens— 
ice gegründet. Seine Pflege der Kunft erftrecdte ſich auch 
ber die ganze Stadt, dburdy ihn wurden Opern und Kons 
certe in feltener Vollkommenheit gegeben und Lübeck erlebte 
damals feine fchönfte Periode für Muſik. Dies änderten die 
Kriegsjahre. Der Kunft fehlte es an Unterftüßung und 
Theilnahme und 8. fah ſich in feiner Wirkfamkeit gehemmt, 
obwohl er felbft nicht unbedeutende Geldopfer brachte, um 
feine Gefelifchaft aufrecht zu erhalten. Da verließ er 1815, 
von der Achtung und Liebe aller Einwohner begleitet, Luͤbeck 
unb begab fich mit feiner Familie nach Bromberg, wo fein 
älterer Bruder, den ein Beinbruc zum Schaufpieler untaugs 
lid) gemacht hatte, als reicher Kaufmann lebte. Durch dies 
fen in eine. forgenfreie Lage verfegt, lebte er nun theils der 
Mufit, theils. widmete er als unbefoldetes immerwährendes. 
Magiftratsmitglied und als Kirchenvorfteher feine Thätigkeit 
den ftädtifchen Angelegenheiten. Bei der Gründung der gros 
fen Stadtfchule wandte er feinen ganzen Eifer auf und bei 
dem Umbau der Orgel betheiligte er fich felbft mit eigenen 
Geldmitteln. 1833 wurde er, ba die Vermögensumitände 
feiner Familie ſich geändert hatten, um den Aufern Beduͤrf⸗ 
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niſſen derfelben mehr genügen zu Eönnen, Stadtkaͤmmerer, 
welhem Amt er aber, da er ſich dadurch zu fehr gefeffelt und 
gedruͤckt fühlte, nur 4 Jahre vorftand. En Bromberg war. 
indeß durch ihn ein reges mufikalifches Leben erwacht, deffen 
Mittelpunkt, deffen Seele er blieb, Er wußte die ſich dort 
vorfindenden Mittel, deren es in einer Stadt mit einem’ hö: 
bern Beamtenperfonal und höherer Gefellfchaft überhaupt 
allerdings im VBerhältniffe zur Einwohnerzahl nicht unbedeus 
tende gibt, trefflich zu benugen und zu einem Ganzen zu vers 
einigen und feinen Eifer Allen einzuflößen, Namentlidy ftif- 
tete er den dortigen Mufikverein, dem er bis an feinen Tod 
vorftand und mit dem er allmaͤlich Mufifaufführungen in fol: 
her Vollkommenheit gab, wie fie in einer fo Eleinen Stadt 
nicht leicht möglidy gemadyt werden, Theils geichah dies bei 
verfchiedenen feierlichen Gelegenheiten, theils auch fehr Häufig 
zum Beften der Armen. 1837 wußte er felbjt ein großes 
Mufikfeft in Bromberg zu Stande zu bringen, das einzige, 
das im jener Provinz vorgekommen iſt. An demfelben wurde 
auch eine Kantate von ihm: „Friedensfeſt der Deutfchen im 
J. 1815°’ aufgeführt, von ber indeffen das ſchon oben über 
feine Opern gefällte Urtheil gilt. Durchreifende Zonkünftler 
fanden bei ihm die herzlichfte Aufnahme und waren ihm um 
fo willfommener, wenn fie feine Unterftüßung zur Veranftals 
tung von Koncerten in Anſpruch nahmen. Er ſelbſt wirkte 
immer durch Gefang und Kortepianofpiel (das einzige In— 
firument, defjen er kundig war) thätig mit und entzüdte 
weniger durch eigentlihe Kunftfchönheit, als durdy das Les 
bendige, Seelenvolle, gleichfam Dämonifcdhe feines Vortrags. 
Nur einer Natur wie die feinige, von folder Beweglichkeit 
und Raftlofigkeit, folcher Unmittelbarkeit, die fich überall auf 
eine unwiderſtehliche Weife Eingang verfhafft, folder über 
die Schranken der Weußerlichkeit ficy erhebenden Begeifterung 
für fein Ein und Alles, feine Kunft, mit einem Worte, föls 
her achten Künftlernatur, die ficdy in feinem ganzen Weſen 
und, wir Eönnen wohl fagen, auch in feinem Aeußern und 
in feinen Geſichtszuͤgen ausgeprägt hatte, ift es möglich, den 
Geift einer veredelten Gefelligkeit heraufzubefchwören und 
was fi) durch mannichfache Ruͤckſichten und Geſchaͤfte des 
Lebens zerftreut hat, zu gemeinfamen Beftrebungen im Dienfte 
der Kunſt zu vereinigen. So war e8 ihm gegeben, den ges 
felligen Geift der Bewohner Lübeds und Brombergs zu vers 
edein, ihnen die herrlichften Kunftgenüffe zu bereiten und, in— 
dem.er ein durch viele Jahre forgfam gepflegtes Werk hin— 
terließ, das nicht gang wieder untergehen Tann, ſich ein 
dauerndes Verdienft um fie zu erwerben? Er ſelbſt genoß 
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dabei des Tchönften Künftlerglüds und blieb auch bei mans 
nichfahen Sorgen und Bekümmerniffen feines fpätern Lebens 
eben fo thätig für die Kunft und eben fo empfänglid für 
die Freuden, welche fie für ihre Jünger immer rein und uns 
getrübt erhält. Am 27. Okt, 1839 hatte er durch das Konz 
zert, das ein durchreifender Klaviervirtuofe gab, wieder ei= 
nen Genuß, bei dem man ihm die Seligkeit auf dem Ges 
fichte lefen Eonnte. Am folgenden Tage ging er gegen Mits 
tag in eine Buchhandlung und ließ ſich eine neue berühmte 
Kompofition des Vaterunſer vorlegen. Diefe las er, auf 
einem Stuhl in der Fenfternifche — Da fiel ihm das 
Blatt aus der Hand. Er ſelbſt blieb an Stuhl und Wand 
gelchnt fisen. Sein Geift aber war ſchon heimgeführt. So 
ftarb er eines Todes, noch beneidenswerther als fein Leben, 
Der Mufiverein fang ihm Mozart’s Requiem nad). 
| Agathon Keber, 


* 206. Dr. Karl Ferdinand Neuber, 
Medicinalrath zu Kaflel; 
geb. den 3. Sept. 1793, geft. den 29. Dt. 1839. 


Gr war ber Sohn des Senators, Skabinus und Res 
gierungsprofurators Otto Benjamin Neuber und deffen Gats 
tin Magdalene Sophie, geb. Kienen und wurde zu Kaffel 
geboren. Kaum 4Jahre alt verlor er feinen Vater. Geine 
erfte wiffenfchaftlihe Bildung erhielt er in dem daſigen Ly⸗ 
ceum. Um während ber damals beftehenden weſtphaͤliſchen 
Regierung bald in das praktifche Leben eintreten zu koͤnnen, 
widmete er hiernaͤchſt feine meifte Zeit der Erlernung der 
Chirurgie bei einem geſchickten Wundarzte feiner Vaterſtadt. 
Nachdem fich feine Neigung zum Studium der Arzneitunde 
entmwidelt hatte, bezog er die Univerfität Göttingen und bes 
ſuchte während einiger Zahre die Vorlefungen der berühms 
ten Profefforen daſelbſt mit Fleiß und Aufmerkfamkeit. Bes 
reits im 3. 1812 wurde er als Sous-aide- Chirurgien.bei 
dem meftphälifchen Regimente der Königin angeftellt und 

machte im 3. 1813 die Feldzüge in Sachſen mit. Er wohnte 
mehreren Gefechten und zulegt der Schlacht bei Leipzig am 
18. Okt. 1813 bei, bis er am 21. diefes Jahres bei Halle 
in preußifche Gefangenschaft gerieth. Hierauf erhielt er eine 
proviforifche Anftellung bei dem großen Militärhofpital zu 
Halle, Zwar eröffnete ſich ihm die Ausficht zu einer bleis 
benben Anftellung dafelbft, allein er zog es vor, in das Bas 
terland zurüdzutehren, zuvor aber, nachdem er unter dem 
Borfige des nachherigen Geheimeraths Mekel disputirt Hatte, 
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wurde er dafelbft zum Doktor der Arzneifunde, Chirurgie 
und Entbindungsfunft promovirt. Nach Kaffel zurüdges 
fommen, erhielt er durch Eurfürftliches Refkript vom 8. Nov, 
1814 die Anwartfchaft auf eine in der fejtgefesten Zahl der 
Aerzte in ber Reſidenz erledigt werdende Stelle, durch ein 
Bar vom 27. Suni 1815 wurde ihm die ärztliche Praris 
n der Reſidenz und unter dem 12. San. 1816 auch die Aus: 
übung der Entbindungskunft geftattet, Es gelang ihm, viele 
ſchwierige Kuren mit glüdlibem Erfolge belohnt zu fehen. 
Seine raftlofe Thätigkeit, Berufstreue und Uneigennügigkeit 
fand Anerkennung und gewann ihm Achtung und "Vertrauen, 
Durch ein Refeript vom 27, April 1819 wurde er zum weis 
ten Brumnnenarzte zu Nenndorf, jedoch ohne Gehalt, ernannt 
und ihm zugleich die Hoffnung zur Nachfolge auf die Stelle 
des erſten Brunnenarztes ertheilt. Nachdem aber. diefe Hoff— 
nung bei dem im J. 1830 erfolgten Tode des geheimen Hof— 
raths Witz *) unerfuͤllt geblieben war, entſagte er im J. 
18351 der Stelle eines zweiten Brunnenarztes. Die Direk— 
tion des Landfranfenhaufes beauftragte ihn am 30. April 
1832 mit der proviforifchen Verfehung der Landkrankenhaus⸗ 
arztitelle und ein landesherrliches Reſkript vom 31. Mat 
1853 ernannte ihn hierauf zum wirklichen Arzte des Lande 
tranfenhaufes für die Provinz Niederheffen, Die Erfüllung 
feiner Amtsobliegenheiten war aber, da er eine nicht unbes 
deutende Praris in ber Reſidenz und in deren Umgebungen 
beibehielt, mit fo großer Anftrengung verbunden, daß da= 
dur die Gefundheit feines fonft fo Eraftvollen Körpers er— 
fhüttert wurde, Hierdurch fah er fich bewogen, feine Stelle 
ale Landfrantenhausarzt aufzugeben und die am 6. Jan. 
1838 erfolgte Ernennung zum Affeffor bei dem Obermebici= 
nalfollegium für die Wundarzneilunft mit dem Prädikat als 
Medicinalratb anzunehmen. Auch in diefem Wirkungsfreife 
enügte er mit Fleiß und Eifer feinen Berufspflichten und 
feste feine medicinifche Praxis, fo viel feine Kräfte geftattes 
ten, fort. Allein ein heftiges und hartnädiges Bruftleiden 
nahm immer mehr zu und widerftand allen angewandten 
Arzneimitteln. Auch der Gebrauch des Bades Ems, wel: 
des er im Sommer 1839 befuchte, blieb erfolglos und er 
verfhied am oben genannten Zage. Sein Verluft wurde 
nicht allein von feiner Familie und von Kollegen und Freuns 
den, fondern auch von fehr vielen Mitbürgern, denen er 
ärztlichen Rath und Beiftand aeleiftet hatte, fchmerzlich em⸗ 
pfunden. — Am 5, März 1823 hatte er fich mit Amalie 
*) Deffen Bioar. f. im 8, Jahrg. des N, Rekr, ©, 69. 

R. Rekrolog. 17, Jahrg. 55 
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Eliſabeth Münfcher, Zochter des jetzigen Konſiſtorialraths 
und Dekans des St. Martinsftifts zu Kaffel, Chriftian Lud⸗ 
wig Münfcher , verebeliht, aus welcher Ehe ihn drei Kinder 
überleben. Nur einen von ihm abgefaßten Auffag hat er 
in den Drud gegeben: Nenndorfer Badechronik für das J. 
1828, welcher in das Sournal der praktifchen Heilkunde von 
Hufeland *) und Oſann 1829, 2. St. Febr. ©. 120 fag. 
eingerüdt ift. Außerdem hat er zwar zahlreihe Bemerkun— 
gen über wichtige Vorfälle in feiner Arztlihen Praris aufge 
zeichnet, von weitern und größern fchriftftelleriichen Arbeiten 
wurde er aber durch überhäufte Berufsgefchäfte abgehalten. 


* 297. Sohann Samuel Schöne, 


Pfarrer zu Globig bei Kemberg; | 
geb. den 13, April 1764, geft. den 29. Dft. 1839, 


Sch. war ein Sohn es Bandmachers Iohann George 
Schöne in Großröhrsdorf bei Radebirg, der anfangs in bluͤ— 
henden Umftänden war, aber in den theuren Jahren 1771 
und 1772 bei feiner zahlreihen Familie verarmte, Mit zwei 
Meibern hatte diefer 20 Kinder gezeugt, wovon Samuel das 
14. war. 13 Kinder wurden groß gezogen, bie übrigen ſtar— 
ben in früher Jugend. Samuel follte das Handwerk feines 
Vaters lernen, mußte deshalb fleißig ſpulen; allein es war 
ihm lieber, wenn er in die faft eine halbe Stunde entfernte 
Schule gehen oder für diefelbe etwas arbeiten Eonnte. Sein 
Lehrer bemerkte bald feine ungewöhnlichen Anlagen und fuchte 
fie nady Kräften auszubilden, ja er erthuilte ihm noch be— 
fondern Unterricht unentgeldlih in der Mufit, da er den 
Kleinen fehr gut bei feinem Muſikchore braudyen konnte. Die 
Violine lernte der Eleine Sch. gegen den Willen feines Va— 
ters und heimlich. Ein Inftrument erwarb er fi dadurd, 
‚daß er andern Knaben Rechenftunden ertheilte, ihnen wohl 
auch große Anfangsbucdhftaben in ihre Schreibebücher zeich- 
nete, was nach Umftänden mit Geld oder Butterbrod be— 
zahlt werden mußte. Auch die Orgel hatte er fpielen ges 
lernt, ohne daß es fein Vater wußte, Höchlich aber freute 
ſich diefer, als er eines Sonntags feinen Sohn auf dem 
Schoofe feines Lehrers fißen jah und den Choral: ‚Allein 
Gott in der Höh’ 20. beidem öffentlichen Gottesdienfte ſpie— 
Ien hörte. Es herifchte überhaupt in der Schönefhen Fa— 
milie ein fehr religiöfer Sinn. Der Vater fhrieb allfonns 
täglich die Dispofition der gehörten Predigt in ein dazu bes 





*) Deſſen Biogr. ſ. im 1% Jahrg, d. M, Meter, S. 50. 
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ſtimmtes Bud) und ging den Inhalt berfelben mit den Seis 
nigen genau durch. Aus einer Poftille mußten die fähigeren 
Kinder der Reihe nad) eine Predigt vorlefen und es wurden 
dabei geiftliche Lieder gefungen. Auch fragte der Vater nach 
dem Sinne des Gelefenen. Ein folcher Gottesdienft wurde 
täglich auch bei der Arbeit gehalten, weshalb jeder Gefelle 
ein Gefangbucd auf einem Eleinen Pultchen an feinem Mebe: 
fuhle ftets vor fich liegen hatte. Sm 3. 1777 Eam der das 
malige Guperintendet M. Eſſenius aus Pirna nad) Großs 
roͤhrsdorf und befuchte mit dem dafigen Pfarrer die Schule, 
Hier Tchön wurde jener auf den kleinen Sc. aufmerkfam, 
noch mehr aber bei der Tafelmufit, welche ber Kantor mit 
feinem Chor. ihm in der Pfarre. brachte. Eſſenius rief den 
Knaben zu ſich und als er hörte, daß er ein Schulmeifter 
werben wolle, fuchte ex den Vater zu bewegen, feinen Sohn 
auf die Schule und in das Singchor nad Pirna zu thun. 
Allein diefer entgegnete, daß er bei einer Familie von 13 
Kindern nicht fo viel, als hierzu nöthig wäre,. auf Einen 
verwenden Fönnte, vielmehr Eönnte biefer ſich nun feldft. bald 
fein Brod verdienen. Nach langem Zureden ftimmte endlich 
der Vater ein, bemerkte aber wiederholt, daß er ihm weiter 
nichts mit geben könne, als feinen väterlichen Segen. Die: 
jr und ein Brod, ein Stuͤckchen Butter und ein Toͤpfchen 
Sauerkraut war ber ganze Vorrath, den ber kleine. Sch. 
mit nah Pirna brachte. Hier verdiente er wöchentlich durch 
Singen auf der Straße nur 2 Gr., wovon er die Hälfte alg 
Schulgeld abgeben mußte. Wie kuͤmmerlich er fich daher in 
der, erften Zeit behelfen mußte, ift Leicht einzufehen, aber 
das hohe Biel, das er vor Augen hatte, ermuthigte ihn, 
merfchrocden die rauhe Bahn nad) demfelben zu durchwaͤn— 
dern. Trocknes Brod war längere Beit faft feine einzige 
Koſt. Sm bairifchen Erbfolgekriege Eaufte er dort. ftehenden 
Bene Kommisbrod ab und Eonnte billig fo fein Leben friz 

nm. Mit Wehmuth vernahm er die Kunde vom Sieden, 
der ihm die Quelle feines Unterhalts verſtopfte. Nur 14 
Tag iſt er einmal ohneNahrunggewefen. Durch Notenfchreiben, 
Stundengeben und Klavierftimmen verdiente er fich fpäter etwas 
mehr, jo daß er in weniger gebrücten Verhältniffen Iebte, 
und als er erft bekannter war, wußte er fich vielfeitig eben 
jo angenehm als nüßlich zu machen und wie er in ber Dorf⸗ 
ſchule unter. Seinesgleichen hervorragte, ſo war es auch hier 
bald der Fall, Sa, es ſtieg mit ber Zeit ber Gedanke in 
ihm auf, fein Biel höher zu ſtecken und — zu ſtudiren. Doch 
hielt er diefen Plan noch längere Zeit geheim, da er fürdje 
tete, von feinen Kameraden verlacht zu an indem aus 

5 * 
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‘dem Singchor ber Pirnaifchen Schule nie einer auf die Uni: 
verfität gegangen war. Cr nahm nun Privatfiunden bei 
"dem damaligen gelehrten Rektor Franke, dem er freilich den 
"Unterricht bezahlen mußte. Doppelt mußte er nun arbeiten 
und zwifchen Zag und Naht durfte er einen Unterfchied 
machen. Auch fpielte er mit der Geige und andern Inſtru— 
menten zum Zanz auf, worüber ber Rektor freilich fehr un— 
gehalten war. Da diefer aber hörte, daß dies eine Erwerbs- 
quelle zu feinem Stundengelde jey, fo ließ er es unter Hin— 
zufuͤgung einiger herzlichen Ermahnungen gefchehen. Sm S. 
1785 erklärte ihn fein Lehrer reif für dieiniverfität. Durch 
feine fpätern Schriften hat er zur Genüge bewicfen, welch’ 
einen tuͤchtigen Grund er im Sprachſtudium ſchon auf der 
Schule gelegt haben mußte. Viel mochte wohl die große 
Webung im Unterrichten dazu beigetragen haben, denn was 
er felbft gelernt hatte, mußte er immer wieder dazu anmwen= 
den, es Andern zu lehren und — durch Ehren lernen wir. 
Daher war er aber auch ein fo ausgezeichneter Lehrer. Auf 
der Univerfität in Leipzig lebte er anfangs wiederum in fehr 
gedruͤckten Verhältniffen, denn er war’ hier faft außer aller 
Konnektion und diefe Zeit ift nicht weniger reich an interef- 
fanten Bildern feines Kampfes mit dem Schidfal und. an 
Beweifen der göttlichen Gnade, wie bie frühere, Er fanb 
viel Gelegenheit, Unterricht zu ertheilen, felbft Studenten 
unterrichtete er, 3.38. im Debräifchen. Um in den Befig ei- 
nes Klaviers zu kommen, hanbelte er eins und fegte zur 
Zahlung mehrere Zermine, Hierauf verborgte er dag In— 
ſtrument an einen reichen Studenten, dem er es für einen 
gewiffen Preis auch zugleich in guter Stimmung erhielt, bis 
eö bezahlt war, Defter, als es nöthig gewefen wäre, ſah 
er nach, denn dabei fand er ja doch Gelegenheit, fich muſi— 
Zalifch zu unterhalten, was ein Lieblingsgenuß von ihm war. 
Bon diefem SInftrumente konnte er bis an feinen Tod ſich 
nicht trennen, ob er wohl im Stande gemwefen wäre, ſich ein 
befferes zu ſchaffen. Hoͤchſt anziehend und ergreifend ift der 
Briefwechſel, in welchem er von hier aus mit feinem Bater 
ftand. Jeder Brief des Vaters ift ein Dankfagungsfchreiben 
(— an den Studenten —! —) für irgend ein Gefchen® an 
Gelb oder andern Gegenftänden x). Nah 3 Iahren, zu 
Michaelis 1788, machte er in Dresden fein theologifches 
Eramen, ging jedoch wieder nad) Leipzig zurüd, weil er 
jest dort fein gutes Auskommen hatte und fogar mit dem 


Zruͤher fhon, im J. 1979 und 1780 hatte ex, der felbft Dürftige 
feine — FA in ihres betretenen Laufbahn unserftüpt, — 
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"Plan umging, ſich baſelbſt zu habilitiren. Doch ſchien Feine 
Geſundheit unter ſolchen Anſtrengungen gefährdet und Aerzte 
riethen ihm, lieber die praktiſche Laufbahn zu verfolgen. Da= 
Her nahm er 1790, nachdem er 5 Jahre in Leipzig ftudirt, 
ine Hauslehrerftelle in Schandau an. Später ging er nach 
Stolpen und von dba nach Dresden, wo er von 1797—1800 
in recht ungenehmen Verhältniffen lebte und ſich Reinharben 
zum Mufter im Predigen nahm, Nach 12jährigem. Kandie 
datenleben wurde er endlich Pfarrfubftitut in Weinböhla bei 
Meißen. Sein Emeritus lebte noch 4 Jahre. Im 3. 1801 
verehelichte er fich mit der Alteften Tochter des Pfarrers M. 
"Hoffmann in Coͤlln bei Meißen, Diefe Ehe war eine ſehr 
gluͤckliche und geſegnete. Sechs Kinder entfproffen aus ihr, 
doch ftarb das erfte im 7. Jahre fchon wieder. Die Sors 
gen wuchſen mit den Jahren bei der fich mehrenden amt 
tie — aud) die verwitwete Mutter nahm der Sohn zu fih — 
und wenn auch durch Unterrichtgeben etwas in das Haus 
floß, ſo war der Wunſch nach einer Außerlich günfligeren 
Stellung Doch nur fehr gerecht. Er arbeitete daher viel im 
gelehrten Fach, um fich feinen hohen Vorgefeßten ruͤhmli 
befannt zu machen und führte fein Amt mit aller Treue un 
Sorgfalt. In diefe Zeit fallt denn auch die Herausgabe eis 
niger eregetifchen Schriften — über altteftamentliche Gtefs 
Ken’ — wie er fich audy auf dem Felde: der Homiletik vers 
ſuchte und Predigten herausgab, Dadurch hatte er ſich denn 
dem Oberfonfiftorium in Dresden beitens empfohlen, welches 
ihn daher 1815 als Pfarrer nad) Globig bei Kemberg be= 
ziefe So fehr: er auch eine Veränderung wünfchen mußte, 
fo. ſchwer wurde es ihm, fi von Weinboͤhla zu trennen, wo 
er fich die Liebe der ganzen Gemeinde fo erworben und auf 
welche er fo günftig eingewirkt hatte, daß er meinte, eine 
fo gute Gemeinde Tonne er nicht wieder befommen. Die 
Saft: feiner Sorgen bei feinem Abgange wurde übrigens noch 
dadurch vermehrt, daß feine Gattin ſeit längerer Zeit an 
ſehr betruͤbenden Zufällen kraͤnkelte. Freilich erwartete biefe 
Yon der bevorſtehenden Veraͤnderung ihre Geneſung, allein 
dieſe Hoffnung verwirklichte ſich nicht, denn noch nicht 3 Mos 
nate waren nach dem Umzug erfuͤllt, als ihr der letzte Tag 
„erfchien. Eine Schredliche Zeit kam über den mit 5 Kindern 
zuruͤckgelaſſenen Gatten und: faft hätte er feinen Leiden uns 
terlegen,, doch der Glaube, -den er predigte, und das Gefühl 
feiner Pflichten gegen feine Kinder hielten ihn aufrecht und 
war er auch lange Zeit traurig, ſo war er doch nicht ohne _ 
Troſt. Die Sorge für die Erziehung feiner Kinder, von 
welchen das. jüngfte: 24 Iahre ‚alt war, nöthigte- ihn, ſich 
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nad; einem neuen Beiftand umzufehen und er fand biefen im 
3. 1816 in der Verbindung mit einer Tochter feines Präs 
antecefjors, des gewejenen Pfarrer M. Erler in Globig. 
Tage der Freude kehrten ihm wieder: treue Liebe fuͤr ihn, 
ſorgſame Pflege fuͤr ſeine Kinder, deren Zahl noch durch 2 
vermehrt wurde. In dieſer Zeit beſchaͤftigte ihn beſonders 
die Erziehung ſeiner Kinder, weshalb er auch faſt immer 
Zoͤglinge im Haus hatte, die mit jenen zugleich unterrichtet 
wurden, Beſondern Fleiß verwandte er auf feinen aͤlteſten 
Sohn, welcher ftubieen wollte, ja er bereitete ihn bis zur 
Univerfität vor, - Auch Scullchrer zog er und gab fchon 
angeftellten auf die, uneigennügigfte Weife Gelegenheit und 
Veranlaſſung, ſich Aamentlidy in der Katechetik und im Ges 
neralbaß fortzubilden, Bei den jährlihen Schullehrerfons 
venten hielt er ſtets über irgend eine intereffante Materie 
aus dem Felde der Pädagogik eine Vorlefung, welche Ver— 
antonung und Stoff zu weiterer Berathung gab. Daffelbe 
gehah ei den Prebigerkonventen, wo es fat Regel war, 
daß er einen Vortrag hielt. MUeberhaupt waren die Jahre 
von 1815—1830 die Zeit feiner philofophiihen Reife und 
Friſche, die er durch eignes Nachdenken in Verbindung mit 
dem Studium ber Altern und neuen ‚Philofophie gewonnen 
hatte. Er war ein durchaus prüfender Denker, daher er 
nicht leicht nachtrat, ob er fchon gern den Wegen nachſpuͤrte, 
die andere gegangen. Seinen Denkformen mußte er neue 
Namen geben, daher er ſich eine ganz eigne Zerminos 
logie gebildet hatte, ob fie ſchon mit der der Kantifchen 
Schule in Vielem Aehnlichkeit hat. Seine Schrift: „Die 
reinen Formen der ertenfiven Quantität der Begriffe, ſyſte— 
matifch dargeftellt, angewandt auf den Artikel mehrerer, ans 
wendbar auf den aller Spradyen, welde ihn haben ⁊c.“ ift 
gewiffermaafen als die Quinteffenz feines Wiffend zu be= 
trachten und gibt gewiß hinreichend Zeugniß, welch’ ein rei= 
er Schag von Kenntniffen, welch' eine hohe Klarheit feis 
nes Geiftes und welch' eine feltene Kraft und Präcifion im 
Ausdrude bei ihm zu fuchen war, Aufforderungen, mit grös 
gern Produkten auf das Feld der Literatur zu treten, bes 

egnete er mit dem Ausdrude des Wunfches — Frieden zu 
* en, denn er war nicht unbeſcheiden genug, zu verlangen, 
daß jeder in der Weiſe denken ſolle, wie er und durch bloßes 
Schreien und Zanken — was er am meiſten verabſcheute — 
ſich einen Namen zu machen, war ſeinen Begriffen von Ehre 

uwider. Der viel mit dem Schickſale zu kaͤmpfen gehabt 

atte, wollte Frieden haben mit den Menſchen. Er trieb 
uͤberhaupt Alles mehr fuͤrs Haus, als fuͤr die Welt und zog 
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ſich nur einen engen Horizont für feine Wirkſamkeit. Er. 
wollte lieber im Kleinen groß, als im Großen Elein feyn;. 
denn. daffelbe, wie oben, fönnen wir von ihm fagen in Bes. 
zug. auf feine Leiftungen als Dichter, als Mufiker, ald Ka⸗ 
kt. Geſchrieben hat er fehr viel, druden ließ er bloß 
auf. ganz befondere Veranlaffung. Er meinte immer, zus 
nächit jey er an fein Amt und an feine Familie gewiefen, 
weiter binauszugehen, erlaube ihm eben fo wenig feine Zeit, 
als er Beruf dazu fühle, Später war bie Bildung feines 
jüngsten Sohnes feine Scligkeit. Bei deſſen Lernfaͤhigkeit 
und des Baters Lehrgefhid war dieſes Gefchäft von dem 
günftigften Erfolge gekrönt und es ftand Großes zu erwar- 
ten. Aber ber hoffnungsvolle Knabe follte nicht für die Welt. 
erzogen werden, er war für den Himmel beflimmt. Schon 
in. feinem 12, Lebensjahre ging er faft zu gleicher Zeit mit, 
fäiner jüngern Schwefter in das Reich der Verklärung, Die 
einzigen Sproffen der zweiten Ehe wurden in fo kurzer Zeit 
ein trauriges Opfer des Todes. Diefer Schlag traf furdt- 
bar die Familie. Des Vaters nun fchon greifer Geift hatte, 
fih verfchwiftert mit dem feines Sohnes; beide. waren ein 
erz und eine Geele, denn nur biefen und feinen älteften 
Sohn erklärte der Vater für die einzigen Menfchen in der 
Melt, die ihn volllommen verftänden, und verftanden zu wers 
den war ihm eine Geligkeit, Wie tief das Herz der Mutter 
verwundet wurde, läßt fich leicht erwägen. In ihren eignen 
Kindern fand fie zugleih mit einen Erſatz für bie freue 
Sorge und Pflege, welche fie den 5 Stiefkindern zumendete, 
Sie wußte Natur durch Grundfäge zu erfegen. Dennoch) 
war der Eindrud auf den im Alter nun fon vorgerüdten 
Bater tiefer und nachtheiliger, als bei der Mutter, welche 
de Kreuz mit feltener Ergebung trug und ſich an die ihr 
längft ſchon lieb gewordenen Stieflinder um jo inniger ans 
ſchloß. Aber des Vaters Geift war von nun an immer ges 
beugt. Weit entfernt, daß er in der Religion nicht Troſt 
gefunden hätte, fehlte ihm doch im Leben von nun an ſtets 
etwas und die Erinnerung an feinen lieben Karl bradjte ihm 
bis ans Ende feiner Tage neben einem freudigen Auflodern 
feinee Gefühle ftets Wehmuth. Trotz der Unftrengungen in 
feiner Jugend und der vielfeitigen Thätigkeit in feinen ſpaͤ— 
tern Zahren-erfreute er ſich dody einer faft ununterbrochenen 
Gefundheit. Erſt in feinem 75. Lebensjahre fühlte er in 
Folge eines Schlaganfalls eine ihm flörende Abnahme feiner 
Körperkräfte und von nun an trat ein gewiſſes Mißverhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen ſein geiſtiges Streben und ſein koͤrperliches Ver⸗ 
moͤgen. Dieſe Disharmonie fand jedoch einige Aufloͤſung in 
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den erfreulichen. Nachrichten, welche allerwärts von feinen 
Kindern, wo biefe zerftreut und verforgt waren, eingingen. 
Beſchaͤftigte ihn auch fchon länger der Plan, fich eine amt= 
liche Hilfe zu verfchaffen, fo Fam derfelbe doch erſt in feinem 
75. Lehensjahre zur Ausführung. Sein Ruheftand brachte 
ihm aber nicht das rechte Maas der Ruhe, das er bedurfte 
und verdiente. Er war zu fehr an Thätigkeit gewöhnt, ohne 
doch noch etwas Züchtiges leiften zu Eönnen, und dies Ges 
fühl feiner Schwäche war für ihn eben fo laftend, als unge: 
wohnt, Auch genoß er biefe Ruhe nicht lange, denn ein 
Schlagfluß endete plößlich am oben genannten Zage fein Les 
en. — Sch. war Elein von Statur, ohne ftark zu feyn, 
doch vollfommen, gewandt in feinen Körperbewegungen, 
freundlichernft in feinem Geſicht. Sein Auge war fprechend, 
fein Blick wurbe leicht begeiftert, Er war ein fehr "guter 
Geſellſchafter, wisig, gemüthlih, trefflicher Improviſator 
ſowohl in der Muſik, als in der Dichtkunſt, deshalb in hei— 
tern Zirkeln eben ſo gern geſehen, als bei Zuſammenkuͤnften 
von Gelehrten wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ge— 
achtet. Streng in ſeinen Grundſaͤtzen, gerecht in feinen 
Handlungen, kuͤhn in ſeinen Anſtrebungen, treu in ſeinem 
Beruf, geizig mit der Zeit, beſcheiden bei ſeinen Vorzuͤgen, 
war er ein guter Vater ſeiner Familie, ein treuer Seelſor— 
ger feiner Gemeinde, ein freundlicher Bruder feines Nächiten 
und ein frommer Knecht feines Herrn. — Außer dem fchon 
genannten Werk erfchien noch von ihm: Verba, quae le- 
guntur Jacobi Cap. 19, 23 — 29 illustravit. Misenae 
1808. — Diss. de auctoritate doctoris religionis. 1bid. 
1810. — Predigten über die im Koͤnigreich Sachſen f. das 
3. 1812 vorgefchriebenen befondern fünf evangelifchen Zerte, 
zum Borlefen in Kirchen auf dem Lande bei Abwefenheit ver 
Hfarrer, wie aud 3. häuslichen Andacht, Ebd. 1812, — 
Jesaiae Cap. 52, 14. 15. Cap. 53, 1—12 praevia disser- 
tatiuncula de interpretandis prophetis illustrare studuit. 
Ibid. 1813. — Munus Doctoris religionis publici in rebus 
expetendis esse ponendum, praeeunte 1. Timoth. 3, 1. 
exponere studuit. Viteb. 1820. — Das Erfenntnißvers 
mögen, oder Sinn, Verſtand und Vernunft, mit Dinficht 
auf Religion. Ebd, 1822, | 
3 H. Schöne, Altefter Sohn. 
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Dberlandedgerihtörath und Direktor ded Land» und Stadtgerichts zu. Ha⸗ 
gen (VWeſtphalen); | 
‚geboren den 4. San. 1802, geftorben den 1. Nov. 1839 *). 


H., geboren zu Walbeck im Halberftädtfchen, trat Mi⸗ 
chaelis 1822 bei dem Oberlandesgerichte zu Halberftadt als 
Auskultator in den Juſtizdienſt und arbeitete bei dem ges 
nannten, wie bei dem Land- und Stadtgerichte zu Halber⸗ 
ftadt. Am 8. Oft. 1824 wurde er Neferendar, am 3. Juli 
1823 aber fchon als Affeffor in das Oberlandesgericht zu 
Hamm verfest und am 19. Nov. 1829 zum Direktor bes 
Land = und Stadtgerichts zu Hagen ernannt. Was er in 
diefem faft 10jährigen Wirken geleiftet, wie er dem Vers 
trauen, das bie höhern Behörden in den bei dem Antritte 
diefes fo wichtigen und einflußreichen Amtes noch fo jungen 
Mann festen, vollfommen entfprochen hat, darüber gibt es 
nur eine Stimme. Recht und Gefeg wurben mit ftrenger 
Unpartheilichkeit gehandhabt und die verfchiedenen Gefchäfte 
der unter feine Leitung geftellten Gerichtswerwaltung mit 
mufterhafter Ordnung geführt. Jeder, auch der Aermfte und 
Niedrigfte, fand bei ihm Zugang und freundliches Gehör und 
ger Mandye hat er, burch feine Elare und richtige Vorftellung 

er Verhältniffe von thörichten oder ungerechten Proceffen 
abgehalten. Streng im Dienft — und in jeder Beziehung 
Mufter und Vorbild — war er do ein theilnehmender 
Freund der ihm beigegebenen Kollegen und mit zarter Hu— 
manität für das Wohl und Fortkommen aller Ungeftellten 
beforgt. Höhern Orts wurben diefe Verdienfte audy gewürs 
digt und zu mehreren Malen waren ihm darum auch ſchon 
von dem Suftigminifterium ehrenvolle und mit Vortheil vers 
bunbdene Verfegungen angetragen worden, wie er denn auch 
Teit 1837 zum Oberlandeögerichtörath befördert worden warz 
allein nody immer hatten ihn Liebe und Intereffe für den 
ihm zuerft anvertrauten GerihtsbezirE bewogen, demfelben 
noch ferner feine Kräfte und Thätigkeit zu widmen. Aud) 
mochten ihn angenehme Familienverhältniffe in Hagen zus 
rücdhalten, da er fih am 17. Mai 1836 mit der zweiten 
Tochter von Chriftian Mol zu Hagen vermählt hatte, 
Erft vor Kurzem war er wieder zum Direktor des Land 
und Stadtgerihts zu Münfter mit bedeutender Verbefferung 
feines Gehalts vorgefchlagen worden, allein auf die wieberz 
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holten und bringenden Bitten feiner Familie und Freunde, 
fo wie auf den durdy mehrfache mit zahlreihen Unterfchriften 
verfehene Vorftellungen der Hagener und benachbarten Bür= 
gerichaften allgemein ausgefprochenen Wunſch, hatte er fick 
auch jest noch ferner zu bleiben beftimmen laſſen. Am 
1. Rov. traf ihn in Köln — auf einer Eleinen Erholungs= 
reife, die er auf ben dringenden Wunfc feiner Freunde und 
Familie unternommen hatte — ein Nervenfchlag, der ihn 
zwar fanft und fchnell, aber nur viel zu früh in jenes fchö= 
nere Land hinüber führte, wo er fein Alteftes Kind und feine 
. eltern, die ihm fammtlich im Laufe des legten Jahres dort= 
bin vorangegangen waren, wieder gefunden hat. 


. 299. Georg Heinrich Ludwig Nicolovius, 


wirfl, geheimer Oberregierungsrath zu Berlin; 
geboren den 13. San. 1767, geftorben den 2. Nov. 1839 *). 


Er war geboren zu Königsberg in Preußen, ältefter 
Sohn des wegen feiner Verdienfte um die Provinz Oſtpreu— 
Ben hochgeadhteten Hofraths und Oberſekretaͤrs Matthias 
Balthafar Nicolovius und der Elifabeth Eleonore Bartſch. 
Die forgfältige Pflege, welche die Eltern den trefflichen An— 
lagen des Sohns widmeten, wurde leider früh unterbrochen. 
Sie ftarben beide Schon im 3. 1778. ine nahe Verwandte 
fegte mit mütterliher Treue die Erziehung des Verwaiften 
fort. Nachdem er auf dem Collegium Fredericianum vor- 
bereitet worden war, bezog er die Univerfität feiner Vater 
ftadt und widmete feine Zeit vorzugsweife theologifchen und 
philofophifhen Studien. Der Wunſch, vor dem Eintritt in 
das praftifche Leben fich noch weiter auszubilden, vermochte 
ihn, nad) dem Abgange. von der Univerfität eine Reife nach 
England zu machen. Auf der Rüdreife durch Deutſchland 
lernte er in Berlin den damaligen dänifchen Gefandten, Gras 
fen Friedrich Leopold zu Stolberg- Stolberg Eennen, in deſ— 
fen Familie aufgenommen, er nachher in den Sahren 1791 
und 1792 denfelben auf der von ihm befchriebenen Reife durch 
die Schweiz, Italien und Gicilien begleitete. Als nach der 
Ruͤckkehr der Graf Stolberg die Präfidentenftelle in Eutin 
übernahm, wurde auch N,, im 3. 1795, dafelbft von dem 
Herzog von Oldenburg angeflellt, nach der dortigen Verfaſ— 
fung zuerfi als Sekretär, nachher als Affeffor bei der Rent 
fammer. Als im 3. 1804 das Konfiftorium in Oftpreußen 
aufgelöft und der Gefchäfrsfreis derfelben der Kriegs - und Do— 
maͤnenkammer äberwiefen wurde, erhielt N, auf Antrag und 
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Verwendung bed mit feinem Bildungsgange, feinen Familien⸗ 
verhältniffen und feiner Perfon bekannten oftpreußiichen Des 
partementsminifters Freih. v. Schrötter und des Kammers 
präfidenten v. Auerswald. durch das Eönigl. Direktorium eis 
nen Ruf, um die Schulangelegenheiten, nachher auch bie. 
kirchlichen Eatholifchen Sachen als Affeffor der Kriegs- und 
Domänenfammer zu bearbeiten. Die Ausſicht, feinem Bas 
terlande gleich feinem Water und einem Bruder, der damals 
ale Direktor ber litthauiſchen Kriegs- und Domänenfammer 
zu Gumbinnen fand, zu dienen und in feiner Vaterſtadt 
und in der Mitte feiner Gefchwifter leben zu. können, bewog 
ihn, feine gtüdlichen Verhältniffe in Eutin aufzugeben. _Der 
Herzog. von Oldenburg. entließ ihn auf die ehrenvollfte Weiſe 
und bewies ihm fpäter noch durch ein eigenhändiges Schreis 
ben ein fehr freundliches Andenken an feine 1Ojährige dortige 
Dienftführung. Im Frühjahr 1805 trat N, die Kammer: 
affefforftelle in Königsberg an, Noch in demfelben Fahre 
wurde er durch ein allerhöchftes Patent vom 31. Aug. zum 
Rath im Kollegium mit dem Prädikat eines. weltlichen Konz 
fiftorialraths ernannt. . Zugleich wurde ihm die Stelle eines 
vortragenden Raths bei bem Univerfitätsfuratorium, des er⸗ 
ſten Ribliothefars bei der Eöniglichen Bibliothek und eines 
Mitglieds des Senats der Provinzialkunftfchule übertragen, 
Sn diefen Verhältniffen blieb er, bis im 3. 1808 als Folge 
des Kriege eine veränderte Verfaffung der. oberiten Verwals 
tungsbehörden eintrat. Die darüber unter dem. 24. Nov. 
1808 allerhoͤchſt erlaffene Verordnung ordnete ein Departes 
ment des Kultus und des öffentlichen Unterrichts an,. zu 
deffen Direktor er ernannt wurde. Er blieb auch in dieler 
Stelle, als nachmals das Departement von dem Miniftes 
rium bes Innern getrennt und ein befonderes Minifterium 
fonftituirt wurde, Nur während der 3. 1824—1832 war er 
von der Direktion der Unterrichtöabtheilung entbunden, bie 
ihm jebod; von dem legtgedachten Jahr an auf allerhöchſten 
Befehl wieder übertragen wurde. Bei Errihtung des 
Staatsraths wurde N. zum Mitgliede deffelben ernannt und 
erhielt den Titel .eines wirklichen geheimen Oberregierungs⸗ 
raths. Am Ordensfeſt im J. 1811 erhielt er die 3. Klaffe 
des rothen Adlerordbens, im 3. 1818 die 2, Klaffe mit Eis 
henlaub und im 3. 1831 den Stern. Lebensgefährliche 
Krankheitöäußerungen ließen ihn im Anfange bes Febr. 1839 
einwenden, daß die bei vorgerüdtem Alter abnehmende, fonft 
fo frifche Lebenskraft nicht mehr ausreidhe für die befondere 
in der legten Zeit ungewöhnlich vermehrten Geſchaͤfte. Er 
bat daher um Verfegung in den Ruheftand, die ihm der Kö⸗ 
nig unter huldreicher Anerkennung feiner langjährigen ver- 
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dienftoollen Wirkfamkeit mittelft Kabinetsorbre vom! 31. Mai 
d. J. gewährte. Er lebte ſeitdem den größten Theil des 
ag heile Sommers auf bem Land und feit dem: Sept. 
in Berlin feiner Familie, feinen Sreunden, im Genuffe der 
Erinnerungen aus feinem frühern reichen Leben, Studien ber 
Zugend wieder aufnehmend, zu neuen für den Winter fich 
vorbereitend, in fortgefegter Iebendiger Theilnahme an Als 
lem, wofür er in feiner. amtlichen Laufbahn thätig geweſen 
war, bis am Abend des 24. Dt. nad) einem heiter verlebs 
ten Tag ein Nervenihlag ihn traf, in Folge deffen er am 
2. Nov. fanft entfchlummerte. — N, war ein Mann, der 
die Ausbildung feiner Eigenthümlichkeit..nicht allein fortges 
festen Studien, fondern auch der Schule des Lebens ver 
dankte, . Immer dem Ebelften zugewendet, hatte er früh 
das Gluͤck, den ausgezeichnetften Perfönlichkeiten feiner: Zeit, 
den würdigen Männern und Frauen näher zu treten. Gein 
Umgang mit dem Magus aus Norden, Haman, mit dem 
Eutin Holfteinfchen Kreife, den Stolbergen, Friebr. Heinr. 
Sacobi, Math. Claudius, I. H. Voß *), Johann Georg 
Schloſſer **), mit deſſen Tochter, der Nichte Goͤthe's FR), 
er fi verband, der fpätere ununterbrochene fortwährende 
Verkehr mit den einflußreichften und bedeutendften Männern 
im Staat, in der Kirche, in der Wiffenfchaft, hatten eine 
Harmonie der Bildung vollendet, die bei natürlicher Ans 
fpruchälofigkeit, Befcheidenheit und Herzlichkeit auf Alle, die 
ſich ibm nahten, einen wohlthuenden, veredelnden Einfluß 
übte. Er war ein frommer Ehrift, dem Glauben feiner 
Väter aus voller Ueberzeugung treu .ergeben, gerecht und 
duldfam gegen Andersdenkende, wenn ihre Anſicht nur Gott 
bie Ehre gab. Dem Guten und Schönen, allen bedeutenden 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunft 
war feine Zheilnahme gewidmet. Jedes Talent, wo unb 
wie es ſich Eund gab, erkannte er an und fuchte es, fo weit 
es in feinen Kräften ftand, zu fordern. Mit unerfchütter: 
licher Treue und verehrender Liebe feinem koͤniglichen ‚Herrn 
und dem ganzen Töniglichen Haufe zugethan, erfüllte er mit 
gewiffenhafter Pünktlichkeit und Hingebung die Pflichten feis 
nes dem höchſten Intereffe der Menfchheit gewibmeten Bes 
ruf. Was die Verwaltung, an welcder er Theit nahm, 
feinee Tihätigkeit, der Reinheit feines Willens, dev gekäuters 

ten Einfiht und der Würde, mit welder er die ihr geftells 
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ten. Aufgaben auffaßte und behandelte, verdankt, wird feiz 
nes Namens Gedaͤchtniß erhalten und Alle, die mit ihm und 
unter ihm gearbeitet, mit ihm in gefchäftlicher Berührung 
oder ihm fonft näher geftanden haben, werben fein Anden- 
Ten wohlwollend bewahren. 


* 300. Karl Friedrich Zeigermann, 
' Scheer an der Armenſchule zu Naumburg a. d. Saale; 
geb. d. 1. Sept. 1770, geft. d. 2. Nov. 1839, - 


3. ward 1803 Garnifonlehrer in Naumburg und ſechs 
Sabre ſpaͤter Lehrer der neugegründeten Armenfchule dafelbft. 
Anfangs war fein Eintommen fehr gering und er mußte, 
um leben zu Eönnen, noch Privatunterricht ertheilen. Späs 
fer wurde feine Stellung verbeffert und die Schule erweis 
tert, fo das ſeit 1829 drei Lehrer an derfelben unterrichtes 
ten. Da 3. in den fpätern Jahren an Schwerhörigkeit 
litt, fo ward er zu Michaelis 1834 emeritirt, Er ftarb im 
70. Lebensjahre, nachdem er mehrere Wochen am Behrfieber 
gelitten und hinterließ eine Einderlofe Witwe. Still und 
anſpruchslos war das Wirken bes Vollendeten. 


301. Friedrich Johann Albrecht Mud, 
k. b. prof. Kirchenrath, Dekan und Hauptprediger und dekorirter Zubilae 
zu Rothenburg a. d. T.; | 


geb. d. 24. Apr. 1763, geft. d. 4. Nov. 1839 ®), 


Geboren zu Forheim bei Nördlingen, war er das zweite 
Kind des dortigen Pfarrers Chriftian Heinrich Mud und 
deſſen Ehegenoffin Maria Sophia Chriftiana, geb, Chrift: 
feld, Den durch manchen Kampf erftarkten Körper bewohnte 
ein reger Geift, welchen erft der redliche Water im elterlichen 
Haufe pflegte, bis diefe Pflege im 1772, Jahre die lateinis 
fhe Schule zu Dettingen erfolgreich übernahm. Won dort 
aus ging der reifere Jüngling 1783 zur Hochſchule in Er— 
langen über, für den ernften Beruf der Kirche die würdigen 
Lehrer Seiler, Hufnagel, Rhau u, A. eifrig benusend und 
zunädjft den letztern als väterlichen Freund ſegnend. Nach 
vollendeten akademifchen Studien übte ber junge — auch in 
den neuen Sprachen und zunaͤchſt in der Zonkunft reich aus: 
gerüftete — Mann das ihm von der Natur zur fegnenden 
Mitgabe durch und für das Leben verlichene Eehrertalent als 


— Nah: Exrinnerung an B, J. A. Muck ac" Rothenburg a, d, T, 


. Hofmeifter der Söhne des Hofmarfchalld von Heer ‚von ber 
Burg, durch deffen Verwendung ihm bereits 1788 die frei- 
berrlih von Münfterfche Pfarrei Everbach bei Schweinfurt 
übertragen wurde, welche Stelle er 1800 als Nachfolger feis 
nes würdigen Schwager, des großherzogl. heſſiſchen Kir— 
chenraths Dr. Schlez *) in Schlig mit der freiherrl. v. Woͤll⸗ 
warthſchen Pfarrftelle in Met. & ppesheim vertaufchte, bis 
er 1809 den 1. Feb. nach Rothenburg fam. Ein Mann voll 
Geift und Herz, ſchmuͤckte er die verfchiedenften Kreife feiner 
öffentlichen Thätigkeit durch redlichen, frommen, heitern, un= 
verbroffenen Berufsfleiß, deffen Weihe für ihn felbft und für 
feine Umgebungen ber milbefte, Tiebepollfte Sinn war, der 
je eine Menfcyenbruft abelte; daher auch dort, wo er im 
ftillen Kreife vor Sahrzehenten wirkte, das Immergrüm ſei— 
nes Andenkens Fortblähte, wie es in ben lautern, weiten 
Kreifen feines Berufslebens gepflegt warb und von vielen 
ihm, dem Eehrer und Freund, dankbar Ergebenen noch lange 

epflegt werden wird. Bunädhft waren Kirche und Schule 
Fein Saatfeld und die reichen Saaten, bie er fchon in feinen 
frühern Gemeinden ale Prediger, Liturg und Katechet freute, 
trugen vielfach doppelt dadurch Frucht, daß ihre Pflegung 
zur Grmunterung und Nahahmung diente; verkündeten fie 
ja den Denfenden und Fühlenden, ben Mann, der reich ges 
übte Menfchenkenntnig und erprobte Erfahrungen’ mit dem, 
was die Fülle feines Geift- und Gemüthslebens ihm gab, 
wirffam zu vereinen wußte, einer vorhin erwähnten freund: 
lihen Naturgabe als Lehrer getreu, zog er von je her und 
zunächft während feines Wirkens in Ippesheim, wie in bes 
nen ber erften Sahre zu Rothenburg einen zahlreichen Kreis 
von Schülern um fich her; dort übertrug ihm auch die da— 
malige preuß. Regierung die gefegliche Bildung der Gchuls 
lehrer, fo wie in andere Wirkungskreiſe mehrere Zöglinge 
feines Geiftes und Herzens übergingen, bie nahe unb fern 
der Kunde von dem Dingang des geliebten Lehrers eine Thräne 
dankbarer Wehmuth weihen werden. Wie der Raftlofe münds 
lich reich gewirkt, fo wirkte er auch durch Schrift und Ton, 
und mehrfache liturgifche und tonkünftlerifche Erzeugniffe feis 
ner Mufe haben weithin zunäcft den tüchtigen Pädagogen, 
den Eiterarhiftoriker und den Meifter der Zöne verkündet, 
Was der Gefeierte Rothenburg war. als früher Ordner des 
dafigen Schul: und Kirchenweſens, was der Lebenskräftigere 
in der herzlichen, lautern Verkündigung des lichtvoll genome 
menen und gegebenen Evangeliums’ Iefu Chrifti Zaufenden 
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geweſen, das hat die fort und fort umgeſtaltende Zeit nicht 
verwiſcht, das werden ſich die Altern Sreunde des Beffern 
ewig dankbar bewahren. Friſcher noch. grünen die Zweige 
bes raftlofen Pflegers in dem Wirkungstreife, dem er big 
zu den legten Wochen bes Kampfes angehörte, der ihn bie: 
der Belt entrücdte, in dem eines Vorftandes ber bon. ihm 
geliebten Geiftlichkeit, nachdem er feit mehreren Jahren das 
geich ruhmvoll geleitete Schulwesen auf Eräftigere, jüngere 
Schultern übergetragen hatte. Wir" nennen ihn als Dekan 
und haben in der Weihe, die er mit apoſtoliſcher, liebevol— 
lee Würde dieſem Namen gab, die volle Ueberzeugung für 
uns, daß auch in diefer Beziehung ber väterliche Freund feis 
ner Didcefanen das chrenvollite Gedaͤchtniß ſich bewahrt. 
Was dem Heiligthum des Familientebens an ehört, deuten 
wir blos an. Auf daffelbe goffen ſich die reichften, reinſten 
Strahlen diefer Sonne aus, beglücdend und beglüdt war bier 
der Grundton der Milde des von den Seinigen ewig dank— 
bar gefeierten Hauptes, wie der chriſtliche Gatte, Vater, 
Großvater in einem Gemuͤth ſich nur bewahren kann, dag 
durch Glaube und Thun, in Sorgen und Lieben, in Leid 
und Freud, in der Wiege und am Grabe zur Darmonie'ges 
worden if. In der im 3. 1837 (ben 5. Mai) ihm vorans 
gegangenen Suftine Charlotte, geb. Schlez aus Mit. Ip⸗ 
pesheim, alldort am 15. Dec. 1788 ihm gegebenen Lebens— 
gefährtin ftand ihm für 49 fchöne Sabre eine als Gattin, 
als Mutter von 8 Kindern, alg Chriftin, als Dulberin, 
durch vielfachen Kampf erprobte, geliebte und liebende Ges 
noffin zur Geite; ihr Hingang ward ihm zum Heimweh, dag 
die dankbarſte Liebe und Achtung feiner Kinder und Enkel, 
die aufmerkfamfte, wahrhaft Eindliche Pflege feiner treuen 
Pflegerin und der reiche Kreis der ihm übrig gebliebenen 
Freunde nah und fern nicht zu ftillen vermodhten, dem dag 
frühe Scheiden einer geliebten Schwiegertochter und 2 reifer 
Söhne, wie zunaͤchſt das des geliebten Sugendfreundes und 
Schwagers Schlez nur volle Nahrung gab. Die Seinigen 
ahndeten es nicht, daß der obwohl vielfach ſtiller gewor— 
dene und der Ruhe bedürftige Vater den Keim deg nahen 
Todes alfo in fich trug, daß derfelbe ploͤtzlich ſo tief und 
reich wucherte. Die Kunft der forfchenden Aerzte wußte 
alſobald, was die Liebe zu fürchten habe, wenn die geſun⸗ 
kene Kraft der Natur ihr volleres Recht uͤberlaſſen muͤſſe., 
Wie die Berufsliebe des Vollendeten in Wollen und Kraft 
ſich ampfend abwog, die Schale ſank durch jähes Abbrechen 
der morjch gewordenen Hütte des fterblichen Leibes, der 
Geiſt behauptete lange feine Rechte; auch hiebei war die Lie: 
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bevollſte Milde, die fich abwechfelnd durch Gebet, Wunſch 
und Dank für die Seinigen ausſprach, Grundton; Yängeres 
Shlummern, kurzes Wachen folgten ſichz legtered in Zon 
und Gebehrde, felbft durch leifen Gefang die nahe überirbi= 
fche Verklärung verfündend. — Sm J. 1838 hatte er fein 
50jähriges Dienftjubiläum begangen und war von der Gnade 
feines Könige mit dem Chrentreuze des Lubwigsordens ges 
Ihmüdt worden. — Im Drud find von ihm_erfhienen: 
Lieder, in Muſik geſetzt. seipgig 1793. — Homiletiſche 
und liturgifche Verſuche. Nürnberg 1796. — * Anekdoten 
und Gharafterzüge aus dem Einfalle der Neufranten in Alt— 
franten im 3. 1796 von einem Augenzeugen. (Ohne Druds 
ort) 1797, — Kurze Homilien über die Sonn- und Feier 
tagsevangelien. Mit einigen Beiträgen unterftügt von Jo—⸗ 
hann Friedrih Schlez. Hildburghaufen 1803. — Kunfte 
‚griffe oder Anweifung, wie Väter, Erzieher und Lehrer Ei— 
nen Auffas auf funfzigerlei verfchiedene Weiſe zwedmäßig 
zu Sprad > und Berftandesübungen benugen koͤnnen. Ro— 
thenburg im Selbftverlag des Verfaffers. 1810, — Predigs 
ten und Reben bei befondern Veranlaffungen gehalten. Ebd, 
1813, — Muſikaliſche Wandfibel zum Gefangunterridyt in 
Bolksfchulen. Erlangen 1815. — Lieder für die Jugend, 
verjehen mit leichten und gefälligen Melodien für zwei So— 
pranftimmen mit Klavierbegleitung. 1. Heft. Rothenburg 
1816. 2. Aufl. Crlangen 1819. 2. Heft. Ebd, 1819. — 
Biogr. Notizen über die Komponiften der Choralmelodien 
im baier, neuen Choralbuche. Ebd. 1824. — Hatte Anz 
theil an feines Schwagers I. F. Schlez Briefmuftern für 
das gemeine Leben und lieferte Beiträge zum fränfifchen Mus 
fenalmanadj, zu Reichardt's Theaterkalender, au Felder's 
Magazin zur Beförderung des Schulweſens im katholiſchen 
Deutſchland, zum Journal von und für Franken, zu Goͤs 
deutfhem Schulfreunde, zu Meyer’s und Kaifer’s Synodals 
reden. und zu Stephani's baier. Schulfreund. 


* 302. Hans Bernhard Detlew Walter, 


erſter Prediger an ber St. Georg» und Heiligengeiftliche zu Wismarz 
geb. im Dt. 1782, geft. d..5. Nov, 1839, 


Entfproffen aus einer in Medlenburg fehr angefehenen 
Familie, ward der Verewigte zu Neuklofter, unweit Wismar, 
geboren, wo fein auch ale Schriftfteller befannter, am 25. 
Sept. 1800 verftorbener Vater, M. Ernft Sohann Konrad 
Walter, viele Jahre Prediger war. Ben erften Unterricht 
cerhielt er im elterlichen Haufe und benugte fpäter die nahe 


belegene Gelehrtenſchule zu Wismar. Nach Beendigung feie 
ner akademiſchen Laufbahn in Roſtock verlebte er Ar 
Jahre ald Hauslehrer und-wurbe demnaͤchſt durch Stimmene 
mehrheit am 10, Mai 1807 zum Prediger. in Bellin, bei 
Guͤſtrow, erwählt, woſelbſt feine Einführung in diefer Eis 
genfhaft den 7. Suni deff. 3. erfolgte Sm J. 1822 den 
14. April erhielt er das Diakonat an der St, Nikolaiz.und 
ber Graumoͤnchenkirche zu Wismar und endlich am 24. uni 
1834 das Hauptpaftorat an der St. Georgen = und heiligen 
Geiſtkirche dafelbft, wobei er zugleich auch Mitglied des Ehe— 
gerichts wurde und ungeachtet der vermehrten. Dienfteins 
Zünfte den von jeher mit großer Vorliebe betriebenen Unters 
richt der Jugend fortſetzte. Leider wurde er jedoch dieſem 
Ihönen Wirkungskreife zu früh entriſſen. Er ftarb am 
oben genannten Zage nad) fünfmonatlidhen ſchweren Leiden. 
Berheirathet war er zuerft. feit dem 5. San. 1808 mit Marie 
Margarethe Kunkel, einer Tochter des verft. Predigers in 
Bellin, verlor aber diefe Gattin fchon am.23. San. 1813 
durch den Tod. Auch der erfigeborne Sohn diefer Che, 
Auguft, welder bie Theologie -ftudirt hatte, ftarb an der 
Lungenfhwindfucht den 25. Juli 1832, beinahe 24 Sahre 
alt. Seine zweite Frau, fo wie mehrere Kinder, haben ihn 
dagegen überlebt. — Der Verewigte war ein Dann, welcher 
durd) feinen Acht biedern Sinn, feine ungeheuchelte Froͤm— 
migteit, fo wie. feine gründliche theologifche Gelchrfamteit bie 
allgemeine Achtung und Liebe der Einwohner Wismars befaß, 
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* 303. Bernhard: Stark, 
des chem. fürſtl. Reichs u. Benebiktinerftiftes St. Emmeram In Regens- 
durg Kapitular u. außerord. Mitglied der kon, Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
| 1* ten zu Münden; 
geboren d. 12, Suni 1767, geftorben d, 6. Nov. 1839, 


Er mar zu Hoͤchſtadt bei Bamberg in Oberfranken ges 
boren, Nach abfolvirten Lycealftudien trat er in den Benes 
diktinerorden in: dem genannten Reicheftifte, Wo er am 
15. Nov. 1789 Profeß ablegte und am 24. Suni 1792 die 
Priefterweihe erhielt. Die Lieblingsfächer feinee Studien 
waren Geſchichte und Alterthumstunde, befonderd Paläogras 
phie. Zunaͤchſt zogen die römischen Alterthümer in Baiern 
feine Aufmerkſamkeit auf fih. Die von ihm in und bei 
Regensburg aufgefuchten römifchen Denkmäler boten ihm ein 
reiches Feld zu Forſchungen. Sm 3. 1807 entbedte er das 
ſelbſt ein roͤmiſches Buſtum, wo er auch in den 3, 1808 

N, Rekrolog. 17, Jahrg. 56 


8832 305. - Starf. 
and 1811 die Nachgrabungen mit’ ergiebigem Erfolge fort: 
fegte. In dem Testeren Jahre wurde er Als Mitglieb der 
hiftörifchen Klaſſe der ton, Akademie der Wiffenfchaften nach 
München berufen und als Konſervator des koͤnigl. Antiqua⸗ 
riums angeftellt. Unter feiner Verwaltung wurde ein bes 
frächtlicher Theil der nun in diefer Sammlung befindliden 
fömifchen Denkmäler zu dem Zwecke dahin verfegt, das 
Studium der Paläographie zu fordern, — In der Meinung, 
fein Einfommen zu verbeffern, ſuchte und erhielt er im 
$; 1820 die Pfarrei zu Bogenhaufen bei Münden; da er 
ſich aber in feinen Erwartungen getäufcht fand, legte er fie 
nal) 4 Sahren, gegen den Rüdtritt in feine Klofterpenfion, 
wieder nieder.’ Im 3.1824 gab er eine „palaͤographiſche 
Abhandlung üb, einen bei Köfhing gefundenen, dem Kaifer 
Antönin dem Krommen gefegten Senkſtein“ mit einer litho— 
graphirten Zeichnung heraus. (Münd.). Im folgenden Fahre 
wurde er feiner Stelle im Antiquarium, womit ein Funk⸗ 
tionsgehalt von jährlichen 400 Fl. verbunden war, enthoben, 
indeffen feste er feine Forfchungen und fein Wirken für Pa: 
Yaographie fort. Im Jahr 1832 ſchrieb er eine zweite 
‚„,paläograph. Abhandl. über einen z. Andenken des Kaifere 
Decius u, feiner beiden Söhne errichteten u. in dem Stifte 
Wilten bei Innsbruck aufbewahrten Meitenftein‘‘ und hierzu 
als Anhang: „Bemerk. üb, eine in dem koͤn. Antiquarium 
zu Münden befindliche tabula honestae missionis von dem 
Kaifer Phifippus’’ mit lithographirt. Zeichnung. (Augsb) 
Sn den legten Sahren arbeitete er an einem Werke, welches 
er theild unter der Auffchrift „paldograph. Erläuter. ber in 
u, bei d. Stadt Regensburg aufgefundenen roͤm. Denkmäler, 
nebft ‚einer. kurzen Gefchichte des dort, entdedten ‚römifchen 
Buſtums,“ theils unter d, Zitel: ‚Dokumente zu Baier 
Gefchichte unter den Römern, mit paläograph. Ertäut, un 

lithograph. Abbildungen‘ im Drucd erfcheinen zu Laffen ges 
dachte. — Schon im Klofter zu St. Emmeram in Regens= 
‘Hürg hatte er. eine fehr gediegene mit Zeichnungen verſehene 
Abhandlung „über die Trinkgeſchirre der Alten’ in deut u— 
frangdf. Sprache gejchrieben, worin er auch vorzüglich ben 
"ehemals in jenem Stift als Seltenheit aufbewahrten Pokal 
des deutfchen Kaifers Konrad I. von Büffelhorn befchrieben 
Hat, welcher Pokal jest in Geftalt eines Delphins zierlich 
in Silber gefaßt, in der fogenannten reichen Kapelle der 
‚Fonigl) Refideng zu München aufbewahrt wird. — Der all⸗ 
"gemeine Wunſch, daß feine Thäasbaren Manuffripte über die 
‘oben angedeuteten Gegenftände dem Titerarifhen Publikum 
Amd zwar inter feinem Namen erhalten werben mögen, wird 
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wohl erfüllt: werden, ba ein Theil derfelben und namentlich 
die Abhandlung. über die Zrinkgefchirre der Alten von dem 
—— * Vereine fuͤr Oberbaiern, die uͤbrigen aber von 
er hiſtoriſchen Klaſſe der Eon. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Muͤnchen aus dem Ruͤcklaſſe des Verſtorbenen kaͤuflich 
erworben wurden und ſchon von St. ſelbſt noch die Lithos 
graphien beſorgt worden ſind. 


304. Dr. Lorenz Gmeiner, 


der geſammten Heilkunde Doktor, kön. Univerſitätsprofeſſor, Aſſeſſor des 
Vedieinalkomites, Vorſtand des Kolleglums der Gemeindebevollmachtigten 
| u, Regimentsarjt der Landwehr Müͤnchens; > 


geh. d. 4. Aug. 1790, geft, d. 14. Nov, 1839 #), 


Sein Vater war Gaftgeber zum Althammereck zu Muͤn⸗ 
hen. Sein erfte Bildung erhielt derfelbe auf dem Gymnas 
fium feiner Baterftabt in ben 3. 1802 bis 1807, ſodann auf 
dem Lyceum daſelbſt von 1807 bis 1809, Sm 3. 1809 kam 
er auf die-Univerfität zu Landshut und widmete fich mit dem 

anzen Eifer eines aufgewedten Geiftes den mebdicinifchen 

tudien. Seine Lehrer waren bie Profefforen Röfchlaub, 
v. Walther, Zeiler, v. Leveling und Peiſcher. Nach viere 
jährigen Univerfitätsftudien kehrte er in feine Vaterſtadt zus 
rue und vollendete unter der Leitung des verdienftvollen 
Arztes Dr. Xav. v. Häberle fein biennium practicum. Die 
Proberelation machte er im Auguft 1815. Sm Sabre 1817 
wurde G. Armens und praktiſcher Arzt in Münden, in 
welcher Eigenfhaft er fi) bald ein großes Vertrauen erwarb 
und auch eine ausgebreitete Pragis gewann, Sm I, 1823 
wurde er als Profeffor der phyſiologiſchen Anatomie an der 
damaligen chiruͤrgiſchen Schule dafelbft und in eben demfels 
ben Jahre zum Mitgliede des Medicinallomites ernannt, 
Im Jahr 1829 wurde er zum Profeffor ber pathologifchen 
Anatomie an der Ludwigs Marimilians »Univerfität ernannt 
und. funktionirte feit dem 3. 1833 als na bed 
Mündyner Landwehrregiments. Als Arzt ſowohl wie als 
Lehrer war ©. gleich geachtet3 feinen Schülern war er ein 
liebevoller Freund und ftand ihnen mit Rath und That zur 
Seite, Unermüdet in feinem ger en und mit ganzer Eiche 
feinen Studien lebend, beſuchte G. noch im verfloffenen 
MWinterfemefter die le: bed Geheimrathes Dr, 
v. Walther über die Augenheiltunde und ſchrieb noch in feie 
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nem 49. Lebensjahr ein fehr fehönes Kollegienheft. Sechzehn 
volle Sahre wirkte er als Mitglied des Medieinallomites 
und als Profeffor mit unermüdeter Thätigkeit, eben To lange 
erfüllte er die Pflichten ald Bürger mit edler Aufopferung, 
denn auch volle 16 Jahre war er — ſeit 13 Jahren 
Vorſtand des Kollegiums der Gemeindebevollmaͤchtigten. Das 
unbedingte Vertrauen, die beſondere Anhaͤngigkeit ſeiner 
Mitbuͤrger geht aus einer ſo ehrenvollen Stellung in ſo vielen 
Jahren klar hervor. Vieles Gute hat er fuͤr das Wohl ſei— 
ner Mitbuͤrger ins Leben gerufen, viele Stunden ſeines Lebens 
demſelben geopfert. Leider war dem gefunden, thaͤtigen Geiſt 
ein kranker Koͤrper. Seit 26 Jahren litt G. an einer Arm⸗ 
fiſtel, welche er ſich bei ſeinen anatomiſchen Unterſuchungen 
durch eine Verletzung zugezogen hatte. Von verſchiedenen 
Krankheiten, von manchen widrigen Schickſalen heimgeſucht, 
blieb ſein Muth, ſein heiterer Geiſt, ſeine im Vertrauen auf 
Gott erſtarkte Seele ſich gleich. Noch in ſeinem letzten 
Lebensjahr unterzog er ſich einer hoͤchſt gefährlichen Operas 
tion, welche der ausgezeichnete Dperateur Direktor D. Wil⸗ 
heim mit dem günftigften Erfolge machte. — Nicht allein 
den ernften Pflichten feines Standes war fein Herz geöffnet, 
auch für das gefellige Leben fchlug eö laut und warmz feit 
vollen 13 Jahren ftand er als Vorftand an der Spitze eines 
der erften gefelligen Vereine, der Gefellfchaft des Frohſinnes, 
welcher Verein fich unter feiner Zeitung bis zu jener ehrens 
vollen Stufe erhob, auf welcher derfelbe unter dem Protek⸗ 
torate des Königs jetzt ſteht. Er ift der Gründer des mit 
der Gefellfchaft des Frohſinnes verbundenen, fo ſchoͤnen und 
wohlthätigen Marimilians » Zubiläumsvereines, als welcher 
er ftets in der dankbaren Erinnerung aller Mitglieder audy 
in der fernften Zukunft fortleben wird, Bu den Eandtagen 

831, 1834 und 1837 rief ihn als Abgeordneten der zweiten 
Kammer für die koͤn. Haupt- und Refidenzftadbt das ehrende 
Vertrauen feiner Mitbürger, Treulich ſprach er als folder 


für das Wohl des Staates und der Stadt und zeigte fih 


bei. verfchiedenen Gelegenheiten als denkender Rebner. Geis 
nen Vorträgen wußte er ſtets Würze und Gehalt zu geben 
und die Wärme, die Kraft, mit welcher er fie hielt, konn— 
ten nie ihre Wirkung verfehlen. Der Staat und die Stadt 
hat einen Mann verloren, auf welchen beide ftolz feyn-durfs 
ten. Sein Wahlfprudy war: „Fuͤr Gott, den König und 
das Vaterland’ und diefem blieb er getreu bis zum letzten 
Hauche feines Lebens und mit biefem ging er ein in ben 


ewigen Zrieden, wo ber Lohn feiner harrt für das, was er 


für die leidende Menfchheit, ‚für feine Mitbürger, -für ‘feine 


} 
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tief trauernde ——— gethan. — G. verehelichte ſich zwei— 
mal und hinterlaͤßt aus erſter Ehe 5 Kinder, wovon 2 vor 
ihm ftarben, und 3 aus zweiter Ehe, wovon ebenfalls 2 
vor ihm flarben. Seine zweite Gattin hat ihn überlebt, 


#305. Sohann Conrad Müller, 
Proͤpoſitus u, Prediger zu Stargardbt im Großherzogth. Meckl.⸗Strelitz; 
geb. im J. 1772, geft. ben 16. Nev. 1839. 


Geboren zu Falker in der Provinz Sachen, befuchte er 
das Lyceum zu Treffurt 6 Jahre hindurch, ftudirte dann zu 
Göttingen von 1793 — 1796, Fam fpäter als Hauslehrer in 
- eine: begüterte bürgerliche Familie zu Fürftenberg, fand feine 
erſte Anftellung. ald Lehrer an der damaligen Snterimsfchule 
zu Neuſtrelitz, in welcher Eigenfchaft feine öffentliche Ein— 
— dort am 1. Jan. 1801 durch den verft. Konfiftorials 
rath Zander erfolgte und wurde hierauf im Jahr 1811, bei. 
‚gänzlicher Veränderung und Erhebung diefer Anftalt zum 
Gymnaſium Garolinum, zum Profeffor und zweiten Lehrer 

an derfelben ernannt, Sm J. 1821 den 7. Oft, ging er 
mit dem Charakter eines Prapofitus als Prediger nad 
Stargardt und erhielt den 26. Febr. 1839, nad) der Wieder: 
herſtellung der. kirchlichen Sypnodaleinrihtung in Mecklenburg⸗ 
Strelis, die Beftallung als wirklicdyer Präpofitus der Star— 
.gardter Synode; ingleichen verwaltete er fchon feit 1821 
«das. Amt eines Kircyendfonomus zu Bargensdorf und Qua— 
:ftenberg und feit dem 15. San. 1829 aud) das Proviforat 
des Stargardter Armenhaufes. Er ftarb. nach. langem, ſchwe— 
ren Leiden, : Seine hinterbliebene Witwe, Augujte, ift eine 
geborne- Ockel. Mit. ihr überleben ihn mehrere Kinder, von 
: denen. feine ältefte Tochter, Louiſe, feit dem 22, Sept, 1829 
an: den Prediger Ernft Meno Genzmer zu Wuldenzin vers 
heirathet ift. Zwei Zöchter, Sohanne und Nlerike, waren 
„ihm bereits resp. am 10, März 1820 und 10. März 1821 
im Tode: vorangegangen, ſowie auch fein hoffnungsvoller 
‚ältefter Sohn, Bernhard, weldyer, nachdem er 2 Jahre zu 
Leipzig und: Berlin die Philologie fudirt hatte, am. 3. Aug, 
:1830 im Gollinfee, unweit Neubrandenburg, beim Baden, 
‚von einem Nervenfchlage getwoffen, in feinem: 19. (2) Lebens 
jahr endet, — Im Druck erfchienen, find nur von ihm: 
Geſaͤnge am Klavier, nebft einem Anhange von 8 Walzern. 
Neuſtrelitz 180%, 0.00 ee Ä 
Schwerin. 
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“ fürfl. reuß. Kansler, Reglerungd» u, Konfitorialpräftent zu Gera; ° 
geboren d. 16. Mai 1790, geftörben d. 15. Nov. 189. ° °° 


Geboren. zu Schleiz, wo fein im 3. 1821 verft. Vater, 
ein burd) das Vertrauen feines Kürften hochgeehrter, durch 
Amfiht, Shätigkeit und Charakterftärte ausgezeichneter 
Staatsmann, geheimer Rath war, genoß er mit dem Prinz 
gen Heinrich LXII., dem jegt regierenden Fürften und deffen 
Bruder, Heintih LXVIL, gemeinfchaftlidhen Unterricht und 
wurde im Sahr 1804 mit dem Lesteren feierlich konfirmirt. 
Zu Oſtern d, 3, nahm ihn der Rektor Prof. Dr. Wilhelm 
in der Klofterfchule zu Roßleben auf, er verließ fie aber im 
Herbfte des folgenden Jahres fchon wieder, in Folge einer 
anſteckenden Krankheit, die dafelbft herrfchte. In das Yäters 
liche Haus zurüdgetehrt, wurde er, befonders durch den 
Mektor Höfer, ferner unterrichtet und trat im Frühjahr 
1806 in das in Peipaig ftehende ©. ſaͤchſ. Infanterieregiment 
v. Bevilaqua als Junker. Doc ſchon im Herbſt verließ er 
die militaͤriſche Laufbahn wieber, als die politiſche Lage 
Sachſens durch die Schlacht bei Jena ſich änderte, da der 
Vater, aus Preußen ftammend, nicht wollte, daß er gegen 
-Stammesverwandte kaͤmpfen folltes denn das eben in Dress 
den als Befagung liegende Regiment war befiimmt, mit 
Frankreichs neuen Verbimdeten ins Feld zu ziehen. Die 
wiffenfchaftlichen Studien wurden wieder aufgenommen- und 
Oſtern 1807, erft 17 Iahre alt, bezog er’ bie Univerfität gu - 
Leipzig, um bie Rechte zu ftudiren. Nach beendigtem Zriens 
nium beftand er im Sommer 1810 vor bafiger Juriſten⸗ 
fakultät das Eramen pro candidatura und praxi mit Auss 
zeichnung und begab fich im Herbfte deff, 3. auf die damals 
"nen aufbfühende Univerfität zu Berlin, wo er ſich vorgugss 
weife mit den Staats- und Kameralmwiffenfchaften beidzäfs 
tigte. Nur ein Jahr vermweilte er hier,. aber- an diefes Bahr 
Tnüpften fi) immer die angenehmften Erinnerungen feines 
akademifchen Lebens. Unter feinen Studiengenofien war er 
eine freundliche Erfcheinung und durch würbevollen Anftand 
und weife Mäßigung wußte er immer die Ausbrüche jugenbz 
lichen Uebermuthes in den gehörigen Schranken zu halten. 
Sm Herbft 1811 Fehrte er, an Leib und Geift ‚herrlich aus⸗ 
«gebildet und reich ausgeſtattet, in feine heimathlicdye Gegend 
—— und ſchlug zunaͤchſt im November deſſelben Jahres 

einen Wohmfig in Gera auf, wo ihm am Sitze ber Regie⸗ 
rung und ber übrigen Landeskollegien die ſchoͤnſte Gelegenheit 


606. v. Strauch. 887 


fidy,barbot ‚> ‚feine eingefammelten Kenntniſſe prattifd) aus» 
zubilden. ‚Im Februar. 1812 begann er als Acceſſiſt bei-dem 
fürfil. Juſtizamte daſelbſt unter der Leitung des Raths und 
Amtmanns Weißenborn feine praftifche Laufbahn und fchon 
im Februar des folgenden Sahres wurde. er als Regierungss 
zeferendar bei der Landesregierung angeſtellt, wozu ihn bes 
jonders ‚jeine in damaliger Zeit. fo nothwendige Kenntniß der 
franzoͤſ. Sprache empfohlen hatte, Die damaligen Verhand⸗ 
‚dungen teugen nicht wenig zur Ausbildung feiner diplomati— 
ſchen Kenntniſſe bei. Sm J. 1814 begleitete er die beiden 
Drinzen Reuß Schleiz zum Kongreffe nah Wien; im: fols 
genden ‚Sahre den jegt regierenden, Fürften Heinrich LXH. 
zum damaligen Generalgouverneur von Sachſen, Fuͤrſten 
Repnin, nad) Dresden. , Sn bemfelben Sahre wurde er ‚von 
bem Gejammthaufe Reuß: älterer und jüngerer Linie zum 
— Bevollmaͤchtigten bei der kaiſ. ruſſ. Rayons⸗ 
nmiſſion zu Frankfurt a/M. mit dem Prädikat eines ge— 
meinjchaftlichen Legationsrathes ernannt, bei. welcher Sen= 
bung er zugleich die. Intereffen ‚bes Hauſes Schwarzburg 
vertrat. Der damalige Geheimerath und Kanzler v. Eychel— 
berg . hatte vielfady Gelegenheit gehabt, feine Gewandtheit 
und Gejchäftsthätigkeit zu ‚bemerken und empfahl ihn daher 
ben Fuͤrſten älterer. und jüngerer Linie zu feiter Anftellung 
‚als Erpebienten bei dem. gemeinfchaftlichen Minifterium ; dies 
geſchah im Sommer 1816, nachdem er einige Monate vors 
ber zum Aſſeſſor bei der, gemeinfchaftlichen Regierung zu 
Gera’ cum voto consultativo und Gehalt unter Bezeigung 
bejonderer Zufriedenheit der Landesherrn ernannt worben war. 
Am 27. San. 1819, wurde er zum Regierungsrathe. befördert 
und als: wirklihes Mitglied in das Kollegium eingeführt, 
wobei ihm zugleich die proviforifche Verwaltung bes gemein— 
schaftlichen Archivs mit Zumweifung des etatsmaßigen Gehal- 
tes übertragen wurde; in welchem Gefchäft ihn aber, gegen 
angemefjene Remuneration, der Regierungstanzellift Eiſen— 
Achmidt unterftüste, Am 11. Dec. 1820 rüdte er nach dem 
Tode: des Hofrathes Liebich in die Stelle eines zweiten Hof— 
und Suftitienrathes und Konfiftorialaffeffors ein, mit Ent: 
bebung feiner archivarifchen Gefchäfte. Im I. 1821 erhielt 
er wegen eines ihm von einem ausmärtigen Monarchen 
übertragenen und durch ihn in Frankfurt a/M, vollzogengn 
Abſchluſſes ‚einer Konvention mit dem Königreidhe Sach 
wegen Kavallerieftellung den k. fächf. Verdienftorden. Nach 
bem. Eode: ‚des. Geheimeraths und Kanzlers v. Eychelberg 
wurbe er im $. 1822 erſter Hofs und Suftitienvathz endlich 
RT Be RE — 
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nach dem Tode bed Geheimeraths und Kanzler: v. Wieſe *) 
wurde ihm das Direktorium der Regierung, des Konfiflo= 
riums und ber Landesabminiftration erft proviforifh und am 
24. San. 1827 definitiv übertragen. In biefer Stellung als 
Kanzler, Regierungss und Konfiftorialpräfident wohnte er 
den wichtigften Verhandlungen bei, die der Geſchichte ange⸗ 
hören. Sm Sabre 1823 wohnte cr den Berathungen bei, 
weiche wegen Vereinigung der mitteldeutfchen Staaten zur 
Beförderung eines möglicyft freien Verkehrs und Handels in 
Kaſſel 3 Monate lang ftattfandenz im folgenden Jahre war 
er in berfelben Abfiht vom Juni bis Anfang Dftobers da= 
felbft anmefend, Diefer Verein -Iöfte fich befanntlich ‘in den 
——— Jahren durch anderweitige Verhandlungen in 
en allgemeinen deutſchen Zoll- und Handelsverband auf; 
deshalb war er vom November 1832 bis Mitte Januar des 
folg. J. in Berlin und vom März bis Mai nochmals das 
-felbft anmwefend, um den thüring. Zoll⸗ und Handelsverein 
und dann den Anfchluß diefes Vereines an den Gefanimtzolls 
"Verband zu Stande zu bringen. Die ausführlichen, eigens 
haͤndig erftatteten Berichte über diefe für die reuß. Lande alg 
nothwendig dargeftellte und ihren Intereffen foͤrderliche Ver⸗ 
einigung zeigen-von St.'s Eifer und Thätigkeit. In: diefer 
‚Zeit beforgte er au für die Altere und jüngere Linie die 
Militärangelegenheiten und die Beziehungen zum Oberappels 
lationsgerichte zu Jena, fo wie das Direktorium der Minis 
‚fterialangelegenbeiten des regierenden Gefammthaufes ihm 
oblag. Die unruhigen Auftritte, welche im September des 
8. 1830 in Gera ftattfanden, berührten ihn. in fofern uns 
‚angenehm, als er härtern Maasregeln abhold war und doch 
feine Würde behaupten und für den guten Ruf feines Bater: 
landes forgen mußte. Inder erften Hälfte des 3. 1834 
wohnte er dem Kongreffe zu Wien bei, wo die Benollmäd: 
tigten fämmtlicher fouverainen beutfchen Regierungen jene 
befannten Maasregeln zur Befeftigung ber Bundesperfaffung 
und zur Erhaltung des öffentlichen Rechtszuſtandes befchlof= 
ſen. Am 30. Okt. deſſ. 3. wählte-ihn das Vertrauen: ber 
Fuͤrſten, welche die 16. Kurie der deutfchen Bundesverfamms 
‚lung bilden, zum Spruchmanne des neubegründeten Bundes 
ſchiedsgerichtes. Im Laufe feines Gefchäftslebens wurden 
‚ihm verfchiedene Ehrenzeichen deutfcher Souveraine zu Theil. 
Im J. 1830 erhielt er den Eönigl. preuß. rothen Adlerorden 
3. Klaffe; im Mai 1834 das Komthurfreug des großh. heff. 
Ludwigsordens; im Aug. def. 3. den kaiſ. oͤſterr. Leopoids⸗ 
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orbenz im J. 1838 endlich das Komthurkreuz 1. Klaſſe des 
‚Herzogl. ſaͤchſ. Hausordens. Im Ianuar’1834 hatte'er vom 
Könige von Preußen eine goldene, reich mit Brillanten’ bee 
Feste Dofe erhalten. Die Anftrengungen, welche‘ feine’ viel— 
che Wirkſamkeit erforderte, nahmen feine geiftigen Kräfte 
jo in Anſpruch, daß im S. 1835 die Symptome des Un— 
wohlſeyns ftärker hervortraten. "Schon im 3. 183% Hatte 
der Beſuch des Franzensbades einige Leichte Anfälle befeitigt. 
‚Der zweimalige Gebrauch des Nordfeebades auf der Infel 
Wangeroog in den 3. 1836 und 1837 Hatte feinem wieder⸗ 
Eehrenden Nervenleiden zwar Erleichterung, aber nicht völlige 
Abhilfe verfhafft. Eine im Sommer 1838 mit den Seinen 
unternommene Reife an den Bodenfee hatte ihm wefentliche 
Stärkung gewährt. Aber nur eine vereinfachte Berufsthaͤ— 
ee ihm die Hoffnung auf ein Tängeres Leben ge⸗ 
"währt haben, wie "er im den letzten Jahren feines Lebens 
‚gegen die Seinigen mehrmals ausſprach. Dieſe Hoffnüng 
Shlen auch erfüllt zu werben, indem ihm nach dem ‘Tode 
des Freiherrn v. Leonhardi *) das Vertrauen der Fürften 
der 16. Kurie die Stelle eines Bundestagsgefandten übers 
trug; er hatte die Annahme dieſer chrenvollen Berufung an 
einige Bedingungen geknüpft, deren Erfüllung nicht Zweifel: 
Haft war. Aber der Tod Löfte mit den irdifchen Banden 
aud) diefes Band der Hoffnung, welches ihn’ an die Mögliche 
keit eines längeren Genuffes des Lebens Enüpfte, Er ſchied 
aus dem Kreife der Sceinigen am 15. Nov. , früher, als die 
ſeit dem Mai d. 3. häufiger und bedenkticher ſich zeigenden 
Symptome eines gefteigerten Lebens ahnen ließen, zu deffen 
Minderung der no im Sommer. d,; J. beſuchte Brunnen, 
von Kiffingen, wie der Erfolg lehrte, nichts beizutragen 
vermochte, — Bon ihm Eonnte mit Wahrheit gefagt werden, 
bag in einem fchönen Körper auch eine fchöne Seele’ wohnte, 
Die Ebenmaͤßigkeit des Gliederbaues, die hohe und männlich 
edle Geftalt, die leichte und umgezwungene, aber feſte und 
würdige Haltung, ber auf dem regelmäßigen Antlise vor— 
yherrſchende freundliche Ernst feffelten eben To die Blicke derer, 
die ihn fahen, als die leichte und‘ ungezwungene Anmuth der 
—— die ſelbſt in Ton und Stimme ſich ausſpre— 
chende Milde der Geſinnung, der ungetruͤbte und hie vers 
legende Humor in der gefelligen Unterhaltung, Eigenfchaften 
bes Verftorbenen waren, welche ihm leicht die Herzen Aller, 
die feines näheren Umganges ſich erfreuten, gewannen, Es 
waren aber dies Eigenfchaften, die theild feinem innerften 





*) Defien Biogr. f. in diefem Jahrg. des N. Nelr. €. 351. 
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geſichte die würdevolle Heiterkeit ni 
Er ſchien entihlummert, aber nit, vom Schmerz üb 
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Weſen angehoͤrten, theilsg, wo es aͤußere — —* 
Perſoͤnlichkeit waren, durch ſein innerſtes Denken: und, U 

en, wie durch den Grundton des; Charakters, dermaaſen 

veredelt und verklaͤrt wurden, daß ſelbſt die koͤrperlichen 


ol⸗ 


Leiden und endlich der bittere — des Hark feinem: — 
‚zu entziehen vermochte. 
Ü l⸗ 


tigt, noch entſtellt. Welche Achtung und Liebe ‚ex im: Leben 


‚.genoffen hatte, bewies der feierliche Leichenzug durch * e⸗ 
ordnete des Landesherrn geehrt, welcher ‚feine ſterbliche 


zur Ruheſtaͤtte begleitete, Hier ſprach ein vieljaͤhriger vers 
trauter Freund des Verſtorbenen und feines Hauſes, Super⸗ 


intendent Dr. Behr, „Worte ber Liebe und Verehrung an 
feinem Sarge“ (Gera, den 18..Nov. 1839, bie aus dem 
„Herzen kamen und zum Herzen gingen. ‚Prof, Rhein, Leh⸗ 
‚ zer, der franz, Sprache, deren Freund der Verſtorbene war, 


weihte ibm: „‚larmes d’amour, de veneration et; de tris- 


‚tesse, 'repandus sur la tombe .etc.. Poeme dedie ala 
‚famille &pler6e du defunt.‘* : v. St. war zweimal verheis 
rathet. Die erfte Gattin war Fanny v. Wiebeling- aus 
„Münden, mit welcher, er im J. 1818 den Bund; der Liebe 
ſchloß. Ihr Zodestag war ber. Geburtötag. eines Sohnes, 
der bis. in fein reiferes Knabenalter bei feinen Großelternsin 
. München erzogen wurde, Sm J. 1823 ſchloß er mit Zouife 
Freün v. Müffling „ein neues eheliches Band. : Das Glüd 
des Haufes wurde im. J. 1825 durdy die Geburt eines zwei⸗ 
„ten -Sohnes erhöht. — Sein Andenken ehrte die Landesjchule 
zu Gera, die er vor allen begünftigte, durch eine Gedaͤchtniß⸗ 


feier, am 20. Dec. deſſ. J. im obern Hoͤrſaale des Gymna⸗ 


ſiums, indem der Primaner Sturm aus Koͤſtritz zu Ehren 
des Dahingeſchiedenen eine Rede hielt, wozu der Prof. M. 


Herzog im Namen des Schulkollegiums ‚mit ‚einem ‚voraus: 


geſchickten „biographiſchen Verſuche“ des Verſtorbenen (Gera) 
einlud, dem wir, jo wie den Seite 22 des Albums der 


Schüler zu Klofter Rosleben (17. Mai 1836) ‚von dem 


„Fichten entnommen haben, * 
J ti Sur 
* ©... 
3 ’ 9497 
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et 
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307 Wahrenbütg,. 37. 
Paſtor zu Predohl (Ganop.); 
geded. 7. April 1965, geſt. di 10. Nov. ‚1839, , 


» ° Er wär zu Hanover geboren und verdankt. feine Bes 
ftimmung für die Wiffenfchaft hHauptfächlich der Fuͤrſorge ſei⸗ 
ner Mutter, deren Geiſt und Treue er nie genug zu ruͤhmen 
wußte. Seine höhere Schulbildung empfing er auf dem 
£Epceum in Hanover und bezog Dftern 1785 die Univerfität 
Göttingen. Privatunterriht und Stipendien machten es 
ihm möglih, 3; Jahr dort zu verweilen. Nach feinem Ab« 
gange von Göttingen ward er Hauslehrer beim Hofrath 
Falcke gu Danover und widmete die 9 folgenden Jahre der 
Erziehung der beiden Söhne diefer Familie. Diefe Zeit. ges 
hört zu den Lieblingserinnerungen des Verftorbenen. Er 
widmete fi. damals befonders der hebraifchen Sprache, die 
er gemeinschaftlich. mit einem jüngeren Rabbiner ftudirte, fo 
wie ber -Literärgefchichte. Nachdem er fein Examen beftanden 
hatte, warb er am. 13. Okt. 1797 zum Paftor zu Kneſebeck 
ernannt; wo: er fi 1804 verheirathete. Rad 18jähriger 
Amtsführung wurde er 1815 nad Preböhl verfest. Bei 
porgerücterem Alter gab man ihm 1833 feinen einzigen Sohn 
als Sehilfen, indeffen nahm er an den kirchlichen Gefchäften 
noch immer eifrigen Antheil. Eine Erkältung warf ihn 
löslich aufs Krankenlager und er erlag diefer im 75. Sabre 
Feines Alters und nach A2jähriger Amtsfuͤhrung. — Die 
Gemeine war ihm ungemein zugethban. Die fogenannte 
Geelforge fah er ftets als einen der. wichtigften Theile feines 
Amtes an und benahm fich überall als eigentlichen Freund 
ber Kamilien. - Kein Bedrängter ift jemals ohne Rath und 
Troſt von feiner Thüre gegangen, aber mander Unwuͤrdige 
empfand audy feinen gerechten Zorn. : Er befaß ein treue 
Gedaͤchtniß, vielfache und gründliche Kenntniffe und nament⸗ 
lih die Gabe der freien Rede. Seine Konfirmationen koͤn⸗ 
nen zu den gelungenften Arbeiten der Art gezählt werben. — 
In feinem Familienleben war er fehr heiter und zugänglich, 
liebte ungemein den Verkehr mit wiſſenſchaftlich gebildete 
Leuten, ſah ſich auch von idiefen gern aufgefudht , — 
von der juͤngern Welt, die an dem lebhaften. Greiſe um 
feiner _patriorchalifchen, Weife freundlichen. Antheil Ba Als 
dad Alter ihn mehr auf das Zimmer befchränkte, fuchte er 
in den Lektuͤren Erſatz für die ihm mehr und mehr verfagfe 
Geſelligkeit. | | | F 
Dielingen. — | — u wre, Arendt, , 
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Archidiakonus zu Torgauʒ 
geb. d. B. Dee; 1766, geſt. di 18.:Mov. 1839*). 


+" Geboren zu Raͤdicke bei Belzig, genoß er feinen. erften 
Unterricht, fowie auch feine Vorbildung für die Univerfitätss 
ftudien, im elterlihen Haufe, einzig und allein durch feinen 
Water, dem daſigen Pfarrer, obgleich berfelbe, befonders 
nach feiner Weiterbeförderung als Superintendent in Frauen⸗ 
prießnis, gerade in der Zeit, wo es am nöthigften geweſen 
wäre, ſich nur wenig mit ihm befchäftigen konnte und feinem 
Privatfleiße das Meifte überlaffen mußte: Durch natürlide 
gute Anlagen unterftügt, bezog er, auf folche Weile vorbe: 
reitet und ohne. eine Gymnafialbildung genoffen zu haben, 
in feinem 20, Jahre die Univerfität. zu Leipzig, um nad) des 
Vaters Wunfche Theologie zu ftudiren , fühlte ſich aber hier, 
wie er öfter erzählte, beim Anhören iheodlogiſcher Vorleſun⸗ 
gen fo gedrückt, baß er nad) Ablauf des. erften Vierteljahres 
mit dem feften Entfchluß in das. elterliche Haus zurüuͤckkehrte, 
bie betretene Bahn entweder zu verlaffen, oder Fleiß und 
Kräfte nur: auf das Studium der alten Spradjen zu ver— 
wenden. Des Vaters Ermunterungen bewogen ihn jedoch 
bei der Theologie zu. bleiben und er fühlte ſich auch "bald 
genug To fehr- von derſelben angezogen, daß er mit dem 
waͤrmſten Eifer ihrem Studium fich hingab. Nach Beendis 
gung bes akademiſchen Trienniums ging er von Leipzig nach 
Sena, ald Führer ‚zweier dort: ftudirenden Herren v. Beuft, 
blieb dort in'diefer Stellung’? Jahre und bentihte dieſe Zeit 
zur Kortfesung feiner Studien**), Hierauf kehrte er in das 
elterlihe Haus fd. lange zuruͤck, bis er in Dresden feine 
Kandidatenprüfung befanden hatte. Einige Zeit fpätet bot 
fi) ihm Gelegenheit dar, in Rochlitz eine Snformatorftellt 
in’ dem Haufe des: Kommiffionsrathes Meidlich zu erhalten, 
von wo aus er nah 2 Iahren, im 3,1795, als part! 
nach Niebra bei Weida berufen wurde, Im J. 1809 erhielt 
er im Torgau, wo fein Großvater von 1742. bis 1772 EU 
perintendent 'gewefen war, das 2. Diafonat:und rüdte da 
elbſt 1828 zum Archidiakonat auf, welche Stelle er bis zu 
feinem Tode verwaltete, Bei diefer Ascenſion erlebte er bie 
Freude, ſeinen aͤlteſten Sohn als 3. Diakonus nad Totgau 
» ——— Fi oe. 3,5 A ER Er | 


Er 38 7 Be F 
„2, Yahoraheitung. 1840. 2. Geft. 
Er wurde auch Mitglied ber latein. Uſchaft zu. Jena; I 
aber und durch welche Veranlaſſung, re a tr, = 
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berufen und als Kollegen fi an bie Seite gefeßt zu ſehen. 
Dieſe Freude follte: jedoch durch bas frühzeitige Hinſcheiden 
des Lestern nad) noch. nicht 4 vollen Zahren ſchon wieder 
auf das fchmerzlichfte getrüubt werden. Bei Wieberbeiegung 
des durch den: Tod des Guperintendenten ‚Dr. Rod). ers 
ledigten Paftorates zu Torgau hätte der Magiftrat, als 
Patron, wohl gern den treuverbienten Archidiakonus berüde 
fichtigt, wenn nicht die Fön. Regierung dem Magiftrate zum 
Boraus die Bedingung geftellt gehabt hätte, bei Bejegung 
‚ber erlebigten Stelle darauf Bedacht zu nehmen, daß ber 
zu Grwählende geeignet. fey, das Ephorat mit zu uͤberneh⸗ 
‚men, wozu jener ‚allerdings Thon zu meit an Alter vorge 
ruͤckt war, Sn feiner Amteführung. zeichnete er ſich bis am 
fein Ende durch firenge Gewiffenhaftigkeit, : durch warmen, 
unermüblichen Eifer für die heilige Sache, der er diente, und 
durch einen eremplarifchen Wandel aus, weshalb er quch 
allgemein in hoher Achtung ftand. Weiner Glaubensanficht 
nach gehört er, bei gründlichen theologifchen. Studien und 
eregetifchen Kenntniffen, zu ‚den ‚gemäßigten Gupernafuras 
liften. ein ftarker lebendiger Geift, den. weder ‚mehrfache 
Schwere häusliche Leiden und: wiederholte. harte Krankheits⸗ 
‘anfälle, von welchen er namentlich in feinen. Testen Jahren 
heimgefucht wurde, “noch. auch das höhere: Alter zu laͤhmen 
und zu beugen vermochten, machte es ihm möglich .:: durch 
feinen Reihthum an Kenntniffen auch außerhalb der Grenzen 
‚feines geiftlichen Amtes nuͤtzlich zu werden. So übernahm 
.er, theils um feiner raftlofen- Thaͤtigkeit einen erweiterten 
Wirkungskreis zu eröffnen, theild auch um bei einem ſpaͤr⸗ 
lihen Einkommen feine ‚häuslichen Sorgen ſich in: etwas zu 
‚ erleichtern , i. S. 1815 eine eben erledigte Privatunterrichts⸗ 
anftalt für Töchter aus den gebildetern Ständen,“ der er 
:mit vielem Segen bis zum 3,1820. allein vorftand, wo ihm, 
als feinem wiffenfchaftlichen Streben entfprechender, eine 
‚Kollaboratur. am Gymnäfium des Ortes. übertragen. wurde. 
‚Zunehmende Kränklichkeit nörhigte "ihm jedoch im J. 1833, 
‚mit einer Penfion von jährlih 100 Thlrn. wieder davon zus 
‚rüdzutreten und feinem geiftlichen Amte fortan allein zu 
leben. An Zeit dadurch gewinnend, gab er fi nun mit um 
fo größerem Fleiße feinen Privatftudien hin und wie früher, 
‚waren biefelben auch jetzt auf ſchriftſtelleriſche Arbeiten mit 
gerichtet: — Außer mehreren Abhandlungen, welche. er als 
früherer Mitarbeiter an einigen theologijchen Journ. ver⸗ 
bffentlicht hat, gab er noch heraus: De duratione beatae 
conditionis primorum hominum. Neust. 1790. — Beitr. 3. 
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seltgtöfen Feier des 19. Jahrh., 5 ‘An meine Amts⸗ 
bruͤder. Ebd: 179.. — Bemerk. üb. e. zweideutige Handlung 
Jeſu. Gera 1798. — Hiſtor. Eingänge zu Landpredigten, 
aus dem A. T. geſammelt. 1. Bochn. Ebd. 1800. — Com- 
pendia script. sacrae in us. plebis etc. non esse facienda. 
Keust, 1804. — De lectione N. Testamenti in scholis 
Yecte instituenda. Torgau 1809. — De eloquentia, corporis 
in Jesu conspicua, Ibid. 1814. — Merkwürdige Rettungen 
‚aus Lebensgefahren in den Monaten November u. Dec. ded 
IJ. 1813. : Ein Andenken f. Torgaus Bewohner. Ebd, 1814. 
— Preußens Noth u. Rettung in den J. 1806— 1815 5 ein 
bibl. Gedenkbüchlein f. die Alten u. Zungen auf dem Lande, 
Halle 1819. — De verbosa Socratis Xenophontei in dispu- 
tando jejunitäate; munus scholasticum conspicaturus quae- 
Tit. Meissen 1820. — Anreden an die erſten Stände des 
evang. Deutfchlands, ihren Kultus betreff. Neuft, 1821. — 
Meb. die koͤrperl. Berebtfamkeit Iefu. in Beitr. zu feiner 
Charakteriftit. Berl. 1827. — Leidenserfahrungen u, Leidens⸗ 
:gewinn, Zorgau 1826, . 2. Aufl, 1823. — De religionis 
‘pietatisque christianae principatu in Gymnasiis constituendo, 
-salva optimarum artium doctrina. Einladungsfchrift zu eis 
nem Gymnafialrebeaftus. Ebd. 1828. — Gefchichte u, Lehre 
des Augsburg. Glaubensbekenntniffes, z. 3. Subelfeier bdeffels 
ben us 4. Ehre d. proteft. Kirche. Ein Volksbuch. Berlin 
41829, — Chriſtl. Betrachtungen u. Gebete 4. Stärkung des 
"Glaubens u. eines gottgefäll,, zufried. Lebens, f. die haͤusl. 
!Srbauung. Torgau 1832. — Denkwuͤrdigkeiten d. altfähf. 
xturfuͤrſtl. Reſidenz Torgau, aus db. Zeit u. 3. Gefchichte der 
Reformation, nebft 3 Anh. u. 2 lithogr, Blättern, Deffau 
1834. — Beruhigende Betrachtungen üb. den .neueften Vers 
Auch, das Leben Jeſu in eine Sage zu verwandeln. Leipzig 
«1836. — Ueb. die Sreonien in den Reden Jeſu; noch e. Beis 
trag zu feiner Charakteriftit. Ebd, 1838, — De-loci Mt. 
-KXIV. 1.2. interpretat.brev. diss. Torg. 1838..— Gedanken 
‚üb, den Gebrauch nichtchriftt., beſonders altgriech. u. rom. 
Schriftſteller auf d. Kanzel, Gratulationsfchrift im Namen 
Bd. Prediger d. Ephorie Torgau, bei dem Antritte des Sup. 
"Paft. Hauptmann. Ebd. 1839. — Neben diefem wiffenfchafts 
lichen Streben und Wirken zeigte fich der Verſtorbene auch 
“den ſchoͤnen Künften nicht abholdz nawentlich war er. ein 
‘warmer Verehrer der Muſik. Er ſelbſt fpielte die Violine 
mit ‚einer ziemlichen Fertigkeit, fo daß er ſich früher in 
sengern , geſchloſſenen Cirkein mehrmals. :auf, dieſem Inftrus 
«mente hoͤren ließ. .. Obgleich. dem. gefelligen. Leben nie: ent⸗ 
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fremdet liebte er dennoch jederzeit: ſtille Zurudgezogenheit 
und ſuchte und fand ſeine ſchoͤnſten Lebensfreuden im Kreiſe 
der Sei nen und die wenigen Stunden der Erholung, welche 
w-außerdem ſich gönnte, waren zümeift dem Genuffe ber ‘ 
Natur gewidmet, deren Freund und Bewunderer er bis an 
ſein Ende blieb, Nachdem er mehrmals und nur erft im’ 
3. 1838 *) von einer fchweren Krankheit. fich Eräftig- wieder 
echolt Hatte, ftand zu hoffen, daß er ein hohes Alter erreis 
hen würde, als in der, Mitte. des I. 1839 mit einem Male 
feine Kraft fihtbar zu finfen anfing. Um’.eben diefe Zeit 
hatte: er. mod) einer Predigerkonferenz in Prettin beigewohnt,.: 
fing aber bald darauf an zu Eränkeln und mußte wochens 
lang die Stube hüten. Geine kraͤftige Natur fchien noch 
einmal fiegen zu wollen, aber der Verſuch, fein Amt wieder 
zu verwalten, ließ ihn das fchnelle Abnehmen feiner Geiſtes⸗ 
und Körperfraft nur allzu fehr fühlen: Nur felten konnte 
ee von da an und wie er felbit geftand, nur mit der größs 
tn Kraftanftrengung einzelnen amtlihen Verrichtungen ſich“ 
unterziehen. Seine legte. amtliche Handlung war, merks: 
würdig genug, die in der Kirche zu Prettin am 20. Okt. 
def. 3. vollzogene Trauung feines zum Diak. in Saathain ’ 
um eben diefe Zeit berufenen jüngern Sohnes. Wenige Tage 
datatıf wurde fein Krankheitszuftand immer bedenklicher und 
feſſelte ihn nunmehr an das Bett, welches diesmal fein’ 
Sterbelager. werden follte. Die Liebe und Achtung, welche’ 
der Verftorbene im Leben genoffen hatte, ſprach fich auch bei 
feinem Hinfcheiden und namentlich bei feiner Beerdigung ſehr 
allgemein Aus, welche legtere durch die gleichzeitige Beſtat⸗ 
tung eines nur wenige Stunden nad) ihm verft. jungen Leh⸗ 
rerö der dafigen Bürgerfchule um fo feierlicher wurde. Aus’ 
fer den Tammtlichen Schülern des Gymnafiums, fo wie der 
obern Knabenklaſſen der höhern und Bürgerfchule , welche den 
Doppelleichenzug eröffneten, folgten feinem Sarg in langem’ 
duge nach dem weitentfernten Gottesader, unter dem Gelaͤute 
aller Glocken, faft ſaͤmmtliche Militäve und Civilbehoͤrden 
der Stadt, der Magiftrat, die Stadtverordneten, auch fonft 
viele’ Gemeihdeglieder und nicht blos ein großer Theil der 


*) Auch während diefer Krankheit, melde ihr nicht fomohl an das 
Bett, als nur an die Stube feflelte, konnte und wollte er nicht unthötig 
bleiben. Gr ſchrieb tenter andern feine „Betrahtungen u. Erfahrungen 
eines alten Prediger über u. an ſich felbft ‚„ während einer langwierigen 
Krankheit und Untüchtigkeit zu feiner Amtöführung “ nieder, welche bie 

. 3. v. 5. 1839 im 1, —3, Heft mitgetheilt hat, - 
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Geiſtlichen der Ephorie Torgau, ſondern ‚auch mehrere 
a Bor Eröffnung. des Leichenzuges 
wurde dee Sarg vorerft in der Stadtkirche aufgeſtellt und 
nach kurzem Gefange vor zahlreiher Verfammlung. von dem - 
Cup. Hauptmann eine ergreifende Nede gehalten. - Auf dem 
Gottesader verrichteten des Verftorbenen anderen: beiden Kols 


legen die. Beerbigungsfeierlichkeiten. ee 


* 309. Sohann Friedrih Schrepp,. 
YBürgermeifter zu Roſtock und Mitglied der phlilomatiſchen Geſellſchaft 
| bafelbft} i nd 
i geb. den 22. Jan. 1771, geft. den 19. Nov. 1839. 


Es wurde der DVerewigte zu Roſtock geboren, mofelbfk 
fein: längft verftorbener: Vater, Sohann Ludwig Schrepp, 
ebenfalls ‚Bürgermeifter war, Nachdem. er ‚mehrere Sahre 
die dortige: große Stadtfchule frequentirt und ſich in dem el⸗ 
terlichen Haufe ‚die erforberlihen kaufmaͤnniſchen Kenntniſſe 
erworben hatte,: führte er, nad) dem Tode feines Vaters, 
das bedeutende Handlungsgejchäft defjelben fort und verhei⸗ 
rathete fich faft gleichzeitig. mit, feiner hinterbliebenen Witwe, 
Dorothea Agnete Sophie; geb. Erull. Den 24. Kebr. 1822. 
wurde er hierauf zum Zaufmännifchen Rechtsmitglied ers 
wählt, in. welcher Stellung er fich durch ‚eine feltene Berufös 
treue, duxch Rechtlicykeit und durch fein hHumanes, freundli=. 
ches Betragen die Liebe feiner Amtsgenoffen- fowohl, als al⸗ 
ler Bürger in.einem hohen Grad erwarb. -Erft am 3, Okt. 
1839, zur Würde eines Bürgermeifters erhoben, Eonnte ex lei⸗ 
der, nur wenige Wochen lang: feinem neuen Berufskreife bie. 
noch jugendlich rüftigen Kräfte widmen, womit er nicht als- 
lein in Erfüllung feiner. eigentlichen Amtsgeſchaͤfte, ſondern 
and) in reger Mitwirkung, zur Förderung jeglicher. gemeins 
nügigen Zwecke ſich ſtets jo thaͤtig gezeigt: hatte. Er ſtarb 
plöglih und:unerwartet, = :.. on in 
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310. Johann Chriftian Gotthelf Schinke, 

: Doktor d. Philofophie, Paftor zu Wedlitz und Wifpig in Anhalt Köthen; 
14 ‚geb. den 21. Dec, 1782, geft. zu Gnadau den 20. Nov. 1839*), 


Er war zu Querfurt geboren und befuchte, um fich zur 
Univerfität vorzubereiten, die Stiftsfchule zu Beiß, auf. der 
‚ ee ‚vorzüglich unter Leitung des Rektors Müller und Koh- 
rektor GSiebelis, welcher Kegtere noch jetzt als Rektor in Baus 
sen durch feine tiefe Gelehrfamkeit ſegensreich wirkt, den 
Grund au feinen weit ausgebreiteten Kenntniſſen legte. Zu 
Sſtern 1799, obwohl er ſchon vorher für abgangsfähig ers 
. Hart worden war, bezog er bie Univerfität zu Leipzig, um 
ſich dem Studium. der <heologie zu widmen, betrieb aber 
auch mebenbei.cifrig dag Studium ber klaſſiſchen Sprachen. 
Roſenmuͤller, Wolf, Keil waren es vorzüglich, zu deren Vor⸗ 
lefungen er ſich hingezogen fühlte, Am meiften fuchte er aber 
durch häuslichen Fleiß fich zu bilden und öfter als einmal 
aͤußerte er in feinem nachherigen Leben, daß er gerade biefem 
und dem Umgange mit gleichgefinnten Sreunden das Meifte 
zu danken habe. Nach Verlauf deg herkömmlichen rien 
niums verließ er die Akademie, um durch die Uebernahme 
einer Hauslehrerftelle, da er Eein elterliches Vermögen hatte, 
fih in den Kandidatenjahren zu erhalten und fortzuftudiren, 
4 Sahre lang blieb er in folchen Verhaͤltniſſen. Im Zah 
1806 wurde ihm das Paftorat zu Wiſpitz übergeben und 
1811 damit das Predigtamt zu Medkis verbunden, Wähs 
vend der 33 Sahre feiner öffentlichen Wirkfamkeit beforgte 
er nicht blos bie ihm obliegenden Berufsgefchäfte an feinen 
beiden Gemeinden mit der größten Pünktlichkeit und Gewifs 
ſenhaftigkeit, fonbern zeichnete fich auc) aus durch einen uns 
ermüdeten Fleiß und eine raſtloſe Thätigkeit, um dem ſchnel⸗ 
len Gange ber theologiſchen und philologiſchen Wiſſenſchaften 
in der neueſten Zeit zu folgen und ihre Fortſchritte zu feis 
nem Eigenthume zu machen. Seine Erſcheinung in der ges 
Ichrten Welt, welche feine Wi enfchaft oder feine Lieblingge 
ftudien betraf, entging feinem Blicke. Co ausgerüftet durfte 
‚er es wagen, ſelbſt als Schriftiteller aufzutreten, ſowohl als 
Mitarbeiter an größern Werken, z. B. der Encyelopädie der 
Viſſenſchaften und Künfte von Erſch **) und Gruber, an 
welcher er, da er die Begründer des Merkes unter feine 
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Freunde zaͤhlte, vom Anfang ihrer Erſcheinung bis zu ſeinem 
Lebensende den thätigften Antheil nahm, als auch als ſelbſt⸗ 
ftändiger Autor. Außer einigen Predigten und Gelegenheits⸗ 
Schriften, welche er dem Drud übergab, erwarb er ſich ‚einen 
Namen in der theologifchen Welt durch. feine. metakritifchen 
Beobachtungen Über die einzuführende neue preußiiche Agende 
@eipzig 1824), in der pbilologifchen durd; die Monographie: 
„geben und Zod, oder die Schidjalsgöttinnen ‚im Lichte Al: 
ferthümticher, vorzüglich griechifcher Lehre und Kunft.‘ Ebd. 
4825, Sein Beruf als Geiftlicher trieb ihn am meiften zum 
Studium und zur Bearbeitung der praktiſchen —— 
weswegen feine nachſten Schriften rein praktiſch waren. Im 
8,4835 erfchien in Halle feine ‚‚vollftändige und NE 
"Sammlung biblifcher Denkiprüche für Konfirmanden, mit d. 
"Archäologie der Konfirmation; 1826 ebendafelbft fein Er: 
vbauungsbuch für denkende Verehrer Sefu unter dem Zitel: 





>. 


ge er au 





Werke. Erwähnung verdient insbefondere feine 55 
des erſten Theils der Dinterſchen Schullehrerbibet 
ber welche Dinter *) ſelbſt im letzten Bande dieſes Werkte 
S. 239 der’ Zugaben in einer Schluganmerkung fi 
tungsvoll ausſpricht. Won jest an zog Schinke fih 
mehr und mehr und endlic, gang zurück von der Theilnahme 
. “an Eritifchen Journalen. Er war der Anſicht, daß Beutt dis 

*fung fremder Geiftesprodukte nur eine gewiſſe Lebenszeit Hin: 
durch den Schriftfteller befchäftigen dürfte, indem er ſich in 

den reifern Jahren mehr zu jelbitftändigen. Arbeiten Hingezos 
“gen Pech Durch jene Recenfion war er auch dem f eg 
der Dinterfhen Schriften, Wagner in Neuftadt a de )., 
"bekannt —— welcher ihm deswegen die Beſorgung der 
* uflage der Schullehrerbibel U. T. nach des Verfals 

ers Tod übertrug. Im Geifte Dinter’s lieferte er dieſelbe 
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in! bern Jahren: 1834 — 1837 , mit vielen Bufagen ind Be⸗ 
zichtigungen ausgeftättet; Zugleich ließ er in denifelben Ver⸗ 
Bee Died; Anſichten und Bilder’ deg Heiligen, Wahren 

Schönen‘ in 2 Bänden 1833 und ,, zwei’ zeitgemäße 


+ 


Shatigkeit nahm fpäter die Beforgung der Aten Auflage von 
% Scaaffs Encyklopaͤdie ber klaſſiſchen Alterthumskunde, 
Magdeburg bei Heinrichs hofen, in Anſpruch, von welcher er 
nur 2 Abtheilungen, nämlich des 1. Thls. 3. Abthlg., Mys 
thologie der Griechen und Römer 1839, und bes 2, This; 3, 
Ubthlg., Archäologie der Griechen und Roͤmer 1839, ſeibſt zu 
bearbeiten vermochte, während er bes 1. Theile 1, und 2, 
Abthlg., Geſchichte der griechifchen und roͤmiſchen Literatur 
1837, fo wierdes 2. This. 1. und 2. Abthlg., ntiquitäten 
der Griechen und Römer 1837 ‚ dem Dr. Edſtard Seremann 
zu Magdeburg anvertraute, Su ber 1. Abthlg. des 1. Thls. 
dieſer Encyklopädie lieferte er in demſelben Verlag 1838 "eis 
nen Kommentar unter dem Zitel: „Dandbuch ber Geſchichte 
‚ber griechiſchen Literatur für den Gymnafial= und Gelbftun- 
‚terricht ," welcher den beften Beweis von deg Verfaſſers bi⸗ 
bliographiſchen Kenntniſſen und ſeiner genauen Bekanntſchaft 
mit der klaſſiſchen Literatur der Griechen und Römer gibt, 
Durch die Bearbeitung ‚der Schullehrerbibel hatte er fich 
überzeugt, daß der Sacherklaͤrung zu wenig Raum in derfele 
ben verftattet fey; er fuchte diefem Mangel: abzuhelfen durch 
‚bie Herausgabe feiner biblifchen Altertbumsfunde in alpha⸗ 
betiſcher Folge. Als einen Vorläufer diefeg Handbuchs alles 
Wilfenswürdigen aus ben Hilfswiſſenſchaften der Bibelerklaͤ⸗ 
zung, welches zugleich als Ergänzungsband zu Dinter’g 
Schullehrerbibel dienen fol, erſchien ſchon im Jahr 1835 in 
Neuftadt eine dazu gehörende, „mit mehreren Randvignetten 
— 26 Karte von Paläftina, nebft:3 Beilagen zur Ers 
lauterung und Erleichterung beim Gebrauche berfelben, wor= 
auf 1836 das 1., 1837 das 2. u. 1838 das 3, Heft der Al: 
terthumskunde folgte, Das Manufeript zum 4. und einem 
Theile des 5. Heftes ift zum Druck fertig von dem Verfaſ⸗ 
ſer kurz vor feinem Tode dem Verleger übergeben, welcher 
ohne Zweifel Sorge tragen wird, daß diefeg brauchbare, für 
"gebildete ‚Lehrer, und Bibelfreunde zweckmaͤßig eingerichtete 
Merk vollendet werde. Ueberblickt man dieſe insbefondere in 
den, Testen Jahren erfchienenen Werke des Verftorbenen , To 
erſtaunt man über die Ichriftftellerifche Thätigkeit, welche in 
jo kurzer Zeit neben den’ Berufsgefchäften "die theologifche 
und; philologifche Literatur fo bedeutend. vermehren konnte. 
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Nur für den vermindert ſich diefes Staunen, welcher bem 
Verſtoͤrbenen näher ftand und Zeuge feines ungemeinen Flei⸗ 
Bes war. Selbft im hohen Sommer ‚fand ihn die Morgens 
roͤthe ſchon unter feinen Büchern. Bier fühlte. er fich wohl, 
bier fühlte er ſich gluͤcklich. Für. rauſchende Vergnügungen 
und Luftbarkeiten hatte er keinen Sinn, größere Gefellfhafs 
rten fuchte er nicht, denn er befand ſich nicht wohl in denfel- 
„ben. Gern befuchte er feine Freunde in der Nähe, am lich 
ſten ſah ex fie in feinem eigenen Haus, um fidy mit ihnen 
über. die neueften. literarifhen Ergeugniffe, die ftetö bei ihm 
„anzutreffen waren, zu unterhalten. Im ber legten Zeit feis 
nes Lebens wurben biefe Beſuche und. Gegenbefuche immer 
. feltenerz die Erholungszeit wurde immer kuͤrzer, denn die 
- Arbeiten haͤuften fid immer mehr. Sabre lang hielt der 
: Körper dieſe Anftrengungen aus, bis er ihnen endlich unter: 
‚lag; Schon vor: 2 :Iahren hatte ber Gefchiebene als sole 
‚ver figenden Lebensart mit. Wafferfucht zu kaͤmpfen; fie 
wurde jedoch bald gehoben. Die geiftigen Anftrengungen lies 
: Ben aber nicht nad) und fichtbar welkte ber Körper hin. Um 
— hatte er auf. den 20. Nov. eine Zufams 
menkunft mit ‚einem. gelehrten Freund in Gnadau befproden, 
‚an deſſen Geſellſchaft er einige Stunden heiter und vergnügt 
‚war. Als. er aber von demjelben fich. trennte, um auf der 
‚vor Gnadau vorbeiführenden Magdeburg-Leipziger Eifenbaht 
. feiner Heimath wieder zuzueilen, wurde ee auf dem Gange 
‚zum Billetbureau vom Schlage getroffen: und zwar mit fo 
furdptbarer Heftigkeit, daß er augenblicklich tobt niederftürzte 
„und trog aller ärztlichen Hilfe nicht wieder ins Leben zurüds 
- gerufen werben konnte. — 


*311. Nikolaus von Fluͤe, 
Obetſtlieutenant, Ritter des neapolitan. Drdens pro renovata patria 
"u des franyöfifchen Militãtverdienſtordens, Landeshauptmann zu Gadfeln 
tet 
tdb. d. 9. Dee, 1963, geft. d. 21. Nov, 1839. 
Er ward auf dem Landgute feines Waters Obkirchen bei 
Sachſeln, ‚Kanton Obwalden, geboren. Sein Vater war da 
aus einem der berühmteften Gefchlechter der Schweiz ftamı 
mende, in. feinem: Baterlande hochgeachtete Landammann unt 
: Pannerherr Nifodemus von Flüe, Lubwigsritter und zweima 
Landvogt im Thurgau, ein Mann, ber im 3. 1798 feine 
heimathlichen Kanton durch Eluges Benehmen und ernſte Br 
redtſamkeit vom Verberben des. Kriegs rettete, feine Mutte 
‚aus, bem Gefchlechte ber. Adermann von Buochs. Unter fei: 
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nen Brübern hat fich befonbers der ältere, ' Ignaz, helbeti⸗ 
Idee Senator, Mitglied ber Konfulta Fire die ſchweizerifche 
Bermittlungsurkunde in Paris, Bataillonschef unter Napos 
zon und Ritter der Ehrenlegion, als Staatsmann ind Kries' 
ger einen Namen erworben; der jüngere ‚Franz; ſtarb im 
ſpani * Feldzug 1808 als Lieutenaut zu Cadix Auch ums‘ 
je Nikolaus betrat, nachdem er feine Gymnaſialſtudien in 
Sarnen; Ascona (Kanton Teſſin) und Mailand "vollendet 
hatte, die militärifhe Laufbahn «und zwar zuerſt 1787 als 
Lieutenant in der Kompagnie von Fluͤe Regiment: Soli— 
BSamaden, in Frankreich als welcher er fid) auch 11789 in 
hi —— Lager im Champ de Mars im Paärisibefand, 
als eben die: Revolution ausbrad; ‚und die: Baftilfe- erfturint 
wurde.) Da nun 1792 die Schweizercegimenter von Frank⸗ 
zäh verabſchiedet wurden, kehrte er ins Vaterland zurüd, | 
und wurde 1799 Hauptmann in der laut: Bunbesvertrag arm) 
Frankreich 'überlaffenen fechften: Halbbrigabe ,; in welher Eis’ 
haft er unter andern auch beim "Uebergange Maffena’s 
er die Limmat bei Dietikon gegen bie Ruffen focht. Im 
3.1800 kam er als Grenadierhauptmann in das zweite Li⸗ 
nienbataillon der helvetiſchen Truppen, wollte aber. 1802 
beim Aufſtande ber Unterwaldner gegen die helvetifche Re⸗ 
ne Sreffen an dee Rengg gegen "feine "Landsleute 
 Teinen Theil nehmen und wurde deshalb" um Stadtkom⸗ 
 mandanten von Luzern ernannt... Nach: der Auflöfung der 
helvetiſchen Regierung Fam er 1803 abermals als Haupt: 
- mann in die 3. Halbbrigade (ipäter das erfte Schweizerre⸗ 
Ain franzoͤſiſche Dienſte und von nun an wurde fein 
militariſches Leben faſt eine beſtaͤndige Irrfahtt. So urch⸗ 
wanderte er in verſchiedenen Epochen der Napoleoniſchen 
- Derrichaft.die. Ebenen Frankreichs und, der. Lombardei, uͤber⸗ 
flieg die berühmteiten Paͤffe Europas, ben Mont-Cenis, St. 
ernhard, Simplon, St. Gotthard, ſegelte, von Stuͤrmen 
bis Angefichts der Küften von Afrika verſchlagen, nach Kors 
ſika und Elba, noch Procida, Iſchia, Capri, in den Golf 
von RNeapel, kämpfte mit Englaͤndern und: Sizilianern in 
mannichfaltigen Gefechten zu Wafjer und zu Land und end 








lich viele Sahre mit den: Banditen der. kalabreſiſchen Gebirge, 
- warb 1810. zum Chef feines Bataillons eunannt, errang ſich 
1811 zurch perfönlide Tapferkeit: und glückliche Führung‘. 
| feines Bataillons vom König Murat das Ordenskreuz pro‘ 
renoyata patria und Eehrte, mit dieſen Lorbeeren geſchmuͤckt,/ 
— * über Neapel, Rom und Mailand in bie vaͤter⸗ 
liche Heimath zuruck. Im J. 1813 trat er mit einer Pen⸗ 
ſion außer Dienſt und. erhielt 1818 in) Anerkennung ſeiner 
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Verdienſte von Ludwig XVIII. ſtatt des vielfach verheißenen 
Kreuzes der Ehrenlegion ben Orden bellicae virtuti, nach⸗ 
dem er ſich fchon vorher 1815 mit Kunigunde Hermann vers 
maͤhlt hatte und bald darauf Landeshauptmann des Kantons 
Dbmwalden geworden war. Zu bekannt mit dem Unbeftande 
ber politifchen Syfteme und zu mannichfaltig von politifchen. 
Stürmen herumgeworfen, ließ er ſich in feinem Alter keines⸗ 
wegs mehr von den durch die Julitage 1830 hervorgerufe⸗ 
nen Ideen einnehmen, ſondern lebte, keiner Parthei zugethan, 
einzig dem Dienſte des Vaterlandes, bis nach langwieriger 
Krankheit, in welcher ihn feine Gattin mit muſterhafter 
Treue und Aufopferung pflegte, ber Zob den alten. Krieger 
heimrief. — Er war einer der legten. angefehenen :Sproffen 
(inet in der Schweizergefchichte fo . ruhmvoll bekannten. Ge⸗ 
hlechts und. trug würdig. ben Namen. feines Ahnherrn, bed 
Einfiedlers Nikolaus von: Flüge, ‚des berühmten" Wermittlers 
der Eidsgenoſſenſchaft. Sehr intereffant ift fein. Hinterlafjes 
nes Tagebuch, befonbers rüber den Ausbrud) der franzöftfchen 
Nevolution und der aͤußerſt merkwürdigen Schidfale,. bie 
theils ihn ſelbſt, theils ‚feine Gefährten in: jener Zeit trafen, 
intereffant das Detail über die Kriegszuge in Piemont, Nea⸗ 
pel, Kalabrien, über: die Infeln Korfita und Elba, die er 
mährend feines. längern Aufenthalts. dafelhft: ganz genau tens 
nen: lernte, - Einzeinheiten , die über ‘vieles Dunkle. jener Exies : 
gerifchen Zeit verbreithen. 
a ey 8. F-a. S. 


* 312, Wilhelm Ernſt Moritz Ferdinand 
une Kuh won Buttlar⸗ 
Eurfürftd. heff. Bofmarſchal ıt,' Kammerherr, Kommandeur des kurfürſil. 
heſſiſchen Hausotdens, fo wie Ritter des Fönigl, niederländifhen Löwen⸗ 
J | ' oaordens, zu Kaflel; — 
seb. den 30. Mai:1789, geſt. d. 22. Nov. 1839. 


v. B. war in Nordheim, im Koͤnigreich Hanover, gebo⸗ 
ren, woſelbſt fein. Vater als Rittmeiſter in einem. Kavalle⸗ 
rieregimente ftandz ſeine Mutter, Henriette geb. ve Wurmb, 
war die juͤngſte Tochter des hanoverſchen Generals v. Wurmb. 
In dem zarten. Alter von 5: Jahren traf ihn, fo wie ſeinen 
jährigen Bruder, ſchon das Ungluͤck, beide: Eltern zu verlie⸗ 
ren. Beide Kinder wurden von den aͤlteren —— ih⸗ 
rer Eltern, dem Major von Buttlar zu Stiedenrode bei 
Witzenhauſen Gurheſſen) Lund deſſen Gattin an Kindesſtatt 
angenommen, wo ſie bis zum: 1 item Jahre durch Hauslehrer 
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ausgebildet wurden und dann in das damalige Georgianum 
im Sanover kamen. Beide Knaben widmeten fich den Stus 
dien; Tpäter jedoch wählte unfer v. B. den Militärftand und 
trat in einem Alter von 15 Sahren als Lieutenant in kur⸗ 
beffifche Dienfte. Als die Franzofen das’ Land befegten, 
theilte er mit vielen DOfficieren ein Jahr lang die Gefangens 
ſcheft in Mes. Nach feiner Ruͤckkehr und in den! folgenden 
ihren wurden ihm mehrere Stellen im koͤniglich weftphäli: 
ſchen Dienſt angetragen, doch lehnte er fie aus mancherlei 
Gründen ab. Auf den Wunſch feines Onkels und Pflegevas 
ters widmete er fich der Landwirthichaft, verheirathete fich 
1809 mit Friederike von Wangenheim, übernahm die Güter - 
ſelbſt nach dem Tode feines Pflegevaters 1810 und erfreute 
ſich eine Reihe von Jahren eines glüdlichen Familienlebens 
auf den Gütern Ziegenberg und Stiedenrode, auf welchem 
lestern feine Pflegemutter im erheiternden Genuß ihrer Kins 
der und Enkel ein hohes Alter erreichte. Im Jahr 1814 | 
machte v. B. als Volontär den Feldzug im Generalftabe 
bes damaligen Kurprinzen als Rittmeifter mit und zog ſich 
darauf wieder auf feine Güter zuruͤck, woſelbſt er im’ Jahr 
1816 die Ernennung zum Ehrenfammerheren vom verftorbes 
nen Kurfürften erhielt. Dort. lebte er bis zum Herbfte bes 
Sahrs 1822, als ihm der: jegige Kurfürft eine ehrenvolle 
Stelle als Kammerherr der Kurfürftin antragen ließ, die ex 
annahm und deshalb nebft Frau und Kindern nach Kaffel 
zog. In der Nähe der hoͤchſt liebenswuͤrdigen Fürftin er⸗ 
freute er ſich 16 Jahre ihres Wohlwollens, denn mit Pflicht⸗ 
treue ſuchte er feinen Beruf zu erfüllen und ſcheute keine Auf: 
opferung. 1826 nahm die Kurfürftin ihn. als Begleitung 
mit nach Holland und Brüffel, wo er ſich die Aufmerkfamteit 
und Auszeihnung des Königs: und . der Königin erwarb; 
Später wählte die Kurfürftin Bonn zu ihrem ‚Aufenthalte; 
wofelbft ihm das lange entbehrte Familienleben wieder zu 
Theil wurde. Sm Kreiſe biederer, Freunde und. ausgezeid)- 
net wiffenfchaftlich gebildeter Männer verlebte er diefe Sabre 
böchft angenehm , doch dauerte leider ‚diefe genußreiche Ruhe 
nicht lange: von 1830 bis zum Ian. 1851 mußte er in.“ 
Fulda, da die Kurfürftin ihren Wohnfig dort nahm, Teben, 
worauf die Veränderungen in Heffen fie nach Kaffel zuruͤck⸗ 
führten. Sm Herbft 1836 ernannte ihn der Kurprinz-Regent 
zum Hofmarjchall an feinem Hof und v. B. ftrebte „feinen. 
Dienft mit der pflichtmaͤßigſten Pünktlichkeit, Treue und > 
umſicht zu verfehenz dagegen genoß er aber auch das ununz 
terbrochene Zutrauen, die Achtung, ja die Liebe des Fuͤrſten, 
welches ihm oft ein wohlthuendes Gefühl war, v. B.s 
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kraͤftige Konſtitution gab Hoffnung zu einem hohen Altews 
aber nad) dem Gebrauche des Bades in Kiffingen (18395, 
wo ſich Schon Keberftiche. und. Magenträmpfe. wiederholten, 
fühlte ex, fich oft angegriffen und nad) 6 Wochen. befam er. 
eine-langwierige, heftige, entzündliche Leberfrankheit, worazz 
er. beinahe 3 Monate fehr litt. . Nach anfcheinender Befle- - 
rung, doch noch ſchwach, aber in der Meinung, fi zu erho= 
len und auch. aus dem Grunde, weil er kurz darauf als Mit= 
glied bei dem Landtage wieder in Kaffel. jeyn ‚mußte, ſuhr 
er auf ſeine Güter, wofelbft er abermals erkrankte, nad). eis 
nigen Zagen einem nervöfen Fieber erlag und feiner Gattin, 
3 Söhnen und 2 Töchtern entriffen wurde, In Begleitung 
vieler um ihn: Weinenden ward feine ‚körperliche Hülle in ber 
neuerbauten Samiliengruft zu Biegenberg bei Wigenhaufen, - 
neben den ihm vorausgegangenen 2 Söhnen und einer Toch⸗ 
ter, beigefeßt. — v. B. war ein Mann von Eräftiger Ges 
ftalt, blühenden Ausfehen, -geiftreichen ‚und . fprechenden Zü= - 
gen, fefter Haltung und in feinem ganzen Weſen drüdte fich 
viele Derfönlichkeit aus, Mit einem ausgezeichneten Gedaͤcht⸗ 
niffe verband er die Gabe leichter Auffaſſung und eine ſel⸗ 
tene Gewanbdtheit in fchriftlicher Mittheilung. - Große Ders 
zensgüte, verbunden mit immer gleicher Theilnahme, unend⸗ 
licher Gefälligkeit und Thätigkeit, — wie gern half er mit 
Rath und That! — und ein ftets heiteres Gemüth, dieſe 
und mandje andere Vorzüge und Eigenfchaften erwarben ihm 
Liebe und Achtung. Er war ein liebevoller, forgfamer Hausa . 
vater und treuer Freund, | v4 


* 313, Philipp Ferdinand von Flofow, 
großherzogl. mecklenb. ſchwer. Major a. D. zu Wildkuhl (Amt Stavenha- 
gen), Inhaber d. medlend. und hanfeatifchen goldenen Milttärverdienfte 

mebaille; Ä 
geb. Im J. 170., geft. den 22, Nov, 1839, 

‚ Der Verewigte ſtammte aus einem fehr alten, ſchon mit 
Heinrich dem Löwen nad) Medienburg gekommenen und feit 
1340 dafelbft begüterten abeligen Sefdlechte *%, Er war 





Gefhleäter in Medlendurg , welche als Handfdrift im Land Bu. 
Roftod aufbewahrt worden , iſt jedoch mande Na t von Int 5 | 
der Jamilie. 6 befoßen. de —— — — ei | son 

itt zu 


R —— in Mecklenburg, auch die Straß und Markt 
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gehern ‚zu Reppelin,, unweit. Roftod und unter mehreren, 
eſchwiſtern der jüngfte Sohn des am 7. Mai 1827 ver« 
ftorbenen großherzogl. medlenb, = fchwerinichen Geheimeraths 
Adolph Albrecht Wilhelm von, Flotow *),. feine Mutter, 
Ehriftine Sophie Tugendreich, war eine gebörne von Kop⸗ 
pelow,. Durch Privatunterricht für die militärifche Laufbahn 
vorbereitet, trat ex fehr jung in den medlenb,sfchwerinfchen 
Waffendienft und avancirte den 10, Suli 1808 zum Sekond⸗ 
lieutenant bei dem in Schwerin garnifonirenden Grenadiers 
Garde-Bataillon. Sm 3. 1809, als der Major von Schill 
an der Spige feines Freikorps einen Einfall in. Pommern 
machte, rücdte er. mit den meclenburgifchen Truppen dem— 
ſelben entgegen, wurde aber in der Affaire bei Damgarten 
ag une durch Schill'ſche Reiter nach Stralfund geführt. 
ie Sahre 1811 bis 1813 brachte er demnaͤchſt wieder in 
feiner Garnifon zu, indem nicht die Garde, ſondern nur ein 
usauetierregiment von Seiten Medlenburgs für den denk⸗ 
würdigen Feldzug nach Rußland geftellt ward, Im Mai 
1813 marſchirte er darauf von neuem mit feinem Korps zur 
Bertheivigung Hamburgs aus und wohnte dem glänzenden 
Gefecht auf der Elbinfel Wilhelmsburg bei. Sm April 1814, 
nachdem er bereits unterm 11. Suli 1813 zum Premierlieu— 
tenant im 1. Musquetierbataillon befördert worden, befand er 
io auf dem Marjche nad) Frankreich, nahm Theil an den 
elagerungen von Juͤlich und Longwy und erhielt nach Bes 
endigung dieſes Feldzugs die meclenburgifche und hanſegti— 
ſche goldene Milttärverdienftmedaille., Im folgenden Jahre, 
1815 (den 8. Suli) ging er abermals mit der mecklenburgi⸗ 
ſchen Brigade über Göttingen, Frankfurt, Köln zum Kriege 
wider die Sranzofen und bei feiner Rückkehr wurde er dem— 
naͤchſt wieder zum Garde-GrenadiersBataillon verfegt. Den 
5. Juni 1821 zum Hauptmann und Kompagnicchef im Leich- 
ten Infanteriebataillon ernannt, trat er alsbald wieber zur 
Garde zurück, bei welcher er endlih am 1 Nov, 1837 zum 





baum von Güftrow und bis an die Landwehr von Parhim, Die Lande 
Malkhow und die Urdede zu Maldin erwarben fie dadurd, daß fe einen 
in pommerſche Orfengenfoaft gerathenen und zu Tribſees hart gehaltenen 
medlenburgilhen Fürften für 6000 Mark Ioskauften, Das Dokument dars 
über fand fi bei zwei alten Bräuleins zu Priborn. Ueber dies Pfand, 
deſſen Werluft dunkel ift, entftand ein Proceß, ‚wovon Urthel und. Akten 
nad verſchloſſen zu Achaffenburg im Ardive waren, Daher die Gerichts: 
barkeit in der Stadt Malchow, wovon aber auch bereits, ein Viertel wire 
der verloren gegangen tft. — In Shüringen gab v5 vormals einen Burg- 
geafen von Ylotow, fo wie in Weftphalen ein Ritterſchloß dieſes Nanıens, 
jept Amt Flotow. | 
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etatwaͤßigen Major aufſtieg. Im Monat März bes Jahres 


— 
un⸗ 


1839 ſchied er indeß aus dem Militärbienfte, mit at 
einer Penfion und mit der Erlaubniß, auch ferner no 
Uniform tragen zu dürfen und wandte fih nun, da er 


vermählt geblieben, zu feinem Alteften. Bruder, dem Kammer⸗ 
direftor von Flotow, nah Wildkuhl, einem Rittergut im 
Amte Stavenhagen. Hier fand er leider durch ein unglüde” 
liches Ertigniß feinen frübzeitigen Zod. Bei Ausübung ber 
Jagd eine Anhöhe erfteigend, an einem morſchen Zannens” 


er abgleitend und rückwärts zurückfallend, erhielt er durch 
ibm fofort das Leben raubenden Schuß. — Entfchloffenheit, 
perfönliher Muth, Neblichkeit und Bieberfinn waren d 


. _ 


* 
J 
IJ 


-. 
“ 


as in Folge diefes Falles ſich ſelbſt Löfende Gewehr einem” 


Haupteigenichaften des BVBerftorbenen, der aud; auf der fturme 


bewegten, oft rauhen Lebensbahn fi ein. offenes, empfänge 
lies ‚und. menfchenfreundliches Herz „bewahrt und "einen 


milden, vorurtheilsfeeien und wohhvollenden Sinn erhals” 


ten hatte, 


* 314, Garl Friedrich Sattler, 
Dfarrer u. Superintendent zu Delönig; 
geboren den 5. Febr. 1776, geftorben ben 23. Nov, 1839, 


_ 


Schwerin. gr. Brüffom. 


. Er war zu Delsnitz, wo fein Vater, ein Webermeifter, | 


lebte, geboren, Won frühefter Jugend an wurde er von feis 
nen gottesfürdhtigen Eltern zur Schule angehalten und uns 


ter der Leitung und Anführung feines. Onkels, des damali= 


gen Baccalaureus Schweinig zu Delsnig, legte er die erften 
Anfangsgründe in ben alten Spradyen und in der Mufil, 
Sm 3, 1789 bezog er die Thomasfchule zu Leipzig, wo er. 


fi bald. die Lirbe und die Gemwogenheit feiner fammtlichen | 


£ehrer erwarb. Sm J. 1795 bezog er die Univerfität Leip⸗ 
zig und fammelte fich in den Hörfälen feiner damaligen Leh— 
rer, der Hofr. Platner nnd Bed, als Lehrer der Philofophie 
und Geſchichte, der D.D. und Proff. Morus, Rofenmüller, 
Burfcher, Keil und Wolf, als Lehrer der theologifhen Wif- 
fenfchaften, die herrlichiten und reichften Kenntniffe. Nach 
Beendigung feiner alademifchen Laufbahn übernahm er bas 
Amt eines Dauslehrers, jedoch nur eine kurze Zeit, benn 


fehon im 3. 1805 wurde er ald Kantor nad) Greiz berufen; ° 


biefes Amt verwaltete er nur 1 Jahr, benn fchon 1806 ging 
er in feine Baterftadt Delsnig zurüd, um bie Stelle feines 
verftorbenen Ontels, des Baccalaureus Schweinitz zu uͤberneh⸗ 
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men. Auch hier war jetzt ſein Aufenthalt noch von furzer 
Dauer; am 21. Aug. des J. 1810 erhielt er vom Major 
von Metzſch auf Frieſen und Reichenbach die ‚Stelle. eines 
Pfarrers daſelbſt, von woher er dann. im 3, 1811 als Ober⸗ 
pfarrer und Guprrintendent nad Delsnis zuruͤckgerufen 
ward. Seit jener Zeit hat er diefem wichtigen Poften mit 
eben fo großer Umficht und Aufmerffamteit, ald mit. Fleiß. 
und Eifer vorgeftanden, fo daß ihm ſowohl bie Anerkennung ' 
und bie Zufriedenheit feiner hohen Vorgeſetzten, als auch die. 
Liebe und das Vertrauen feiner. Untergebenen im vollen 

Maafe zu heil ward. Er war ein wahrhaft wiffenfchafts 
lich gebildeter, vom Geifte wahrer. Humanitaͤt erfüllter Mann, ı 
ber fein ganzes Gluͤck darin fuchte, Andern nüglich zu feyn ; 
und mohlzuthun, Ein Gedaͤchtnißmahl Hat er fih in der 
Ephorie Delönig durch Begründung eines Witwen = und 
Waifenfistus für Prediger- und Schullehrerwitwen und Wais ! 
fen geſtiftet. — Von allem pfäffifhen. Rigorismus und ver⸗ 
alteter Pedanterie war er weit entfernt umb wußte demnach 
ſtets fein. amtliches Anfehen zu behaupten. : et 


315. Chriſtian Chrenfried Seifert von Vene. 
Ä *necker AR 
Major a, D., Ritter des Civilverdienftordend u, Mitglied mehrerer ges ' 
B Icheten Geſellſchaften zu Dresden; J 
geboren den. 10. April 1770, geſtorben ‚den 23, Nov, 1839 ). 


v. Tennecker, deffen Familie. aus der Rheinpfalg ftammt, ; 
wurde auf. dem Rittergute Bräunsborf hei Freiberg im faͤch⸗ 
fifhen Erzgebirge, das fein. väterliches Eigenthum war, ges ı 
boren, Hier zeigte er ſchon von ber früheften Zugend an eine 
große Liebe zu den Pferden,  entfprang feiner Wärterin, wo; 
er. nur Tonnte und eilte zu ben Knechten in ben Stall, die. 
ihn ſchon im Aten Jahr auf ihre Pferde festen und mit aufs. 
Held nahmen. Der Jäger des Guts, im fiebenjährigen Kriege. 

reußiſcher Hufar, hatte den Knaben vorzüglich lieb und: 

eigerte feine Neigung zu ben Pferden noch dadurch, daß er 
ihn nad) feiner Art, die freilich von dem Schulunterricht un: - 
ferer Manege ſehr abwich, völlig im Weiten. unterrichtete, -, 
woburd; er wenigſtens fo. viel Dreiftigkeit, Zeftigkeit und 
Haltung zu Pferd erhielt, daß ex fchon. im Bten Jahre das 
Reitpferd feines: Vaters und des Verwalters am liebften ohne , 
Sättel ritt und ‚mit 10 Jahren über Stangen und Gräben , 


’ 
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fegte, dom Sättel und vom Bode fuhr und fein Pferd cher 
fo gut fütterte, pugte und abmwartete, wie jeder andere: Pfer⸗ 
dewaͤrter. Da auf dem Gute 30 Pferde zu den Bergwerks⸗ 
fuhren gehalten wurden, fo fand er für feine Neigung bins 
längliche Nahrung und Beſchaͤftigungz er machte fchon-im - 
12ten Jahre den Stallauffeher, führte die Auflicht über bie 
Knechte und Pferde, beforgte. dad An⸗- und Ausipannen, gab 
das Futter heraus, hatte die Geſchirrkammer unter ſich und 
begleitete größere Transporte von Erz nad) Freiberg felbft. 
Dabei wuchs er im eigentlichen Sinne des Wortö bei, mit 
und unter ben darge auf und verfchaffte fi) fo von feiner 

uͤheſten Tugend auf praftifche Kenntniffe von den Pferden, 
hrer Wartung und Pflege, der Stallordnung, dem Reiten 
und Fahren. Vorzüglich wibmete er fich aber in den .reifern - 
Jahren der Hufbeichlagstunde und ber Rofarznei, wohl fühs 
lend, daß dieſe Wiffenfchaften für Seben, der viele Pferbe 
Alt und mit Leidenfchaft Pferbeliebhaber: ift, unentbehrlicdy 
ey. Hierin unterrichtete ihn nun — freilih nur ganz empi— 
riſch — ein alter Kurfchmied, der die Schmiede im Dorfe 
gepacdhtet hatte, vormals bei ber Eurfürftlich fächfifchen Kas 
vallerie als Fahnenſchmied ſtand und. in ‚der ganzen Gegend als 
ein fehr — und geſchickter Roßarzt galt. Mit dieſem 
ſuchte er Kräuter und Wurzeln, ſtieß Pulver, machte Lats 
wergen und Salben, operirte und verband, gab Zränfe ein 
oder Eiyftirte, je nachdem Meifter Weber, fo hieß der alte 
Kurfchmied, die Anzeigen hierzu bei feinen Patienten fand, 
wartete und behandelte. die kranken Pferde mit Meifter Wes 
— und lernte endlich ſchneiden und beſchlagen. In 
der Bibliothek ſeines Lehrers fand ſich nun Valentin Trich⸗ 
ters Pferdeanatomie (Nürnberg 1716), ein Werk, was freis 
lich nicht viel. Belehrendes darbot, jedoch hinreichend war, 
ihm. die erften Begriffe über bie. Naturlehre des Pferdes bei- . 
zubringen, in fofern er fie verftand und unter den Zurecht⸗ 
weifungen von Meifter Weber begreifen Eonnte, „Er beſuchte 
nun fleißig die Schinbanger, trug zum großen Verbruß ſei⸗ 
ner Mutter alle alte Pferdeknochen zuſammen, die er fand, 
und unterrichtete ſich mit ‚Beihilfe des alten Kurfchmiedg 
Weber, fo gut ex konnte. Dabei erhielt er übrigens von feis 
nen Eltern und fo gut ald es ber. Schulmeifter auf feinem. 
Dorfe verfiand, eine Torgfältige. Erziehung und wurde vors 
zuͤglich fehr religiös und fittlid erzogen. . An ben Spielen 
anderer Knaben fand er Feine Freude, war immer für fih in 
dem Ställe feiner ‚lieben Pferde oder in der Dandwerksftätte 
und dem Krantenfialle von Meifter Weber, ritt und fuhr. 
viel und beforgte bie ganze. Stalloͤkonomie feines päterlicyen 
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Suts. Feſt entſchloſſen, ſich den Wiſſenſchaften der Pferdes 
Zunbde, der Roßarznei und Reitkunſt zu widmen, wozu er 
‚zine fo große Neigung fühlte, ging ee 1786 auf die Tonigl, 
Tach. Shierarzneifchule — damals noch Roßakademie ges 
nannt — und auf die Reitbahn der Ritterakademie nad) 
Dresden ab. Hier -ftudirte er unter) dem Profeffor Rumpelt, 
nad deffen Tod unter dem Profeffor Reiter dem Altern und 
dem Beihhlagslehrer und Oberpferbearzt Hirſch die Pferdes 
arzneikunft in ihrem ganzen Umfang und wurde unter bem 
Dberbereiter Franke, fo wie unter dem Bereiter Böhme und 
"Snauth, Bereiterfcholar, machte einige wifjenfchaftliche: Reis 
“fen auf die Fönigl. ſaͤchſ. Geftüte, auf bie Leipziger Pferdes 
meſſe und nad) Mecklenburg, um ſich von der dortigen Pfers 
dezucht zu unterrichten. Nach Verlauf von 3 Jahren wurde 
er als Unterbereiter bei den Marftall bes Königs *) da⸗ 
mals noch Kurfürft von Sachſen,  angeftellt und verfah bei 
dem Profeffor Reiter dem Altern und dem DOberpferbearzt 
Sirſch die Stelle eines Famulus, wo er Gelegenheit erhielt, 
ſich in dem Praktiſchen der Pferdearzneikunſt ſehr auszubils 
Den und fchon frühzeitig viele Erfahrungen in diefer Wiffens 
Schaft einzufammelnz denn außer der damals ſehr zahlreis 
chen Praxis auf der: Roßakademie, jest Thierarzneiſchule ge= 
"nannt, hatte er auch als Gehilfe von dem. Profeffor Reiter 
und -Oberpferbearzt Hirfch die Franken Pferde in dem Mars 
ftalle des Kurfürften, der Prinzen, in dem Stalle deö Ders 
3098 von Gurland, der ſehr zahlreich war, und bei der in 
‘ Dresden ftcehenden Garde du Korps zu behandeln und eine 
zahlreihe Privatpraris in der Stadt zu beforgen, wobei er 
ch Schon fehr viele Erfahrungen und Kenntniffe in der prak⸗ 
tifhen Pferdearzneikunft zu eigen machte. ben fo wurde 
er auch auf der Neitbahn als Lektionsbereiter der Pagen 
und Kadetten und zu der Thaͤtigmachung und. Abrichtung 
der Geftütspferde für den Marftall fehr gebraucht, wovon 
der größte ve an Rohheit, Scheuigkeit und Widerfpenftigs 
Zeit den polnischen Wildfängen nichts nachgab. 1790 nahm 
“er auf mehrere Monate Urlaub und hielt fich eine längere 
Zeit bei der Kunftreitergefellfchaft des damals fo berühmten 
Kunftreiterd Giarini auf, deſſen Zochter, die ſchoͤne und Eunfts 
fertige Mademoifelle Giarini, gewiß noc in dem Andenken 
fo mandjes Verehrers des Schönen und Kunftreichen in der 
- Reitkunft fort lebt, um ſich hier vorzuͤglich Kenntniſſe von der 
Abrichtungsmethode der Kunftpferde zu verichaffen und fich 
felbft mehr Gewandtheit und Adreſſe im Reiten zu geben, 
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kehrte dann wieder auf feinen. Poſten nach Dresden zurück 
und da ſich damals keine Ausſicht zu einer beſſern Es 
gung für ihn bei dem, Marſtall und auf den Geftüten fand, 
wozu man ihm vorzuͤglich Hoffnung gemacht hatte, fo nahm 
er 1791 bei dem koͤnigl. ſaͤchſ. Militär -Dienfte und enga⸗ 


Hirte fich bei dem ſo eben „errichteten > Gianbagjune 






Kadet, wurde -bald darauf Korpotal und Eftandartj 
und ausfchlieglih Zu dem Unterrichte der jungen Of 
dm Reiten und zu der Dreffiring der vielen Remo erde 
gebraucht, die das Regiment damals erhielt. Zugleich ü 
trug man ihm auch die Aufſicht und ie der bei 
Regiment Angeftellten Fahnenfchmiede, ba «in. eig 
Roßarzt des Regiments im Anfange noch nicht ernannt und 
bei der Befesung diefer Stelle ein Mann gewählt worden, 
der ſehr kraͤnklich war. Im 3; 1792 Avaneirte er zum Df- 
‚sicher und machte als ſolcher alle Feldzüge des Regiments 
am Rhein mit, wo man ihm nicht allein das Depot der ma⸗ 
roden, bleffirten und kranken Pferde des Regiments übergäb, 
ſondern auch noch die, Depots der uͤbrigen Kavall im 
‚ter Unter feine pferbeärgtliche Aufficht und Behandlung ftellte, 
“wobei. ev Gelegenheit erhielt, die ſchwierigſten Verlegu 
Lähmungen, Krankheiten. und Gebrechen der Pferde Eennen 
zu lernen und zu heilen, . fo daß er fich ſchon hier einen 
Schatz won Erfahrungen einfammelte, in dem ihm ſchwerlich 
‚ein Anderer, der nicht fo, von den Verhaͤltniſſen zu ihrer Ein: 
ſammlung begünftigt wurbe, übertreffen möchte, Nach bes 
‚endigten Campagnen gab er feine esften Schriften, als: 
Bruchſtuͤcke über Kenntniffe von Pferden,’’ die mehrere Mal 
aufgelegt worden; ferner: „Der Taſchenſchmied oder Las 
ſchenroßarzt,“ der 12 Auflagen erlebte, ‚und jein größeres 
erk: „Vereinigte Wiffenichaften ber A heraus, 
die allgemeinen Beifall erhielten und ‚in allen Eritifchen Blät: 
„tern als fehr praktiſch brauchbar empfohlen ‚wurden. Bor: 
eo erhielten diefe Schriften den, Beifall bes verftorbenen 
tallmeifters Hünersdorf und des Profefjors Sanemanns zu 
Hanover, die fich beide.mit ihm in Korrefpondenz festen und 
‚ihn zu weitern literariſchen Arbeiten \aufforderten.: Eben fo 
wurde er auch in der Nähe und Kerne bei Krankheiten ber 
Pferde Eonfulirt, man übergab ihm Pferde zur Abrichtun 
und ſchickte ihm junge Männer zu, die er in. der Pferdekennt⸗ 
niß, im Reiten und in der Roßarzneitunft unterrichten follte, 
"Dabei verwendete er noch immer viel Zeit und Fleiß auf 
‚feine eigene: weitere: Ausbildung , ‚unternahm ‚mehrere wi ens 
ſchaftliche Reifen, befuchte die Thierarzneifchulen und Keits 
bahnen in Danover, Berlin und Wien, hielt ſich einige Zeit 














_ 
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„bei dem ‚Stallmeifter. Einer in Göttingen auf und ſtudirte in 
Den neuern Schriften ſeiner Wiffenfchaft fort, um, fich immer 
„mehr. zu. vervollfommhen. Zu, diefer Zeit war es auch, als 
er ſich zuerft. mit dem Pferdehandel , im Anfang im Kleitien 
und in der Folge ganz im Großen, befchäftigte, mehrere Vers 
beſſerungen an den Säatteln erfand und Vorzüglich den unga— 
 zifhen Sattel auf, eine gewiffe Weife ganz umgeſtaltete, jo 
Daß er, ohne auffallend zu werden, Auch ‚von Giviliften ge: 
-zitten werden Eonnte und deſſen eigne Form noch unter dem 
_ Kamen des Ungariſch⸗Tenneckerſchen Sattels bekannt iſt und 
von ihm auf Beitellungen in alle Gegenden, felbft nad) Engs 

land, Frankreich, Stalien, ja nad Amerika verſchickt wurde; 
—— größern Ausbreitung feiner Geſchaͤfte im Pferdes und 
Sattelhandel und dem Unterricht. in der NRoßarzneiz Und 


aa 
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über die Erfenntniß und Kur der gewöhnlichiten El 
heiten.’ 6 Thle. Tübingen bei Cotta, von weldem die Ste 
Aufl. erfchienen iftz ferner fein „Handbuch der nicdern und 
höhern Reitkunſt.“ 2, Thle. Leipzig bei Dütrz fein ‚„„Dande 
buch d. prakt. Heilmittellehre f. angehende Pferdeärzte.t'2 
Thle. Leipzig bei Glück, von welchem ebenfalls die 2fe Aufl. 
erjchienen ift, und feine „Zeitung f. die Pferdezucht, Die 
Pferdekenntniß, den Pferdehandel, die Rofarznei- und Reit⸗ 
Zunft. 6 Bände, Zübingen bei Gotta, die —— wo⸗ 
ren. 1805 wurde er als koͤniglich fächjifcher Traindirekteur 
und Oberpferdearzt angeftellt, welchen Poſten "über 
22 Sahre bekleidete und ihm als Kommandant des ſaͤmmt⸗ 
lichen Artilleries und Armeefuhrweſens vorftand, Was er 
in demjelben geleiftet, Tann man in feiner Schrift: „das 
Ganze des Artillerier und Armeefuhrwefeng fowohl im ie⸗ 
den wie im Krieg.“ Leipzig bei Brockhaus, ſelbſt nachlefe 
hier wird nur ſo viel davon angezeigt, daß er 1806 die 
zeitende Batterie in Sachſen, in Beziehung. auf den Unter 
richt der Officiere, Unteroffictere und Kanoniers, in der Gtall- 
ordnung, Reiten uud Fahren einrichtete, alle Nebernahmen 
der Pferde zu der während biefer Zeit fo oft vorgefomme= 
nen Mobilifirung des Artillerie und Armeefuhrweſens und 
aud die Remonten für die Kavallerie übernahm umb alle 
Feldzüge gegen Frankreich, Preußen, Defterreich und Ruf: 
land als Kommandant des Traing und als Oberpferbearzt 
mitmachte und fich hierbei, von diefen Umſtaͤnden Sofas t, 






fo viele Erfahrungen in der Pferdefenntnig, der Roß 
und des Fuhrweſens einfammelte, als wohl fcjwerlich ei 
Anderer fo bald 1 zu eigen zu machen bie. Gelegenheit er= 
halten dürfte. Während diefer Zeit avancirte pr zum Ri 
meifter und Major der Kavallerie und rückte in des Lrakta- 
ment der legtern Charge ein, was er bis an fein Ende be⸗ 
309. Vach der Zurüdkunft des Königs wurde er bei der 
neuen Drganifirung der Töniglichen Thierarzneiſchule 
auch als Lehrer angeſtellt und nüste 8 Jahre hindurch dur, 
Mittheilungen ſeiner praktiſchen Erfahrungen ſehr viel, Zu: 
gleich wurden ihm die fammtlichen Marftälle der — 
Prinzen als Oberpferdearzt übergeben. Im J. 1819 erhielt 
er bei der gluͤcklichen Heilung einer in der Eönigl, ſaͤchſ. Ka⸗ 
vallerie ausgebrochenen Pferdeſeuche als Belohnung und Att« 
erkennung ſeiner praktiſchen Kenntniſſe in der Pferdearznei⸗ 
kunſt von dem Koͤnig das Ritterkreuz des Civilverdienſtordens 
und wurde zugleich als Ehrenmitglied in die „„Eönigl, fächl. 
oͤkonomiſche Geſellſchaft,“ fo wie in den „Verein für Mile 
ſenſchaft und Kunft” im Königreich Baiern, Boͤhmen und 
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on ber „naturforſchenden Gefellfchaft” in der Schweiz aufs 
jommen, In feinen legten Sahren war er zwar von ben 
en ausaeftandenen Strapazen und Fatiguen und bei feis 
ten vorgerücten Sahren wohl Eränklid und litt noch dazu 

























6 herauskamen, und ging mit dem Zeitgeiſt 
en 


gar nicht und daher ift es begreiflich, daß er bei allen 
eine 19 gehäuften praktifchen Gefhäften noch fo viel Zeit 
auf feine literariichen Arbeiten "verwenden Tonnte, ‚die ihm, 
0 wie die praftifchen, zu einem wahren Bedürfniffe geworben 
daren, und da er einen fo reichen Schaf von Erfahrungen in 
ih tri g fo Eonnte es ihm A nie an Stoff fehlen. — 
fußer den ſchon genannten Schriften gab er noch heraus: 
Unterhaltungen f. angehende Kavallerieofficiere üb, verfchies 
sene Gegenjtände des Dienites, d. Reitkunft u, Pferdekennt⸗ 
ip. 15 und 28 Heft. Freiberg 1797 — 98. — Der Fah⸗ 
nenichmied im Krieg od. Unterricht üb. die Heilung d. Wun⸗ 
sen, die den Pferden durch Waffen zugefügt werden. Manns 
jeim und Leipzig 1798, — Meßgefchent f. Liebhaber d. 
Dierde. 6 Bochen. Ebd. 1797—99, —  Sournal'd, BEAT 
ben Roparznei= u, Reitkunft. 1. u. 2. Heft. Ebd, 1800. — 
Anterricht in d. Reitkunft f. Damen, eeipgig 180,. — Va⸗ 

, ein tom. Roman fr Stallmeifter, Bereiter und Roß— 
rate, Koftoc 180. — Taſchenbuch z. belehrenden Unterhals 
ung f. Pferbelicbhaber; herausgeg. u. f. w.', 3. Banden. 
Bortjegung des Megefchents,) Mit Kpfen. "Leipzig 1800 
=“ 18 . — Das Pferd f, Knabenz ein belehrendes u. un⸗ 
Haltendes Bilderbuch; herausg. u. ſ. m. „1, Heft mit 1 


. 


Iumin. u, ſchwarzen Kupfertafeln. “Ebd, 1803, — Anz 
Deifung zur leichteften umd einfachſten Art! des Engliſirens. 
Mit Kpfn. Leipzig 1803. — Geſchichte eines Racepferdes. 
Sbendaf, 1803, — Lebmsbefchreibung d. mecklenb. Stute 
Umante, von ihr felbft erzählt. 2 Bdchn. Ebd, 1804. 2, vers 
ein, Aufl, 1831. — Die Hausthiere, ihre Zucht, Kenntnig, 
Pflege, Abrichtung, Heilung und Handel; als Fortfegung d. 
tung f. die Pferdezucht, den Pferdehandel, bie Pferdekennt⸗ 
niß, arznei⸗ u. Reitkunſt. Von mehreren prakt, Maͤn⸗ 
R. Rekrolog. 17. Jahrg. 58 


— 


7 
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nern bearbeitet und herausgeg. u. ſ. w. 6. Bochn. Ebendaſ. 
1805, —  *Reglement f. das kurf. |. Artillerie⸗ u, ee 
fuhrwefen. Dresden 1806. — Memoiren. üb. den Dienft 
d. Artillerie und Militärfuhrwefens, fo wie d. Fuhrweſens⸗ 
wirthſchaft überhaupt, f. Officiers u. Unterofficiers d. Ars 
tillerietraing, des Kommiffariats u, d. fammtlichen Armee⸗ 
fuhrwefens. 1. Theil mit 1 Kpf. Freib. 1811. — Anleit. 
zu d. Unterricht in d. milit. Stallordnung u. dem Gatteln 
und Paden. Leipzig 181.. — *önftruftionen f. angehende 
Kavalleriften. Won einem Stabsofficier d. Eon. ſaͤchſ. 8 
vallerie, Ebd. 1814, — Die ficherfte und einfachfte Seil⸗ 
methode d. gewöhnt. Pferdefrankheiten, auf. vieljährige Ers 
fahrung gegründet und z. Belehrung f. angehende Ro | 
Kurs und — Dresden 1815. Neue 
Leipzig 1816. — Vorſchlaͤge zu einem zwedmäßigen I 
richt u. zu d. Bildung d. Kur= u. Hufichmiede. Ein Berz 
fuh, den Armeen zu nügen, Ebd. 1816. — Handbuch f. 
angehende Pferbeärzte, Dekonomen und Pferdeliebhaber od. 
gruͤndl. Unterricht uͤb. d. Erkenntniß, Urſachen und Heil 
d. gewöhnlichen Pferdekrankheiten. 8. Aufl. Frankf. an 
1817. — Erfahrungen von und für praktiſche Pferde 
Berlin 1817, (Unter dem angenommenen Namen Kurſchmied 
Wagner.) — Mittheilungen aus d. Umfange d. Pferdezuch 
— — Roßarznei⸗ und Reitkunſt. 2 Bde. mit | 
amb. 1819. — Hippolog. Taſchenb. f. Pferbefenner und 
Liebhaber, auf d. 3. 1819 mit 1 Kpf. Berlin 1819, — Bes 
obadjtungen u. Erfahrungen. üb. die Erfenntnig u. Heilun 
d. jest unter den Pferden hHerrfchenden Drufe, Bei dr ao 
Allerhöchfte Anordnung vorgenommenen Unterfuchung u. & 
handlung diefer kranken Pferde gefammelt, Dresden 1819, 
2. mit einem Anhange verjehene Auflage, Leipzig. 1820, — 
Lehrbuch d. Veterinaͤrchirurgie u. Thierwundarzneikunſt, 
Vorleſungen u. auch zum Selbſtunterrichte f. Landwirthe, 'o% 
Bert Kurz u. Fahnenfchmiede u. f. w. 1. Thl., diealle, 
eterinärchirurgie enthaltend. Prag 1819. 2. Thl., die jpes 
cielle Veterinärchirurgie enthalt. Ebd. 1820, 3. Thl. Eh 
duch üb, d. Erfenntniß u, Heilung d. befond, Verlegum 
u. VBerwundungen bei den Pferden, Altenb. 1823. Clluc 
mit d. Titel: Pferdeärztliche Praris, 28 Bdchn.). — Anz 
leitung zu d. Einrichtung e. Feld= u. Hausapotheke, f Des 
Eonomen, Zhierärzte, Kur= u, Fahnenſchmiede; nebft e dazu 
gehörigen Anweiſung von d. Verwendung u, Wirkung diefe 
Mittel u. einem Verzeichniß d. nöthigften Inftrumente, Ber: 
bandftüde, Zwangsmittel u. fonftigen Geräthfchaften. Leipzig 
1820, — Gab heraus: . Der allgem, Zhierarzt, od. Mits 
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ee ‚Berathüngen u, Verhandlungen üb, prakt. Ge# 
npande d. Viehzucht u. Thierarzneikunſt. Cine Zeitfchri t. 
. Deft. Ebd, 1820. — Die ficherfte und zuverläffiafte Mes 
thode, ftallböfe u, widerfpenftige Pferde in der möglichft kuͤr⸗ 
en Beit mit Sicherheit und — an d. Hufbe⸗ 
lag u. an den Zug, zu gewöhnen. Ebd. 1820. 2. Aufl. 
182.. — Der Militär- u. Givilpferdearzt, Kurs u. Bes 
— in allen ſeinen Dienſtgeſchaͤften u. Dienſtver⸗ 
en; ein Handb. f. Militaͤr⸗ u, Eivilpferdeaͤrzte. Ebb. 
1820. 2. Aufl: 1826. — Lehrb. d. pferdeärztl. Geburtshilfe 
ws Deilung d. gewöhnt. Krankheiten d. Mutterftuten u. obs 
in; f. Geftütmeifter, Pferdeärzte, Kurs u. Kabnenfchmiche, 
Landivirthe u. jeden Pferdeeigenthümer. Prag 1820, — Bez 
obachtungen u. Erfahrungen üb. d. Erkenntniß u. Kur d. 
Darmentzundung bei Pferden, f. Pferdeaͤrzte, Kur u, Fah⸗ 
Pr End, 1820, — Lehrb. d. Geftütswiffenschaft 
fi tsmeifter, Bereiter, Dekonomen und Pferdeaͤrzte. 2 
Theile. Ebd. 1820, — Gründl. Unterricht‘ in d. Zaumung, 
irrung u. Befpannung d; Wagenpferde, fo wie im Fah⸗ 
ven’mit 2, 4 und 6 Pferden; nebft einem Anhang uͤb. dag 
Einfahren junger Pferde; Leipzig 1821. 2. Aufl. 18%, — 
in d. thierärgtl, Klinik, od. Anweiſung z. thier⸗ 

——— Praxis. Ebendaſ. 1821. — Die Reitſchule, od, 
dl. Anweiſung z. Reitkunſt f. diejenigen, welche, ohne 
prakt, Unterricht auf d, Bahn erhalten zu haben, dennoch in 
fer Zeit gut und ficher reiten lernen wollen, Ebd. . 
2. Aufl. 1823. 3. Aufl. 183%, — Prakt. Unterricht f. Des 
konomen üb. die Erkenntniß u. Heilung d. Klauenfeuche bei 
den Schafen. Prag 1821: — Lehrb. d. Pferbehandels und 
de Roßtäufcherkünfte. Hanov. 1822. 2. ‚Aufl. 1829. unter 
d. Zitel: Der Pferdehandel mit allen feinen Geheimniffen, 
Handelsvortheilen u, Pferdeverſchoͤnerungskuͤnſten. Prakt. 
Lehrb. d, Hufbeſchlagskunſt gefunder u. kranker Huͤfe und d, 
Erkenntnig u. Heilung d. Huflähmungen, 2 Bde: Altenb 
1822, — Shieraͤrztl. Krankheitsgefchichten ,; od. Beiträge f 
die Tpecielle Therapie u. Chirurgie d. Thierarzneikunſt. 4, 
R Ebd, 1822. — Pferdeärztl. Praris, 2 Bde. bend, 
18223 mit d. Verf. Bildniß. (Auch unt, d. T.: Lehrb, üb. 
ds Bau d. Sättel u. Geſchirre u. üb. d. Erfenntniß u, Kur 
u» Sattel u, Gefchirrdrüde, mit e. Selbftbiographie des 
Berf, u, feinem wohlgetroffenen Bitöniffe verfehen.) 2. Bd, 
1823. (Auch u. d. T.: Lehrb. üb, d. Erkenntniß u. Heilung 
de def. Verlegungen u. Verwundungen bei d. Pferden, ob. 
Lehrb. d, ſpeeiellen Veterinaͤrchirurgie, 3. Bd.) — Gab mit 
Dr. Soh. Jak. Weidenkeller Heraus: Archiv IP Pferbetennts 
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niß, Reitkunſt, Viehzucht, Thierarzneikunde us Thierhandel. 
6 Bde. (jeder zu 4 Sekten). Ebd. 1833 — 238, — Prakt. 
Beobacht. u. Erfahrungen üb. d, ‚Erfenntniß: us Heilung ds 
im Herbſt 1822 unter. d. Pferden herrſchenden u. noch, jest 
fortdauernden. chronifchen Lungen⸗ u. Leberentzündung: Ile 
menau 1823. — Fr. Clater u. P. L. Preton, d. Hauspfer⸗ 
dearzt, od. d. Kunft, feine Pferde felbft zu ‚heilem Frei ins 
Deutfche- übertragen. "Ebd. 1823. — Gab heraus: Jahrb. 
f. Pferdezucht, Pferdekenntniß, Pferdehandel, d, milit. Cam⸗ 
pagne= u, Kunftreiterei u. d, Roßarzneikunft: in: Deutſchland 
u. .d, angrängenden Ländern auf d. J. 1823 — 1838. 715. 
Jahrge. Ebd. 1823-38, — Prakt. Lehrb. z. Erkenntniß d- 
Pferdealters, nebſt Enthuͤllung d. Handelsvortheile'd, Mer⸗ 
dehaͤndler, daſſelbe ſcheinbar zu erhoͤhen od. zu verjungen. 
. Ebd; 1823. — Handb. d. Stall⸗n. Futterordnung. Leipzig 
1824. GAuch mit d. Haupttitel: Handb. d. niedern u hö— 
hern Reitkunſt. 1. Bd. 3. Athlg.)—Enthuͤllte Geheim⸗ 
niſſe aller Handelsvortheile d. Pferdehaͤndler u. ihrer Pferdes 
verſchoͤnerungskuͤnſte. Aus d. Papieren de verſt. israeliti⸗ 
ſchen Pferdehaͤndl. Abraham Mortgens in Deſſau, zu Nutz 
u, Froͤmmen aller derer mitgetheilt, welche beim Ein- und 
Verkauf von Pferden mit Vortheil handeln: u. Schaden und 
Betrug vermeiden wollen, Nebft einem Anhang üb: d..neue 
u, einfachfte Art d. Englifirens u, d. f. den Händler daraus. 
erroachfenden Vortheile. SImenau 1824. 2. Aufl. 1827: — 
Soh. Nik. Rohlwes, d. Ganze d. Zhierheiltunde, nebft ‚allen 
damit verbundenen Wiffenichaften , od. Bücher d, Arzneiwiſ⸗ 
fenfchaft f. Landwirthe, Kavalleriften, Pferdepächter „ Thier⸗ 
ärzte u, Pferbeliebhaber, Nach dem Plane d. Verfe u. zum 
Theil. nach feinen hinterlaffenen Manuftripten fortgefest. 3. 
Bd, mit Kpfn. Leipzig 1824: — Nothz u. Hilfsbüchleim f. 
Ganelente zu Haus. und auf d. Reife, Simenau 1824, — 
ehrb. d. Außern Pferdekenntniß. 2-Thle, Altenb, 18237 — 
Aus. dem Leben eines alten Stallmeiſters. 2 Bde. Ebendaf. 
1823. — Prakt. Unterridt in d. Engliſiren f. Pferdehaͤnd⸗ 
fer, Kurs u, Fahnenſchmiede. Ebd, 1824. — Prakt, unters 
richt in, Kunftdarftellungen mit Pferden, od. Anleitung, den 
Pferden alle.die Kunftfertigkeiten zu Iehren,, ‚die man ſie bei 
d. ſogen. engliſchen od. Kunftbereitern ausführen ſieht. Mit 
dem. Kunftreiter Baptift Loifet gemeinfchaftlid) ausgearbeitet. 
Ilmenau 1826, — Prakt. Unterricht in d. Bau. d. deutfchen, 
engl., franz, u, ungar. Reitſattel, fo wie üb, den Bau ’d, 
deutfchen u. engl, Kummte, ihre Aufpaffung- usage, nebſt 
einem Anhang üb. d. ‚Riemerarbeiten, Halftern, Zaume und 
Geſchirre, f. Kavalerier u. Srainofficiere, Bereiter, Doftmeir 
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fter, Stallvorftcher u. Reiter u. Fuhrleute aller Art, ſo wie 
angehende Sattler insbefond,, mit dem Sattlermeiſter 
hutze in Dresden gemeinfchaftl. ausgearbeitet! Ebd, 1826) 
— Das Ganze d. Pferbeheilfunde. 3 Bde, Leipzig 1836, — 
Die Raturlehre d. Pferdes, f. Kavallerieofficiere, Bereiter, 
rdehaͤndler, Pferdeliebhaber u. jeden Pferbebefiser, Muͤn— 
11827, — Beobachtungen u, Erfahrungen üb. die Ers 
antnip und Kur d. Kolik bei d. Pferden, Altenb. 1827,— 
Zafhenb. f. Einfpänner. Leipzig 1826. — Lektionen auf 
Spazierritten, od. kurzer prakt. Unterricht in d. Reitkunft f. 
Liebhaber , aus d. Kranz. des Nochefort uüberſeßzt. Simenau 
1827. — Bemerd; u. Zufäße 34 Walbingers Therapie od. 
prakt. Heilverfahren b. d. gewöhnt, innerl, Pferdekrankheiten, 
Marb. 1828. — Denkwürdigkeiten meiner Zeit, in Bezies 
büng auf Pferdezucht, Pferdekenntniß, Dferdehandel, Pferdes 
arznet u. Reitkunſt. Ebd, 1828. — Lehrbuch d. Tpeziellen 
erdekenntniß, od. Noten u. Bemerk. zu U. E. Havemanns. 
eurtheilung des Außern Pferdes, Ebd. 18%, — Wiffens 
ihaften f. Pferdeliebhaber, 2. ganz umgearb, Aufl.” Leipzig 
1851. — Bruchſtuͤcke aus ben Vorträgen üb, bie Kenntniß 
des Pferdes, deſſen Fütterung, Abwartung-u. Behandlung, 
Beimar 1835..— Erinnerungen aus meinem Leben. 3: Bde. 
Altona 1837—39. — Die Fertigung d. Sättel u. Gefchirre, 
das Satteln, Packen u. Beſchirren u. die Erfenntniß u. Deis 
lung d. Sattel: u. Geſchirrdruͤcke. Ulm 1839, — Er hat 
auch den Text zu nacjftehenden Schriften geliefert: Karl Ad, 
. Heffe’s Reitſchule, od: Darftellung d. natürl. u, kuͤnſtl. 
Gänge des Sampagnepferdes, 2 Hefte, Leipzig 1800, 1802, 
U Xufl. 1819. — ... Bergolds Abbild, v. Pferden. 2. — 
L. 3. Windlers Studien f. Pferdezeichner u, zum Vergnits 
gen f. Pferdetiebhaber, Ebd. 1810, 2. Aufl. 1819. — Is 
G, Pforrs 12 Pferdearten’nach d. Natur gezeichnet. Frankf. 
u M, (181.). — Anmerk, und Zufäsge zu K. W. Ammons 
Handb, fi angehende Pferdeärzte. Ebd. 1820, (Auch u. di 
8: 8.8. von Ginds fiher u. gefchwind heilender Pferdes 
arzt. 8, umgearb, Aufl.). — Gab mit Ludwig von Moſel 
heraus: Archiv f. thierärztl, Erfahrungen. 4 Bde, Chemnitz 
1805. — BVorrede zu (Karl Chriftian Heinr, Langer’s) Uns 
terricht, die NRekruten im Reiten anzuweifen u. ſ. w. Leipzig 
1802 und zum 1. Bande von Karl Hoffmanns prakt. Roß— 
arzneikunde. (Erfurt 1805.) — Antheil an folgenden. Zeitz 
ſchriften: Joh. Sal, Ebert’ Jahrbüch z. Unterhaltung f. 
junge Damen, (Leipzig 1795. 1796.) — Weimarifches Dos 
dejouenal, —  -Chrift. Wagners Erfahrungen von und für’ 
prakt. Pferdeärzte. 2 Hefte, Berlin 1816. 1817, (3. B. 
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merkwürbige Krankheitsgefchichten und Verwundungenz Bei- 
träge 3. prakt. Roͤßarzneikundez Lebens= und Klugheits- 
regeln f. den prakt. Pferdearzt, im 1. Heft). — Geo, Er. 
Tiſcheulins gerichtliche Arzneitunde, Karlsruhe 1816, — 
Will's und Schwab’s Taſchenbuch f. Pferdekunde. München 
1817 folg. (als: Notizen üb. den Pferdehandel auf d, Zeipz. 
Meffe, 1819. ©. 129—59. Ueb, die Entftehung bes Eng- 
lifivens, 1820, ©. 3649. — Karl Kegel's Mittheiluns 
gen aus dem Umfange d. Pferdezucht, Pferdekenntniß und 
d, dahin einfchlagenden Wiffenfchaften. Bamb. 1820. € 

bat er die meiften Beiträge geliefert.) — Chr. Karl Ans 
dre’s Ökonomische Neuigkeiten (feit 1821), — Iſt die Pfer⸗ 
dezuch® in allen Ländern ausführbar und vortheilhaft? Sn 
Sturm’s Beiträgen z. deutſchen Landwirtbfchaft. 2, Bochn. 
1822.) Nr. 2. Beobahtungen u. Erfahrungen üb, die Erz 
Eenntnig d. Klauenfeuche bei den Schafen; Nr, 3. — Eneys 
klopaͤd. Woͤrterbuch d. Wiffenfchaften, Künfte und Gewerbe. 
Altenb. 1822 folg. — Recenf. in d. Halliſchen, Jenaiſchen u. 
Leipziger Lit.=3tg. u. im Repert. d. neueften Literatur, 
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geheimer Obertribunalsrath und Präfident des Domkirchenkolleglums zu 
Berlin; 


geb. den 6. Sept. 1760, geſt. den 24. Nov. 1839, 7° 


Er ward zu Lingen in der Grafichaft Mark gehoen 
Sein Vater Juſtus Gottlieb Müller, damals Advokat das 
felbft, jpäter Kammerbdirektor zu Hamm und feit 1769 
Dberfinanzrath in Berlin, hatte die Erziehung feines Sohns 
bis zu defjen 9. Sahre felbt geleitet; als. er nad) Berlin 
ging, Fam der Iernbegierige Knabe zu feinem Oheim, dem 
Marjchkommiffarius Bauer zu Ligen. Im 22. Lebensjahre 
bez0g er die Univerfität und ward 1785 als Anscultator beim 
koͤnigl. Stadtgerichte zu Berlin vereibigt, bereitete fich bier 
und beim Kammergerichte zum Richteramte vor und warb 
1791 Affeffor, Eine chrenvolle und. vortheilhafte, Verſetzung 
nad) Bromberg fchlug er 1793 aus, da er feinem Vater nicht 
die letzte Stuͤtze und Pflege feines. Alters entziehen. wollte 
und ward hierauf 1794 zum Kammergerichtsrath ernannt, 
mit weldhem Amt er 1800 das eines Raths „beim Eönigl. 
kurmaͤrkiſchen Pupillenkollegium vereinigte, 1812 erhielt er 
den Zitel eines: geheimen Juſtizraths und trat 1813 im den 
Dberappellationsfenat des Kammergerichts, ward: 1817. zum 
geheimen Obertribunalörath ernannt und 1820 erhielt ere 
und Stimme im, Staatsrath: ein ausgezeichneter "Beweis 
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ed, Eönigl,. Vertrauens zu feiner, firengen Rechtſchaffenheit 
8 feiner großen Geſchaͤftskenntniß und Thätigkeit, denn 
damals gab es außer ihm nur 3 Mitglieder der Juſtizab⸗ 


Heilung, die eine Stimme im Staatsrath hatten ,, ohne daß 


jes eine Folge des von ihm fonft bekleiveten Amtes gewe- 
fen wäre. Cs handelte ſich damals um die ſo ſchwierige 
und verwidelte Ablöfung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Berhältniffe in Preußen und hier bewährte fic fein, Zalent 
auf eine jehr heilfame Weife. Seiner Thaͤtigkeit warb es 
möglich, auch noch die Präfidentur des Domkirchenkollegiums 
“mit feinen übrigen Aemtern zu verbinden. Aber die zu.große * 
Unftrengung untergrub nad) und nad bie Sefundheit des 
würdigen Greiſes. Ein Nervenfieber befiel ihn im Winter 
1830—31, feſſelte ihn volle 5 Monate aufs Krankenlager 
und ſchwaͤchte jeine Körperkräfte dergeftalt, daß er, ber raft- 
los Thätige, fi) 1833 genöthigt ſah, um feine Amtöentlaf- 
fung nachzuſuchen, die ihm auf die anerfennendfte Weife zu 
Theil ward und bei welcher er den rothen Abdlerorden 2ter 
Klaffe erhielt, nachdem ihm fchon ein Sahr früher die te 
Klaffe zu Theil geworden war. — Am 22, Dec, 1807 hatte 
er fih mit der Zochter des 1802 in Berlin verftorbenen 
Kaufmanns C. G. Pfüller verheirathet, mit der er 33 Sahre 
in glüdlichiter Ehe Lebte und die ihn jest als Witwe bes 
trauert; M.'s Hauptverdienft betrifft die vorzugsweiſe buch 
feine Bemühungen ins Leben gerufene Agrikulturgefeßgebung 
in Preußen. Es ift allgemein anerkannt, daß dieſe als eine 
nufterhafte für alle in ähnlichen Verhältniffen ftehende Staa⸗ 
ten ſich bewährt habe und fortdauernd bewähre, Yang 
don beftanden Edikte zur Hebung ber Landeskultur, aber 
bie fchwierigen Verhältniffe des Staats hemmten die Auss 
führung, Am 10. April 1820 ward beftimmt,. daß. 5 Revi⸗ 
fionskollegien zu Breslau, Stettin, Marienwerder, Königss 
berg und Berlin errichtet werben follten für die. Gemein: 
heitstheilungen und andere damit zufammenhängende Arbeis 
ten. . Die Räthe und Direktoren derfelben follten aus: den 
Direktoren und Mitgliedern der dort beftchenden Regieruns 
und Oberlandesgerichte gewählt werden; durch das bes 
ondere Vertrauen, was unfer M, fich bereits erworben 
hatte, ward er ausnahmsweile als Direktor an das Kolles 
ium in Berlin berufen. In diefem Verhältniffe ward ev der 
Sehrer vieler jest fortdauernd thätigen Beamten, die diefen 
wichtigen Theil der Geſetzgebung aus- und weiter forkzuführ 
ren berufen find. - Wer den preußifchen Staat, wie er aus 
den langjährigen Kriegen hervorging, mit dem jeßigen ‚vers 
gleicht, wird geftehen, daß ein nicht gewöhnliche Maas von 
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Eifer und Tuͤchtigkeit erforderlich geweſen ſeyn Malle v4 fo 
Großes zu Schaffen mit, weniaftens anfänglich, jo ſchwach 
Mitteln. Faſt noch größer als in den alten 1807 beim 
Staat verbliebenen Landestheilen zeigten fich die. Reguliruns 
en im Großherzogthume Pofen, deffen landſchaftliches K 
tſyſtem 3 neu zu ordnen war, und in den Magdes 
burgifchen Kreifen. — Preußens Ruhm und Größe wirb* 
auch in der Zukunft wefentlih davon abhängen ,. daß Män 
ner im Geifte M.’s ihre fegensreihe, aber. von der Dreng 
meift wenig beachtete Thätigkeit entfalten: denn bie | 
wicelung der innern Staatsfraft, das gefiherte Emporblüs 
ben der Gewerbe und des Landbaues ift bad, was uns und 
allen Staaten vorzugsweife Noth thut. — 


* 317. Jakob Wink, 


tonigi. baler. penſionirter Hauptmann erfter Klaſſe, Ritter der Eöntgl. 
franz. Ehrenlegion zu Amberg; 


geb. den 22. Nov. 1749, geft. den 25. Non. 1839. 


Geboren zu Bergzabern in der Rheinpfalz, wo feine 
Eltern im bürgerlichen Stande lebten, entſtand in ihm früh 
bie Neigung zu feinem Tünftigen Beruf. Sm 16. Lebens⸗ 
jahre ging er nach Straßburg und bereitete ſich durch feine 
dort gemachten Studien für denfelben vor, trat im 3. 1775 
in pfalzbaierifche Dienfte, madıte im 3. 1778 den baieris 
ſchen Erbfolgefrieg mit und trat 1779 in franzöfiiche Dienfte 
über, wohnte als Gergeantmajor im Infanterieregiment 
NRoyals Deur: Pont jenfeits des atlantiihen Meers in den 
5. 1780— 1782 dem amerifanifchen Freiheitstampfe bei und 
wurde nad) feiner Ruͤckkehr zum Lieutenant und Adjutanten 
in demfelben Regimente befördert. Im Anfange des 3. 1791 
Eehrte er in fein Vaterland zurüd und wurde am 19. April 
1791 Lieutenant und Adjutant im Garbderegiment des Ders 
— —— II. von Zweibruͤcken und unter deſſen Nachfolger 

arimilian Icſeph *) am 1. Suli 1798 Oberlieutenant. Sm 
J. 1794 verehelichte er fih zu Mannheim mit Wilhelmine 


- Stab, weldye wenig Iahre vor ihm ftarb, ohne ihm Kins 


der geboren zu haben. Als im 3. 1799 fein Fürft mit dem 
Tode Kar) Theodors Kurfürft von Baiern wurde, Fam er 
mit dem Garbderegiment beffelben nah München, wo er 
1801 am 30. April zum Hauptmann 2. Klaffe und am 
5. Mai 1807 zum Hauptmann 1. Klaffe befördert ward. 
1806 und 1807 wohnte er wieder ben Feldzuͤgen gegen Preus 
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‚Sen ,...1809 „gegen. Defterreich und 1812 gegen Rußland bei. 
Keine Gefahr war. ihm zu groß,, keine Beſchwerde zu drük 
tend, ſtets hat er alsı ein ſchoͤnes Beifpiel des Muths, der 
Etſchloſſenheit und ‚Ausdauer ſeinen Untergebenen vorge⸗ 
kuchtet; am 29, Mai 1809 in der Affaire am Berge Sfel 

yrol wurde er verwundet und erhielt wegen feiner das 
bei bewiefenen Auszeihnung das Ritterkreuz der franzöftfchen 
pi: tegion. Am J. Feb. 1823 penfionirt, brachte er feine legs 


age in Amberg zu. 
—24 en ä be De Ey 
—* | Sthaufpielerin zu Dldenburgs 8 J * 
geb. d. 22. Nov. 1808, geſt. d. 26. Nov, 1839, 


„Sie war die Zochter des Mechanikus Drechsler in Karls⸗ 
ruhe, ber außer ihr noch 2 Töchter und 2 Söhne hatte, die 
alle. noch leben. Den Vater verlor fie in ihrem 11. Jahr, 
Bon. früher Kindheit an wendete fich ihre Neigung dem Thea—⸗ 
ter zu 5 fie, hatte Gelegenheit, die glänzende, Entwidelung 
der Mad. Haisinger (damald Mad. Neumann) zu bewun— 
dern und die Ahndung, daß ihr. Beruf es fey, auf gleicher 
Bahn zu. gleihem Ziele zu fireben, befeitigte in ihr den Ents 
ſchluß, ſich ‚der Bühne zu widmen, Im J. 1826 fand fie, 
als noch ganz junge Frau des Schaufpielers Oldenburg, ihe 
erites Engagement bet: der. Faller’fchen Gefellfchaft zu Franfs 
furt an der Oder. Schon nad) 2 Monaten trat ihr fchönes 
Zalent jo bedeutend hervor, daß fie — von der Direktion 
und dem Publikum aufgefordert — im Scaufpiel und im 
Baudeville die erften Parthien übernehmen mußte, :» She 
ſchnelles Fortfchreiten ‚gewann die allgemeine Theilnahmez 
faum. hatte fie einmal die Präciofa gefpielt, fo wurde fie in 
diefer Rolle abgebildet und es erfchien davon eine Lithogras 
phie, die. jo ‚schnell vergriffen war, daß fie nicht mehr zu 
haben ift. Bon Frankfurt begab fie fich) nad) Rendsburg 
und nach Kiel, Am lestern Orte hatte fie während des Kies 
lee Umfchlags täglich zu ſpielen. „Die Darftellungen waren 
ſehr befucht und von der Direktion, welche durd) das allges 
mein bewunderte Spiel der jungen hübfchen Künftlerin fich 
aus fehr drücdenden Berlegenheiten herausgezogen ſah, ward 
fie ald ein Kleinod betrachtet, das man nicht genug jchägen 
Eönne, Als die Gefellfchaft von Kiel.nach Altona zog, er— 
regte ihr Talent und ihre Perfönlichkeit eine ſolche Theil— 
nahme und in Hamburg eine ſolche Aufmerkſamkeit, daß von 
dort aus das Altonaer, Zheater fleißig beſucht ward und die 
Herren Schmidt und Lebrun, damals ‚gemeinfchaftliche Dis 
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rektoren des Hamburgiſchen Stadttheaters, es gerathen far 
den, fie fur Hamburg zu gewinnen. Dort war fie 2 Sahr 
engagirt. Sie ** ets mit der lebhafteſten Dankbarke 
vom Direktor Schmidt, als dem Manne, welcher fie, be: 
fonders im Luftfpiele, mit Sorgfalt und Einficht Kanu: 
durch manchen Wink in ihren Studien gefördert habe, 
Fühlte fie fi nun im Bewußtfeyn ihres Wachſens als Ku 
lerin glüdlidy, ſo war fie dagegen leider in ie | 
in ihren häuslichen Verhältniffen von Allem , was Glüd ges 
nannt werden kann, fehr weit entfernt. Es kam pebine DaB 
fie den unangenehnien , bisher trog alles Zuredens wohlmols 
lender Freunde immer abgewiefenen Schritt der Scheidung 
doch endlich.ihrer freudenlofen bisherigen. Eriftenz vorziehen 
mußte. Sie trennte fih von ihrem Mann. und ging nad 
Hanover, wo fie im’ Gaftfpiel fehr gefiel, aber kein Engas 
gement finden Eonnte, weil das Fach der erften Ziel 
befest war. Nachdein fie auch in Braunfchweig mit wi 
Beifalle gefpielt hatte, nahm fic 1830 ein Engagement 
Düffeldorf anz in Mühlheim an der Ruhr ward ihre Ehe 
aufgelöft. Won Düffelvorf ward fie durch vortheilhafte Anz 
erbietungen nach Aachen gezogen, aber Thon im Herbſt E 
reifte ‚der Direktor Decoffi von Düffeldorf ihe nach m 
ließ nicht ab, bis er fie beredet hatte, wieder zu ihm zus 
ruͤckzukehren. Obgleich Ringelhardt fie für Köln und auc 
bamals fchon für Leipzig zu engagiren fuchte, jo entfchied 
fie fi) doch für Düffeldorf. Dort heirathete fie im S. 183: 
den Schaufpieler Guſtav Moltke, welchen fie in Aachen Een: 
nen gelernt hatte, Die Düffeldorfer freuten fidh der Wieder 
kehr der bei ihnen fo beliebten Künftlerin und wetteiferten 
im Beftreben, ihr den Aufenthalt dort moͤglichſt angenehr 
zu machen, Noch heute fprechen fie mit Dankbarkeit und 
Enthufiasmus von der liebenswürbigen Kon Gern märı 
fie länger in fo freundlichen Werhältniffen geblieben, abe 
weil damals das Düffeldorfer Theater während des Som⸗—⸗ 
mers geichloffen wurde und fie die Reifen der Gefellfch 
nad) Elberfeld und Grefold nicht mit machen wollte, mußte 
dies Engagement aufgegeben werden und fie entjchloß 
um fo cher für die von Luͤbeck aus gemachten Anträge, da 
fie zur Herftellung ihrer durch ein heftiges Nervenficber ſehr 
erfchütterten Gefundheit das Seebad in Travemünde zu bes 
nugen wuͤnſchte. Die Theaterzuftände in Lübeck litten da— 
mals fehr unter den von der Cholera veranlaßten a: 
— 
























gen; die Einbuße der Direktion war fo groß, daß 
Sagen nicht regelmäßig gezahlt werden Fonnten. Ein | 
fiiger Zufall führte den zum Regiffeur des in Didenburg zu 
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errichfenben Theaters beftimmten Schaufpieler' Hanker ni 
| wo er das Moltke'ſche Ehepaar nur zu fehen —3 — 
am ſogleich im erſten Momente zu begreifen, welche vorzugt 

Erwerbung an einer ſolchen erſten Liebhaberin und 

nem ſolchen erſten Liebhaber für ein noch in der Periode feiz 
ner Entftehung  befindliches Kunftinftitut zu machen wäre, 
vet 1833 kamen fie nach Oldenburg. "Die erfte bes 
ende Rolle, womit Mad. Moltke das Oldenburger Pu— 
blitum erfreute, war „Donna Diana." Bald nachher fpielte 
fie in „Emilia Galotti’ die ‚Gräfin Orfina zum’ erften 
Mal. Sie wollte des Zuredens ungeachtet nicht glatiben, 
fie dem Publikum und ſich felbft in diefem Teidenfchaft: 
überreizten Charakter genügen werde; der glänzende Ers 
folg widerlegte diefe Beſorgniß und überbot die Erwartung, 
welche man im Publitum von diefer Leiftung gehegt hatte, 
Bon diefer Rolle an, bie nicht im Bereich ihres’ eigentlichen 
Bade 148, ward es recht deutlich, wie vielfeitig ihr Talent, 
glücklich die Erwerbung' der hübfchen, fleißigen und ſchon 
in ein reichhaltiges Repertorium eingefpielten Kuͤnſtlerin zu 
nennen war. Es würde hier zu weit führen, die von ihe 
am Theater zu Oldenburg übernommenen Rollen aufzüzähs 
len, aber nur dadurch würde man eine deutliche Weberficht 
der bebeutenden Leiftungen geben koͤnnen, in welchen das dors | 
fige Publikum während der 6 Jahre ihres treuen und"eifris 
en Wirkens fie ſtets mit Vergnügen und mit Dank gefehen 
at. Ihrem fchönen Talent und ihrem liebenswürdigen 
Charakter kam die allgemeine Anerkennung bereitwilligft entz 
gegen, Gab es auch hin und wieder einzelne Anfeindungen 
(und wo ift ein bedeutendes Talent, welches diefe nicht er: 
fährt? wo ein Theater, welches zugleich ein Aſyl gegen den 
en Krieg von innen und außen böte?) und’ fühlte fie 
— — auch manchmal fuͤr den Augenblick gekraͤnkt, ſo 
griffen fie doch nicht tief und dauernd in ihr Gemuͤth, wels 
des ganz Freundlichkeit und Wohlwollen war; fie verga 
und verſchmerzte dergleichen Unannehmlichkeiten immer fehr'bal 
wieder, Nur wenn man fie eines Eleinlichen Neides beſchul⸗ 
digen wollte, aͤußerte fich ihr gerechter Unwille über eine 
folche Verlaͤumdung um fo lebhafter, da fie ja fich bewußt 
war, mit welcher aufrichtigen Verehrung fie jedes fremde 
Zalent anerkannte. Doc in dem Beifall und der Achtung, 
ihr von Seiten des Hofes, der guten Gefellfchaft und 
bes verftändigen Publikums unbedingt zu Theil wurde, fand 
fie reihen Erfag und Zroft auch gegen dergleichen Angriffe, 
deren Wirkung nie. dauernd: zu fchaden vermochte. Ihrem 
Zalente fehlte ed nur an einem größeren Schauplaß, um zu 
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ben gefeierten Namen: unſerer geprieſenen Buͤhnenkunſtlerin⸗ 
nen gerechnet zu werden. In diefem Sinne darf man ſa⸗ 
gen, daß ihr das Gluͤck nicht den vollen Kranz bot, den ſie 
verdiente. Was ſie fuͤr das Theater in Oldenburg war, läßt 


ich in dem engen Raume, den wir hier ihrem Andenken be⸗ 


immen duͤrfen, mit wenigen Worten nicht genuͤgend zuſam⸗ 
menfaſſen. Ihre Thaͤtigkeit war fo vielſeitig, als ihr ganz 

s Weſen und Benehmen auch wohlthätig: auf den Ton und 
das freundfchaftliche WVerhältnig im Innern. der Theaterges 
parder einwirfte, An Zleiß und Aufmerkfankeit im Stus 
diren und Behandeln ihrer Rollen that es ihr Niemand zus 
vor. Sorgfaͤltig memoriren, puͤnktlich probiren, in den 
Beift ihrer Rolle eindringen: — das waren bie Aufgaben, 
welche fie ihrem Fleiße ftellte. Wie das Aufgefaßte in der 
Darftellung lebendig zu machen, mit Anmuth und Liebe aus— 
en, in Laune und Freiheit wieder zu geben war, das 

bertrug fie ihrem ‚Genius, der fie ftetd auf der, Bahn, des 
Graziöfen, Schicklichen, Richtigen leitete. Dem Beifall und 
der Auszeichnung, die man, ihrem künftlerifchen Zalente zollte, 
ira in feltener. Bereinigung die Hochachtung und Werthz 
ſchaͤzung, . welche fie fi) im. gefellfehaftlichen und häuslichen 
Leben durch ihre Liebenswürbigkeit und zur ‚ ihre — 
beit von aller Affektation, fo wie durch ihr muſterhaftes Vers 
halten als Gattin und Hausfrau erworben hatte, Der tiefe 
Schmerz eines in ihrem Befis glüclichen. Gatten , die innige 

heilnahme zahlreichen befreundeten Familien aus allen Stäns 

en, bie fi durch unzählige Berveife während ihrer Krank; 
os und bei ihrem Tod und ihrer Beerdigung ausſprach, 

ezeugen auch in. dieſer Beziehung. bie Größe. bes Verluſtes, 


den durch ihren Tod fo Viele erlitten. Sie erlag einer lang= - 


wierigen, fehr fchmerzhaften Krankheit, einem ſchweren Kam⸗ 
pfe mit dem Tod und ſchied ungern von einem Leben, wels 
Ri fo viele freundliche Gaben. bot, aber dennoch folgte 
e mit ftillee Ergebung dem. Rufe des firengen Geſchicks. 
Mienige Lage. vor ihrem Hinſcheiden Außerte fie noch. Gene— 
fungshoffnungenz, „aber“ — fegte fie hinzu — „wenn e& 
aud) Nichts damit ift und. wenn ich fterben muß. — wie es 
jenſeits mit mir werde, davor brauche ich mich nidyt zu fürdh- 
ten; denn ich habe nie etwas Unrechtes und nie einem Mens 
fchen etwas zu Leide gethan.“ Diefe einfachen Worte, von. 
einer -Sterbenden geiprochen, find fte nicht. eine ſchoͤne Les 
bensbeſchreibung, eine beneidenswerthe Grabſchrift ? _ 


|— 
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* 319. Peter Paul Vockinge, 


Bnlglicy baierifher Hauptmann 2. Kaffe im Infanterieregiment Albert 
nr Pappenheitt (Mr, 10.) zu Amberg; | ———— 

— geb. ben 25. Jun. 1791, geft, den 27. Nov, 1839, . | 
Er ward zu. Eppenfelden in Nieberbaiern geboren, - bes 
zitete fich durch feine Studien zum’ Richterämte dor und 
hörte auf. der Hochſchule zu Landshut Zurisprudenz, als 
audy ihn ber allgemeine Ruf zum Freiheitskampfe Deutſch⸗ 
lands: zu den Waffen fuͤhrte. Am 11, April 1813 trat er 
freiwillig in das Bataillon der mobilen Legion des Salzach⸗ 
kreiſes, würde ſchon am 3. Mai zum Unterlieutenant beförs 
= unb * 3* — ee lieh eG He ——— 
verſetzt. Dem Feldzuge 1813 u. 1815 gegen Frankreich wohnte 
er bei, wurde am A. Auguſt 1828. ui — im 
2, Sägerbataillon ernannt, am 1. Mai 1830 in das 8. Ins 
fanterieregiment zurüd verfegt und am 25. Suni 1839 zum 
Hauptmann 2. Klaſſe im. Infanterieregiment. Albert Paps 
penheim (Nr. 10.) befördert. Er erwarb ſich den Nachruhm 
eines pflichtgetreuen und gewiſſenhaften Officiers. 


*320. Nikolaus Thomfen, - 


Hauptichrer. und Kantor an der Friedrichsberger Schule zu Schleswig “ 


21 


3.9866 d. 1, Aug. 1767, geſt. d. 28. Nov, 1839. - , : 

. ı &he wurde zu Langballig, einem Dorf in dev Gemeinde 
Grundhof, Amts Flensburg, geboren. Vorzuͤgliche Fähige - 
keiten, die ſich von. Kindheit an bei ihm zeigten, wurden 
Veranlaſſung, daß er: fich. dem Schullehrerftande widmete, 
Er bezog daher das damals blühende Kieler Schullchrerfes 
minar. und ‚verließ daffelbe 1790 ‚wieder, nachdem er bei der 
Prüfung. ben erfien Charakter. erhalten'hatte. Im 3: 1791 
wurde er Privatlehter in Nyborg am großen Belt’ und 1801 
Hauptlehrer an der erften Knabenklaffe der Bürgerfchule, fo 
wie. Kantor: und Küfter. der Kirche in der Friedrichsberger 
Gemeinde. der Stadt Schleswig... Als ſolcher wirkte er fe— 
genvoll beinahe 40. Jahre. Er ftarb im 73, Lebensjahr am 
oben genannten Tag und hinterließ eine Witwe und 3 Kins 
der. — Er hat herausgegeben: Erfter Unterricht im Beichs 
nen,. zum Gebrauch, in den untern.iund mittlern Klaffen der 
Bolksichulen und beim Privatunterrichte, Schlesw. 1807, — 
Der. Schleswig a ee kenn Eine Zeit⸗ 
ſchrift. Schlesw. 1807. — Leitfaden beim Unterricht in der 
deutſchen Sprache, für Schüler in. den obern Slaffen der 
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Bürgers und ben untern der Gelehrtenſchulen. Nebft 16% 
Uebungsaufgaben. Schlesw. 1809. — MWollftändige Erläus 
terung der Uebungsaufgaben beim Unterricht in ber deutſchen 
Spraͤche. “Ein Hilfsbucy blos f. Eltern u, Lehrer. Schlesw. 
1809. — Lehrbuch der daͤniſchen Sprache für Deutfche., Mit 
Uebungsaufgaben zum Ueberfegen aus beiden Sprachen. Kiel 
1814. — Anfangsbuch beim Unterricht in d. deutſchen Spras 
he, zum Gebrauch für Volksſchulen. Kiel 1816, — Volle 
flandige Erläuterung ber Uebungsaufgaben im Anfangsbuche, 
Ein Hilfsbuch f. Lehrer, Kiel 1816. — Bollftändiges Mes 
lodienbuch zu den Gefängen bed Schleswig »Holfteinifchen Ge⸗ 
ſangbuchs. Schlesw. 129, 0 

Crempdorf. — Dr. H. Schroͤder. 


* 321... Catharina Wilhelmine Friederike 
— Benigne, 

Herzogin von Sagan, Prinzeſſin von Kurland; 
A geb. d. 8. Schr. 1781, get. d. 29. Nov, 1839. 


ji 
“ 
* - 


Sie war die ältefte Tochter Peters, des legten Herzogs 
von Kurland, der ſchon 10 Jahre vor der Abtretung diefes 
Landes an Rußland (1795) mehrere..große Herrfchaften im 
Böhmen und Schlefien (worunter auch) Sagan) durch Kauf 
erworben hatte, und feiner Gemahlin, Anna Dorothea, geb. 
Gräfin Medem. aus Kurland. , Ald Herzog‘ Peter biefes fein 
drittes Ehebuͤndniß ſchloß (1779) ,. war. er. fchon 55: Jahre 
alt und noch unbeerbtä doc gebar ihm feine junge Gattin 
(geboren 1761) noch vier Töchter, von welchen die ältefte, 
Catharina Wilhelmine Friederike. Benigne, in Mitau - das 
Licht der Welt erblidte, mithin erft 19 Jahre alt war, als 
fie ihren Water verlor, welcher i. 3. 1800 auf feinem ‚Gute 
Gellenau in Schleſien ſtarb. — Bon ber Natur mit dew 
Ihönften ‚Anlagen beſchenkt, verdankte fie deren. erfte Ents- 
widelung. vorzugsweije der £refflichen und. gelehrten. Tochter 
und Schweſter der beiden berühmten Weltumfegler. Forſter. 
Es Tonnte der Erbin. folden Reichthumes und folder : Bier 
benswürbigkeit an vielen Bewerbern. um. ihre. fchöne Hand 
nicht fehlen; allein, mehr zur Freiheit (mo nicht zum Herr⸗ 
ſchen) als zum Gehorchen geboren, wiberftrebte ihr hoch⸗ 
fliegender Sinn dem Gedanten , fich felbft zu binden, fo fehr, 
daß felbft die Stimme des Herzens fchweigen mußte, als ſie 
erfuhr, daß ber Gegenftand ihrer erften Neigung -— ein- aus⸗ 
gezeichneter Fuͤrſt — don: ihrer Einwilligung: als von einer 
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Sadje gefprochen, die ſich von ſelbſt verſtehe. Doch mag 
eſes freiwillige Entſagen, dieſes Erdruͤcken ihrer Neigung 
icht eben vortheilhaft auf ihre Gemuͤthsſtimmung gewirkt, 
yielmehr dazu beigetragen haben, „daß fich ihr Teichtempfängs 
her Sinn auf andere Gegenftände wandte, durch welche 
ihre Neigung weniger gebunden und bedingt werben konnte.“ 
ald. nad) des Vaters Zode (1800), wodurch fie als ältefte 
Zochter in den Befis des Herzogthums Sagan und anderer 
errichaften gelangte, ließ fie fich indeß bewegen, dem Prinz 
‚Sulius Ludwig Roham Gueminee ihre Hand zu reichen. 
ide das Der mochte wenig «heil an biefem Entjchluffe 
aben, denn ſthon nad) wenigen Iahren ward ‚die gemifchte 
Ehe, (Rohan war Katholit) wieder. gelöft und bald darauf 
verliebte fid die junge Frau in den fchönen, Leidenfchaftlich 
heftigen Fürften Waſſilei Trubelzkoh, einen Anverwandten 
bes Daufes Romanow , und fchloß auch mit diefem eine 
Verbindung, bie freilich von noch weit kürzerer Dauer war, 
da ihr freier Sinn den Zwang und die Härte bes ruff. Ehes 
herrn unmoͤglich ertragen: tonnte, — So hatte fie in ihrem 
25, Zebensjahre,, zum zweiten Male gefchieden , : ihre volle 
Unabhängigkeit wieder erreicht und konnte, reich begabt in 
jedem Sinne des Wortes, fih und Andern zur’ Freude, der 
iheit genießen, — Doch der Freiheitsfinn der edlen Fürs 
‚war. nicht: auf die engen Grenzen des Egoismus bes 
ſchraͤnkt, fondern umfaßte in feltener Weife das ganze, üns 
ter dem: Joche der Franzoſen feufzende Vaterlandz denn, 
in ihren Kräften ftand, that fie, um die einflußreichften 

ee fuͤr den Befreiungsfrieg zu ftimmen und als diefer 
begonnen hatte, fchaffte fich ihre Thatkraft einen andern 
en kreis, indem fie u. a. in Prag auf eigene. Koften 
ein Spital zur Verpflegung verwundeter Krieger errichtete 
und unterhielt, — Das jhöne, von Wallenftein erbaute 
Schloß zu Sagan war ihre zu abgelegen, zu einfam, um 
dauernd. dort Pr weilenz; mehr gefiel es ihr. in Wien und als 
ein; Glanzpunkt ihres Lebens tritt. namentlicdy ‘die Zeit des 
Kongrefjes hervor, wo die Salons der Herzogin von Sagan 
ohne zweifel zu den fchönften, reizendften und intereffanteften: 
Berfammlungsorten nicht allein der vornehmften und hödhften, 
fondern auch der bedeutendften Menfchen gehörte, die damals 
das Schickſal in Wien vereinigte. — ı Bon einer Schönheit, 
die keiner Toilette ald Relief bedurfte, vielmehr jedes Kos 
ftume vortheilhaft erfcheinen ließ; — von einem Geſchmack, 
defien reine Natürlichkeit und höchfte Veredlung zugleich, for 
wohl in ihrer eigenen ne: als in allen ihren naͤch⸗ 
fien Umgebungen ſtets ſich offenbartez — von einem Ber: 
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ftandbe, der auch bie verwideltften Verhältniffe mit feltener 
Schärfe und augenbliclicy zu durchfchauen vermochtez — 
von einem Gedaͤchtniß, in welchem ihr die Refultate der 
forgfamften Erziehung, der gehaltollften Bildung "und 
der reichſten Erfahrung jeder Zeit bereit und gleichſam Fu 
Hand lagen — und mit der feltenen Gabe, ihre Gebanten 
in drei lebenden Sprachen fließend und felbft ſchͤn Auszı 
drücken — war fie wie Wenige geeignet, einen ſolchen Kre 
wenn fie wollte, —— und zu feſſeln. — Doch 

ein in der That merkwuͤrdiges Zeugniß Für’ ihr Her; 

ihren Charakter darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
junge Mädchen, welche fie, ſelbſt Einderlos, früher ſchon zu 
ſich genommen hatte, während: ihres vielfach bewegten Lebens 
mit ſtets gleicher, wahrhaft mütterlicher Liebe zu erziehen 
vermochte. — Später (1819) entfchloß fie fich, aleidy ihrem 
Vater, zu eineridritten Vermaͤhlungz mit dem Grafen. 
von der Schulenburg, der ihr fchon m. in treuer An 3.4 













lichkeit ergeben war. ° Auch diefe Ehe blieb Tinderlos, 
verdankte fie dem'Grafen zunächft die Entwirrung ihrer fehe 
verwicdelten , dfondmijcyen  Verhättniffe "und eine "geregelte 
Verwaltung der großen Herrfchaften, womit fie felbft fi 
zu befaffen weder Luft noch Gefchid Haben mochte und die 
fie: bei dem ‚gewohnten Wechfel ihres Aufenthaltes und 
vielen Reifen felbft unmoͤglich betreiben Eonnte, ' — 
Sahre fpäter hatte: fie wieder Gelegenheit, einen ſch 
Beweis ihres trefflichen Herzens zu geben. In 2b 
Cbei Altenburg), : dem lieblichen Landfis ihrer Mutter, bi 
Herzogin von Kurland, pflegte fih im Sommer ein 8 
zu verfammeln, deſſen idealifches Leben Sean rei. 
feinen Schriften verewigt hat. - Sm Spätfommer’1821, 9 

die meiſten Fremden das gaftliche Haus: fchon verlaffen hats 
ten, . war von den Töchtern der nody immer anmuthsvollen 
Befigerin nur die Altefte noch zugegen; als diefe nun ihre 
vom Nervenſchlage getroffene Mutter 'plöglich verlor und am 
offenen Sarge weinend die vielen Mitweinenden‘ gewährte, 
ba fühlte fie zunächft: das Bedürfnig, Andere zu tröften und 
eilte für fich allein’ zu erklaͤren, daß die'von der Herzogin 
von Kurland ertheilten Verſprechungen —— 
werden ſollten. Doc) bald zeigte fichs, daß auch die jüngern 
Schweſtern von gleicher Pietät durchdrungen waren und einz 
muͤthig theilten fie die Sorge für die zahlreiche Dien t 
ber Verſtorbenen und für die Fortdauer der vielen von hr 
gewährten Penfionen Cund zwar aus eigenen Mitteln, denn 
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*) Deſſen Diegr. f-im 3. Jahrg. des Ri Nekre S. 1085, a) 
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— der Herzogin von Kurland beftand im Nies 
ntlichen aus einem Sahrgehalte von Rußland ‚das mit ihe 





g in ihrem täglichen Umgange, Won den erwähnten 

getöchtern hatte fie die eine ſchon ftuͤh duch den Zod 
—— die andern beiden’ wurden verheirathet und die 
H Be feste fih, namentlich auf ihren gewohnten Reifen 
nach Italien, immer mehr allein und verlaffen. Mehr ift 
nicht bekannt geworden über die Motive, welche fie in den 
3.41828— 1829 zum Uebertritt in die katholiſche Kirche 'bes 
flimmten. Mit diefem Uebertritte war aber auch ihre dritte 
Ehe gelöft, denn da der erfte Gemahl Katholit war, ward 
nun die Verbindung mit ihm als allein gültig und umaufs 
lösfich angefehen. Sie blieb indeß nicht, allein dem Grafen 

ulenburg innig befreundet, fo wie mit den übrigen naͤ⸗ 
2 Mn Bekannten aus früherer Zeit in treuer Verbindung, 
ondern auch allen Angehörigen und Untergebenen eine Eräfz 
tige @tüße und den Armen eine wahre, aber unfcheinbaxe 
Wohlthäterin, wie fie es immer gewefen war. lnd fo Tann 
man mit Wahrheit fagen, daß ihr unermwarteter Zod vor 
Allen, die fie kannten, nah und fern, mit den Thränen 
aufrichtiger Liebe und dankbarer Verehrung beweint ward, — 
Gie farb, eben von ihren Gütern aus Böhmen Eommend 
und im Begtiff, ihre Winterwohnung neu einzurichten, vom 
Schlage getroffen, am oben genannten Tag in Wien, 


* 322. Friedrich Wilhelm Göze, 
Dr. med. u. Interimsphyſikus zu Shebor; 
geboren im Jahr 180. , geftorben Ende Nos, 1839, 


8. war ein Sohn des 1827 verft. Doktor der Mediein 
und gejchickten Arztes Friedrich Wild, Goͤze in Itzehoe und 
ward auch daſelbſt geboren. Er, welcher gleiche Bornamen 
mit dem Vater hatte, entſchloß ſich auch, fi dem Studiums 
der Mebicin zu widmen. Cs — dies mit dem beſten 
Erfolge, ſo daß er 1831 nach ruͤhmlichſt beſtandenem Examen 
zu Re zum Doktor der Mebicin und Ghirurgie promovirt 
werden Eonnte. Er lich fich fodann als Arzt und Geburts 
helfer in feiner Vaterftadt nieder, wo fein Vater noch ſchmerz⸗ 
lid) vermißt wurde, und erwarb fih bald einen bedeutenden 

NR. Rekrolog. 17. Jahrg. 59 


930, 323.. Sternhagen. 















Wirkungskreis. So geſchah es, daß er bereitd 1836, iv 
einem noch fehr jugendlichen Alter, zum Phyſtkus ad interik 
für die Wilſtermarſch und bie Städte Wilfter und SEcho 
ernannt ward. Aber er, der jchon viele a ed 
die Schwindfucht verloren hatte, erlag auch, nach „lange 
Kränktichkeit, leider zu früh demfelben, Uebel, Er hinterl e 
eine Witwe, geborene Arnoldt und mehrere Kinder, Auch 
feine Mutter, geb, Siemen aus Stücftadt, .uberlebre ihr 
nebft mehreren Brüdern. - Seine Snauguraldifferfafion 
hat den Titel: De nimis adaucta atque debilitata uteri 
actione in partu. Kiliae 1831. een > 
Grempdorf. Dr.%9. Schröder. 
* 323, Sohann Peter Sternhagen, Nr 
Soltor d. Philof. u. Borfteher einer Penfionsanftalt zu Dttenjen bei Altona; 
| geb. d. 5. Febr. 1977, geft. Mitte Nov. 1839. iz 


St. wurde in der Stadt Schleswig geboren und befucht 
die dortige Domfhule. In feinem 18. Jahre bezog d 





Hauslehrer bei dem damaligen Kanzeleivathe Fuͤrfen auf de 
Snfer Afen. Im J. 1808 trat er als Offizier in das as 
mals errichtete Leibjaͤgerkorps der Derzo in von X guften- 
burg, aber bereits’ 18 ilitärftand. ede 
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9. M. Kochen’s einer Katehiemus Lutheri zur 3. Subel- 
feier d. Reformation. Ins Daͤniſche überfegt, Ebd. 1818.- - 
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une z. —R— dep Alto toma 18235. — Die 
— e. Aus dem’ Bänifhen übers 
In de —S— 1827. Band = 

St. 14 u. ff. — aa are Bir Novelle v. 
Sngemann. Bd. Me . Zobiefen’s * 
Spradieh —* T berichtigte und Erweiterte Aufl. 
Alt: 71828. 4: Bobiefen’s: dan. Leſeb. f. Deutſche. 8. herich⸗ 
tigte Aufl. Ebd. 1829. — Der kleine Däne f. Lehrer) und 
— Hamburg 886. verfciedene Kleine Yuffäge 
u ——— in — geritten theils — 

* ohne NAMEN, ; 


ANGER, ve m "Dr. H. Schroͤdet. 
—— — Ehuſtun Friedrich Big, | 


ORERehrer u. Küfter- su Scharzfelb am Garzz 
geb. 1; 8. — geſt. im Ron, 1839, . m 


Ye Hin ich nicht im Stand anzugeben, "wann und 

wo W. geboren wurde, Wenn aber irgend: Semand ein 
—E in dieſem Ehrentempel verdient, ſo iſt er's. Nur 
wenige, Schullehrer opfern ſich ſo für: ihren Beruf auf, wie 
es von ihm. geſchah. Odgleichſchwaͤchlich von Körper, fo. 
bemerkte man davon nichts „; wenn er unter feinen Schülers 
weilte: < Spin Charakter. war ſehr fanft. Wie er ein treuer 
Hausgatte war, fo au eim treuer Freund Fruͤher fand 
W. als. ‚Eantesner in ber. Rähe von Göttingen ..auf. einen 
tleinen ‚Douf und kam dann nad ber Glashütte Amelieth in 
Goflingen.. Erſt vor. einigen Sahren nahm er: bie eintzäge 
lie Schuiftelle in. Scharzfelb ‚an, Leider follte.er hier aber 
nicht lange ‚verweilen. — W. zeichnete fich auch als Schrift⸗ 
ſteller vortheilhaft aus. 30 mehreren. Abhandlungen / im 
pöbagogiichen Zeitſchriften erfchien non ihm bei 9. ‚Chler’z 
n Eimbeck im 3. 18275 ,, Beue ‚Bibel, od. Elementarbuch 
für Kinder, die germ. lernen. wollen," davon find bie jet 
3, Aufl erſchienen, ein Beweis alſo, daß das Buch ſo ganz 
unbrauchbar nicht; war. W. hat 7 unverforgte Kinder im 
einer ſolchen hilfsbeduͤrftigen Lage pinterlaffen,. daß. fuͤr ſie 
und die Mutter durch die henoher · Anzeigen milde Ricitoge Ä 
geſucht wurden. 


Diet. 
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| ee ITS eat rn 
König von Dänemark, Herzog von Schleswig, Dols 
' ftein u. Lauenburg; 
ged. d. 28. San. 1768, geſt. d. 3. Der. 1839*). 


Friedrich war ein Sohn Chriftians VIT. und der Könis 
gin Saroline Mathilde, geb. Prinzeffin von England und 
wurde, als er das 16. Jahr erreicht hatte, am 14. April 
1784 zum Mitregenten ſeines gemuͤthskranken Baters erklärt. 
Unter ihm fungirte einer der weifeften Miniſter unferer Beit, 
Graf Bernstorf, mit feltener Entſchloſſenheit, Umſicht und 
Leutfeligkeit, "Won Allen, was während des unglü Lieben 
Proceffes der, Fönigl. Mutter geſchehen und was, wiber ihn 
ſelbſt beabſichtigt worden ſeyn mochte,’ aber unvollzögen ger 
blieben war, nahm der Monarch niemals Kenntniß und hat 
nicht die kleinſte Rache geübt oder Kabalen wider feine großs 
müthige Denkart gefuͤrchtet. Er gewann für ſich felbft die 
entgegenftehende Partei’ und genoß die Allgemeine "Liebe und 
erg während Jedermann feine weile Verwaltung in 
fehr. fchwierigen Zeiten anerkannte, Den 31. Juli 1790 vers 
mählte er fi) mit Marie Sophie Friederike, Landgräfin zu 
HefiensKaffel, geb. den 28. Okt. 1767, welche ihm 2 Töchter 
gebar. — Der Charakter der daͤn. Regierung zeichnete ſich 
durch eine weife Verwaltung. und Verftärfung der Staats: 
Eräfte und gegen andere Staaten durch eine Geradheit und 
Dffenheit aus, welche Achtung einflößte und bis zur Testen 
Sataftrophe die Außere Ruhe erhielt. Als die franzöf. Res 
volution Europa erfehütterte, vereinigte von 1794 bis 1799 
Schweden und Dänemark eine Allianz, welde zur Abſicht 
hatte, das Anfehen und die Neutralität. der norbifchen Flags 
gen gegen die Anmaßungen des engl. Dreizads zu behaupten. 
ie Erſcheinung einer fehr anfehnlichen dän.= fchwed. Sees 
macht bewog wirklich damals England zur Nachgiebigkeit. 
Die beitifchen Bedruͤckungen des dan, Handels verminderten 
fit) und ein durch daͤn. Tapferkeit im- Mittelmeer 1797 ers 
fochtener: Sieg: bewirkte für die Schifffahrt-in jenen Gewäf- 
fern: eine gewuͤnſchte Uebereinkunft. Im ruhigen: Dänemart 
enoß man die Früchte: des Broiftes der Eriegführenden Mächte, 
as Volk wurde wohlhabend und war gluͤcklich. Handlung, 
Schifffahrt, Manufakturen, Künfte und Wiffenfchafter. wur: 
den in diefer Periode ungemein vermehrt und befördert. Auch 


*) Nach dem —— 3. ahraang , dem Brodhaufifchen 
Konverfationsleriton Bd. 3, dem Konverfationslceziten der neucften Zeit 
u. Eiteratur, dem Konverſ.⸗Lex. der Gegenwart u, dem Spehoer Wochen⸗ 
blatt 1839, Dr, 50, 
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as Papiergeld und der Staatskredit hoben ſich dadurch zu⸗ 
ehends. Beide Miniſter, Grafen von. Bernstorff, trugen 
‚zur Leitung dieſer gluͤcklichen Umſtaͤnde des Reiches ſehr thaͤ—⸗ 
Er bei. Der,Aderbau mit feinen Nebenzmweigen blieb jeboch 
bie Dauptquelle des Wohlftandes und erhielt für immer nuͤtz⸗ 
liche Berbefferungen, beſonders durch das Mergelfahren und 
burch das Arvondiren aller Ländereien einer Landftelle mit 
ihtbarer Befriedigung jeder, einzelnen Befigung und ihrer 
| Kbtheilungen.. . Viele neue Meierhöfe adeliger Stammguͤter 
wurden zum Beiten der Güter mit allen den abdeligen Güs 
tern zuſtehenden Rechten, erhoben. Won. ben „116 adeligen 
Gütern in Schleswig. befanden fich 30 und von ben 138 hol⸗ 
Feiniſchen Gütern, 64 im Befige ber fchlesw.=holft. Ritters 
Ihaft und dieſe zählte am Schluffe des vorigen Sahrhunberts 
39 Samilien.., Eine Deputation beforgt ihre, gemeinfchaftli= 
‚en. Angelegenheiten und verhandelt feit 1775 mit der Lan= 
‚besbehörde, ‚Das Grunbeigenthum war, bamals. mit Eeinen 
brüdenden Abgaben belaftet, denn der Stand aller. Steuern 
war jehr mäßig. Die Produkte des..Landmannes fanden 
Käufer oft. zu ſehr hohen Preifen, weldyen den mäßigen Er⸗ 
trag des Mißwachſes im J. 1799 ausglichen. Da die Leibz 
eigenfchaft in den Derzogthümern mit dem 3. 1804 aufhören 
jollte, jo waren feit mehreren Fahren hierzu. vorbereitende 
Einrichtungen getroffen worden. - Auf: vielen Gütern. waren 
die Unterthanen bereits in Freiheit gefest und es zeigten 
ſich die wohlthätigen Folgen ‚in der fichtbaren Verbefferung 
‚aller Zweige des Landbaues auch in ben Gegenden, deren 
Bewohner — bisher unter dem Drud ungemefjener Frohn⸗ 
bienfte und ohne im ficheren Beſitze des Bodens zu. feyn, 
welchen fie bauten — gleichgültig und unempfindlich gegen 
das Kortichreiten zum. Beſſern geweſen waren. Unglüdlicherz 
‚weile wollte England den im amerifaniichen Krieg. aufges 
ftellten Grundfag der Neutralitätsfonvention unter den nor— 
diſchen Mädıten: „‚frei Schiff macht frei Gut“ nicht mehr 
anerkennen, maafte fi) an, ſelbſt die von. Kriegsichiffen 
konvoyirten Hanbelsfchiffe zu vifitiren und ſchritt im Gefühle 
jeiner Uebermacht zu offenbarer Gewalt, ‚indem es am 
25. Suli 1800, als der die daͤn. Fregatte Freya befehligende 
Kapitan Krabbe die Durchſuchung der unter feiner Konvoy 
ſegelnden ſechs Kauffahrer nicht geitatten wollte, die Fregatte 
fammt den Hanbdelsfchiffen nach. einem britifchen. Hafen aufz 
‚bringen ließ. Wollte damals Dänemark feinen. Handel nicht 
gaͤnzlich gehemmt ſehen, fo mußte es das Recht der Konvo! 
für jest aufgeben, wogegen es die mitgebrachte Fregatte un 
Schiffe zuruͤck erhielt. Am 15. Des, 1500 ſchloſſen Ruß⸗ 





a es griedrich Vñ Arge Dear. 


land Preußen und Schweden eine Konvention, welchet 
ter Dänemark beitrat, um ſich Englands Seranmaa 
“zu widerfegen. Der Beitritt war erft nur bedingt, ‘at | 
aifer Paul nahm dies fo übel auf, daß er der dan. ©®e- 

‚ Fandtfchaft Befehl gab, St. Petersburg zu verlaffen und bie 
de e von Kopenhagen zurüdrief. Nur fchneller i 
tet Beitritt zu dem Bund am 16. Ian. 1801 verföhnte dei 
erzürnten Monarchen. Schon am 14, San. verfügte 

land ein allgemeines Gmbargo aller dänifchen‘, ſchwediſt 
und ruf. Schiffe und befahl die daͤniſchen und ſchwed Snfel 
in Weftindien in Befis zu nehmen. Dennoch enthielt fie 
Dänemark alter Repreffalien und ſuchte die Streitpunt 
— auszugleichen. Damit die Militärpflicht nicht 




















To wie früher das Land ungleich drüde, fo wurden bie früh 
Ten Befreiungen. vom Militärdienft aufgehoben und bie per 
liche. Dienftpflichtigkeit des Bauernftandes allgemein” Ge 
acht. Ein reges Streben nad) geiftiger Entwidelung zeit 
‚ "überall und bie beiden Landesuniverfitäten zu Koper 
gen und Kiel wurden von der Regierung fehr begünftie 
on im J. 1795 hatte bie Univerfität Kiel mit hodf 
Genehmigung ein aus Studirenden zufammengefehtes Chr 
gericht gebildet, das immer mehr in Anfthen Tamı "Di 
ſcheidene Rüge würde niemals in Rede umd | 
ſchraͤnkt. Die 1796 publicirte Kirchenagente würde 
—9* modificirt, daß den Gemeinden anheim geſtellt wurde, 
Stimmenmehrheit der Hausväter zu entſcheiden, "ob 
ſich der —— Agende bedienen oder die Beibehaltung de 


Abmiralen Parker und Nelfon ohne bedeutende | 
die Bakterien der Feftung Kronenburg am Sund "Am 
2. (dem gruͤnen Donnerftag) griffen die Englaͤnder bie 


. März 1801 paffirten 54 englifche — — den 
miralet ſchadigun 


auf der Kopenhagener Rhede errichtete dan, Defenfiondtinie 
meiltens von Blodfchiffen an. Nach einer fü en 
J bi —— Dänen —* 8* ag 
oftete , Fam die fuͤdliche Defenfionstinie in feindliche Ghval 
© ki oh ehr Flotte hatte bedeutend gelitten und meb: 
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Fate Gun!) (# r Int 23% , 
ter engl. Kriegsfchiffe waren völlig unbrauchbar, Der engl, 
MHbmiral tete hierauf ‚die Stillitandsflagge auf, und übers 
fandfe zu zwei verichiebenen Malen Vorfchläge zu ‚einem 
Wafrenftillftande , welche aber, verworfen wurden. Am fol- 


ıtezir = 


genden Zage Nachmittags kam. Admiral, Nelfom ‚felbft ans 
| sand: allein felbft feine perfönlichen Unterhandlungen und 
eine. Audienz hatten noch keinen beftimmten Baffenfrilftand 
zur; Holge.. Ein vorläufiger Vergleich bewirkte, ‚daß Die 
Fe adſeligkeiten einſtweilen ruhten und während man in 
Kopenhagen mit Anftrengung an neuen Vertheidigungsanftals 
ten: und an Vorkehrungen. gegen den. von einem etwaigen 
Bombardement zu befürhtenden Schaden arbeitete, kam die 


Frieden zu erhalten und ihn, wo möglich ben Eriegführenden 
Mächten zu geben. Dies veranlaßte am 9, April den: Abs 


1er 


eyr re Der preuß. Hof, eilte ebenfalls, das friedliche 
V J 


2 
” 
— 


Schifffahrt auf der Weſer wieder frei, ſo wie fpäter, die auf 





Siffe zu vilitiren und dieſes Recht nur den Kapern und 
aren unterſagte, wurden Dänemark und Schweden eins 


jeladen , diefer Konvention, beizutreten, Zwar verfuchte der. 
ach London gefandte Graf Bernstorff noch einige günftigere 
Bedingungen für Dänemark zu erlangen, ‚mußte fi aber 
| Beitritt im Oktober fügen, um.den Handel Dänemarks 
> ben Kolonialbefis, in Weltindien nicht Länger, gefährdet, 
fehen. Seit dem Frieden von Amiens zwifchen England 
d Frankreich (25. März, 1802) ruhten in Europa die 
affen, aber ba ber Lüneviller, Friede zwiſchen Deutichland 
NE den weltlichen Fuͤrſten, die ihre Befigungen 
Iinten Rheinufer an Frankreich abgetreten. hatten, eine 
Sntfchädigung in. den fäkularifirten geiftlichen Stiftern und; 
KReicpsftädten zugefichert hatte und das feit dem Zrieden vom 
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8. Okt. 1801 mit Frankreich eng verbundene Rußland eine 
Dispoöfttion über die Vertheilung ber Entfhädigungen eins 
leitete, fo verhallte die ſchwache Stimme des Reichsober— 
Ed welche ed einige Trümmer ber geiftlichen Fuͤrſten⸗ 
ank und der Reichsſtädte retten wollte Auch Holſtein 
machte Anfprüche auf Entfchädigungen wegen der Säkulari— 
fation der Domkapitel in Hamburg und übel, welche man 
in Regensburg zwar nicht unbillig fand, aber an die durch 
die Aufhebung der Domkapitel in Vortheil gefegten Reichs— 
ftädte zur Erledigung verwies. Weber die Zerritorialhoheit 
ber im Bezirke des Herzogthums Holftein belegenen Stadt 
Luͤbeck und ihrer Stiftspörfer wurde den 22, San. 1801 in 
Kopenhagen ein Vergleich gefchloffen, welcher jedoch erft im 
S. 1806 in Vollziehung gefest wurde, Nach demfelben fas 
men 1614 Hufen unter Sänifche und 723 mit den Gütern 
Moisling, Niendorff und Red unter Luͤbeck'ſche Hoheit. Der 
Dienft der ausgehobenen Rekruten für das Linienmilitär und 
für die Landwehr wurde auf 6 Sahre feitgeftellt, die frembe 
Werbung abgefchafft und bie Landwehr in 3 Klaffen einges 
theilt, Zur Vermehrung der Staatsfinanzen, welche Krieg 
und Augrüftungen fehr beichwert hatten, wurbe am 15. Der, 
1801 eine allgemeine Steuer. vom Eigenthum und der Bes 
nugung liegender Gründe und Gebäube ausgefchrieben. . Gie 
war anfangs fehr mäßig und bei hohen Produftenpreifen leicht 
gu ertragen, mußte aber in der Folge, als jene Preife ſehr 
efunten waren, erhöht werden: indeß hat fie der König 
ß aͤterhin anſehnlich vermindert. Die fortwährende Deputa— 
on der Praͤlaten und der Ritterſchaft erhielt von der deut⸗ 
Then Kanzlei eine Mittheilung bes Verordnungsprojektes, 
um darüber etwa bilige und nügliche Abänderungen oder 
Modifikationen vorzufchlagen. Died war gerecht, denn bie 
Verordnung litt manche Verbefferungen,, aber die alte Pflugs 
fteuer des Landes Holftein war gewiß noch weit ungleicher 
— und es folglich ſehr verkehrt, wenn bei den großen 
Laſten des Staates die Ritterſchaft die Abfchägung nad 
Sonnanzahl für eine Verlegung ihrer Privilegien hielt, ſich 
dagegen bereit erklärte, ihren verhältnigmäßigen Antheil zu 
ben neuen Staatsausgaben nadı Pflugzahl zu entrichten, 
Es waren jene wichtigen Privilegien der Nitterfchaft urs 
fprünglidy) dem ganzen Land ertheilt worden und die in den 
vier legten Jahrhunderten veränderten ftaatsrcchtlichen Vers 
hältniffe Hatten diefes der vertragsmäßigen Gerechtfame nicht 
beraubt. Prälaten und Ritterſchaft widerftrebten ber foges 
nannten Berinträchtigung der Privilegien, welche fie irrig 
die ihrigen nannten, ließen aber die angebotene Gelegenheit 
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fahren , die Verordnung felbft im Intereffe des ganzen Lans 
des und wahrer Gleichheit der Grundftüde auf billigere Bas 
Dun ſtellen. Ihr Recht gab die Ritterfchaft niemals auf, 
obgleich fie ſich auch diesmal der Nothwendigkeit unterwerfen 
mußte. Ueber die Rechte des Herzogs von Holftein und ber 
Herrſchaft Pinneberg an das fäkularifirte Domkapitel zu - 
amburg wurde am 21. April 1802 ein Vergleich gefchlofs 
‚, worin das SPrivafeigenthbum an die Dörfer Poppens 
üttel und Spisendorf und der Hamburgfche Antheil am 
orfe Hoyesbüttel und Bilfen an Dänemark und dagegen 
as Dorf Alfendorf an Hamburg abgetreten wurde, auch 
übernahm der König die Verforgung und Entfhädigung als 
fer von feiner Kollettur abhangenden Präbendiften nebft des 
ren Bifarien und Erfpektivirten. Nach der britifchen Kriegs— 
Härung vom 18. Mai 1802 wider Frankreich zog [54 
Kronprinz Mitregent einen Neutralitätstordon an der hanos 
verſchen Grenze und nahm fein Hauptquartier zu Rends— 
burg, wohin ihn das Departement der auswärtigen Ans 
ei begleitete. As die Engländer nad der uns 
lüdlihhen Suhlinger Konvention, durch welche bie hanov. 
ande in franzof. Gewalt geriethen, bie Elbe in Blokade— 
rn erklärten, weil bie Franzoſen das linke Ufer der 
jederelbe und das rechte Ufer der Niederwefer beſetzt hatten, 
fo wurde die dan. Flagge in ihrer Rhederei bald von Eng⸗ 
land, bald von Frankreich durch Aufbringen ber Schiffe bes 
laͤſtigt. Der Kronprinz verfuchte vergebens, Frankreich zu 
bewegen, von feinem gegen ben engl. Handel gerichteten 
Syſtem abzumweihen. Da aber der Wefer- und Elbhanbel 
Englands nun feinen Weg über Hufum, Zönningen nah 
der DOftfee oder nad) dem Inneren Deutſchlands nahm, To 
gewannen dadurch ber fchlesw.sholft. Handel ungemein und 
die Fahrt durch den holfteinfchen Kanal wurde fehr lebhaft, 
Die waͤchſenden Bedürfniffe des Staates, befonders im Mis 
Itärfache, zwangen die Regierung i. 3. 1803 mehrere Aufs” 
Tagen zum Behufe des Schatzkammerfonds um 123 bis 25 
Hrocent zu erhöhen. Die Zollverordnung der Herzogthuͤmer 
fteigerte die Zollanfäge, erlaubte aber die Einfuhr mander 
9 er durchaus verbotenen Waaren. Eine Verordnung vom 
0, Dec. 1803 erließ dem geftrandsten fremden Privateigene 
thume, fobald fich ein Eigenthümer meldete, die frühere 
Abgabe an den König. Mehrere Rittergüter wurben vom 
fideitommiffarifchen Zwange befreit und dafür ein Fidei— 
Eommißkapital in folchen begründet, Der in Altona wegen 
Verbreitung falfcher Bankozettel im Oktober 1801 verhaftete‘ 
Fürft von Salm» Kyrburg wurde auf koͤnigl. Interceſſion 
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durch. ein. Erkenntniß des Kaiſers mit der Specialunter⸗ 
fuchung verſchont, der Arreſt ihm als Strafe, angerechnet 
und. der Verhaftete nad) Erftattung der Arreft: und Unters 
fuchungstoften entlaffen. Im Jahr 1804 erkannte in Folge 
der ‚freundlichen Verhältnifie mit. Defterreih und. ran 
reich. der König die öfterr, und franzöf. Kaiſerwuͤrde diplos 
matifch an. Als nad) den Beitimmungen. des Reichsdeputas 
tionsreceffee vom 25. Febr. 1803 der Herzog. von — 
urg das Hocftift Luͤbeck ſaͤkulariſirte und mit der Reich 
adbt Lübed über die Säkularifation, des Domkapitels und 
andere Punkte einen Vergleich ſchloß; fo proteftirte der Kos 
nig von Dänemark als Herzog von Holfteih bei der Reichs⸗ 
verfammlung in, Regensburg gegen Alles , was ‚in. jene 
Vergleiche jeinen Rechten und Anfprüchen ‚entgegen 
möchte, wogegen die herzogl. Gefandtfchaft fogleih in ei 
Keproteftation zu beweilen fich bemühte, daß Holfteins Anz 
fprude an das Hochſtift Luͤbeck bereits ſeit mehr als einem 
Sahthundert, erledigt ſeyen. „Der Frachthandel unter dan 
lange blühte im I 1804 ungemein und der bän, Geſandte 
Fraf Wedel-Jarlsberg in London erlangte, daß ben Gluck⸗ 
ftädter MWallfifchfängern das Einlaufen nad) ——— 
die Elbe geltattet wurde. Zugleich erlaubten bie Briten die, 
ungeftörte Wattenfahrt zwiſchen Zönningen und, Hamburg 
in Eleinen Fahrzeugen mit unfchuldigen neutralen Frachten. 
Ungeachtet diefer Wattenfahrt war der Landtranspork von 
Sönningen nach Hamburg ungemein lebhaft, Die, Regierung 
erließ ſcharfe Mandate wider Veruntreuungen an Waſſer— 
ober. Landfrachtguͤtern. Eine Verordnung vom 19, * 
1804 verkündigte, daß vom naͤchſten Januar an die Leib⸗ 
eigenfchaft in, den Herzogthümern aufgehoben feyn ſolle und 
beſtimmte zugleich die neuen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Fr 
geiaſſenen und den Gutsherren, welchen letzteren anbefohlen 
wurde, die am 31. Dec. 1804 von Freigelaͤſſenen, Leibeige⸗ 
nen und andern Bauern bewohnten ober befeffenen” Land⸗ 
ftellen nicht ohne Erlaubniß des einſchlagenden Oberdikaſte⸗ 
ziums zu verändern. Ohne dieſe weiſe Vorſicht wuͤrde es in 
der Macht der Gutsherren geftanden haben, die eigenthum⸗ 
Lofen Leibeigenen nad) Aufpebung der Leibeigenſchaft aus ih⸗ 
ven bisher. benugten Gütern zu vertreiben und Städte und 
Ucmter hätten dann fehen mögen, wie fie den Brodlofen 
eine neue Nahrung angewieſen hätten. Girhaltung, oder wo. 
es moͤglich iſt, Verbefferung des Nahrungsſtandes der unte⸗ 
ren Klaſſen ‚(denn die höheren und die mittleten Klaffen ver= 
ftehen fich ſelbſt zu helfen) ift jest eine. der ſchwerſten Auf⸗ 
gaben der Regierungsfunft und wird daher auf den mecklenb. 
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A einem ähnlichen Kalte die hoöͤchſte Bertekfichtit 







erdiehien. Ohne eine hinlängliche Randdotation ift bie 
e Freiheit für die freigelaffenen „Leibeigenen kein Sehe 
dern ein Kluh! Im Kiel’ wurde ein Sanitätstollegiun 
je die Herzogthümer errichtet und durch eine Werordnun 
Bun al Dit 1804 das Stempelpapier abermals erhöht, 
ach beendigter Frübjahrsrevtie reifte der Kronprinz, wie 
88 Ion feit mehreren Jahren der Fall gewefen war, nad 
fein und verweilte dort mit feiner Familie bis zum 
ſt. Die ungluͤcktiche Ausſicht zu einem netten Kontinens 
[eriege zwiſchen Frankreich, Defterreih und Rußland bes 
‚den Kronpringen, im Jahr 1805 in Holftein die ganze 
fee) damals jehr zahlreiche Armee Im verfammeln, da 
F vermuthen ließ, daß England vielleicht eine große Lan 
‚im Hanoverſchen vornehmen laffen möchte. Der Krons 
i eh — jedoch ‚bei feinem alten Neutralitätsfyftem tind 
das Hauptquartier blieb zu Kiel. Won den franzof. Trup—⸗ 
Den Hanoverfchen blieb, blos die Keftung Hameln beſebt, 
‚gegen rixtten im Einverftändniffe mit Frankreich, Preußen 
Handver ein. Wien wurde von ben Franzofen befekt, 
— die Neutralitaͤt des preuß. Gebietes im Ans 







ach ſchen verlegt, eine Gewaltthat, deren Folgen ſich da— 
ale nody gar nicht berechnen ließen. Die Engländer hoben 
ünter biefen Umftänden bie Wefer- und Eibblofade ‘auf, 

m Snnern fuhr die dan. Regierung fort, bie gutsherrlichen 

1b unterhörigen Verhältniffe nach Aufhebung der Leibeigen⸗ 
aft vermittelnd oder gebietend zu ordnen. Die Gerichts— 
et der Nittergutöbefiger wurden zwar ferner von den 
Sherren gewählt, konnten aber nidyt mehr nad) Belieben 
on ihnen abgefest werben, auch blieb den Gutsherren die 
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Bi Ausübung der Polizei und bie eventuelle fübfidiarifche 





hifffahrt und den Handel. Darauf verfügte England am 
. Uptil die Bloquade der Flüffe Ems, Weſer, Elbe und 
Trave. Jedoch wurde diefe Maasregel in Hinficht des Trave— 
fluffes am 20, Mat wieder aufgehoben und die Fahrt Hach 
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der Oſtſee völlig. freigegeben. , Die, Wattenfahrt ließ Engs 
land ungefränft und alle von neutralen Häfen kommende, 
oder dahin abgehende, mit neutralem Eigenthume beladene 
Schiffe durften in die Elbe und Weſer ‚frei ein= und, auss 
laufen. Wurde allmaͤlich Preußens und Frankreichs bisheriz 
es Einverftändniß immer lockerer, jo fchloffen doch Baiern, 
ürtemberg und Baden am 12. Zuli einen engen Bund mit 
Frankreich , weldher die Bildung des Rheinbundes zur Folge 
hatte. Jene Staaten entfagten am 1. Aug. dem deutjchen 
SReichsverband und der DOberherrfchaft des deutſchen Kaifer 
Am nämlicen Tag übergab der franz. Gefandte in Regenss 
burg eine Note, worin der Kaifer Napoleon bie Eriffenz 
einer deutfchen Reichsverfaffung nicht mehr anerkannte, wohl 
aber die Souveränität der einzelnen deutfchen Fuͤrſten. Zus 
leich erklärt er fich felbft zum Befchüger des NRheinbundes, 
Im 6. Auguft erfchien in Wien die Abdankung des Kaifers 
Kranz *), worin er die deutfche Reichskrone und die Reiches 
regierung nicberlegte und. feine deutſchen Erbftaaten von 
beutfchen Reiche trennte, woburd) das faufendjährige heilige 
römifhe Reich feine Endfchaft erreicht hatte, Natürkich 
mußten nun große Veränderungen in Holftein eintreten, Der 
Kronprinz vereinigte in einer Bekanntmachung vom 9. Sept, 
Holftein Pinneberg, Ranzau und Altona unter der gemeinz 
famen Benennung Herzogtum KHolftein » mit, dem übrigen 
Staatskörper der dan. Monarchie als einen in jeder Bezie— 
hung ungetrennten Theil und der koͤnigl. uneingefchränkten 
Botmäßigkeit unterworfen; das Glüdftädtiiche Oberdikaſte— 
rium wurde Holfteins höchfte Suftizbehörde, doch blieb das _ 
adelige Landgericht vorläufig neben ihm im Beftand, übrie 
ens follten die bisherigen älteren Rechte in Kraft bleiben, 
Die deutfche Kanzlei erhielt den Namen: ſchlesw.-holſtein. 
Kanzlei. Die befondern Obergerichte für Pinneberg, Altona 
und Ranzau fielen weg. Am 12, Dec. wurde die Inſchrift 
eines Steines über dem holftein. Thor in Rendsburg „Ei- 
dora romani terminus imperii‘ weggenommen und als Antis 
quität im Zeughaufe niedergelegt, aud) verlor der Prorektor 
der Univerfität Kiel das Vorrecht eines kaiſerl. Pfalzgrafen. 
Frankreichs anmaafendes Benehmen gegen Preußen beftimmite 
legteres, ganz feinen anfänglichen Abfichten zuwider, zu 
KRüftungen gegen Frankreich und der Gieg Napoleons am 
14, Dt, 1806 bei Sena brad) deffen Macht. Als der preuß. 
Generallieutenant Bluͤcher nad) der bei Prenzlau erfolgten 
Kapitulation des Hohenlohifchen Korps die Oder nit hatte 
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erreichen koͤnnen, wollte er feinen Rüdzug durch Mecklenburg 
nach der Elbe nehmen. Im verfchiedenen Richtungen vers 
folgten ihn 3 frangöf. Armeekorps, - Der ſchwediſche Oberft 
Morian mit 1200 Mann ftand bis dahin im Lauenbuͤrgiſchen, 
rückte am 3. Nov. vor Luͤbeck, ſprengte die Thore, wollte 
ſich in Travemünde nad; Stralfund einfchiffen und vollzog 
die Einſchiffung am 4, November. Aber am 5, erfchien au 
das Blüherfche Korps und dffnete mit Gewalt das Lübeder 
Burgthor, einige taufend Mann davon rüdten ein und der 
4 legte fi im Stadt- und fürftl. luͤbeckſchen Gebiet ins 
tarfier.. Der dan. General Ewald mußte deshalb fein 
auptguartier nach Stodeljtorf nahe bei Tübel von Sege⸗ 
erg Aus verlegen und befegte die Päffe Steinrade, Fadenz 
burg und Gurau, Am 6. Nov, nahmen die Franzoſen bie 
noch nicht abgefegelten 800 Schweden auf der Rhede von 
Travemünde gefangen und griffen die Stadt Lüber beim 
Burgthore, wo die Feſtungswerke noch nicht gefchleift was 
ren, an. Mit feltener Tapferkeit und vielem Blutvergießen 
jertheidigten fich hier die Preußen, bis es endlich ein paar 
undert Sranzofen gelang, ſich in Kähnen über den Graben 
ı feßen und alsdann von einem hoben Gebäude herab auf 
die Preußen in der Stadt ein mörderifches Feuer zu richten. 
Diefe waren zwar zahlreih und Eonnten die Franzoſen leicht 
aus der genommenen Pofition verdrängen, aber der dorf 
Befehligende Herzog von Braunfchweig » Dels verfäumte den 
Befehl zu geben, die Sranzofen in dem Haus anzugreifen, 
fondern beorderte feine Eruppen zum Rüdzug aus den Bat— 
ferien vor dem Thor in die Stadt, Als der Verſuch hierzu 
gemacht wurde, bemerkten es die Franzofen und drangen 
zugleich mit ihnen in die Stadt, wodurch freilich jeder weis 
tere Widerftand vergeblih mar und der General Blücher 
feine Truppen durch das Holftenthor über die Brüde nach 
ven von den Dänen befenten Fakenburger Paffe rüden ließ, 
Die Dänen widerfegten fidy dem Durchmarſch und die Preus 
sen zogen nad Schwartau ab: Auch eine frangöf. Kolonne, 
in der Meinung, daß die Preußen bei Fakenburg durchmars 
fchirt wären, griff diefen Poften militärifh an: es wurde 
Blut von beiden Seiten vergoffen und der fommandirende 
dan. General Ewald, welcher den Franzofen ihr Unrecht 
erklären wollte, wurde gefangen. In dem mit Sturm ges 
nommenen Luͤbeck haufte das disciplinlofe franzoͤſ. Militär 
gar übel und am 7, Nov, mußte Blücher im Pfarchaufe zu 
Ratekau kapituliren. Das dan, Grenzmilitär entwaffnete 
die entlaufenen preuß, Marodeurs; indep der unglücdliche 
regierende Herzog von Braunfchweig, Carl Ferdinand, Heer⸗ 
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führer der Preußen in der Schlacht bei Rh 60 zu 
in ‚Ottenfen -bei Altona an. feinen Wunden jtarb.,. 
flüchtete des Landgrafen Karl*) Bruder, Kurfürft Wilhelm: 
von geffen, nad) Itzehoe in Holftein,, von wo er ſich 

ach Böhmen begab, - Auch die Erbprinzeffin von. Weimas 
Belt ſich, durch das Kriegsgetuͤmmel aus. ‚ihrer Refid 
verdrängt, ‚bis zum Zilfiter. Frieden. in. Schleswig auf. 
Wichtige Folgen. für den dan. Staat hatte die Teanzdf Bes 
fesung Hamburgs ‚am 19. Nov. und die durch. ein kaiſerlich 
franzof. Dekret vom 21, Nov. aus. Berlin verfügte, Blokabdes 
erklärung, wodurch die. Schifffahrt auf. der Elbe „und. deu 
Handel zu Zönningen ungemein geftört, wurden... Die E 
fpielige Grenzbewaffnung vermehrte die Auflagen, ohne, 
Koften völlig zu decken. Da ben dän. Inſeln im) der 
fee. an der ſchlesw. Küfte ein guter Dafen fehlte, ſo wurt 
auf Koften des: Fledens Wyck auf der Inſel Foͤr in Norde 
often mit öftlicher Mündung ‚ein. guter Hafen angelegt, w 
die kon. Kreditfaffe den. Aufwand. vorſchoß. Er fann ‚40 
50 fielen Schiffe aufnehmen. Die Ziefe des gemöhnt 











Waſſerſtandes iſt 10 Fuß dänifh. - Der am 7. Zuli, 1807 
u Tilſit zwifchen Alexander und Napoleon gefchloffene. J 
atte für. Dänemark, die nachtheiligſten Kolgen. obald 
aͤmlich die Nachricht vom Tilſiter Frieden in England be— 
annt wurde, ruͤſtete dieſes eine große Flotte mit — 

A——64 aus und legte auf alle fremde Schiffe 
mbargo.,. während jedoch das engl. Miniſterium dem i 
Sefandten „die Verficherung. fortwährender Freundfchaft gabs 
Als, die engl. Flotte am 3. Auguft vor Kronenburg erf 
und die auf Rügen gemwefenen engl. Landtruppen an Gate 

gen ‚hatte, welche in allem ‚33,000 Mann ſtark waren, fo. 
ationirte fie eine Divifion im großen Belt.  Niemand-ahı 

Nee der Refidenz Englands feindliche Abfichten.,. ‚als am 
Auguſt 1807 der engl. Abgeordnete Francis Jackſon di 

ronprinzen in Kiel. erklärte;  „„die engl, Regierung, wiſſe 
daß, Dänemark zur Sheilnahme an dem Kriege Wire Engs 
land durch Frankreich wurde gezwungen werden, beſonders 
um ‚die Mitwirkung der dan, Flotte in Anfpruch zu, nehmen, 
weshalb England, Dänemark auffordere,. mit ihm die ‚ges 
nauefte Allianz zu fließen und als Unterpfand feiner Treue 
feine ganze Flotte. als ein Depofitum - bie, zum: allgemei 

Frieden. auszuliefern, oder des Krieges.gewärtig zu ſeyn 

Der Kronprinz ſchlug dieſen Antrag. ab und verwies Sad * 





an, den Koͤnig und jeine Miniſter. Wenige Stunden a 
Selen Bioges fs. im 1U1. Tahrgı des R; Nekr. ©. 5I6. .. 
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er Konferenz reiſte der Kronprinz nach Kopenhagen ab 
m am 11 an und ordnete alles zum tapfern iderffäne 
it den zwar geringen, damals nur zu Gebote ftehenden 
nm ‚ verlieh am 12, Morgens Kopenhagen und war 
hi 


d 
m 
| 5, wieder in Kiel, um ferne Armee aufs fchleunigfte 
RER zu befördern, Mit ihm war der König Hy 
feiner Refidenz abgereift und als beide über den, großen Belt 
Idifreen, wurde ihr Fahrzeug von den Briten vijttirt, Der 
König nahm die Refidenz zu Coldinghuus und der Kronz 
ding mit ven Miniftern zu Colding. Noch einmal wollte 
Sat on den Kronprinzen erreichen, da er aber auf Befehl 

allenthatben möglichft aufgehalten wurde, fo fam er nad 
dem Kronprinzen in Kopenhagen an, erneuerte dafelbft feine 
Forderungen beim jüngeren Grafen Bernstorf, Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten, und verlangte, ats auch hier 
fein Antrag fein Gehör fand, Päffe nad) England; ging 
aber ftatt deffen zur Flotte ab, auf welche fich der in Kopens 
bagen befindliche englifhe Gefandte ebenfalls begeben hatte, 
m 16. Auguſt erließ. die Regierung ein Patent, worin der 
Ausbruch des Kriegs verfündigt wurde und Eraft weldjes alle 
englifhe Schiffe mit allem englifchen Gut in, Befchlag ges 
nommen yoerden follten, Mean errichtete Küftenmilizen. und 
am 21. Auguft gab die Regierung allen europaͤiſchen Mäch: 
fen Kunde von dem Friedensbruche der Briten. Schon am 
16. tandeten die Engländer, 10,000 Mann ſtark, bei Mes 
ber, 2 Meilen von Kopenhagen, worauf aud) auf andern 
Puntsen Landungen folgten. Den Dänen war. es nicht mög= 
id, mit 5,000 Mann £inientruppen die weite Küfte überall 
Au vertheidigen und es iſt daher wohl ihrem General kaum 
zu verdenten, daß er feine wenige Mannſchaft niht in Schar⸗ 
mügeln aufrieb. Von der dänifchen Armee in. Holftein ges 
fana e8 nur einem ſehr kleinen Theil, in offenen Böten von 
Holfteins Kuͤſten aus in hoͤchſter Eile nad) Seeland hinüber 
u fchiffen. Daß aber das Ueberfchiffen der Zruppen ohne 

ferde und ohne Artillerie Im erften Augenblidte möglich ges 
weien wäre, bewiejen die anſehnlichen Militärkransporte von 
Holftein nad Laland und Falfter im Herbſt, ohne daß die 
Engländer irgend einen Transport auffingen. Der englifche 
Admiral Gambier und der General Cathcart erklärten, daß 
fie blos zu Dänemarks Sicherheit die dänische Flotte in Vers 
wahrung nehmen und dag übrigens ihre Land und Sees 
macht alle Bedtrfniffe auf Seeland baar bezahlen mwerbe, 
Die Generale Gaftenftiold und Oxholm bedrohten zwar die 
gelandeten Engländer im Rüden, da aber dieſe Zruppen 
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meift, aus. Landwehr beftanden, fo gelang es den Briten ſeht 
bald, ſie aus einander zu ſprengen oder nach Falſter | Ä 
Ruͤckzuge zu zwingen. Am 1. Sept. begann ber Iebhafte Anz 
griff auf die Refidenz mit Congreveſchen Brandrateten ınb 
dauerte bis zum 5. des Nachmittags fort, wodurch i 
Frauenkirche und 305 Haͤuſer abbrannten. Viele Bürger 
waren ohne Obdach, die Mannſchaft war erſchoͤpft und. fa 
alles ‚Löfchungsgeräthe war. zerſtoͤrt. Am 6. begannen bie 
Unterhandlungen und am 7. Eapitulirte die Garnifon, übers 
gab die Flotte und die Arfenäle mit der Citadelle, doch follte 
lestere in 6 Wochen den Dänen wicber überliefert werben 
und in gleicher Friſt, wo nicht cher, follfen fich die Briten 
wiederum einfchiffen. Der Befehl des: Kronprinzen, im 
ſchlimmſten Fall die Flotte felbft zu verbrennen, fand zwar 
im Kriegsrath über die Kapitulation Beifall, wurde aber 
doch überftimmt. Auf jeden Fall genügte dies dem ibealie 
hen Bedürfnis Englands, entzog aber den belagernden Of- 
ficieren die nachherigen anfchnlichen Prifengelder und. allers 
dings hätte durch diefen Entſchluß auch noch die übrige dä 
niſche Flotte von Kauffahrteifchiffen im Hafen, fo wie der 
Reſt der Stadt in Flammen gejegt werden fönnen. 18 Kis 
nienfhiffe, 15 Fregatten, 6 Brigs und 25 Kanonenböte ges 
riethen in feindliche Gewalt, indeß auf dem Transporte n ich 
England mehrere dienſtunfaͤhige Schiffe verloren gingen. Die 
Authenticität der geheimen Artikel des Zilfiter Friedens, bes 
treffend bie dänifche Flotte, welche 1823 bekannt gemacht 
wurden, iſt Eeineswegs erwiefen und gegen jenen befonders 
vom Minifter Ganning veranlaßten Zug wider Kopenhagen 
erhoben ſich in dem Parlament viele Stimmen.  Diefer 
Triumph der Briten, fo anfehnlich er auch war, wurde nicht, 
wie gewöhnlich, durch die Abfeuerung der Kanonen im os 
wer verfündigt. Bevor Seeland von den englifchen Zrups 
pen nach der Kapitulation vom 7. Sept. am %0. DE. des 
finitiv geräumt wurde, lud der Minifter Ganning ben bänis 
ſchen Gefchäftsträger Hrn. Rift in London ein, feinem Hofe 
folgenden Vorſchlag mitzutheilen: „Von dem Vorgefallenen 
jolle nicht weiter die Rede feyn und Dänemark die Mahl 
gelaffen werden zwifchen einer Wiederherftellung feines Neur 
tralitätszuftandes und einer genauen Allianz mit Großbris 
tannien. Im erfteren Falle wurde zu einer Garantie der 
Neutralität durch Rußland Hoffnung gemacht und eine Vers 
einbarung vorgefchlagen, zufolge welder die daͤniſche Flotte 
3 Jahre nad) dem Abſchluſſe des allgemeinen Friedens in 
dem Zuſtande zurüdgeliefert werden folle, in welchem fie fidy 
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alsbann. befinde und die Abtretung der Infel Delgoland- bes 
ts Sm zweiten Falle ward Dänemark eine Eräftige Mit⸗ 
wirkung Englands zu Waffer und zu Lande, die Garantie 
aller Staaten des Königs oder ein Aequivalent für die durch 
ben Krieg etwa verlornen Provinzen und eine angemeffene 
Erweiterung der daͤniſchen Kolonialbefigungen angeboten, 
Bor allen Dingen bejtand aber England auf der Forderung, 
- Dänemark während des ganzen Laufs der Unterhands . 
ungen den ferneren Aufenthalt der englifchen Truppen. in 
Seeland bewillige und fuchte diefe Forderung durch die Dros 
dung zu unterjtügen, daß Schweden an feinen feindlichen 
Maasregeln gegen Danemark einen thätigen Antheil nehmen, 
das man alle dänische Schiffe und alles in dänifchen Händen 
efindliche Eigenthum Eonfisciren und Dänemarks Kolonien 
mit gewaffneter Hand erobern würde,” Nach der Ablehnung 
dieſer Vorſchlaͤge, welche in Anfehung der ruffifhen Garans 
tie zu viel verfpradhen und deren Annahme Dänemark mit 
Rapoleon in Kriegsitand fegen Eonnten, erfolgte am 9, Nov, 
Englands Kriegserklärung gegen Dänemark, naddem feit 
bem 3. Dft. die Eider von den Engländern blofirt worden 
war, jedoch wurde nad) der Räumung Geelands durch bie 
Briten beinahe die ganze dänifche Armee nad) Seeland übers 
geſetzt, nachdem der Kronprinz ſelbſt wieder am 6. Rov. 
in Kopenhagen eingetroffen war. Die Reſidenz des Koͤnigs 
wurde im Sept. von Coldinghuus nach Rendsburg verlegt 
und bie Minifter mit ben Chefs der Kollegien folgten ihm. 
Die bänifchen Repreffalien wider England fchadeten freilich 
lesterem etwas, allein im Grunde blühte doch der britifche 
Schleihhanbel nach der Dftfee ungemein. Alle Seeftäbte des 
bänifhen Staats fahen in Folge des unglüdlichen Seekriegs 
Handel und. Rhederei vernichtet, Auch litt noch über« 
dies der Landbau durch die Entfernung vieler Familienväter, 
bie in bie Landweho und Linientruppen übergehen mußten, 
fehe. Alle nad) dem Ausland oder nad) den Grenzorten ges 
bende Briefe follten die Poftbehörden zuvor öffnen und nur, 
wenn fie unfchäblich befunden worden, abfenden. Die britis 
BmBrHarng an den dänischen Hof vor der Räumung von 
eeland veranlafte einen Notenwechfel mit dem ſchwediſchen 
Hofe, worin der Baron Taube, ſchwediſcher Gefchäftsträger 
in Kiel, am 21. Dec, dem daͤniſchen Minifter, Grafen von 
Bernstorf, erklärte: „Daß, wenn der König von Schweden 
es nöthig erachtet; hätte, im Vereinigung mit feinen Buns 
bedgenaffen, Seeland durch feine Truppen befegen zu laſſen, 
er 86 gethan haben würbe und daß. Se. Mai. wünjche, ſich 
nie in dem Falle zu befinden, daß er es bereue, anders ger 
NR, Relrolog. 17. Jahrg. | 60 
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andelt zu haben. Da die Ausgaben bes Staats unter 
olchen Umftänden ungeheuer anwuchſen, fo ſchuf die Regies 
rung ein Papiergeld von 2 Species à Stud auf Anticipas 
tionen der Einkünfte des Schagfammerfonds geftelt. Er— 
orderlichenfalls follten diefe Scheine bei der jchleswig = holz 
—— Hauptkaſſe umgewechſelt werden können. Im J. 
1808 ſchloß ſich Dänemark wegen des fortwaͤhrenden Kriegs— 
· ftandes mit England immer mehr der Politik des ruffifchen 
und franzöfifchen Kabinets an und da der König von Schwe— 
den ſich immer mehr England näherte und fogar' feindlich 
egen Rußland auftrat, fo ließ Kaifer Alerander ein Deer 
n Finnland einrüden und erklärte Schweden am 10. Febr. 
1809 den Krieg, welcher Maasregel das mit Rußland als 
liirte Dänemark am 29, Febr. beitrat. Im Tleinen Sees 
kriege mit den Briten zeigten die Dänen ausgezeichnete Ta— 
pferkeit und fügten jenen einigen Abbruch zu, doch ging nady 
tapferer Gegenwehr das Linienſchiff Chriftian Friedrich, eins 
der beiden 1807 zufällig geretteten, auch noch verloren. Am 
15. Febr. wurde die Landwehr aufgelöft. Indeß ſich fo Däs 
nemarfs politifcher Horizont immer mehr verfinfterte, ftarb 
in Rendsburg König Ehriftian VII. am 8. März an Ents 
Zräftung durch einen Nervenfcylag und der langjährige Mit 
regent, Kronprinz Friedrich VI, trat fofort die Regierung 
on. Es Eehrten nun die Minifter und das diplomatifche 
Korps von Rendsburg und Kiel nad) Kopenhagen zurüd. 
Roc am 23. San. hatte der Kronprinz an feinem Geburts= 
tage feinen unglüdlichen Vater in Rendsburg befuht und 
‚ihn zum letztenmal gefehen. Damals ftellte Kaifer Napo— 
leon 32,000 Franzoſen und Spanier zur Dispofition der dä- 
nifchen Regierung, um damit in Schonen einzufallen, was 
jedoch unterblieb, indeß die Schweden in Norwegen einfies 
ken, aber fchon im Junius zurüdgefchlagen wurden, von 
welcher Zeit an die Norweger mehrere Streifzüge über die 
jenfeitigen Grenzen unternahmen. Am 7. Aug. 1808 feste 
ſich der fpanifche General Marquis de la Romana auf Küs 
nen in Infurreftion, bemächtigte fich am 9, Aug. der es 
fung Nyeborg und entkam unter britifchem Beiftande nad 
£angeland und von dort nad Spanien, allein die beiden auf 
Seeland befindlihen fpanifchen Regimenter vermochten nicht 
gi ihren Kameraden zu ftoßen und wurben wie die Divifion 
SZütland entwaffnet, ° Die neue Land» und Hausfteuer 
wurde wegen fchwerer Kriegslaft bis auf 137$ Procent über 
die erfte Anlage erhöht, Am 28. Iunius gab der Monard) 
dem Danebrogorden eine neue Einrichtung, vermöge welcher 
bei demfelben ſeitdem Großfommandeure, Großkreuze, Koms 
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thure, Kommandeure, Ritter und Danebrogsmänner ers 
nannt wurden. Sm J. 1809 wurde der Handel in Toͤnnin—⸗ 
gen und Kiel unter amerifanifher Flagge abermals wieder 
lebhaft. Der unglüdlihe König Guſtav IV. von Schweden 
hatte im J. 1808 Finnland verloren und fah fih von Ruf: 
fen, Dänen und Mißvergnügten im Innern zugleidy gedrängt, 
Ein Theil des Heeres und des Adels infurgirte öffentlich ges 
gen ihn und veranlaßte. am 29. März 1809 den Monarchen, 
dem Throne zu entfagen, wogegen der Herzog von Eüders 
mannland, fein Oheim, als Reichsverwefer die Regierung 
übernahm. Er verfuchte den Frieden mit Rußland und Daͤ— 
nemark wieder herzuftellen und nachdem bie legten Feindjes 
ligkeiten der Dänen am 25. Sulius in Iemteland und Her: 
jedaten ftattgefunden hatten, kam es zum Waffenftillftand 
und bald darauf auch zum Frieden zu Ioenföping am 10, 
Dec. 1809, wobei die alten Grenzen beider Reiche beibehals 
ten wurden. Da der König Karl XII. von Schweden ohne 
Erben war, fo hatten die ſchwediſchen NReichsftände am 18, ' 
Julius den Prinzen Chriftian Auguft von Schleswig: Hols 
ftein = Sonderburg = Auguftenburg zum Kronpringen erwaͤhlt. 
Seine perfönlihen Tugenden und Gigenfchaften verdienten 
diefe Auszeihnung. Er hatte fich auf der Leipziger Univers 
fität wifjenfchaftlic gebildet, war dann in öfterreichifche 
Kriegsdienfte gegangen und ging 1801 als Generalmajor aus 
diefem Dienft in den dänifchen über, Durch feine einſichts— 
volle Vertheidigung und Verwaltung in Norwegen hatte er 
fih) neuen Ruhm erworben. Der Prinz erwiederte am 15. 
Auguft, als ihm die Wahl zum Kronprinzen amtlich mitges 
theilt wurde: „daß er für den König und für die ſchwedi⸗ 
ſche Nation eine hohe Dankbarkeit empfinde und bereit fey, 
den 'ehrenvollen Antrag anzunehmen, fobald der Friede mit 
Dänemark hergeftellt ſey. Eher werde man es nicht von 
ihm erwarten, da Schweden kein Zutrauen zu dem Manne 
haben Eönne, welcher die Pflichten, die er feinem Vaterlande 
ſchuldig fey, vergeffen und fie eigennügigen Abfichten aufzus 
opfern im Stande wäre. Wirklich trat aud der Pring 
diefe neue Würde erft nach geichloffenem Frieden zwifchen 
beiden Staaten an. Am Krieg Defterreichs mit Frankreich 
im 3. 1809 nahm Dänemark keinen Antheil. Als aber der 
ßiſche Major Schill, bekannt als tapferer Partheigänger, 

m Testen Krieg am 29. April ohne feines Königs Befehl 
und Wiffen mit einer preußifchen Zruppe von Berlin aufs 
ebrochen war, um im Einverftändnig mit mehreren unzu⸗ 
@riebenen weftphätifchen Dfficieren in Norddeutfchland ein 
Freikorps zu fammeln, einen allgemeinen a zu 
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organifiren und im Rüden der franzöfifchen Armee zu ope= 
riren, fand er und feine Mitverfchwornen die Völker nicht 
in dem Grad entfchloffen, um eine offene Snfurreftion wis 
der Frankreich und deſſen Alliirte zu wagen und die fich zu— 
jammenziehenden weltphälifchen Zruppen, fo wie die Verei— 
telung aͤhnlicher Plane feiner Verbündeten, verfhlimmerten 
feine vom König von Preußen öffentlidy gemißbilligten Aus— 
fihten. Da fih nun Schill in Stralfund Mißhandlungen, 
gegen einen in Dienftgefchäften dort weilenden dänifchen Arz 
tillerieofficier erlaubt hatte, fo befahl der König unterm 31. 
Mai feinen Kreuzern, Unterfuchungen wider Perfonen unb 
Effekten von der Schill'ſchen Zruppe ftattfinden zu laffen. 
Nachdem ſich Schill aus Weftphalen über die Elbe nad) dem 
Medlenburgifchen zurüdgezogen hatte, fo madıten feine Sol— 
daten Streifereien gegen Hamburg, Lübed und das dänifche 
Gebiet. Deswegen erhielt der Generalmajor Ewald Befehl, 
mit 1,500 Mann in die Gegend zwifchen Hamburg und Luͤ— 
beck zu rüden, um die Grenze zu deden. Er nahm fein 
Hauptquartier in Arensburg. Hier lud ihn der holländiiche 
General Gratien ein, fih mit ihm zur Berfolgung und Vers 
nichtung der Schill’fhen Zruppen zu vereinigen. Ohne bie 
koͤniglichen Befehle abzuwarten, rüdte Ewald mit feinem 
Korps und jenen Kolländern vor und Schill zog ſich über 
Wismar und Roftod nad) Stralfund zurüd, wo er am 25. 
Mai mit dem Plan anfam, die Feftungswerfe wieder her⸗ 
zuftellen und ſich dafelbft bis zur Einfchiffung auf englüfchen 
Zransportfchiffen zu behaupten. Am 31, Mai trafen aber: 
die vereinigten Truppen mit 7,000 Mann vor Stralfund. ein 
und erftürmten trog der muthigen Gegenwehr die Stadt und: 
Schill felbft wurde durch einen dänischen Hufaren niederge— 
hauen. Der Reft ergab fich oder wurde gefangen und fchon: 
am 2. Junius Echrte General Ewald nad) Holftein.. zurüd. 
Gegen Ende des Sulius 1809 erhielt General Ewald Be— 
fehl, die Engländer aus Gurhaven zu vertreiben, ihre Macht: 
auf der Elbe zu zerftören und wenn es angehen koͤnne, Hei— 
goland zu überrumpeln. Er fchiffte fi) den 1. Auguſt zu 
Glüdftadt ein, landete in Freiburg und rücte nach Ruͤe 
büttel vor, worauf die Engländer ſich nach ihrer Flotille 
zurüdzogen. . Allein ihre Wachſamkeit hinderte jede Erpedis 
tion auf Helgoland. Ale aber der Herzog von Braunfchweig: 
Dels am 6. Auguft fein Korps nad) der Nicderwefer richtete, . 
fo marfdirte General Ewald mit feinem Korps nach Bes, 
derkefa und wurde vom frangöfifchen General Dumas und, 
der weitphälifchen Regierung erfucht, die Allüirten feines Kö— 
nigs zu unterflügen, worauf er am 7. Auguft zu Geeften: 
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dorf eintraf.e. Am nämlichen Zage hatte ber Herzog fein 
Korps in Elsfleth eingefchifft, ftatt gerade nach der Zahde 
zu marfchiren und während der Ebbe bis zur Abholung durdy 
Zransportjchiffe fi nad) den oberahnifhhen Feldern, einer 
Inſel mit vielem Weibevieh in der Jahde, zu begeben, fchlug 
er den gefährlicheren Weg ein, entkam jedody mit Verluft 
von ein paar Eleinen Bagagefchiffen, welche ohne die Feig— 
beit der Schiffsleute und wenn nicht Verrath ftattgefunden 
hätte, ebenfalls entlommen feyn würden. Am 24. San, 
1810 empfing der Prinz von Auguftenburg die Adoption als 
Sohn vom Könige Karl XII. von Schweden und bie Huls- 
digung der fchwedifchen Reichsftände, nahm auch den Namen 
Karl Auguft an, da fi an den Namen Chriftian Erinnes 
rungen aus der traurigen Zyrannei Chrijtian IV. Enüpften, 
Durch Humanität und Popularität erwarb er fich allgemeine 
Liebe. Am 9, Mai trat er eine Reife nad) den füdlichen 
Provinzen an, um zugleich mit feinem Bruber, dem regie= 
renden Herzog von Augujtenburg zufammenzutreffen. Beide 
trafen fid) zu Ramlöfa und nahmen zu Delfingborg ben 28, 
Mai Abichied. Der Kronprinz reifte nach Quiddinge ab, 
um das Mörner’fche Hufarenregiment zu muftern, Während 
das Regiment vor ihm mandvrirte, ging fein Pferd in vols 
lem Rennen davon; er wankte, ftürzte bald rüdlings vom 
Pferd und wurde von der herbeigeeilten Begleitung ohne Ber 
finnung mit dem Rüden auf,der Erde liegend angetroffen. 
Auf einen Aderlaß folgte der Blutverluft langfam und nach 
einer halben Stunde war jede Spur des Lebens verſchwun— 
den. Das über diefen Zodeöfall aufgenommene Protokoll 
berichtete, daß den Prinzen ein Schlagfluß getroffen habe, 
Im Volke hatte fidy aber der Verdacht verbreitet, daß er 
vergiftet worden fey. Durd die Bekanntmachung des Pro— 
tokolls und des Gutachtens zweier zur Unterfuhhung der 
fürftlihen Leiche von Stodholm nad) Schonen gefanbten 
Aerzte wurden diefe Gerüchte weder gehoben noch widerlegt, 
Als am 20. Sunius die Leiche des Kronprinzen feierlich in 
Stodholm eingeholt wurde und der Reihsmarfhall, Graf 
Axel Ferfen, ſich an der Spige der Prozeffion befand, fo 
wurde er, den die unglüdliche, vielleicht ſehr ungerechte 
Volksmeinung mit feiner Familie für den Urheber vom Tode 
des Prinzen anfah, auf die graufamfte Weife ermordet, Zur 
Stillung des Aufruhrs mußte Militär herbeiruden, welches 
erft nad) gegenfeitigem Blutvergießen den Zumult zu ftillen 
vermodte. Am 23. Julius wurde zu Orebro ein Reichstag 
zur Wahl eines andern Thronfolgers berufen. Schon am 
24. erſchien dort mit Aufträgen feines Hofs der dänische Ges 
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fandte, Graf von Dernath, reifte aber jhon am folgenden 
Zage wieder ab, nachdem ihm angezeigt worden war, daß 
die Antwort auf feinen Antrag — den ſchwediſchen Ge— 
ſandten in Kopenhagen uͤbergeben werden ſolle. Bei dieſer 
Mahl ſollen vorzuͤglich in Betrachtung gekommen ſeyn: der 
regierende Herzog von Auguſtenburg, Bruder des verftorbes 
nen Kronprinzen, welcher feltne Kenntniffe und alle Vor— 
güge eines Regenten befaß, der Konig von Dänemark und 
er Prinz Georg von Oldenburg, Schwager bed Kaifers 
Alerander, endlich der Sohn des entthronten Guftav IV. 
Politiſche Ruͤckſichten fehienen einen diefer Fürften zu begüns 
tigen, je nachdem man die künftige Unabhängigkeit, die 
vermehrte Macht des Staats oder die Herftellung des ver: 
lornen Finnlands in Erwägung zog. Eine dem Sohne bes 
entthronten Königs feindliche Partei ſah, wenn biefer berus 
fen würde, fidy und die Ehre der vollbrachten Revolution ges 
fahrdet und wirkte für einen Prinzen aus dem Haufe Nas 
poleon’s und da beffen Stieffohn, Prinz Eugen, nicht ges 
neigt war, feine Religion um eines Throns willen zu wech 
fen, fo beftimmte fie ſich für den franzöfifchen Marſchall, 
Prinzen von Ponte: Corvo, unter der Mitwirkung Napo: 
leon's, welcher jedoch in feinem Intereffe für den König von 
Dänemark hätte wirken müffen, dem aber der zu Orebro fo 
thätige englifche Minifterialeinfluß, der dem Monardyen und 
Dänemark fo manche Zrübfale bereitet hatte, entgegen ftand. 
Doh mag aud in Dänemarf mander engherzige Patriot 
die möglicye Verrüdung der koͤniglichen Refideng und die Um: 
formung der in Dänemark Eonftitutionellen Autofratie für 
wichtig genug gehalten haben, um nicht gegen das große 
Biel: „Vereinigung der drei nordifchen Kronen, um Ruß: 
lands Allgewalt einen mächtigeren Scepter entgegen zu ftel: 
len“ zu wirken. Die Gelegenheit zum Vortheil der unter 
einer Dynaſtie vwerbündeten 3 nordifhen Kronen durch eine 
rationalere Verbindung als die ledige calmarifche Union vers 
Thwand für immer und gebe der Himmel, daß auch für im: 
mer der Apfel der Zwietracht aus dem Rath ber getrennt 

ebliebenen Reiche verfchwunden feyn und ein langer Friede 
ihnen Gelegenheit verfchaffen möge, ihre innern Kräfte, fo 
weit es. das rauhe Klima erlaubt, zu entwideln. Während 
ber geheime Konferenzrath Roſencranz Napoleon zur zweis 
ten Bermählung Gluͤck wünfdte (27. April), legte der 
‚Staatsminifter Graf Chriftian von Bernstorf feine Würde 
nieder, fo wie fein Bruder Graf Joachim die Leitung bes 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten, Letztere 
wurde dem geheimen SKonferenzrath Roſencranz zu Theil, 
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Die Selbiterhaltung und bie Nationalehre hatten Dänemarks 
Politik unter dem Bernstorf’fchen Minifterium geboten, bie 
ſo lange glückliche Neutralität nicht aus Wahl, fondern durch 
den Drang der Ereigniffe aufzugeben, ine neue wichtige 
Veränderung in der Nachbarſchaft führte das 3, 1811 her— 
bei, Napoleon vereinigte mit Hamburg, Luͤbeck, einen Theil 
des nördlichen Hanovers und das Herzogthum Oldenburg 
mit Srankreich auf eine Weife, welche Dänemark von ber 
Freundſchaft Napoleon’ immer abhängiger machte. Go 
Ihwand Dänemarks Nachbarſchaft mit Dynaftien eben der 
Familie jowohl im Often, als im Süden. Durch feine Konz 
finentalbefisungen war es von Frankreich, durch feine infus 
larifchen von England abhängig. In jedem Sahre wuchſen 
die Staatsausgaben, befonders für das Militär und die Ab— 
gaben, ohne das Deficit zu füllen. ine Menge dänifcher 
unbefchäftigter Matrofen ging in franzöfifche Dienfte, denn 
die dänischen Kanonenböte ‚bedurften zu ihrer Bemannung 
lange nicht aller Nationalmatrofen. as franzöfiiche Pros 
jekt einer Kanalverbindung zwifchen der Oftfee und der Seine 
begünftigte die auf die Intereffen ihrer Unterthanen fo aufs 
merkſame dänifche Regierung gern. Der Verfuch, die Inſel 
Anholt am 27. März den Briten wieder zu entreißen, miß— 
lang. Immer verwicelter waren die Finanzen des dänifchen 
Staats geworden, als (5. San. 1813) die merkwürdige Vers 
ordnung wegen des Geldweiens erſchien und die Reichsbank 
gründete. Sie wurde (15. San.) im Kieler Umfchlag bekannt 
und Hatte zu ihrem Fonds. 6 Procent in baarem Silber ers 
fer Sypothek im Werth alles unbeweglichen Eigenthumsg, 
Die Bank kann dies Geld nicht auffündigen, wohl aber er— 
bebt fie davon bis zur Zahlung des Schuldners 6 Procent 
Binfen. Sie hob die Wirkſamkeit der dänifchen Kurantbanf, 
der Schleswig = holfteinifchen Speciesbank und der daͤniſch-nor— 
wegifchen Speciesbant, ferner die norwegiiche Leiheinrichtung 
und das fchleswig = holfteinifche Leihinftitut auf. Damit vers 
band man einen Indult bis 4 Jahre nach dem Frieden. Es 
wurden. jchwere Opfer von der Regierung und. den Unterthas 
nen gebracht und vermehrt, als am Ende bes Jahres die 
Schweden Befisß von dem Herzogthume Holftein nahmen, Die 
-inft freundlichen Verhältniffe zwifchen Frankreich und Ruß— 
land trübten fich 1812. Lesteres vollzog die Kontinentals 
iperre wider England nicht im Geifte Napoleon’s und fand 
ih mit Recht beleidigt durch bie Vertreibung des Herzogs 
von Oldenburg aus feinen Staaten an der Niederweſer. Man 
ſagt, daß der Kronprinz von Schweden von Napoleon Hilfe 
begehrt Habe, um Norwegen von Dänemark abzureißen. 
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Dies ift aber hoͤchſt wahrfcheinlic eine Erdichtung und auf 
jeden Fall ift gewiß, daß Napoleon das Gebiet des alliirz 
ten Dänemarks nicht verkleinern wollte, was offenbar nur 
bei der größten, überdies noch hoͤchſt unpolitifchen Unreblich- 
keit möglich gewefen wäre. Aber Rußland fah den Bruch 
mit Napoleon ſchon damals als unverweidlih an und früg 
dem ſchwediſchen Hofe die Allianz gegen Napoleon an. Der 
Kronprinz, welcher feine Lage als Eünftiger Regent kannte 
und das Kebtrfnib fühlte, fi) populär zu machen, foll vom 
Kaifer AUlerander die Zurüdgabe von Finnland verlangt und 
diefer fie aus dem Grunde verweigert haben, weil diefelbe 
das Mißvergnügen feiner Völker erregen würde, Dagegen 
befchloffen beide Mächte, nad) Schließung des Traftats vom 
24. März 1813 zur Begünftigung einer fchwedifchen Divers 
fion wider Napoleon in Deutjchland, den König von Düne: 
mark zum Beitritt zur Allianz gegen Frankreich einzuladen 
und ihm für die Abtretung von Norwegen an Schweben eine 
‘an feine deutichen Staaten grenzende genügende Schablos— 
haltung zu verfpredhen. Sollte der König von Dänemark 
ſich weigern, diefem Plane beizutreten, fo follte ihm der Krieg 
erklärt werden. Die abjchlägige Antwort des Königs war 
natuͤrlich, denn diefe Allianz hätte ihm vorläufig Schleswig, 
Holftein und Fütland getoftet und die Gchadloshaltung ließ 
fi) nur in Hanover denken: alfo wenn auch die Allüirten ges 
fiegt hätten, würbe dann wohl der König von England das 
‚Erbe feiner Väter abgetreten haben? Weber eines alten bes 
währten Alliirten Eigentbum wollten Rußland und Schwer 
"den eventuell einfeitig disponiren und vorläufig follte ber 
‚neue Alliirte ein Königreid, abtreten und ein paar Herzogs 
thuͤmer mit einem halben Königreiche für die R— 
opfern, in einem für die Alliirten ſiegreichen Frieden entſchaͤ— 
digt zu werden?! — Die ablehnende Antwort des Könige 
war mit großen Kriegsrüftungen in Dänemark und in ben 
Herzogthüümern verbunden, Norwegen mußte fich felbft vers 
theidigen, zugleich bei der Getreidefperre beinahe Hunger 
‚leiden und doch infurgirte es nicht wider den legitimen Mos 
narchen, der zur Verproviantirung des Schwefterreiche ver⸗ 
geblich alle Mittel aufbot. Am 10. April gründete ber Kö- 
nig in Chriftiania eine norwegifche Univerfität ald Univer- 
sitas Friedericiana, dotirte fie mit einem Kapitalvermögen 
von 730,290 Zhlr. und 11,838 Thlr. jährlicher Beiträge und 
ftellte 25 Profefforen und 2 Lektoren dabei an. Das Defieit 
follte die Eönigliche Kaffe zuſchießen; übrigens follte die Unis 
verfität 8 Fakultäten, für Theologie, Jurisprudenz , Philos 
Tophie, Mathematit, Naturwiffenfchaften, Gefchichte, Phi: 
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(logie und Staatsöfonomie, aber keine mebicinifche erhalten. 
Mit loyaler Offenheit feste der König den Kaifer Napoleon 

nn feinen vorhabenden Schritten zur Rettung ber. Integris 
fat feines Gebietes in Kenntnif. Dieſer erwiederte: „daß 
es bem Könige von Dänemark frei ftche, mit England zu 
unterbandeln und daß feine Achtung und Freundſchaft gegen 
den König durch die möglichen neuen Verbindungen nicht ers 
kalten folle'’; zugleich fandte er, nach dem Wunfche des Köz 
nigs die zur Bemannung der Scheldeflotte gelieferten 2000 
dänifche Matrofen in ihr Vaterland zurüd. Dänemark ließ 
auch durch feinen Gefandten in St. Petersburg ben Wunſch 
zur Annäherung an England zu erkennen geben. Während 
dem bradıen in Hamburg am 24. Febr, die erften Thätliche 
keiten des wider Frankreichs Seefperre erboften Volkes aus. 
Mehrere franzöf. Gensd’armen und Douaniers wurden. ers 
fehlagen und der franzöf. Kommandant, General Saint: 
EHr, war zur Herftellung der öffentlichen Ruhe gendthigt, 
ven Beiftand der dän. Garnifon aus Altona zu requitiren, 
welcher auch erfolgte. Als aber am 18. März 1300 Mann 
ee meiftens Kofacden, unter dem Oberften Zetz 
ten in Hamburg einrüdten, wo man vorläufig die alte 
wieder berftellte, mußten die franzgöf. Behörden 
dennoch Hamburg verlaffen. Lübed wurde am 21, ebenfalls 
von den Ruffen beſetzt. Daß fie ſich aber bei der Annähes 
—5——— franzoͤſ. Truppen in Hamburg, ungeachtet der 
Boltsbewaffnung , die aber im Hanoverſchen unterblieb, nicht 
würden behaupten koͤnnen, war damals voraus zu fehen und 
deswegen war die zu vorfchnelle Umftürzung ber franzöf. 
Gewalt in Hamburg ein politifcher Fehler, befonders fo 
lange man des Schuses von Dänemark) welches 20,000 
Mann in der Nähe hatte, nicht verfihert war. Der Graf 
Mörner von fchwedifcher und der Fürft Dolgorudy von ruff, 
Seite ſchloſſen Ende März zu Kopenhagen einen Vergleich, 
worin dem Könige von Dänemark die Integrität feiner 
Staaten garantirt wurde, wogegen er verſprach, die Staͤdte 
Hamburg und Lübet zu fehügen und für die Dauer des 
Krieges 10,000 Mann gegen Napoleon ins Feld zu ftellen, 
Im Vertrauen, daß Rußland und England diefe Uebereins 
kunft genehmigen würden, fandte der König den Grafen 
Karl Motltke ins ruff. Hauptquartier und den Grafen Joa⸗ 
Kim Bernstorf nach London. Zugleich befahl er den dan. 
Zruppen in Holftein, die Ruſſen bei der Vertheidigung von 
Hamburg zu unterftügen, welches alles dem franzöf. Ges 
fandten in Kopenhagen nicht verborgen blieb. Daher ftellte 
ſich der dän, General Wegener mit 7000 Dänen bei Wander: 
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bet auf, während. der Marfhall Davouft und Vandamme 
jenfeit3 der Elbe ftanden, und erklärte, daß der daͤn. Hof die 
Rückkehr der Franzoſen nad) Hamburg nicht zugeben Eönne, 
Darauf bewilligte zwar Vandamme einen Waffenftillftand 
mit 24ftündiger Kündigung, war aber fehr aufgebradht, als 
er erfuhr, daß dan. Zruppen mit den Ruffen und Daufeas 
ten die Wilhelmsburg und die Infel Feddel auf der Elbe 
befest hätten. Im Gefecht am 12. Mai auf ber Inſel 
Milhelmsburg nahmen die dan. Zruppen wirklich feindlichen 
Antheil gegen die Franzoſen. Fürft Dolgorudy hatte, in 
Gemaͤßhlit der Kopenhagener Konvention, dem ruff. Genes 
ral Zettenborn Befehl ertheitt, die Beſetzung der beiben 
Hanfeftädte den Dänen zu überlaffen. Der General Zettens 
born mochte aber Urfachen haben, die es ihm rathfam mach—⸗ 
ten, Hamburg den Dänen nicht einzuräumen. Wirklich ras 
tifieirte Kaifer Alerander die Kopenhagener Konvention nicht, 
angeblich weil der Fürft Dolgorudy feine Vollmacht übers 
fhhritten habe. Zettenborn blieb alfo in Hamburg, was er 
jedoch mit eigenen Kräften zu behaupten unfähig war. Was 
auch im allgemeinen Frieden Tünftig Hamburgs Schidfal 
feyn Fönnte, möchte es frei odır eine mediatifirte holſtein. 
Stadt werben, jo kam es doch für den Augenblick haupts 
fähhlicy darauf an, dem neuen Alliirten Eein Mißtrauen zu 
eigen und dadurch Hamburgs Wiedereroberung durch die 
Brangofen indirekt zu veranlaffen. „ Der Graf Bernstorf 
am aus London mit Lord Caſtlereaghs Antwort zurüd: 
„daß Dänemark erft nah dem XAbtritte Norwegens. an 
Schweden den Frieden mit England erwarten Eönne,' wobei 
dem Grafen zugleidy angedeutet worden war, England, wenn 
er nicht zu jener Abtretung bevollmädtigt fey, wieder zu 
verlaffen, worauf er am 17. Mai wieder in Kopenhagen 
eintraf. Mer aud biefe Erklärung veranlaßt haben mag, 
fo ift es gewiß, daß Hamburgs Wiedereroberung nur biefem 
nicht = politifhen Schritt Englands, keineswegs aber einem 
Zreubruhe Dänemarks zugefchrieben werden muß. . Nun 
erhielten die dan. Truppen am 18. Mai den koͤnigl. Befehl, 
Hamburg zu verlaffen und zu deffen Vertheidigung nicht 
mitzuwirken. Diefe Räumung wurde aber ext am. 19. 
Abends vollzogen. In ber Zmwifchenzeit requirirte der ruff. 
Befehlshaber Hamburgs fchwebifche Hilfe, welche unter dem 
Genetal Döbeln erfolgte und worauf aud) am 21. zwei Bas 
taillone Schweden in Hamburg einrüdten, die ſich aber am 
26. aus Furcht, von den Dänen abgefdhnitten zu werben, 
wieber zurücdzogen. Der König von Dänemark hatte feiner 
GBeneralität befohlen, bei nicht zu vermeidender Beſetzung 
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Damburgs durch bie Franzofen Mittel zu finden und eg fo 
einzulciten, daß dies ohne Gefahrftellung der Einwohner und 
auf Feine gewaltfame Weife gefchehe. Deswegen rieth man 
dänifcherfeits den mit Recht beforgten Hamburgern nad) ber 
Schlacht bei Baugen, durd) Unterhandlungen mit den franz. 
Befehlshabern der gewaltfamen Befigergreifung der Stadt 
zuvorzufommen. Der dan. Oberftlieutenant v. Haffner er: 
langte auch feinerfeits vom Marfchall Davouft in Dinficht 
ber Dffiziere der Bürgergarde und des hanfeatifchen Korps 
ſchonende Verfiherungen. Dagegen wollte der General Tet— 
tenborn die Stadt felbft da nody nit raumen, als fchon 
bie frangöf. Batterien die Stadt zu beſchießen anfingen. Als 
jedoch die Franzofen in der Nadıt vom 29. auf den 30. Mai 
neue Angriffe auf Hamburg machten, verließen es die Rufs 
fen und nad) genommener Abrede mit dem franzöf. Mars 
ſchall rüdten einige dänifche Bataillone bis zur Ankunft der 
ne ofen um 5 Uhr Nachmittags, unter Mitwiffen bes 

amburger Genats, zur Verhinderung eines dem gemeinen 
Beften nachtheiligen nuslofen Wibderftandes, ein. Gleich 
nad) des Grafen Bernstorf Rüdkehr aus Kopenhagen fandte 
ber König den Kanzleipräfidenten v. Kaas in das Daupts 
quartier Napoleons nad) Dresden ab, woſelbſt zwar bie 
Einleitungen zu einem Traktate ftattfanden, ein Traktat 
felbft aber,nicht gefchloffen wurde. Bald nach feiner Abreife 
erfchien die Flotte des Admirals Hope im Sund und notis 
fieirte dem König am 31. Mai in einem Schreiben, daß der 
engl. Gefandte Thornton am ſchwed. Hofe, der ſchwed. Hof⸗ 
tanzler, Baron von Wetterftebt und der ruff. General, Bas 
ron dv. Suchtelen, zu Fricdensunterhandlungen mit Dänes 
mark bereit wären; zugleich bemerkte er, daß bie Alliirten 
jest nicht mehr ganz Norwegen, fondern nur Drontheim, 
das Nordland und die Abtretung der Infel Helgoland vers 
langten; aber von der Wiedererftattung der abgeführten däs 
nifchen Flotte war die Rede nicht; dagegen fchloffen am 
10. Zuli der daͤn. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
v. Roſencranz, und der frangöf. Gefandte Alquier in Kopene 
hagen einen Zraftat ab, worin Frankreich und Dänemark 
fi) gegenfeitig die Integrität ihrer Befirungen garantirten, 
einige neue Kriegserklärungen verabredeten, eine Ofs und 
er kg Asa und die früheren, durch dieſen nicht 
aufgehobenen Verträge beftätigen. Diefen Beſchluß des Koͤ— 
nigs von Dänemark haben zwar einige hart getabelt, aber 
die Ereigniffe drängten ja den Monarchen mehreremale fo 
widrig, daß er zwilchen Ertremen wählen mußte, und würde 
er, der den Krieg mit England nicht anfing, Norwegen bes 
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halten haben, wenn er den Traktat mit Frankreich nicht 


ſchloß? Prinz Chriftian Friedrich, eventueller Thronerbe, 
wurde vom Könige zum Stadthalter in Norwegen ernannt 
"und traf den 22. Mai dort ein, Nie hat wohl eine Regies 
rung unter jo drücenden Finanzen ſich mehr angeftrengt, 
ihre mothleidenden Unterthanen während des Krieges mit 
Lebensmitteln eben fo zu unterftügen als es bie dänifche 
— freilid vergeblich — für Norwegen that, Wenn fie da- 
her bis zum heutigen Zag in dankbarem Andenken in Ror- 
‚wegen geblieben ift, fo iſt dies nur die natürliche Folge der 
Achtung vor der Regitimität, welde ihre Pflichten jo gut 
als ihre Rechte Eennt. Zur Verbefferung der dan. Finan 
hatte Norwegen niemals viel beigetragen, denn es würbe 
ftetö bei den Auflagen gefchont und dadurd) das alte Privat 
vecht der Normänner in Ehren gehalten. Dagegen Eoftete 
die Unterhaltung der bewaffneten Macht in diefem Land im- 
mer viel, Als endlich bei der zunehmenden Volksmenge und 
bei vermehrter Kultur und Induftrie in der Vichzucht, Rand» 
wirthſchaft, Fifcherei, im Forftwefen, der Jagd, den Berg: 
werfen u. f. w. der Zwiſchenhandel beider Reiche bedeutender 
als früher zu werben anfing, verfügte die Vorſehung ihre 
Zrennung. in dän. Hilfstorps von 12,000 Mann ım 
dem Prinzen Friedrich von Heffen, Schwager des Kön 
wurde zu Frankreichs Dispofition geftellt und während des 
Pleßwitzer Waffenftillftandes bis Ende November wurde die 
große Eldbrüde gebaut, welche, ohne die Chauffee von 
6000 Fuß über die Wilhelmsburg, 15,941 Fuß an Brüden- 
und großen Zransportfähren mit Blocdhaufern über bie 
Süder- und Norderelbe lang war. Sie hätte,-wenn man 
einen tiefeen Graben neben der Chauffee gezogen, bei weitem 
keiner folchen Länge bedurft, als ihr der mit Holzarbeit fo 
verfchwenderifche Ingenieur gab, aber dennoch ift es Schade, 
dag man dies Kommunikationswere nicht erhielt und vers 
beſſerte, fondern es, blos zur Begünftigung der Haarburger, 
Altonaer und Hamburger Everfahrer, wieder zerftbete, Mach 
aufgefündigtem Waffenftillftande drang dag franzöf. »danifche 
Heer mit 36,000 bis 40,000 Mann bei der Schwähe des 
Seindes bis Schwerin vor, Als aber der Marfchall Davoufe 
die Niederlage der Franzoſen bei Grofbeeren erfuhr, ging 
er wieder bis an die Linie der Stedenig zurüc, erpreßte im 
Eutinifhen und im Lauenburgifchen ungeheure Requifitionen 
und frennte fi) von dem dän. Hilfskorps, ohne vorher ein 
entjcheidendes Treffen zu wagen, ober den König von feiner 
Abſicht, daß er die Vertheidigung Holfteins aufgeben wolle, 
zu unterrichten. Der General Wallmoden verfolgte dem 
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Rückzug der Dänen. nady Rendsburg nicht fchnell genug und. 
General Vegeſack bemächtigte ſich der. Kanalſchleuße erft, 
jachdemn die Dänen die Glevenfieder Pofition befest hatten, 
Dadurch wurde dem Prinzen Friedrich der Rüdzug und durch 
ine günftige Stellung das fiegreiche Gefecht mit einer ge— 
ngen Sruppenzahl bei Scheftebt gegen einen zahlreichen 
ind möglid, Aber Rendsburg konnte ſich aus Mangel‘ 
n ebensmitteln mit einer großen Garnifon nicht lange 
ten. Der jchnelle Angriff des Kronprinzen von Schweden 
ad) Der Leipziger. Schlacht mit wenigftens 80,000. Mann 
wurde von den Sranzofen und Dänen nicht erwartet und als 
am 6. Nov. der Marfchall Davouft „von Napoleon Befchl 
erhielt fi) nad) in Hamburg zurücgelaffener hinlänglicher 
arnijon, wenn er Fönne, nad) den Niederlanden zurüdzus , 
ziehen, jo enthielt dies zugleich die Weiſung, fein Scicfal 
von demjenigen des alliirten Dänemark zu trennen, obgleich 
Hamburgs Erhaltung für Napoleon nad) feiner Niederlage 
für feine Intereſſen werthlos war. Auch Eonnte, wie 18 
nun auch wirklich gefchehen ift, ein Eleines Korps Hamburg 
— indeß das alliirte Hauptheer die Freiheit hatte, 
in Dänemark weit vorzudringen. Daveuft war eben fo un⸗ 
thatig, ſein Heer nad) den Niederlanden zu ziehen, als ſich 
mit feinen Alliirten zu. behaupten und ber vom Marfchall 
über feine Plane keineswegs unterrichtete König Eonnte das 
ber nicht eilen, fein zahlreiches Heer aus Fünen und Züt: 
land zu den Franzoſen ftoßen zu laffen und alle proviforifch 
entlaffene Miliz fofort zum Heer einzuberufen, Die Noth— 
wendigkeit des Friedens für Dänemark bei der großen feinds 
lihen Webermadyt Teuchtete unglüclicher Weife ein und vers , 
anlaßte einen Waffenftillftand, während dem am 4. Januar , 
1814 Glücftadt Eapitulirte und am 14, San. 1814 die Ab: 
fdliegung des Sriedens erfolgte, worin Dänemark an Schwer , 
ven Norwegen abtrat, dagegen ſchwediſch Pommern erhielt 
und 10,000 Mann Truppen wider Frankreich für. 40,000 8. . 
Sterling Eubfidien zu ftellen übernahm... Der Friede mit 
England. wurde mit dem ſchwed. Frieden zugleich geichloffen 
und darin Helgoland abgetreten, der mit Nufland aber 
wurde am 16. Rov. in Wien durch die Unterfchrift, des Katz - 
ſers Alerander und, des Königs von Dänemark, ratificirt, , 
Dee mit Preußen kam am 25, Aug. zu Stande und zwar 
mit der Merkwuͤrdigkeit, daß ihn für Dänemark der dan, 
Kammerberr. Graf von Hardenberg - Reventlow, Sohn des 
preuß. Bevollmächtigten (des preuß. Staatskanzlers Fürft 
von Hardenberg) abſchloß. Entfeglid) war Altonas Tage _ 
unter den Batterien „der, Sranzofen in Hamburg und groß 
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find bie Verdienfte des Grafen Blücher- Altona (borfigen 
Dberpräfidenten) und feiner Rathgeber, daß bri dem eigens 
thümlichen Charakter ber beiden Feldherren und der feind- 
feligen Stimmung ber Einwohner wiber einander es ihm 
dennoch gelang , die Stabt vom völligen Untergang und von 
der gänzlichen Zerftörung ihres Wohlftandes zu retten. Hier: 
her flüchteten zuerft die allmalich von Davouft vertriebenen 
30,000 Hamburger und vertheilten fih von dort weiter, 
wenn fie nicht vorher durch ihre Krankheiten, Leiden und 
Entbehrungen — bei aller Menfchenfreundlichkeit der freis 
willigen grofmüthigen Unterftügungen — dort ihren Zob 
gefunden hatten. Denn ber zwedmäßigften Medicinalpolizeis 
anftalten ohnerachtet entftanden dort bald fo tödtliche an— 
ftedende Seuchen, daß in Altona an 1300 ausgewanderte 
Hamburger ihren Tod fanden. Am 30. Mai 1814 zog fich 
die legte franz. Kolonne über bie Elbbrüde nach Frankreich 
zurüd. Der Zufall wollte, daß, als die Nachricht des Kies 
ler Kriedens, worin ber Monarch feine Zuftimmung zur 
Unterwerfung Norwegens unter eine neue Dynaftie hätte 
ausſprechen müffen, in Ghriftiania eintraf, zufällig dort die 
angefeheniten Beamten und bedeutendften Männer aus dem 
ganzen Reiche verfammelt waren, um die Finanzen der 
Reichsbank zu reguliren. Der Prinz» Statthalter legte 
der Verfammlung den Eönigl. Brief mit der Frage vor: ob 
die Normänner fi) dem Kieler Traktate fügen, oder ihre 
alte Selbitftändigkeit wider Schwedens Forderungen vertheis 
digen wollten, worauf ſich die Berfammiung faft einftimmig 
für die Vertheidigung entſchied und den Prinzen erfuchte, an 
der Spige der Gefhäfte zu bleiben. Nachdem er dies bes 
willigt hatte, wurbe er zum proviforifchen Regenten von 
Norwegen ernannt und leiftete den 19. Febr. in Gegenwart 
der zur Befisnahme angefommenen ſchwed. Kommiffarien 
in der Domkirche zu Chriftiania den Eid als Regent. Er 
fuchte fein Verfahren gegen den König von Dänemark und 
gegen Europa in einem Manifefte zu vertheidigen und wurde 
den 17. Mai von den Norwegern zum König ausgerufen. 
Sobald aber Napoleons Abdankung dem meitern Kampfe 
der Alliirten in Frankreich ein Ziel gejegt hatte, brach der 
Kronprinz von Schweden von Lüttidy mit den Schweden auf 
und war am 19. Mai in Lübel, Treu dem gegebenen 
Worte befahl der König von Dänemark den 18. April: den 
in Dänemark oder in den Derzogthümern geborenen dan. 
Beamten in Norwegen, von dort in ihr Vaterland zurüds 
— und verbot zugleich allen Handel und Verkehr 

aͤnemarks mit Norwegen. Der Kronprinz von Schweden 
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fchiffte fi) den 27. Mai in Travemünde ein, um ſich Nor— 
wegen zu unterwerfen, Zwei dan, Kommiffarien und mehs 
rere Vermittler Rußlands, Preußens, Defterreihs und Eng: 
lands boten in Norwegen alles auf, die bewaffnete Nation 
zur ruhigen Ergebung in ihr Schidfal zu beftimmen, allein 
obgleich der Verrath und die Uneinigkeit fchon fichtbar wa⸗ 
ren, ehe (27. Juli) die ſchwed. Feindſeligkeiten bei nicht 
vollendeten norweg. Rüftungen und dem Geld- und Munis 
tionsmangel der dortigen Patrioten begannen, fo brachte 
doch der Zwiefpalt, die Feigheit und der Verluft wichtiger 
Feftungen und andere Nachtheile die Norweger Independen= 
ten bis zum 14. Nov. fo weit, daß der Regent Chriftian 
Friedrich einen Waffenftilftand abfchloß und eine Konvention 
genehmigte, in deren Folge die Unterwerfung ber Norweger 
nicht mehr zweifelhaft blicb. Dänemark hob nun (19. Sept.) 
das bis dahin geltende Verbot des Handelsverkehrs zwifchen 
Dänemark und Norwegen wieber auf und der Prinz berief 
(7. Okt.) die norweg. Reichsverfammlung zufammen, verfiel 
in eine fchwere Krankheit und übergab (10. Okt.) einer Des 
putation des Storthings feine Entfagungsurfunde, fchiffte 
fih aud am folgenden Tage darauf nach Dänemark ein. 
Am 5. Sept. 1814 reifte der König von Dänemark nad 
Wien zum Kongreffe, nahm in Begleitung des Prinzen Emil 
von Auguftenburg das Schlachtfeld bei Leipzig in Augens 
ſchein und traf am 22. in Wien ein. In der Abwefenheit 
des Monarchen verwaltete die Königin mit dem Staatsrathe 
die Negierungsgefchäfte.e Am 5. Suni 1815 ſchloß Dänes 
marf mit Preußen einen Vertrag hinfichtlich des ihm von 
Schweden abgetretenen ſchwed. Pommerns und der Inſel 
Rügen und überließ beides, wie es folches erlangt hatte, 
dem Könige von Preußen, weldyer dagegen das ihm von 
Hanover überwiefene Herzogthum Lauenburg ohne das Amt 
Reuhaus und die Dörfer am linken Elbufer, welche Hanos 
ver verbleiben, an Dänemark abtrat und außerdem zur 
Shadloshaltung ? Millionen Rthlr. und 600,000 Rthlr. 
für Rechnung der Krone Schweden zu zahlen übernahm. 
Diefe Acquifition war für Dänemarks Finanzen wohlthätig, 
denn es ift Thatſache, daß das Herzogthum Lauenburg als 
‚lein mehr baaren Ueberfhuß abwarf, als die Generalkaffe 
von Norwegen esjemals vermochte. Nach feiner Zurüdkunft von 
Wien ließ ſich der König und feine Gemahlin den 31. Juli 
1815 zu Kriedrichsborg kroͤnen. Die Ruhe Dänemark 
wurde feitdem nicht mehr getrübt. Norwegen zahlte feinen 
Zonventiongmäßigen Beitrag zu den dan. Staatsſchulden im 
einer Uebereinkunft baar und Dänemark mußte in London 
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und in Hamburg. Eoftbare Anleihen eingehen, um bie Staatd: 
bedürfniffe zu decken, milderte indeß die Grundfieuern. Mit 


Preußen, Schweden und den nordamerik. Freiftaaten ſchloß 
die Krone höchft liberale Handelstrattate. In der Folge 


trat Sriedrich VI. dem heil, Bunde bei und war ſeitdem bes 
müht, den Kredit des Papiergeldes wicder herzuftellen und 
dem gefunfenen Handel des Landes emporzubelfen. Holſtein 
und Lauenburg erhielten als beutfche Bundesfiaaten 1819 
eine Konftitution und im März 1817 verkaufte der König 
fein Privateigenthum in Norwegen, die Grafihaft Laurwig. 
Unter den neueften Ereigniffen in diefem Staat find wohl bie 
eingeführten berathenden Provinzialftände als das Widhtigfte 
zu nennen. Veranlaßt wurbe diefe Snftitution zunädhft durch 
die Gaͤhrung, welche in Folge ber franzöf. Sulirevolution 
im Herbft 1830 in Schleswig : Holftein entftand, um eine 
ftändifche Berfaffung, auf welche diefer Landestheil ein mehrs 
faches Recht hatte und die ihm von feinem Regenten auch 
längft zugefichert war, endlich wirklich zu erlangen... König 
Bern vl. glaubte aber den Schleswig = Holfteinern eine 

erfaffung nicht geben zu dürfen, ohne feinen dan. Untere 
thanen eine ähnliche Wohlthat zu erzeigen, befonders da bie 
Berrüttung der Finanzen eine Krifis drohte und die Wills 
fährigkeit der fammtlidyen Unterthanen im hödhften Grabe 
wünfchenswerth machte. Da nun das Königsgefeb.*) die 
Einführung einer eigentlichen ftändifchen Verfaffung in Daͤne⸗ 
marf fo wenig erlaubte, als ber König felbft geneigt war, 
fie zu verleihen, fo befchloß er, berathende Provinzialftände 
in beiden Landestheilen einzuführen und zwar zwei getrennte 
Berfammlungen in Dänemark, bie eine für bie Snfein ‚ bie 
andere für Jütland, und zwei für Schleswig: Holftein, bie. eine 
für das Herzogthum Schleswig, die andere für das Herzogs 
thum Holftein. Diefe durch dad Gefes vom 28. Mai 1831 
verfprochene Einridytung wurde, nachdem darüber im Som⸗ 
mer 1832 das Gutachten der fogenannten „aufgeklaͤrten“ 
oder ‚‚erfahrenen Männer,’ einer Verfammlung von Notas 
bein, die der König eigends zu diefem Zweck ernannte, vers 
nommen worden war, am 15. Mai 1834 durch. mehrere 


*) Das Königreih Dänemark iſt „dem fouveränen Königegefehe 
Fricdrichs III. von 1665 unterworfen, üelches eine Königeherrfhaft eins 
führte, die bis auf die Beſtimmung, daf die dan. Könige dem lutherifhen 
Glaubensbekenntniffe,zugetban ſeyn müflen und an dem Königsgefehe felbft 
nichts verändern und nichts demfelben hinzufügen dürfen, völlig unums 
ſchrankt iſt. Diefe einfache Grundverfafjung ift auch in der neucſten Zeit 
au die Binführung berathender Provinzialftande auf keine Weife modi: 
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Berorbnungen näher beftimmt und eingeführt. Auch die Ins 

richtsanftalten ‚förderte der König mit der größten Theil⸗ 
nahme und Freigebigkeit. — Sein Tod erfolgte ziemlich uns 
erwartet, benn obwohl er fchon mehrere Boden leidend und 
namentlic durch Huften und VBerfchleimung angegriffen ges 
wejen war, fo erfolgte feine Auflöfung doch nur ganz allmaͤ⸗ 
lich), fo daß man ein fo nahes Sceiden nicht befürchten 
konnte. —; Der jesige König, Chriftian VIIE, ift der Sohn 
—* — Friedrich, des Halbbruders des Königs Chris 
an Yil. | 


326. Auguft Flügge, 
nn Fa Architekt zu Hamburg; | 
geboren im J. 1812 (?), geft. zu Binnebeck im Schleswigſchen den 3, Der, 
erae 1839 *), 4 


Sn früher, Iugend mit ‚großer Liebe dem. Baufache zus 
gethan, bildete Fluͤgge fich unter Anleitung der in Hamburg 
zühmlichft bekannten Herren Lubolph und Prof. Ferfenfeldt 
praktiic, aus, verlieh. dann im 3. 1832 feine Vaterſtadt, bes 
uchte die: Akademie in Kopenhagen und Berlin und: vollen= 
dete 4834 feine Studien; unter Prof, v. Gärtner und Zieb⸗ 

land in Münden, deren ‚Einfluß unftveitig feinem. Zalente 

bie gediegenſte und geänplichfte Sichtung gab. München 1836 
verlafjend, arbeitete F. m Zürich in dem Bureaur der Archi⸗ 
t Zeugherr und Wegmann, bei welchen ‚er. mehrere be⸗ 

de Bauten zur Durchfuͤhrung und Aufſicht erhielt; die 

aͤhrend dieſer Zeit geſammelten ‚Erfahrungen vollendeten 

das tuͤchtige Wiſſen dieſes regen Kuͤnſtlers, welcher. nun 1837 
durch eine, Reife nach Paris und 1838 nach Mailand, Ges 
aua, Florenz, Rom, Neapel und zuruͤckkehrend uͤber Venedig, 
Münden, und Berlin, feiner Ausbildung den Schlußſtein hin⸗ 
zufügte und ihn am 11..Dec. 1838. feiner Familie und. feis 
ner Baterftadt als gründlich unterrichteten Architekten; wies 
ber gabs. Fl.'s raftlofes Streben und unermüdete Thaͤtigkeit 
fand ‚bald ‚geeignete, Beihäftigung durch den Baumeifter 
Stammann, ‚welder nur ungern .denfelben entließ, als ein 

Bauauftrag feine Anmwefenheit in Binnebed feit 5 Monaten 
nothwendig machte und den ganzen Umfang feiner Kräfte 
abc &abigseiten in Anſpruch nahm, ‚denen ein plögliches 
Ende in feinem 27. Jahr ein. Ziel ſetzte. — Die Kunft, die 

h dſchaft und die Mutterliebe weinen san feinem frühen 
a [7 j | 

*) Kunftblatt 3: Morgenblatt 1840, Nt. -, . . . ; : 
RN. Retrolog. 17. Jahrg. 61 
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* 327. Karl, Chriftoph. Gottfried Peller von 
 Schopperähof, 

— pen. k. k. öfterr, Plagmajor. zu Nürnberg; . 

2 0 geb. den 12. März 1968, ‚geft. den 3. Dec. 1839. 


1... Et war gu Nürnberg geboren, woſelbſt fein Water, 
Gottfried Peller von Schoppershof, die Oberzollamtmanns: 
ftelle diefer damals freien Reichsſtadt bekleidete. - Nachdem 
er in feiner Baterftabt die. feinem Stand angemefjene Bils 
dung gewonnen ‚und im. Elternhaus im dem Kreife von 10 
Gefhwiftern die Jahre feiner früheften Jugend verlebt hatte, 
trat er am 18. Okt. 1783 in öfterreichifche Kriegsdienſte als 
Kadet des k. k. 18, Linieninfanterieregimente, damals Brins 
ten, nun Lilienberg. Nachher in das 19. Linieninfanterieres 
giment Allvinzy, nun DeffensHomburg, verfegt, war ex als 
Hndrich und Adjutant des damaligen Generalmajord Gra⸗ 
en von Kollowrat⸗Krakowsky in dem Feldzuge ‘gegen die 
Kürten im 3. 1798 beider Belagerung und Einnahme von 
Belgrad und madıte vom 3. 1790 Wis 1800 bei dem 12ten 
feichten Bataillon Steigenteſch — in welchem er ftufenweife 
yum Hauptmann vorrüdte — alle Feldzuͤge Oeſterreichs ges 
gen die franzoͤſiſche Republik, namentlich in den Nieberlan- 
den und der Schweiz mit. Der Beltimmung - jener Teich 
Waffengattung , bei welcher er diente, gemäß war er ftetd 
in allen Kämpfen feined Bataillons dem Feind am nächften 
und wurde in verfähiedenen Schlachten und Gefechten von 16 
feindlichen Kugeln getroffen, von weldyen er 7 bedeutende 
Verwundungen bavon- trug. Schon im 3. 1792. verlor er 
in den Zrancheen vor Lille das Gehör am Tinten Ohr und 
im 3. 1799 den 25. Mai wurde er bei Andelfingen in der 
Schweiz von 2 Kartätfchenkugeln zugleich getroffen, wovon 
—* ihm die Tibia des linken Fußes zerſchmetterte, ja’ er 
te überbied das Ungluͤck, bei dem erften Ausgange nad 
efolgter Heilung gu Schaffhaufen, denſelben Fuß nochmals 
a brechen, Sm 3. 1801 zum 30, Lin.⸗Inf.⸗Reg. — damals 
de Bigne, nun-Nugent — verfest, fah er fich in Folge feiner 
Testen Berwundung genöthigt, aus der Linie in den. Ruhes 
fand überzutrefen, wurde jedoch bald darauf, den 1. Ianuar 
4802, in Anerkennung feiner vor dem-Feinde mit Auszeich⸗ 
nung: geleifteten Dienſte, als Plashaupfmann bei-ber Roms 
mandantfchaft der Haupt» und Reſidenzſtadt Wien angeftellt, 
wofelbft er zu beren Vertheidigung gegen bas Pr len | 
Bombardement im J. 18009 mitwirkte und im J. 1818 zum | 


| 


| 


| 
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Plasmajor befördert , im 3. 1821. ‚aber auf. fein. Anfuchen 
wegen ber immer fühlbarer gewordenen Folgen feiner bedeu⸗ 
fenden Blefjuren mit der vorzugsweiſen Beachtung penſio—⸗ 
niert, feinen Ruhegehalt in feiner. Vaterftadt genießen zu 
dürfen, — Während feiner ganzen Dienffzeit. bewies er die 
treueite Anhänglichkeit an feinen Kaiſer durch die puͤnktlichſte 
Erfüllung feiner Berufspflichten, fo wie durch den Tühnften 
Muth. in den dbrohendften Gefabren. ‚Die. firengfte Rechtliche 
it zeichnete befonders feinen Charakter aus und feine männz 
Beicheidenheit war ſtets darauf bedacht, die Verdienſte 
Underer hervorzuheben, dagegen die feinigen anfpruchslos zu 
berfchweigen. — Auchefgekehrt in feine Vaterſtadt widmete 
ee den Abend, feines Lebens der Abminiftration feiner Fami— 
enbefisungen und beglücdte den engen Kreis feiner Verwand⸗ 


ten durch Wohlmollen ‚und Liebe, fo wie er Auch nie untere - 


ließ, im Verborgenen ‚als Wohlthaͤter und Zröfter der Ars 

men. ſich zu beweiſen. | | 

SERN RT Ä | 
328... Chriftoph Wilhelm Zucermandel, 

ichmeiſter u. Lehrer do Mathematik zu Nürnherszz 
geb. zu, Nürnberg den 17, Nov. 1767, geft. den 8, Dec. 1839 — 


Fruͤh ſchon vater: und mutterloſe Waiſe, wußte 8. un⸗ 
tee ben unguͤnſtigſten aͤußern Verhaͤltniſſen, ohne forgfältige 
— und gruͤndlichen Unterricht, bloß durch den uner⸗ 

etſten Eifer und Fleiß zu einer Ausbildung ſich empor⸗ 
zuſchwingen, bie wohl des Nachruhms werth iſt. Waͤhrend 
eu; ein; fleißiger, treuer Bürger, feinem, Geſchaͤft als Kleider⸗ 
macher mit der gewi — 35 — Pünktlichkeit vorſtand, note 
und fand fein Geift Nahrung und Befriedigung im eifrigften 

enfchaftlichen Forfchen. Sein Herz war offen für alles 

, barum ſprach er in dichteriſchen Werfuchen ſchoͤne Ger 
üble aus und was er in Worte Eleibefe, war der innigfte 
‚Ausbruc feiner Empfindung und Handlungsweife. Darum 
wußte er ſelbſt Tpäter im Gewande der Nürnberger Munde 
art nicht blos Lachenerregendes zu, bieten, ſondern in heites 
ver Caune nur ſittlich Gutes darzulegen. Doch nicht blos 
ber Sichtkunſt weihte ſich fein reger Geift, auch im ernften 
Studium der mathematifchen Wiffenfchaften war. er unermüs 
det. Seine Aufgaben zu geometriſchen Berechnungen 26, 
fein praftifch «geometrifches Handbuch der. Geometrie zum 
Selbftunterricht ze. , feine Regeln zu Zauberquadraten, nebft 


Inweifung zum Röffelfprunge,. find die davon ins Lehen ges 
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noch den letzten —55 — 
anke gegen Gott freute er fi ii Kraft und Rüftigteie 
und fehnte fi, nur noch ein paar Jahre In leben, ai L. 


nicht als Schreckensgeſtalt fondern. als fanf fr he | 
Bote des Himmels, der ihn zu erweiterter —— 
ſchraͤnkt von irdiſchen Banden, abrief . 
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— mectlenb.⸗ſchwerin. Landdroſt u, erſter Beamter zu Sqhwerin, Die Di 

— de⸗ wenele wrandt * und Kitter ‚des, —— 
Sohanniferpedensz ;. 1: ld. mare 

—* eboren Am & 1790, geftorben zu Berlin: den 9. Dec: 189. 


27903 
‚Der, Geſchiedene war kb u Schwerin und der Zte 
Sohn. don ben Kindern & Ehe 8 des daſelbſt — 
Auguft 1826, 81 Jahre alt, "ob orbenen großhetz. 
marſchalls Bernhard oa {m von ae — 


nebrog ‚und Erbherr auf Neu: Schlagsdorf, — 
— un 3 ſeine Mutter war bie a 


1131 38 pie 


7 uf efe —— 1) Bernhard — PR dB toßh, medl, 


Des en 









al u. Kammerberr zu na am 42 
———— Adolph (geb. 5 Di. * — * — 
tun. — 


u Schw 
— | 3) Senna J— Rh F 
[. Geheimen x 
kn Sonia. 2 Die verſt. G — . Pr u ——— 
Umeifters von B Sanıcn. 
Bu ehr Ver —J u ch u Keule & Dt Pa aus dent H 
2 entſproſſen No er N 


wur ” de werin. 9 — — table ben. a e) Die Sar- 
enb.eftrel, Kammerherrn a 
tin des Kammerdizektord, Baron d, —E— zu 


Aus) » Buͤlopp. 963 


orbenen mecklenb.⸗ſchwerinſchen Dberjägermeifters Adolp 
ans. von der Luͤhe. Sein reger, ‚mit, beiden Talente 
egabter Geiſt ‚erhielt, die erſte wiſſenſchaftliche Bildun 
durch Sauslehrer, "wozu unter andern auch der dachherig 
DooR Sander, zu Karbow gehörtez ſpaͤterhin beſuchte er 
die vaterſtädtiſche Domfchule Cdas jesige Gymnaſitum 
Sriebericianum), auf welcher damals 3. G. Schmidt, Brus 
ger, Sattler, u. fs w. feine Lehrer waren „und He Sahre 
in den obern Klaffen zubrachte. Hier zeichnete er fi, laut. 
dem öffentlichen Schulzeugniſſe, ſtets durch ein ſehr feines 
Betragen aus und war bemuͤht, diejenigen" Kenntniſſe zu ers 
langen, die zur Vorbereitung auf das Studium der Rechte 
dienen; auch ‚das Studium. der ‚griechifchen Sprache ıbetrieb 
daneben. und verwendete norzügliche Aufmerkſamkeit auf 
feine Teheifttichen Arbeiten, . welche in der erften deutfchen 
au fe immer zu den. beiten gehörten, wie er denn Auch no 
bei den deflamatorifchen Uebungen alle feine Mitichäler durs 
fand, Aktion und Deklamation. übertraf. Unmittelba 
bon hier aus bezog er in einem Alter. von 19 Sahren um 
ichaelis 1810 die Univerfität Sena, "wo, er neben feine 
66 Studium, der Jurispruͤdenz, auch mit vie⸗ 
fee Liebe den. Vorleſungen der Geſchichte beiwohnte. Nach 
Wſolvirtem Zriennium in Roſtock trat. er im 3. 1813 beim 
anialamte Hirihburg als. Auditor ins praktiſche Ges 
ftsleben, worauf er 1816 in gleicher Eigenfhaft zum 
Kammer: und Forftkollegium nad, Schwerin verfest und ihm 
interm 1. Febr. 1819 der Charakter eines Droften beigelegt 
urde. Den 18. Febr. 1824 zum. zweiten Beamten, beim 
omanenamte Schwerin befördert, erhielt er. unterm 8. Juni 
6 das Direktorium. des Domantalbrandkaffeninftitutsz 
lih im J. 1831, den 11.Nov., ruͤckte er zum erften wirk⸗ 
en Beamten, auf und wurde den 10, Dec. 1832 zum Lands 
en ernannt. Er ftarb zu Berlin, wohin er ſich it 
Sept. 1839 zum Testen Berfuche feiner Rettung begeben 
hatte, an einem langwierigen Bruftübel, — Der Verewigte 
befag, außer allem dem, was zu einem tuͤchtigen Staatsbe: 
Amten gehört, auch einen reichen Schas von angedehmen ges 
felligen Eigenfhaften, wodurch er mit vielen hochgeftellten 
Männern, Gelehrten und Künftlern in nähere Verhältniffe 
kam. Vertraut mit Wiffenfchaft und Kunft,.iebte er Froh— 
fünn und heitern, Genuß des Lebens; infonderheit, anziehend 
ar fir ihn. der Beſuch des Theaters, den er nur felten ums 
tertieß. Wurde er auch, bei feinem oft raſch aufbraufenden 
Temperamente, manchmal verkannt, jo trat doc) feine ange⸗ 
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borene große Herzensguͤte immer fo ſchnell wieder hervor, 
daß man augenblidlic mit ihm ausgefühnt war. Auch von 
ben Amtsingefeffenen wurde fein Tod allgemein betrauert, — 
Verheirathet war er nie. A 
Schwerin. Fr. Brüffow, 


330., Sofeph Freiherr v. Sacquin, 
Doktor der Medicin, . £. wirkl. niederöftere, Regierungsrath, penfionirter 
Prof; d. Chemie u. Botanik, Ritter mehrerer Orden u. Mitglied mehrerer 
gelehrten Gefellfchhaften, zu Wien; | 
‘geboren den 7. Vebr. 1766, geftorben ben 8. Dec. 1899 *), 


Von einer franzöfifchen Familie, welche auf Martinique 
angefiedelt war, ftammend, wurde unfer d. 3. zu Schemnig 
in Ungarn geboren, wo fein großer Water, Nicolaus Jac— 
vin, der nad feiner Rüdkehr aus Weftindien 1759 eine 

ochter feines Alteften Freundes und Gönners, des E. £, 
Regierungsfetretärs Joh. Heinrich Schreiber zu Wien, geeh—⸗ 
licht hatte, feit 1763 als Bergrath das Lehramt der Chemie 
und Metallurgie, fo wie der Berg: und Hüttenkunde, an der 
bortigen — — vertrat. Als 1768 durch die freiwillige 
Entfagung Robert Laugier's die Kanzeln ber Chemie und 
Botanik an der Wiener Hochſchule erledigt und Nicol. Jac⸗ 
uin an befjen Stelle berufen wurde, Fam of. Jacquin noch 
m Spätherbfte deffelben Jahrs mit feinen Eltern nad) Wien, 
Mit einem feltenen, vom Vater ererbten Talente beſchenkt, 
bas ſich Schon im zarten Lebensalter auf eine glänzende 
Weiſe ausſprach und zu den fchönften Hoffnungen berechtigte, 
erhielt er unter Aufficht eines vielfeitig gebildeten Erziehers, 
des nachmaligen Prof. Nicol. Molitor zu Mainz, den erften 
Unterricht im Haufe feines Vaters, unter deffen unmittelbas 
er Leitung er erzogen und herangebildet wurde. Schon als 

nabe begleitete er feinen Vater auf’ allen Ercurfionen in 
den mit Flora's Lieblingen fo reichlich ausgeftatteten Umger 
bungen ge in dem weit auögehreiteten Gebiete, 
pon ben nen Ungarns bis in die norifhen Alpen, deren 
Kuppen er mit ihm erflomm. . Hier war ed, wo er fchon 
als Lljähriger Knabe eine Entdedung machte, welche die Nas 
turgeſchichte wie die Phufiologie mit einer Thatſache berei- 
cherte, welche bisher noch nicht geahnt ward und die ihm Ges 
legenheit. bot, ſchon in jo zartem Alter ſelbſt als Schriftſtel⸗ 


er 
' 
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*) Rach ber Reuen Salgburger Medieintfen Beitung. 1840. Rr. =. 
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ler auftreten zu koͤnnen. Dieſe Entdedung, mit welcher er 


gegen die, ſelbſt bis in die neueſte Zeit herrſchend ‚gewefene 
Meinung zuerſt bewieſen, daß die Fortpflanzung. nicht ‚bei 
alten Eidechſen mittelſt Eier vor, ſich gehe, veröffentlichte, ex 
in einer kleinen Abhandlung de Lacerta vivipara,“ 
im erſten Bande der „.Nova Acta Heélvetica“ 1788 im Druck 
erſchien. Im botaniſchen Garten der Wiener Hochſchule er⸗ 
zogen, der ſeit ſeinem zweiten Lebensjahre zu ſeinem Wohn⸗ 
orte geworden, konnte die Richtung, welche ſeine Studien ge⸗ 
nommen, keine andere ſeyn, als die der Naturwiſſenſchaften, 
denn fie war durch den ſteten Umgang mit den Kindern Flos 
xa's, welche ihn ſeit feiner. fruͤheſten Jugend umgaben, bes 
dingt und durch feinen Vater eifrigſt gepflegt. Rebſt der 
Vaturwiſſenſchaft waren es aber auch vorzuͤglich Sprachen, 
die feine jugendliche Thaͤtigkeit in Anſpruch nahmen und zu, 
zen Erlernung ihm ein auch in dieſer Beziehung glänzen. 
bes Zalent zu. ſtatten kam. So war unſer v. J. zum Nas 
| her ‚nicht nur allein geboren, fondern auch erzogen. 
von aller Form, welche nur den Geift in Feſſein zwängt, 
eine freie Ausbildung. gewaltſam hemmt und wie uns langs 
jährige Erfahrung ‚gelehrt , nur felten gute Früchte bringt, 
pflegte,n.- J. feine Studien, gleich, ſo vielen. Männern des, 
n. Sahrhunderts, welche wir als groß bewundern, nach 
er Wahl und Neigung, nad) ben Prinzipien jener gro⸗ 
Schule, weldye ber unftetbliche Gerard van Swieten in 
— rreich gegrundet. Nachdem er in bie Geheimniſſe der 
‚eingeweiht und mit Sprachkenntniſſen ansgeruͤſtet, 
mit der: Elafiifchen Literatur des Alterthums vertraut. ges 
macht hatte, betrat er bie mebicinifche Studienlaufbahn durch 
Beſuch der Vorträge feines Vaters, denen er, ſchon feit 
ber beigewohnt, eines Barth, Stoll, Collin, Leber, 
Well und Fellner, Seit 1774, als Maria Therefia —*— 
Jacquin wegen feiner großen Verdienſte um Wiſſenſcha 
Staat in den erbländiichen Adelsſtand erhoben hatte, beſchaͤf⸗ 
e ſich unſer v. J. fortwährend mit wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
baten. Durch feine 1782 aus dem Hollaͤndiſchen gelieferte 
Neberfegung. ‚von „Camper's Abhandlungen über, den beiten 
Schuh; welche in Wien erfhien, ſprach ſich ſchon damals 
fein. ruͤhmliches Streben. zur Verbreitung . gemeinnüßiger 
Kenntniffe aus, welches ſich in ſpaͤterer Zeit auf ‚eine. fo 
längende Weiſe erprobte und von. ihm bis an, feine — 
stage, mit gleichem Eifer gepflegt wurde. Schon . alt 
Wjaͤhriger Sungling veröffentlichte ‚ex feine, ‚gemachten Be 
obachtungen in „Roͤmer's botanifcher Zeitfchrift‘' und ſpaͤ 
1784 , in einee Quartausgabe zu Wien auch feine „Beiträge 
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ur Geſchichte der Voͤgel,“ eine Arbeit, welche viele wichtige 
ekanntmachungen fuͤr die beſchreibende Zoologie fuͤr jene 
Zeit enthaͤlt und welche die Wiſſenſchaft noch immer mit 
dankbarer Erinnerung nennt. Auf Koſten des Kaiſers trat 
v. J. nad) beendigten Studien , ſchon in: feinem 22. Lebens- 
—3 1788, eine wiſſenſchaftliche Reife zur Ausbildung feiner 
fi) bereits erworbenen reichlichen, vielfeitigen Kenntniffe ans 
Er durchreifte Deutjchland, Holland und England und’vers 
weilte längere Zeit zu Eondon, wo er im Haufe des berüß 
ten Sir Joſeph Banks, das ihn während feines ganzen Ä 
enthalts in London beherbergte, nicht nur den Umgang m 
den auögezeichnetften Rotabilitäten der großen Weltitadt, uns 
ter welchen wir nebft Banks nur John Everard Gmith, 
Herichel und Dryander nennen, feine Kenntniffe in ben mans 
nichfaltigften Zweigen des menfchlichen Wiffens auszubilden 
und zu vervollfommnen Gelegenheit fand und dadurch nicht 
nur den Keim zu einer gründlichen Vielfeitigkeiti legte, wel⸗ 
ce wir an ihm bewunderten,  jondern auch jene leb 
Gefelligkeit fich eigen machte, welche im Vereine mit unge: 
zierter Freundlichkeit, anfprudjlofer Einfachheit und der Tiber 
ralften Humanität ihm die Allgemeine ae — 
und Liebe gewinnen mußte, Bon England begab er fin 
—— um in Paris, dem Eldorado der Wiffenfchaften, 
ein reiches Wiffen vollends auszubilden und durch einem vers 
trauten Umgang mit Männern, wie Juffieu, Desfontaine: 
Labillardiere, Lavoifier und Vauquelin die höchfte ih 
empfangen. Die buͤrgerlichen Unruhen, welche ner 
aber jchon damals bedrohten, beftimmten ihn, fein Borhas 
ben, gleich feinem Vater Weſtindiens Tropenländer zu 
fuchen, aufzugeben und fi nad Italien zu wenden. 
bier Enüpfte er vielfache Verbindungen mit ben. ausg 
netften Gelehrten an und kehrte nach 3jähriger Abwef 
von feinem Vaterland, 1791, wieder nad) Oeſterreich 
wo er noch in demfelben Iahre durch Leopold II. zum 
lirenden Profeffor der Botanik und Chemie an der Wiener 
bocfeule ernannt wurde, Franz 1.%) beftimmte ihn hier⸗ 
auf 1793 zum Adjunkten feines Waters, der bereits ſchon 
durch 30 Sahre dem Staat ald Profeffor feine Dienfte ges 
weiht hatte und in demfelben Jahre gab unfer v. 3, | 
ein ‚‚Lehrbuch der allgemeinen und medicinifchen - je 
in einer doppelten Ausgabe in deutfcher und. lateinifcher 
Sprade zu Wien in 2 Octavbänden heraus, das dem neue⸗ 
fen. Stande der Wiſſenſchaften angemeffen, feine Zuhörer 
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*) Deſſen Viogr, f. im 13, Jahrg. ded R. Nee. Sr, I) 
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auch mit den neueſten Entdeckungen im Gebiete dieſer 
jo jehrsins: allgemeine Leben. eingreifenden Wiſſenſchaft be⸗ 
Aannt gemacht hat. Offenbar legtener hierducch in Defters 
E ben Grund zum ‚wiflenfchaftlichen Betriebe. jenes ſo 
wichtigen Zweiges der Naturkunde, fo wie er durch populäre, 
Teiche faßliche Behandlung des: Gegenftandes die Darftellung 
der Anwendung: defjelben in Künften und Gewerben und ins⸗ 
beſondere durch die Hervorhebung des praktiſchen Nutzens, 
auch als Urheber der allgemeinen‘ Verbreitung dieſer Wiffens 
Meaft, in der größern Maſſe des Volks feines Vaterlandes 
Urrachtet werden muß. Die gemeinſchaftlich mit ſeinem Va—⸗ 
tee) bearbeitete „Oeſterreichiſche Provinzialpharmakopoͤe,“ 
welche gleichfalls 1793 zu Wien: in; Octav erſchien, ‚bewirkte 
eine weſentliche Reform in den bisher uͤblich geweſenen Arz⸗ 
neimitteln, wie ihrer Bereitungsweife, Die: vielfältigen Aufs 
lagen, welche dieſes Buch. erlebt und die fortwährend in dem⸗ 
vorgenommenen , durch die Beduͤrfniſſe der Zeit und 

der Wiſſenſchaft bedungenen Beränderungen: ‚zeigen deutlich, 
welchen: Einfluß unſer v. J. auf: die Verbefferung des Apo⸗ 
theferweiens in den - öfterreichifchen » Staaten gewonnen 
1797, als fein: Vater vom öffentlichen Lehramte zurücdtrat, 
erhielt v. J. die vereinigten Lehrkanzeln der; Botanik! und 
Chemierals ordentlicher Profeffor an der Wiener Univerfität 
wurde hierauf. 1802 von der medicinifchen Fakultät der—⸗ 
felben, weldyer er nun angehörte, zum Doktor der Arznei—⸗ 
rnit, Bon jener’ Zeit an war fein Haus der 
Bereinigungspunft aller Freunde der Wiffenfchaften und der 
Künfte und eben fo dem Einheimifchen wie dem Fremden 
ohne Mnterfchied des Standes und des. Alters. erjchloffens 
Keine Entdeckung, keine Erfindung, wenn ſie nur von eini— 
© Wichtigkeit war, wurde in irgend einem Zweige ber Wiſ⸗ 
ufhaften und der Künfte, welchem Lande fie auch angeho=- 
ren mochte, gemacht, die nicht in v. J.'s Haufe wiſſenſchaft⸗ 
lich) und populär erörtert worden waͤre. Auf dieſe Weife 
tfaltete v. J. fein. Wirken: ald Lehrer auch fruchtbringend 
im gejelfchaftlichen Kreiſe. Seine wiffenfchaftlihe Thaͤtig⸗ 
Zeit, welche vorzüglich auf das praktiſche Leben gerichtet,war,' 
fing bald an, allgemein gefuͤhlt zu werden. Jedem Unter⸗ 
nehmen, das mit der Wiſſenſchaft auch nur in einigem Ver⸗ 
bande war; ſchloß er ſich thatkraͤftig an und welchen Einfluß 
fein Wirken auf Naturwiſſenſchaft, Dekonomie und Gewerbe 
in Defterreic, geübt,» geht: aus einer unbefangenen Betrad)- 
tüng des gegenwärtigen Standes und einem Rüdblid auf 
bie Bergangenheituhervor, Als im J. 1807 Erzherzog Jo⸗ 
hann von Seſterreich die. k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in 
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Wien geſtiftet, wurde v. 3., der ſchon früher (1804) 
Behufs agronomiſcher Verſuche eine kleine Landwirthſchaft 
Schwechat angekauft hatte, zum Mitgliede des Ausſ 
gewählt und trug in dieſer Eigenſchaft weſentlich zum € 
deihen diefes für  Defterreiche Aderbau und —— 
wohlthaͤtig gewordenen Vereins bei. Von feinem Eehrb 
der allgemeinen und mediciniſchen Chemie ‚welches ſeit fe 
nem urjprünglichen Erfcheinen (1793) fchon 3 Auflagen ers 
lebt hatte, erſchien 1810 die Ate und legte von ihm ſelbſt 
beforgte Auflage, ebenfalls in 2 Octavbänden zu’Wien, wos 
von jedody der Schluß des 2ten Bandes, nad Tanger’ | 
brechung, erft im 3. 1822 durch feinen Freund und Schüler, 
of. Benjamin Scholz, bearbeitet, erfolgte. Die bedeutende 
iterung, welche: diefes Werk durd die Aufnahme deu 
neueften Entdedungen erlitten, vorzüglich aber feine’ 
läte Einrichtung, eigneten es zu jener Zeit mehr als irgend 
eines zum 'öffentlichen Vorträge, daher es aud) bald in frem⸗ 
den Staaten Eingang fand und fowohl ins*Englifhe, als 
Holländifche übertragen wurde. 1811 begann er mit ber 
Ausgabe feiner „„Eclogae Plantarum rariorum,‘* eines mit 
den herrlichften Kupfern gezierten Prachtwerkes in Großfolio 
das bis 1817 fortgefegt wurde, und ebenfo uͤbernahm er 
dem Tode feines Vaters (1817) die Fortfegung von’ 
1806 Schon ‚begonnenen „Stapeliarium in hortis Vi - 
neiisibus cultarum deseriptiones,‘* eines nicht minder koſt⸗ 
baren Werkes, das er bis 1818 in gleichem Geiftefortführter 
Um diefelbe Zeit unternahm er aud die Ausarbeitung eines 
neuen botanifchen Practwerkes „Eclogae Graminum ,* da®. 
aber leider weder vollendet noch ausgegeben wurde In Anz 
erkennung feiner reichen und in das praktiſche Leben fo wohl⸗ 
thätig eingreifenden Kenntniffe ernannte ihn Franz 1.1820 
zum wirklichen nieberöfterreichifchen Regierungsrarhe, "Mas 
v. 3. für den botaniſchen Garten der Wiener Un y 
insbefondere feit 1819, als derfelbe durch Erwerbung @ 
gränzender Grundftüde mehr als um das Doppelte 
—* wurde, gethan, beweiſt auch nur ein oberflaͤchlicher Sin⸗ 
ick auf jenen weit ausgedehnten und reich bepflanzten Ga 
tenraum;, der nod vor 20: Fahren wegen feines un - 
ven Schodergrundes nicht einmal zum Yeldbau geeignet wars 
. Die aus v. J.'s eigener: Feder gefloffene geſchichtliche Dar⸗ 
ftelung diefes Gartens, welche 1825 unter der Auffrifts 
‚Der Univerfitätsgarten in’ Wien,’ aus ben mebicinifchen 
Sahrbüchern befonders abgedruckt wurde, leider aber unvoll⸗ 
endet blieb, gibt hierüber die deutlichften unverkennbarften 
Aufſchluͤſſe. Seit jener Seit hatte v, J. feine Aufmerkfams 
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keit vorzüglich der Verbefferung optifcher Inſtrumente und 
insbefondere des Mikrosfops zugewendet und welches Refuls 
it aus jeinen Bemühungen mit Hilfe eines Simon Pıöffel 
hervorging, bedarf keiner weitern Erörterung, denn fie 'wurs 
den mit einem Erfolge ‘gekrönt, der nicht geahnt ward‘ und 
bee den Naturwiffenichaften ein weites Feld zu neuen Bes 
obachtungen cröffnete. Vom Auslande, das ihn ſchon durch 
40 Sahre als Profeffor kannte, ſeit langer Zeit als der 
Stamm der Hfterreichifchen Naturforfcher betrachtet, ward 
ihm 1830 die ehrenvolle Auszeichnung zu Theil, vom Vers 
eine deutfcher Naturforfcher und Aerzte, in deffen Verſamm— 
lung zu Hamburg für feine zehnte Sn famnienkunft in Wien 
in 1831 zum Präfidenten gewählt zuwerden, "Mit wel⸗ 
er Liebevollen Würde v. 3. diefem ÄAmte vorſtand, weiß 
eder, der fo glüdlich war, an jenen ſchoͤnen Vereinen Theil 
nehmen zu Fönnen, Wie fih v. J.'s Zhatigkeit immer mehr 
auf das praktifche Leben wandte und durch Gemeinnüsigkeit 
zu wirken ftrebte, waren es zunächft die artefifchen Brunnen, 
welche feine Aufmerkfamkeit in’ Anfpruch nahmen, Seine 
über gemeinfhaftlich mit Paul Partſch herausgegebene 
tift: ,,Die artefifchen Brunnen in und um Wien,’ 
fe 1834 in Octav in Wien erfchten, beurkundet feine rege 
1ahme an jener wichtigen Erfindung und feinen - Ein: 
ug auf ihre Verbreitung in feinem Vaterland. Als 1834 
ch den Zod bes Eaiferl. Leibarztes und hochgeachteten Bo= 
tanieers Nikol. Hoft *) der von Franz T:' geftiftete "Garten 
für die öfterreichifche Flora in Belvedere verwaift "wurde, 
war es v. 3., dem der Kaifer die Auffiht über feine Scho— 
füng übertrug und 1837 wurde er von der zu Wien ing 
h en getretenen k. k. Sartenbaugefellichaft zu einem’ ihrer 
tepräfidenten und fpäter auch zum Ehrenmitglied erwählt: 
v. 3.8 BVerdienfte wurden aud außerhalb des Waterlandes 
ehrt und belohnt, Die Afademieen zu Paris, München und 
—— viele Gelehrtenvereine in Deutſchland, Frankreich, 
England, Holland , Rußland und Italien ſprachen dieſe Ans 
erfennung durch feine Aufnahme in die Reihe ihrer Meitglies _ 
der aus, fo wie König Friedrich VI. **) von Dänemark 
fhon 1815 feine Verdienfte um die Wiffenfchaft durch Webers 
jendung des Nitterfreuges des Dannebrogordens zu belohs 
nen fuchte, und Kaifer Nicolaus I. von Rußland 1836 durch 
Verleihung des Wladimirordens 4. Klaffe. Auf fein eiges 















*) Defien Biogr. f. im 12. Sahrg. des N. Nekr. ©. 119. 
*#) Defien DBiogr. fs in diefem Jahrg. des N. Nelr. ©. 932. 
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nes Anſuchen enthob ihn —B— ach 
tiger Dienftgeit, des dehramtes ‚der, Chemie und zie 

eblen -Greiö, gleichpeifig mit dem, Nitterkreuge des Föniglie 
ungariſchen St. Stephanordeng, womit au n % 

ten, durch den frühern Monarchen gelhmü ; ‚worden ‚war. 
Deffen ungeachtet verfah v. S. bis an, fein Ende, die Pr 

feffur dev Botanik und beforgte noch eine ‚neue Ausgabe. fei- 
nes Vaters „Anleitung zur Pflanzenkenntniß , “die, bei fe 

nem Tode die Preſſe 9— nicht verlaſſen hatte und, unte 
hielt auch bis an ſeine letzten Tage den — hen Bir 
tet, den er gegründet. Seine bis zum,,72ften. Sab - unge 
trübte.Gefundheit, begann zu wanken. - Es, hatte ſich ein 
Nierenleiden ausgebildet, das ihn zu Anfang. 1838, 1 igere 
Zeit auf das Krankenlager warf. Seine geregelte Lebens: 
weife und fein gefunder Körper machten ihn, a ie och, nock 
im Sommer jenes Jahres wieder. fo genefen, daß man gegrum: 
dete Hoffnung hegte, ihn noch mehrere Jahre der Wiffenjchaft, 
dem Staat und feinen Freunden zu erhalten... ME Anfang 
December 1839 trat. fein Korperleiden, wieder ‚bebenklich 
hervor und nad) einem kurzen „Kranfenlager von weni er 
Tagen machte ‚eine; plöglie Laͤhmung der Nieren und dei 
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ter- von Schreiber. ‚Die Trauer um, ihn iſt lg; nein e 


bis zum leßten Gliede reicht. Sein —— 
dies beftätigt. Mit ihm verlor die Wiener, Unix 


alle dankbar feine Schüler nennen, . betrauern in 
Berluft ihres legten. großen Lehrers. — Mit ihm ff de 
Stamm der Familie Jacquin zwar verloſchen, ihr Name 
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I TER 978 
‚wärst a en ine BL. 3 Fon Fu 2435 Bi, 
er 331. Chrifloph v. Riefemann, 
ändifcher „Gouvernementöprofurcur,, Stantörath u. Ritter, zu Revalz 
nt geboren ben 14. Sun, 1767, geftorben ben 14. Dec. 189%)... - 
Zu Meval’ geboren, trat R. dort ſchon am 5. Nov. 1783 
als Regiftrator bei der eſthlaͤndiſchen Gouvernementsregie⸗ 
rüng in Dienſt und wurde am 6. Febr, 1785 Protofollift, 
irte aber fpäter in’ Göttingen: die Rechte und erhielt: am 
Jan. 1796 das Sekretariat des Civilgerichtshofes. Nach 
ffhebung dieſer Behoͤrde des Dienſtes entlaſſen, wurde er 
für bewiefenen Dienſteifer durch Senatsukas vom 13. Juli 
(801. zum Kollegienaſſeſſor, am 25. Aug. 1803 aber zum 
eſthlaͤndiſchen Gouvernemenisprokureur ind "zugleich zum Hof⸗ 
"ernahnt und am-22. Sept. 1804 mit dem St, Bla⸗ 
rorden 4. Klaſſe belohnt, Eine kurze Zeit, vom 8, Zul 
5. 6i8 20. März 1807, bekieidete er audy die Stelle des 
Gouvernementsprokureur in mise und erhielt darauf zus 
e allerhoͤchſten Neftripts vom 8. Sept.’ 1807 den St. Anz 
drden 2. Klaſſe, zu dem ihm; nachdem er ſchon am 15, 
v. EBos Kollegienrath geworden, am 11. Marz 1812 die 
Hllantenen Inſignien verliehen wurden. Am 12. Dec. 1817 
warb er mit der-Arende der Inſel Kuͤhnor auf 12 Jahre bes 
ghadigt, die ihm am 18. Juni 1829 auf neue 12 Jahre ver⸗ 
längert wurde. Am 11. Sept. 1819 zum Staatsrath bes 
rdert ‚ erhieſt er am 8. Nov. 1827 den St. Wladimiror⸗ 
3, Kiaff⸗ und am 16. Juli 1837 den St. Stanislaus⸗ 















-Asjährigen untadeligen Dienſt und ward ihm zuletzt auch 
eg —— ſeiner Verdienſte in einem" Kefbript" vom 
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zigfeit zu genügen, — * feine Zuflucht * 8* 6m nahm 

verließ ihn zw ieder ohn Sa Wheflnab angenen. 

oder doch en Pe ‚ober 

haben. Und wie ihm daher Dank, Se und 

und auch von Seiten des Staats "hiclfadh — | 

nung feines -verbienftlichen. Wirkens im Leben zu Theil warb 

fo wird auch fein Andenken. noch lange, nicht, bios 

nächften Angehörigen. und Freunden, die in ihm: de 1: Zar 

lihften Gatten und, Vater, wie dem treueften, theitnet mern 

ſten Freund betrauern, fondern auch in den weiteren Krei 

ſeines amtlichen Wirkens und beſonders bei. denen, * 

wohlwollenden —— in. ihm ‚verehrten, „in friſch 

Gedaͤchtniß bleiben. ielfach verdient, machte der Berftor 

bene ſich um das, provinzielle Land» und Stadtrecht 

deſſen Bearbeitung..er hf der. zu St. 

— —— alleı niebergefeßten Geſetzkommiſſion feit der 
Sept; 1806 un J noch als Mitglied Br. m — 


miffion. —5* und. 1 Landes. 
re —* eit — — San. ‚1832 bis zum Anfang 
November. wi als erftes Mitglied. und Bicepräfes bei 
zweiten ar allerhöchften Befehl. in Reval errichteten Dr 
—— — headers thätig hanieh- s ira Mel 
vet 0 REED 
BA Beer); id 


332. "Dr. Fanaz Aurelius zehlen — 


Euperintendent d. evangel. Konftftoriums zu Saratow u. kori 
"Mitgl, der kaif. ruff. Gefepgebungstommiffion zu St. — 
geboren.im J. 1756, geſtorben zu St. Petersburg den 15. Der. 


Er gwurde zu Prefburg in Ungarn geboren, trat 17 
in dem Drben der Rapuziner zu Mödling und wurde 


in das Klofter zu: Wien. verſegt. Im J. 1783 ernannte ih 
Kaifer Joſeph anfänglich "zum Lector und, nachdem 



















theologische, Doktorwürde ‚angenommen,‘ zur 
Profeffor der orientalifchen Sprachen und ber jeneu 
des alten Teſtaments auf der Univerſitaͤt zu Lem we 
gleich wurde er. auf fein Er rc geſetzlich aus dem 
— entlaſſen. Sein Lehramt verwaltete er bis 
abe 17885 denn als er 1787 ſein erftes Trauerſpiel 
auf das Theater von Lemberg gebracht hatte, 
ihn ſeine Feinde in einen fis aliſchen —5* benunciieten 
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—— als ärgerlich, gottlos;,) religionswidrig und auf⸗ 
eriſch und noͤthigten F., der bei nd ausgebrochenen, 
ebenfalls durch Aufklaͤrungsſucht entzündeten Revolution im 
ben Niederlanden Feiner gunftigen Entfcheidung feiner Sache 
enſah, auch bei dem zu vermuthenden- nahen Tode os 
s ſeine ganze dortige Lage als ſehr unſicher betrachtete 
im folgenden Jahre ſein Amt niederzulegen und ſich nach 
Schleſien zu flüchten. Hier fand: er bei dem Buchhändler 
BB. ©..Korn *) zu Breslau eine freundliche, Aufnahme und 
wurde bald bei dem Erbpringen: vom Carolath ‚vortheilhaft 
angeftellt ‚der ihm, als. er feinem Vater in.der Regierung 
Bit ‚ben: wiffenfchaftlichen Unterricht feiner Söhne,übertrug, 
1: 3. 1791 trat er. zur, Iutherifchen Religion über, ging 
1795 nady Berlin, woſelbſt er privatifirte, Konfulent für, die 
Eatholifchen ‚Angelegenheiten. ber neu organifirten polniſchen 
Dingen mit einem augemeflenen Gehalte ward und fich theilg 
Schriftſteller, theils als Erzieher; thätig erwies... In 
Berlin heirathete er, verließ aber, dieſe Stadt 1803 und 
kaufte; ſich einen Landfig in Kleinwall, ein paar Meilen.das 
yon) wo er im. Schooße ‚feiner Familie amd in — 
he ſeine literariſchen Arbeiten fortſetzte. Die aer 
Schlacht und der darauf folgende, Krieg vernichteten ploͤtzlich 
fein’ ftilles Gluͤck. Er verlor fein Amt „mußte fein Grundz 
eigenthum mit empfindlichem Verlufte verkaufen und lieg Bin 
in Niederſchoͤnhauſen bei Berlin und bald darauf: in, Bukow 
nieder. Einzig an ſich felbft gewieſen, keinen andern Erz 
werb vor fih, als der ihm aus feiner literarifchen Thaͤtig⸗ 
keit entijprang, gedrüdt von den harten Laſten des Kriegs, 
umgeben von einer zahlreichen. Familie, deren einziger Ers 
Halter und Verforger er feyn follte, bedurfte er eines mehr 
als gewöhnlichen Muths, den Drangfalen der aͤußerſten Noth 
efaßter Seele zu begegnen. Ex jelbft hat ein Tebhaftes 
jemälde feiner damaligen Lage ald dauerndes Denkmal aufs 
eftellt,. das Eein Gefuͤhlvoller ohne Ruͤhrung gelefen haben 
wird. Uber auch diefe Noth hatte ihre Grenzen... Im I. 
310 wurde er mit dem Charakter eines Hofraths als Pros 
or der orientalifhen Sprachen, der Eirchlichen Alterthür 
mer und der Philofophie bei der Alexkander-Newsky-Akade⸗ 
mie mit einem Gehalte von 2,500 Rubeln nad Petersburg 
berufen, bat aber. auch diefe Stelle bald wieder aufgegeben, 
weil feine philoſophiſche Anſicht, welche. bekanntlich der Fichs 
teſſchen ſehr Ahnlid iſt, mit der dort herrſchenden nicht 
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ſtimmte; iſt jedoch nach ſeinem Abgange bei der etz kom⸗ 
miſſion als Korreſpondent mit einem Gehalte von Nu: 
bein angeſtellt worden.‘ Darauf ward er, da er zugleich die 
Erlaubnip erhalten, zum Vortheit feiner hiftorifchen Arbeiten 
im Reiche zu leben, wo er ungeftörte Muße zu finden glau 
nach Volsk im’ Gouvernement Garato zu dem reihen“ 
drätfchnit (Entrepreneur, Kaufmann) und Kollegienrath) von 
Stobin in dag Innere von Rußland gezogen, welcher das 
ſelbſt eine Erziehungsanftalt errichtet hatte. ı Hier erhielt er 
als Lehrer jaͤhrlich 1,500 Rubel und freie Wohnungs ( 
Zeit "war man in Deutſchland ohne die. mindeſte N 
von Senn Als’ aber in einigen — S — 
holt behauptet wurde, Dr. Feßler lebe unter den: Herki 
fern zu Sarepta in Afien und zwar in größter Durftigke 
geil ihm ein Gnadengehalt, den er aus Frankreich erhalten 
habe, entzogen worden fey, fo wurde in dem — 
——— auf die Jahre 1816 und 1817 dem, w 
anviefer Nachricht unwahr iſt, von Gerlady auf: eine Ark 


.;® 





wißerfprochen, die feine‘ freundſchaftliche Geſinnung fi 5 
Beurkundete. Später hat fi 8. ſelbſt über die Am 
als habe er einen franzoͤſiſchen Gnadengehalt genoffeny "in 
einem Briefe vom 20. April 1817 an den Derausgeder der 
St. Petersburg’fchen Kriegszeitung mit) gerechtem um en 
und auf das beftinimtefte erklärt *). , Aber auch dies Angabe 
von $. 8 Dürftigkeit war nicht gegründet. In Bolsk, wo 
wegen mancherlei Kinderniffen das Slobin'ſche Erziehungsin⸗ 
I A 
— | ) " wi 
\ | — —— 
unter andern ſagt er: Sie, mein Breund und alle, dierm 
wohl in Rußland als in Deutſchland näher kennen, wiſſen, dab io 
Frankreich nie-eine Penfion genoſſen habe; und wer mit dem Subalt: 
ner Schriften. nur einigerntaafen bekannt iſt, wird einſehen, dag ich weit 
eher Palnıs Shidfal, als einen Gnadengehalt: von der franzofijcher Re⸗ 
gierung zu erwarten gehabt hätte. In meinem 1808 in Berlin (weldes 
damals nody unter franzöfifhem Drude feufzte) gedrudten Hofnatzen oe 
farig ift in dem Herzoge dernando Napoleon in einem fort‘ * rt; in 
meinem-Alonfo, Leipzig 1808 gedrudt, Thl. 2. S. 88-96, 187, 1887umd 
928 ift meine Anfiht von Napoleon und feinen Thaten auf das. beftimm- 
tefte auögefprohen und was ich von feiner fogenanuten großen Nafion € 
litten, erzablt treu und wahrhaft die Vorrede zu dem ——— F 
In meinem 1809 in Berlin gedrudten Verſuche einer Gef 
nifchen Nation Thl. 1. S. 25 ift Napoleon im ——— 
Fufef Tasfin leibhaft geſchildert. Bur das öffentliche. Bekenntniß ford 
Sefinnungen hatte Napoleon überall, wo er ſich Herr zu ſeyn dunkte, 
Doiche, Gifte und Runen, aber Feine Gnadengehalte. Bon ber wie 
Kergeftelten Regierung der Bourbond Eonnte ich [don darum nie eine 
fion erhalten, weil ich bereits 9 Sahre vor ihrer MWiederherftellung int, 
nern des ruſſiſchen Reichs lebte, weil ich derfelben völlig unbekan 
und nie Gelegenheit hatte oder fuchte, durch irgend ein Verdienſt 
bekannt zu mahen u. fo. R —— 
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nicht, bis zum erwarteten Grabe gebeihen wollte und 
.s Zhätigkeit wenig in Anfprud nahm, gewann er wäh 
feines 2jährigen Aufenthalts eine feinen Arbeiten fehr 
pi ige Muße. Zu feinen Gefchichten von Ungarn, zu wels 
Jen er bereits feit 25 Jahren Materialien ————— und 
Serarbeiten gemacht hatte, vollendete ex die 3 erſten Baͤnde 
und entwarf zugleich den Plan zu dem Werke: „Dokumen— 
tirte Beiträge zur Gelehrtengefcichte in Rußland.” Sn der 







fnungsvollen Zochter Xurelie. v. Slobin, der F., nacht 


mithin auch die zugefagte Befoldung von jährlich 1,500 Rus 
en aufheben müffe, worauf diefer, beſchraͤnkt auf feinen 
Sehalt aus der Geſetzkommiſſion, mit feiner Gattin, zwei 
Zöchtern und einem Sohne nah Saratom 309. In völliger 
Abgeichiebenheit Iebte er in dieſer Stadt in feinem. Eleinen 
häuslichen Kreife, alle feine Kraft, die dem über 60 Fahr 
alten Dann in hohem Grade einwohnte, ausfchließlich an 
die Vollendung feiner Geſchichte und die Erziehung. feines 

ohnes wendend. Da indeg der Aufenthalt in Saratomw 
ziemlich theuer war, verließ F. dieſe Stadt, um nah dem 
wohlfeilern und ſuͤdlichen Sarepta zu ziehen, wo er big zu 


« feiner neuen Anftellung feit dem Oft. 1815 Iebte, Hier er= 


bielt er im 3. 1816 aus St. Petersburg die Nachricht von 
der Einziehung feines Gehalts aus der Gefehgebungstommifs 
fion, ben er fich gewöhnt hatte als einen Gnadengehalt ans 

eben, weil man Eeine Arbeiten von ihm gefordert hatte, 
Der allererſten für ihn, dadurch entftandenen Verlegenheit half 
er Durch den Verkauf feiner Bibliothek, vorzüglich an ben 
edlen Reichekanzler Grafen von Romanzoff ab, aud) unter: 
üste ihn von Stund’ an das brave Sarepta brüberlich und 
Fräftig. In bem Beetfale der evangelifhen Brüdergemeinde 
hielt &. einige Reben, wovon 2 zu Gt. Petersburg im Drud 
erfchienen find. Ueber feinen Aufenthalt unter den ehrenwerz 
then Sareptanern fagt er in einem feiner Briefe an von 
Hauenſchild folgendes: „Mein hiefiges Seyn unter dem gott⸗ 
feligen ‚und gemüthlichen Voͤlkchen aus Herenhut ift reich an 
Annehmlichkeiten für mic) und, die Meinigen. War es eins 

PM. Rekrolog. 17. Jahrg, Der" 
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mal von Gott über mid) verhängt, daß ich in meiner Außern 
Lage durch Sorgen gedruͤckt, durch den Hingang meines gt: 
kiebteften Kindes im Herzen unheilbar verwundet, durch mei— 
nes Meibes Krankheit gewaltig erjchrecdt und erſchüttert wer⸗ 
den follte, fo war es Gottes barmherzige Vorfehuug , daß 
alle diefe Leiden mich nirgend anderswo treffen, als bier, wo 
fo gute Menſchen thätig zufammen wirken, durch ihre unge- 
heuchelte Liebe dieſe Leiden mir zu mildern,‘ unterdeſſen 
verwendeten ſich voll edler Theilnahme für J außer dem 
Reichskanzler noch ganz beſonders die wirklichen rer 
the von Duvaroff und von Zurgenoff, Männer von Ela 

fcher Bildung und feltener Humanitaͤt, die durch ihre per- 
Fönlichen Verdienſte iind durch die Aemter, die fie bekteideten, 
berufen waren, literarifchen Verdienften Unterftügung und Be- 
lohnung bei dem Minifter des öffentlichen Unterkiht 6 aus⸗ 
zuwirten. Der Kaifer hatte feit einigen Monaten dieſes 
Minifterium bem Fürften Alerander Galisin anvertraut, durch 
deffen beifpiellofe Thaͤtigkeit, feltenen Edelmuth und nicht 
irre zu leitende Gerechtigkeitslicbe viel Gutes und vn es 
geſtiftet worden iſt. So mie der edle Fuͤrſt jedes wirkliche 
Verdienft, es mochte in allgemeiner Anerkennung glänzen, 
oder in befcheidener Zuruͤckgezogenheit fi) anfpruchlofer Sr 
tigkeit hingeben, fiher erkannte, fo war er auch immer ge- 
wis, das Organ der großmüthigen Freigebigkeit des hoch— 
herzigen Monarchen zu werden. Der Fürit hatte kaum Dr. 
8. Lage erfahren, als er durdy den Amtsvorſteher der Brü- 
dergemeinbe, Lores, F. fragen ließ: ob er gefonnen fey, wie 
es heiße, nach Deutfchland zurüdzukchren, oder im zuffi- , 
ſchen Reiche zu verbleiben? Im erſten Falle werde man ihn 
mit einem anftändigen Reifegelde verfehen, im letzteren ſeh 
man nicht gefonnen, F. mit ben Seinigen darben zu Taffen, 
vielmehr wolle man ihm ein angemefjenes Einfommen bemir> 
ten. F. erklärte fi auf das beftimmtefte fuͤr das Tehtere 
und verficherte: „daͤß ihn jest im 62, Sahre feines Alters 
nichts, als nur der Druc der Außerften Dürftigkeit nötbi- 
gen Tonne, aus Rußland auszumandern, Er Tebe bereits 
volle 7 Zahre in dem Reiche, habe hier bis zum S. 1816, 
durch die Gnade des Monarchen in forgen= und nn! 
Lage, durch die Herausgabe feiner Gefchichten der Den 
feinen früher erworbenen gelehrten Ruf hoffentlich gegrün> 
det; eine fefte Gefundheit und ausdauernde Kraft zur Arbeit 
dürften ihn in feinem Wirkungskreife Als Schriftſteller noch 
mehrere Jahre hinlaͤnglich unterſtuͤtzen; er genieße in ſeiner 
Zurückgezogenheit, den Nachſtellungen des Neides und ben Ans 
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ngen der Eiferfucht entnommen, in dem kleinen Kreife 
ottſeliger Menfchen Gottes Frieden, den die verwicelteren 
serhäftniffe nicht geben Können, genieße der Erbauung für 
Seiſt und Herz, feine Kinder ließen viel Gutes hoffen, gern 
möchte er fie zum Dienft des tuffifchen Reichs, ihres zweiten 
Baterlandes, erziehen, die längere Unterbrechung ihres Uns 
ferrichtes "und die durch feine Auswanderung nothwendig er- 
folgende Veränderung ihrer Lage koͤnne ihnen‘ nacht ilig 
werben. Dies alles begründe in ihm den ſehnlichen Wunſch, 
bleiben und feine Tage zu befchließen in’ dem’ Land, im 
des er nicht durch feine willfürlihe Wahl, ſondern durch 
ottes Führung mit den Seinigen berſetzt — er koͤnne mit. 
inblic auf die ausländifchen Begebenheiten in den letzten 
ssahren wohl dankbar fagen: — gerettet worden fey. Der 
; ung dieſes Wunfches werde er fich 'erfreuen, wenn er 
buch bes Kaiſers Gnade in feine verlorne noth⸗ und ſorgen⸗ 
feie Bage wieder eingefegt werde, — Als’ der Fürft diefe 
Erklärung erhalten hatte, benutzte er bie erfte Gelegenheit, 
bei dem Kaifer F. die volle Erftattung feines Gehaltes aus— 
zuwirken und zwar in einer Art, mo. diefer ihm gleichſam 
als 1ebenslängliche Penfion gefichert wäre. Durch eine Ukaſe, 
He der Kaiſer den 20. Aug. zu Zarskoe-Selo an den Fürs 
ten von Lapuchin, Präfidenten der Gefeßgebungstommiffion, 
erließ, ward demfelben aufgetragen, dem Prof. F. feinen 
über genoffenen Gehalt von 2500 Rubel zu.erftatten und‘ 
‚vom 29. Febr, 1816 a, St. bis zum 20. Auguft 18171 
a St, während welcher ihm Bein Gehalt ausgezahlt wors 
ben war, die Summe von -3636 Rubel auszuzahlen, — 
Als des Kaiſers unverkenndarer und ernftlicher Wille, die 
evangelifche Kirche als eine wahre, ſtaatsrechtlich in ſein 
Reich aufgenommene Kirche Chriſti anzuſehen, eine Bifchofss' 
würde für. die enangelifhe Kirche in Rußland ernannte und 
zugleich die Errichtung eines evangelifchen Reichskonſiſtoriums 
anbefahl, wurde auch für den Kichens und Schulzuftand! dee 
78 evangelifchen Kolonialgemeinden im Saratomwfchen Gous 
vernement der evangelifcdyen Gemeinde in ber Stadt Saratow 
ſelbſt und in ben umliegenden 9 Gouvernements ein evang. 
Konfiftorium errichtet, zum Präfes der Staatsrath Reine ' 
Im'und zum Guperintendenten F. ernannt, Es ift bes 
annt, was diefes Konfiftorium für zweckmaͤßige Einrihtuns 
"getroffen Hat. — * ſchriftſtelleriſche Arbeiten zeigen 
n als einen gelehrten, heilen, vortrefflichen und gewandten 
Kopf und als einen ſcharfen Beobachter, ungeachtet bedeu⸗ 
tender Fehler, die zum Theile dev Gattung des hiſtoriſchen 
62 
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Romans, welche er-für feine Darſtellung gewaͤhlt hat, über» 


haupt; anhängen, verdient er den Namen eines geif 
und ‚gemüthvollen, männlichen.und korrekten, Schriftftellers, _ 
Fepler’s „Anſichten von. Religion us Kirchenthum“ (1. bie 
3. Theil. 1805), ‚ein Werk mit einer Welt voll herrlicher 
Ideen, kann zu.einer Zeit, wo nad) den Stürmen der dus 
Fern Welt die Töne der. Geifterftiimme aus dem Heiligthume 
der Religion nur ſchwach vernommen, bald vergeflen wer⸗ 
den, der Aufmerkſamkeit nicht’ genug ‚empfohlen werben. 
Diefes Werk kann, vor vielen andern, dem Beitalter-geben, 
was ihm fehlt: Sinn für, religiöfe Gemeinſchaft und für 
Kirchenthum, zumal, da das Zeitalter nur leidend erfährt, 
nicht  Eräftig erkennt , , was aus diefem mangelnden Sinn 
entſpringe. Mit religiöfer Genialität, mit gründli | 
gebreiteter Gelehrſamkeit, mit philoſophiſchem Gei 
nur als Geiſt, nicht in lebloſer Wort = und Formelrüſt 
erſcheint und in. einem klaſſiſchen Styl iſt dieſes Werk 
ſchrieben. Es nennt ſich Anſichten, iſt aber nur Gine Ans 
ficht, die nur dadurch zur Anficht wird, daß ſie auf verfchies 
dene Gegenjtände fällt. Diefe find: Religion, Chriftenthum, 
Sirchentäum kirchliche Sekten und Parteien, - Zweck 
Werth des Kirhenthbums überhaupt und der drei. — 
lichen Hauptkirchen insbeſondere. — Außer den ſchon 
nannten Werfen find von ihm noch erſchienen: „Wa ur 
ber Kaifer? Wien 1782. — Anthologia hebraica. Leo- 
poli 1787. — lInstitutiones linguarum 'orientalium. I. 
Volum.  Vratislav. 1787 — 1789. —  *Marc- Aurel 3 
Thle. Brest. 1790 — N, NR. A. in 4 Bon. 1791 — BB. 
Z. Aufl, 1799. — *Ariftides u. Themiftocles. 2 Thle. Berl 
1792. 8. Aufl. 1818. — Matthias Corvinus, König de 
Hungarn und Großherzog von Schlefien. 2 Thle. 2. Aufl. 
1806. — Attila, König d. Hunnen, Ebd. 1794, 2. 1806, 
— L. Ann. Senecae Philosophi Opera omniar Ad fi - 
LXIIIMibrorum veterum, tum manuscriptorum , tum im-, 
ressorum , recensuerunt et cum adnotationibus illustrarunt 
gn. Aur. Fessler et J. C. Ch. Fischer. Indieem latinita-- 
tis philologico-criticum adjeeit C. F. Bauer. 3 Vol. Vra- 
tislav 1795. — Moral. und, polit, Abhandl. üb. die, Erzie⸗ 
bung und verfchiedene andere: Gegenſtaͤnde, von: Du u 
v. Genlis. Berl, 1797. — Forſetzung d. in Anacharſis Reis 
fen enthaltenen Geſchichte v. Altgriechenland: 4. er} Yen" 
1797: — Saͤmmtl. Schriften üb. Freimaurevei. Ebd. 1801: 
[Der darin enthaltene Verſuch eines allg. Maurer: us Kogen⸗ 
rechtes wurde. in dem Köthener Taſchenb. Fa 
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bad Er 1802. ©. 131.— 202 nahgebrudt )j. Bon biefem 
% e „ ber auf Subffription herausgelommen war, er- 
fhien auf Fe's Koften, die 2; verb. Aufl. durch den-Regies 
rungsſekretaͤr F. Mofdorf. Freib; 1805. Mit: Feßler’s Bilds 
niß. (Die Zuſäaͤtze u. Verbejjerungen wurden 1807 beſonders 
—— 2. Bd. Dresd. 1804. Auch mit d. T.: Ruͤck— 
id auf die letzten Jahre feiner Logenthätigkeit. 3. Band. 
Freib. 1807. Auch mit d. T.: Freimaurerbriefe aus Klein: 
wa, — Gab mit Schade heraus: Eunomia; eine Zeitz 
ſchrift des 19. Jahrh. Jahrgang 1801. Berlin. Mit Fiſcher 
en 2, und 3. Jahrgang 1802 u. 1803, Allein: den 4, u. 
5. Jahrgang 1804 u. 1805. — Aktenmaͤßige Aufſchluͤſſe üb, 
den Bund d. Evergaten in Schleſien herausg. von Moß— 
dorf. Ebend. 1804. — Abälard u. Heloife, 2 Thler Berlin 
1806, — Bonaventura’s myſt. Nächte. Ebd, 1807, — The⸗ 
ob, Myſterien des Lebens und d. Liebe. 2 Thle. Brest, 
07. — Gemälde aus ben alten Zeiten d. Hunnen. 4Thle. 
jend. 1808. (Diefe Bände enthalten: Attila u. Matthias‘ 
Devinus.) — Progr. de liturgia Christianae ecclesiae, 
Petropoli 1809. — Der Nachtwaͤchter Benedict. Bert. 1809. 
— Die Gefinnung Iefu Ehrifti. St. Petersburg 1817. — 
l. Reben. 2 Thle. Riga 1822, — iturg. Handb. zum‘ 
belieb. Gebrauch evang. Liturgen u. Gemeinden. Ebd. 1823, 
&. m. d. T.: Liturg. Verſuche z. Erbauung d. Gläubigen, 
fowohl zeitl. als welt.) — Geſchichte d. Entlaffung des ge⸗ 
weienen Paftors in Saratow, K. Limmer, aus d. Originals 
akten. Ebd. 1823, — Ruͤckblick auf feine 70jähr. Pilgerfchaft. 
Breslau. 1826. — Nefultate feines Denkens u, Erfahrens, 
M. d. Verf.'s Bildnig. Ebd. 1826. — Er war auch Mit: 
herausgeber des Berk. Archivs d, Zeit und ihres Geſchmacks 
(1795-1800) u. Kieferte Beitr. zu Jakob's philof. Anzeiger, 
. tet. Monatsfchrift, zum Morgenbl. 20; — Sein Bildniß 
ndet ſich auch vor d. kleinen Romanenbibliothek 1801. 


—. A 


„Rah d. Hall,» u. Leiyz. Lit.» Zeit. fol diefer Band unter d. ©.> 
„ber Signatftern,, od. die enthüllten fammtl. 7 Grade d. myſtiſchen Frei⸗ 
maureret, nebſt dem Drden der Ritter des Lichts”. (8. Thl. Berl, 1811) 
wahgedrugt fenn, alein Mofdorf widerfpriet dieſet Angabe. fi 
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geoßherzoglich. heſſ. Geheimerath, Leibarzt des Großherzogs won Heffen 
u, bei Rhein, Gr. Generalſtabsarzt 2r. zu Darmſtadt; YF 


geb. den 19. Juli 1774, geft. den 15. Der, 1839 *). 


H. war ‚geboren zu Buchsweiler, woſelbſt fein, Vater 
landgraͤft. heifiicher, hanauslichtenbergifcher Rath war. Stine 
erite wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf dem Gymnafıum 
feines. Geburtsortes . und zwar von ben. Profefforen } 
Seibold, Heiler, Schweikhaͤuſer. Durch Talente und le 
brachte er es fo weit, daß er fchon im 3. 1791 das Gyms 
nafium verlaffen und nach einem einjährigen Aufenthalt im 
MWaadtlande, wohin er ſich begeben hatte, um bie — 
Sprache volltommen zu. erlernen, im J. 1792 die univerſitat 
Jena, fpäter die Hochſchulen Gießen und Marburg (Wo € 
befonders. unter Michelis gute Studien machte) bejuge 
konnte. Am 4. Februar 1795 wurde er zum landgräfl. be 
Stabschirurgen und am 1. San. 1796 zum Stabsmedit 
ernannt. Er kam zu den heffiihen Truppen, weldye den 
Feldzug in den Niederlanden machten, wo ex fchon ‚als einer 
der erſten Militärärzte einen ehrenvollen Wirfungsfreis hatte 
und begleitete. vom I. 1796 bis ‚zu Ende des Jahre 119 
die in englifchen Subſidien geftandene heſſiſche Brigade nad) 
Krain und Kroatien. Bei diefer Gelegenheit, namentlich auch 
bei einem längern Aufenthalt in Wien, lernte er bie wohl⸗ 
thätigen und „großartigen Inftitutionen des Kaiferftaates, 
ſowohl in nationalzöfonomifcher, als in polizeilicher und mes 
dieinifcher Hinſicht, näher kennen und achten, fo daß er fein 
ganzes Leben sin großer Verehrer diefer Einrihtungen blieb 
und. deren Refultate möglichit in feinem praftiihen Wirken 
ahzumenden fuchte. — Nach feiner Ruͤckkehr trat er am 1. 
San. 1798 aus dem Militärdienft und wurde gleichzeitig u 
Profeffor an der Univerfität Gießen angeftellt. Im 3.1 
verließ er jedoch diefe Stelle und begab fi als Profeffor 
der Medicin und ausübender Arzt und Chirurg nad Straß⸗ 
burg, wo er ftets unter bie. ausgezeichnetften ‚Aerzte und 
Chirurgen gezählt: wurde und eine Menge gelungener Kuren 
Beweife feines Talents und feiner Gefchidlichkeit gaben. Auch 
las er Kollegen über verfchiebene Zweige der Medicin und 
Chirurgie und wurde, namentlicd unter dem würbigen und 














®) Rach der großherz. hefſ. Zeitg. 1880. Nr, 21, 
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ee gutem, Andenken ftehenden Präfekten be Leͤze⸗⸗ Marg⸗ 
ns bei ausgebrochenen Epidemien (3. B. 1812 und 1813). 
und, andern, wichtigen, Fällen zu befonderen Miffionen ges 
braucht. Zu Straßburg verheirathete ſich H. mit der Toch⸗ 
ter des ehemaligen Eurpfälzifchen Amtmanns Hellmantel in 
Saualgesheim. Die Che blieb Finderlos und nad) dem im J. 
1822 erfolgten Zode feiner Gattin trat er. in. zweite Ehe 
mit der Tochter des durch feine militärifchen, mathematiſchen 
und geographiihen Werke ausgezeichneten. frangöfiichen Ges 
nerale v. Baudoncourt. 2 hoffnungsvolle Söhne find bie 

rucht diefer Verbindung. Am 13. Nov. 1828 trat 9. aber: 

als als Oberjtabsarzt in den Gr. Militärdienft, wurde ne» 
en bieier Stelle am 16. Nov. 1828 zum Geheimerath, und 
eibarzt des Großherzogs ernannt, in den Abdelftand erhoben, 
hielt im December deifelben Jahres 1828 das Kommanz 
eurkreuz des großh. heſſ. Ludwigsordens, ftatt des Ritter: 
euzes deſſelben Ordens, welches ihm ſchon im 3. 1827 ver⸗ 
eben worden war und wurde dann am 20. April 1836 zum 
meralftabsarzt ernannt, Er ftarb nad) einem längern und 
merzlichen Krankenlager zu früh für, die Wiſſenſchaft, des 
zen, eeiaer Sünger er war,. bedauert von Allen, die. ihn naͤ— 
er Eannten, insbefondere den Leidenden, denen er fo.oft 
roft und Hilfe brachte. Bis zum legten Augenblic erhielt 
der verbienftvolle Mann die rührendften und gnäbigiten Bes- 
peife von der Zheilnahme feines gütigen Fürken. — v. H. 
übte auf feine Umgebungen einen gebietenben Einfluß. Streng 
md rechtlich in feiner Dienftftellung, verlangte ex von. feinen , 
—— gleichfalls puͤnktliche Befolgung ihrer Pflicht, 


wogegen er — nur auf die Sache, nie auf die Perſon ſe— 
hend und frei von jeder Regung des Neides — ihre Leiſtun⸗ 

m zu erkennen und erforderlichen Falld zu belohnen wußte, 
on der Univerfität Togleih in das Leben des praktiſchen 
Urztes übergetreten, hulbigte er zwar. bem damals auf den 
Lehrftühlen wie am Krankenbette herrichenden Syſteme des 
im 3. 1788 zu London verftorbenen al Sohn Brown 
(jo daß jelbft fein vormaliger Lehrer in Jena, Staatsrath 
v. Hufeland *) darüber bedauernd ſich ausſprach), jedoch mit 
dem aufgeſchloſſenen Sinne des genialen Denkers, dem das 
in verba jurare magistri ſtets fremd geblieben war. Auch 
kam er. von den Lehrfäsen dieſes Syſtems allmaͤlich und 
theilweife zurüd, das Gute dejjelben behaltend, den gewags 
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084 333. v. Heffert: 
teren, von ber Erfahrung nicht unterftüßten Behauptungen 
eitig entfagend. Begabt mit einem ungewöhnlichen Scharf- 
Blick am Krankenbett und unterftüst von einem feltenen Ges 
daͤchtniß, das ihm bei feiner Beleſenheit in den trefflichiten 
Werken der praktifchen Arzneitunde große Dienſte Teiftete, 
konnte es nicht fehlen, daß feine Praris auch für feine Paz 
tienten eine, fegensreiche wurde und ihm die Rettung noch ba 
gelang, wo fie unmöglich ſchien. Leider wurbe er zu jenen 
Kranken, den er nicht Hausarzt war, gewöhnlich erft dann 
herbeigeholt, wann es zu fpät war und die bei dem’ Patienz 
ten nun nöthig gewordene heroifche Behandlung nicht immer 
die gehoffte Rettung gewährte. Seine Umfiht am Krantens 
bette war lobenswerth, feine Sorgfalt für die. Kranken und 
ihre Pflege groß; ſtreng uͤberwachte er auch die Diät bes 
Patienten und verlangte pünktliche Befolgung feiner Vor— 
ſchriften. Stets hatte er auch einen Schag von mwohlthätiz 
gen und jedenfalls unfchädlichen Hausmitteln zur Hand und 
machte feine Patienten immer auf die Nachkur aufmerkfam, 
die er, um Rudfällen vorzubeugen, nie unbeachtet ließ. Sem 
Wiffen erftredte fi weit über die Gränzen feines Fadıe. 
Er war den hiftorifchen, geographifchen und naturhiftoriichen 
Wiffenfhaften nicht fremd; mit. der fchönen Literatur atte 
er fid) von Jugend auf befchäftigt und nebft den Klaffite 
ber Alten hatte er das Befte gelefen, was Deutichland, 
Frankreich, Italien, England aufzuweifen haben. In ben 
mathematiſchen Wiffenfchaften befaß er nicht gemeine Kennts 
niffe, ſo wie er in der Givilbaufunft, Land» und Gartenwirthe 


ſchaft bewandert war und felbft dem Manne vom Yadh bes 


vathend zur Seite fichen konnte. Ausgezeichnet waren feine 
muſikaliſchen Kenntniffe und er. trieb diefe Schöne Kunft Men: 
mit großer Fertigkeit. Die Zauber der Mufik gewährten 
ihm noch auf feinem legten Krantenbette den einzigen Genuß 
und Zroft in feinem. fhmerzvollen Zuftande, — 9,, deilen 
praktiiher Berftand fchon in früher Jugend die Herrfdhaft 
über das Gefühl gewonnen hatte, war in Wort und That 
für die Monarchie. Mit ber Volfsregierung, wie fie aus der 


Volksbewegung von 1789 und 1790 hervorgegangen war und 


die er noch im legten Sahre feines Aufenthalts im feinem 
Vaterlande mit zu genießen Gelegenheit gehabt hatte, konnte 
er ſich nimmermehr befreunden. Cr hielt feine Me ng 
nicht hehl, daß umfaffende, Eraftvoll durchzuführende hie 
thätige Reformen im Staate das Werk der Meisheit und 
bes Schaffenden Talents feyn müßten, daher nur von einem 


tuͤchtigen, von der Erfahrung geleiteten Kopfe Tombiniet und ! 
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Gabe Mitwirkung von brauchbaren, mit dem Gegenftande 
auten Subjekten) von bemfelben ins Leben eingeführt 
werden koͤnnten, deßhalb anderen, mit dem wichtigen Gegens 
nr Cpl von Ferne ‚her bekannten Behörden — fie mögen 
men haben, welche fie wollen — Kein Einfluß dabei zu 
geftatten fey, da, laut 1000jähriger Erfahrung, diefe der 
Ausführung des Werks nur ftörend: entgegentreten, fomit die 
Maasregein des Dirigenten und die Ausführung nach dem 
vorher beſtimmten Plane vereitelt würden. Nie maßte fich. 
9, ein Urtheil, eine Meinung in einer Sache ober über eis 
nen Gegenftand an, den er nicht kannte und geftand bei fol- 
er Gelegenheit offen feine Unkenntnif. Dabei war er in 
hohem Grade dienftferkig und ergriff gern die Gelegenheit, 
ch jedem Dritten, ohne Anfehen der Perfon, verbindlich zu. 
eigen. — Als Schhriftfteller war er nicht fehr thaͤtigz mit 
v. Pilger gab er heraus: Einige Worte an das Yublitum 
üb, die Kuhpoden. Gießen 1800. 2. Aufl. 1801. — XArdiv 
f. die Kuhpockenimpfung. 3. St. Ebend, 1801 — 1802, — 
amml. von Nachrichten, Beobachtungen u, Erfahrungen. d. 
bpoden betreffend, a. d. Fr. Ebd, 1801. — Essai sur 
'utilite de la reunion de la medecine et de la_chirurgie. 
Strasb. 1804. — Mit Schahl gemeinfhaftlih: Precis hi- 
storique et pratique sur la fievre militaire etc.. Strasb, 
1813. Er Hatte den Grundfas, der Arzt bebürfe einer 30s 
Karen Praris, um ein gehaltvolles Werk über praktiſche 
Mebicin zu ſchreiben; diejenigen Werke, die wir in dieſer 
Beziehung befäßen, feyen nur gering an Zahl. und wenige 
* auf die Nachwelt überzugehen. Von einem Grunds 
faß, einer vorgefapten und feitgehaltenen Meinung ihn abzus 
bringen, hielt fchwer und es mußten gewichtige Gründe vors 
ebracht werben, um feine Meinung zu erfchüttern. Im Ges 
— behauptete und vertheidigte er zuweilen das Para⸗ 
doxe mit Laune und blendenden Scheingruͤnden. Seine Un— 
terhaltung war fließend und ſtets ſtand ihm das Wort zu 
Gebot. Er wußte uͤber heitere und ernſte Gegenſtaͤnde mit 
gleichem Intereſſe zu ſprechen und die Unterhaltung mit Leich⸗ 
tigkeit von dem einen Gegenftand auf den andern zu lenken. 
Seine Mittheilungen aus dem reichen Schage feiner Erfahs 
rungen und Lektüre waren in hohem Grade belehrend, da er 
zu "das glüdliche Zalent beſeſſen hatte, auf feinen manz 
nichfachen Reifen mit Nusen zu beobachten und das Beobach⸗ 
tete im Gedaͤchtniß feftzuhalten. Die Adminiftration der ber 
reiften Staaten, To wie die Verwaltung, Einrichtung und 
Leiſtung der FE Stiftungen, Anftalten, Korporationen 
war ihm bis ins Detail bekannt und er fuchte das Nuͤtzliche 


986, 384, Raſt. 

nd Zweckmaͤßige berfelben — foweit ſolches — 
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fchon oben angedeutet, in feinem engern Wirkung 
Leben einzuführen. 


* 334. Dr, Friedrich Wilhelm Leopold. Raſt, 
DSperateur u. Geburtöhelfer zu Zeig; — 
geb. d. 18. Juli 1791, geft. d. 19. Der, 1839, auf 


Er ward zu Goftewis bei Pegau, einem, zum Stift 
Naumburg:Zeig gehörigen Dorfe, geboren. Bon feinen X 
ter, dem Schulmeifter des Ortes, erhielt er den 
terriht und da der Knabe vorzüglide Anlagen zeigte, TC 
wurde cr, ungeachtet der fehr beichrändten Lage feiner Eltern 
im 3. 1805 auf die Stiftsfhule zu Zei gebradt, % 
machte ex fehr glüdliche Fortfchritte. Da jedod fein Baker 
obgleich er auf die etwas einträglichere Schulftelle zu Micgel: 
wis verfeßt worden war, die Mittel nicht hatte, feinen Sobn 
ftudiren zu laffen, fo mußte der junge Raft die Lehrſtunden 
beſuchen, welche folchen Gymnaſiaſten, die Volksjchullehrer 
werden wollten, befonders ertheilt wurden, Allein, obgleich 
er auch in diefer Beziehung ſich als viner der. vorzügli 
Schüler bewies, fo ftrebte fein Geift nad) Höherem. Bor 
Sekunde an entſchloß er fich, fi) ganz dem Studium zu wib- 
men und. führte diefen Entſchluß unter fletem Kampfe mu 
Mangel und Sorge glüdlidy aus, Zu Oſtern 1812 verlie 
er die Schule und bezog mit einem hoͤchſt rühmlichen BE 
niß über feinen, Fleiß, feine Kenntniſſe und fein Ber 
verfeben, die Univerfität ceipgiß, wo er. jich. mit gleidyer 
fer dem Studium der Arzneitunde hingab, Sm S. 1816 € 
langte er die Doktorwürde der Medicin und Chirurgie, Wi 
die von ihm gefchriebene Differtation durch vortrefflide 2a 
tinität fich auszeichnete, fo legte er auch bei deren Be the 
digung eine feltene Fertigkeit im Lateinipredien an den Zar 
ueberhaupt gehörte er zu denen, die das Studium bes Ela 
Kane Altertbums für die unerläßlihe Grundlage wollen 
fhaftlicher Bildung halten und noch in. feinen. Iesten Leben: 
jahren ſprach er immer feine Freude darüber aus, wenn kt. 
wiffenfchaftliche Werke in die Hand befam, die auch in Hin 
ſicht auf aͤchte Latinität fich auszeichneten, wie er denn felbf 
noch vor wenigen Jahren mit einer fehr gut, geichrieben: 
läteinifchen Abhandlung dem geheimen Mebdicinalrath De 









































Niemann zu feinem Doktorjubelfefte Gluͤck wuͤnſchte. 
Vollendung feiner akademiſchen Studien begab er. ſich ‚ale 
usthbender Arzt zunächft nad) Hoyerswerda, einem Landfläbt- 
en der. preußiſchen Oberlauſitz. Da ihm jebody weder du 
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t, nod) die ebene und fandige Umgegend zufagte, fo Eehrte 
| en 3: 1817 nad) Zeitz zurüd und ne diefe ar 
elche Beuge feines erften wiſſenſchaftlichen Strebens. gewes 
fen war, gm: Scauplage feiner fegensreichen Thaͤtigkeit. 
tehrere gluͤckliche Kuren. verfchafften ihm bald eine über 
tadt und Land ausgedehnte Praris und ber Ruf, welchen 
ex ſich als Arzt, Geburtöhelfer und Operateur erwarb, führte 
oft weit entfernt wohnende Kranke zu ihm. Er vereinigte 
freilich Vieles in fih, was ihm Vertrauen verfchaffen 
e. Ein überaus ficherer Blic leitete ihn faſt immer fos 
auf die Grundurfachen der Krankheitserfcheinungenz 
ehandlung der Kranken nahm er auf alle Umſtaͤnde bie 
igſte Ruͤckſicht; ſparte die Arzneimittel, wo. hinzei= 
ende Naturhilfen ſich zeigten, griff aber auch durch, wo nur 
chnelles Durchgreifen retten Eonnte. Dabei war er fo theils 
hmend und wußte fo beruhigend auf Kranke, und deren 
mgehörige einzumwirken, baß nad) jedem feiner Befuche die 
Leidenden ſich erleichtert fühlten. Seine ausgedehnte Praris 
ahm fait feine ganze Zeit in Anſpruch. Deshalb verfagte 
er fich die ‚Erholung im gefelligen Kreis und widmete bie 
ten Abendftunden noch dem Fortichreiten in der Wiffen- 
haft. Seine neue Erfcheinung auf dem Felde der mebicinis 
Then Literatur entging ihm und er fparte weder Mühe noch 
Koften, fid) die intereffanteften Schriften des In= und Auss 
landes zu verfchaffen. Die Herftellung der Kranken und bie 
drderung ber Wiffenfchaft waren die Zwede, auf welde er 
ts zugleich hinarbeitete, mit gleicher Liebe und Gewiffens 
keit in den Hütten der Armuth, wie in den Gemädyern 
Rıihen. Das Gelingen einer fchwierigen Kur und der 
fall ausgezeichneter Kunftgenoffen war ihm der ſchoͤnſte 
ohn. Lesterer wurde ihm in reihem Maafe zu Theil. Der 
Sennerverein, welcher fich jährlich einmal in Altenburg ver: 
ammelt und Xerzte aus einem weiten Umtreis umfaßt, zählte 
n zu feinen trefflichften Mitgliedern. R. war ein Mann 
ne Raſt. Selbſt nach der angeftrengteften Thäaͤtigkeit 
nnte er ſich keine Ruhe, wenn nur. noch ein Patient zu 
hen war und zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
Fam er, wenn fein Befuc erbeten ward und ihm nöthig ers 
. Keine Freude, keine Gefellfhaft konnte ihn halten, 
ur feine Pflicht ihn rief. Diefe_Gewiffenhaftigkeit hat 
‚bis aufs Gterbebette begleitet. In Folge ‚einer Erkaͤl⸗ 
9 ftellte fih im Nov, 1 eine Laͤhmung der Füße ein. 
I dem fuhr er nody zu einem Kranken aufs Land, Eonnte 
aber bei der Ruͤckkehr kaum noch die Treppe fteigen. Er 
ward ins Bett gebracht und erklärte fogleih, daß er, jehr 















krank fey. Obgleich er von ftarkem Körperbau 'tund tot (ges 
nährt war, fo daß er ſcheinbar zu den rüftigften und gefunz 
deften Menfchen gehörte, trug er, wie ex gegen verfranfere 
Freunde zuweilen äußerte, die Ahnung cines frühen Zodee 
in fih. Namentlich behauptete er, daB er an den Nieren 
leide und fein Rüdenmark ergriffen fey. Er hatte ſich ganz 
richtig beurtheilt. Seine Zeiger Kollegen boten alles au 
um das bedrohte Leben zu rettenz manche bedenkliche Erz 
fcheinungen wurden auch befeitigt, aber die Krankheit trat 










immer mit neuer Heftigkeit hervor und am oben genant 
Zag erfolgte fein Tod. Als Urfache deijelben zeigte Die 
Sektion eine Erweichung des untern Rüdenmarks und Aufs 
löfung der Nieren. Der Tag feines Begräbniffes war ein 
allgemeiner Zrauertag für die Stadt und Umgegend, NichE 
nur an feinem Grabe, welches viele feiner Verehrer umflan= 
den, fondern auch in vielen Häufern floffen ihm die Thraͤne 
der Liebe, Dankbarkeit und Verehrung. Am fchmerzlichiten 
aber empfinden fein Scheiden feine Witive, mit der er feit 
1817 verheirathet war, 1 Sohn und 2 Töchter, denen er der 
forgfamfte und zärtlichfte Vater war. — Im 3.1829 ers 
ſchien von ihm die Schrift: „Einige Worte üb, die wahre 
Bedeutung d. ruf. Dampfbades.“ — 5——— 


335. Felix Saraſin, 
Alt· Rathsherr zu Bafel; | 
geboren im Jahr ITL, geftorben den 19. Dec, 1839*), - 


Schon in feinem väterlichen Haufe, das ben trefflichften 
Männern, Lavater, Pfeffel, Schloffer u. A. gaſtfreundlich 
offen ftand, hatte er den Grund zu einer geiftigen Bildung 
gelegt, welche fpäter unter Pfeffels Leitung, in dejfen Inſti— 
tute zu Colmar der Knabe mehrere Sahre verweilte, noch 
weiter entwidelt wurde und deren Befeftigung und Ermeites 
zung er zeitlebens die Mufeftunden, die ihm fein Taufmäns 
nifher Beruf und feine gemeinnügige Ihätigkeit übrig ließen, 
widmete, Letztere, feine gemeinnügige Thätigkeit, Außerte ſich 
theils in öffentlichen Aemtern, theils in Privatvereinen. Iſe⸗ 
lins Stiftung, die Geſellſchaft des Guten und Gemeinnüßi- 
gen, hatte in ihm eines ihrer thätigften Mitglieder. 
früherer Zeit war er mehrere Zahre hindurdy Schreiber ders 
jelben, drei Mal wurde er zu ihrem Vorfteher berufen, gs 
lest noch im 3. 1827 bei ihrer 5Ojährigen Subelfeier, Ce 
war Mitftifter des Armenkollegiums, Gründer der zinstras 


te 





*) Dafeler Zeitg, 1839, Nr, 303, 
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genden Erfparnißkaffe, deren Praͤſident er von deren Anfan 
810 bis zu feinem Ende ‚blieb. — Vom 3. 1804 — 181 
van er Mitglied des Bafeler Civilgerichts, von da bis 1821 
zlied des Appellationsgerichts. Sm. 3.1814 wurde er 
glied des großen, 1821 Mitglied..des Kleinen Raths, in 
diejer Eigenſchaft befuchte er mehrmals. die. Tagſatzung als 
weiter Gefandter, wurde Mitglied des Staatsraths, des 
Erziehungsraths und des Deputatenamts, auch Präfident der 
Snipektion.des Gymnafiums. Nach feinem -Rüctritt -aug 
— Rath im 3. 1833: entzog er: ſich der öffentlichen 
atigteit nicht und unterftüßte gern mit feinen Kenntniffen 
und feiner Erfahrung: die ‚Kollegien, deren Mitarbeiter er 
blieb. Nachdem er von feinen Sünglingsjahren an einer fe⸗ 
ſten, ununterbrochenen Geſundheit ſich erfreut, wurde er am 
8. Dec. 1859 von einem Sclagfluffe betroffen, an beffen 
Nine er am oben genannten Tage ftarb. — Beine Wer: 
e 


En 


* e um den Kanton Baſel und insbeſondere um. deſfen 
rchen⸗ und. Schulweſen geben ihm, bleibende Anſpruͤche auf 
den Dank und die Liebe feiner Mitbürger, | 
*336. Franz Guts-Muthe, 

Soktor der Philofophie und Lehrer an der herzoglichen Gewerbſchule zu 
na‘; Saalfeld; Ä 
Seboren den 12, Juni 1815, geftorben-den 20. Dec. 1839, . 


Geboren zu Ibenhain und ein Sohn des um die Paͤda⸗ 


ogik ruͤhmlichſt verdienten Hofrath Guts-Muths *) , geno 
Eon feinen Kinderjahren an bis Oftern 1839 NL 


zicht in. der unter dem würdigen Sohn ihres unvergeflichen. 


Begründere noch immer blühenden Erziehungsanftalt zu 
Scynepfenthal und legte in ihr durch vielfeitige Vorbildung 
den Grund zu feinen fpäteren tüchtigen Kenntniffen. Dars 
auf befuchte er das Tönigliche Gewerbinftitut zu Berlin und 
die dortige Univerfität. Nach Beendigung feines akademi— 
ſchen Kurſus erhielt er die Stelle eines Lehrers der Phyſik 
und Chemie an der herzogl. Gewerbſchule zu Saalfeld und 
ſowohl bie Fähigkeiten und Klarheit feines Geiftes, als auch 
jein Eifer für das von ihm erwählte Fach, berechtigten feine 
Familie zu Hoffnungen, die leider fein frühes Dahinfcheiden 
vernichtete. Ploͤtzlich ergriff ihm -1837 eine heftige Bruſt⸗ 


krankheit und wenn die Geſchicklichkeit der dortigen Aerzte 
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ihn auch fo weit wieder herftellte, dag er zu Anfang. des 3. 
1839 den größten Theil feines Unterrichts wieder übernehmen 
konnte, auch, noch in demfelben Jahre, von der Leipziger Uni- 
verfität für eine überfchiette Abhandlung über einen chemiſche 
Gegenftand das Diplom als Doktor der Philofophie erbielf, 
fo vermochten doch weder die Nachſicht und Schonung feiner 
Borgefegten, noch ärztliche Sorgfalt und eigene Vorſicht ihm 
die Gefundheit wieder zu geben. Er mußte endlid einem 
erneuten Krankheitsangriff erliegenz doch war ſein Tod Teiche 
und ſchmerzlos, fanfter als fein Leben in den legten Jahren. 


* 337. Dr. Fr. SHeidebreede, 


Drdinorius der Duarte des Gymnaſiums zu Bielefeld; 
geb. im 5: .‘.. 24 geſt. den 20. Dec. 1839, : 


Sm 3. 1832 ward er von dem Gymnaſium zu Bielefeld 
mit. dem Zeugniß der Reife Nr. 1. entlaffen, bezog die Unis 
verfität Berlin, um fi dem Studium ber Philologie zu 
widmen, von wo er Michaelis 1835, nach wohlbeftandenem 
Eramen, als Doctor philosophiae rite promotus, nad) dem 
Gymnafium zu Bielefeld zurudkehrte, um fein Probejahr zu 
beginnen. Im 3. 1836 ward er zum wirklichen Lehrer und 
fpäter zum Ordinarius der Quarte ernannt,’ in welcher Stel⸗ 
lung ex ſich fo gefhidt, thätig und treu bewies, baß man 
die größten Hoffnungen hegte, als ihn der Tod den Seini⸗ 
gen und dem Gymnafium allzufcuh entriß. ) 


* 338. Peter Chriftian Weller, 
Kichenprobft und Hauptpaſtor zu Elmshotn in der Grafſchaft Hangau 
Gsbvsolſtein)ʒ 
geb. im J. 1763, geſt. d. 20. Dec. 1839. 


W. wurde zu DHofeldorf im Holfteinifchen,, wo fein Va⸗ 
ter Gerichtshalter war, geboren. Seine Schulbildung erhielt: 
er zu Sgehoe unter dem gelchrten Rektor H. G. Bordaft, 
welcher jpater Paftor in Rellingen war, W. ftubirte dann 
<heologie in Kiel und erhielt, als ex in Glüdftadt fein 
Amtöeramen nahm, den erſten Charakter. Er wurde hierauf 
1788 Adjunkt des Archidiakonus zu Wilfter und 1790 Klo⸗ 
Kerprediger in Kiel. Won hier ging er 1797 als Paftor 
nad) Glefchendorf im — Amt Ahrensboek und) 
endlid; ward er 1817 Kirchenprobſt und — zu 
Elmshorn in der Grafſchaft Rantzau, was er denn auch bis 
an fein Ende geblieben iſt. Et ſtarb, nachdem er laͤnger als 
50 Jahre amtsthaͤtig geweſen war, im beinahe vollendeten 
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77. 2ebensjahre. 43 Sahre war er verchelicht geweſen, mit 
E. €, ‚geb Niefenberger, früher verwitweten Kochen aus 
Kiel, iefe jeine Gattin war _feit 1813 erblindet und mußte 
dennoch ihm überleben. Dagegen hatte er den Schmerz, feine 
beiden Kinder durdy den Tod zu verlieren, Er ftarb in fehr 
dürftigen Umftänden. — Er hat nur einige Kleinigkeiten 
drucken laffen, nämlich: - Rede, bei Einweihung . des neuen 
Begräbnißplages in Elmshorn gehalten. Itzehoe 1824. — 
Nede, bei der Einführung des Herrn Hospitalpredigers und 
Katecheten C. H. Karftens zu Elmshorn am 22. San. 1832 
gehalten. Ebd. 1832. — Außerdem hat er zu den fchless 
wig=holfteinifchen Provinzialberichten einige. Beiträge gelicz 
fert, entweder anonym, oder mit W. bezeichnet, doch find 
die mit W. bezeichneten nicht immer die jeinigen. — Eine 
rg er von ihm ſteht im Sahrgange 1811 H. 6 ©. 74 
un . 


SGrempdorf. Dr. H. Schröder, 
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Bürgermeifter, ehemal. Zandtagsabgeordneter u. Viceprafident d, 1. Kam 
mer, gu Leipzig; IE 
geb. d. 23. Dec, 1783, geft. d. 23. Dec. 1839 *), 


Geboren zu Leipzig, wo fein Vater Eönigl. ſaͤchſ. Floß⸗ 
tommif’är war (feine Mutter war eine geb. Semmel), wurde 
er auf der Nicolaifchule (der fpäter feine befondere Bürforgt 
zu Theil wurde) feiner Vaterftadt und auf der Landesjchul 
zu Grimma gebildet. Er bezog 1799 die Univerfität Leipzig 
und hatte unter andern Platner, Säfar, Hindenburg, Daus 
bold, Rau u. f. mw. zu Eehrern. Am 15. Sept. vertheidigte 
er feine Differtation de Principum S.R. J. secularium, in- 
primis Electoris Saxoniae, dominio feudorum, quae in va- 
sallos suos cönferunt, directo, non prodominio, unter Rau’s 
VBorfis, und im 3. 1805, den 19. März, wurde‘ ex Doktor 
durch Vertheidigung feiner Differtation: „Commenti Juris 
Sax. de origine, fatis et natura Dominii in praedia rusti- 
ca.“ Am 6. Juli 1810 kam er in den Leipziger Rath. 
Hier bekleidete er vornehmlich, die Aemter als Kriminalridy: 
ter des vereinigten Kriminalamtes, erfter Deputirter bei dem 
‘ vereinigten Poligeiamte Cfeit 1822) und war Deputirter zum, 
Landftubengericht und zur Stadtſteuereinnahme. Lestere Des 
putation wurde für ihn beſonders wichtig, da fie ihm Gele⸗ 
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enheit gab, feine Talente für das Finanzfach zu entwickeln. 
Auch ward er zu ber in Solge des Kriegs 1813 fi. mi etz 
aefesten Deputation der Stände des Leipziger Kreiſe S 
Seiten des Raths abgeordnet und fein Verbienft bei ‚br 
Eelung der Geſchaͤfte diefer Behörde wurde durch Verleihn 


des Givilverbienitordend von Geiten des Landesherren - 






und fiimmendes Mitglied der 1. Kammer wußte er feinen 
echt Eonftitutionellen Sinn mit jener Klugheit MN ßi⸗ 
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Streben vornehmlich in Finangangelegenheiten, wozu ſchon 
feit Sahren feine Amtsthätigkeit gebildet und hingeleitet 
wurde. Deswegen erbliden wir ihn auch in den Reihen eie 
ner der wichtigften Deputationen feiner Kammer, der zwei— 
ten ober ber DE SRDED LAND: zu beren Vorftand er auch 
auf dem 1839 verfammelten Landtag ernannt wurbe, 
Ein eigenes Geſchick beſaß D. auch in ber Löfung fogenanns- 
ter formeller Fragen. Niemand hatte beffer als er, nächft 
ben Inhalte der Berfaffungsurkunde,.. die Vorfchriften der 
Landtagsordnung im treuen Gebädtnig und wo ſolche ofts 
mals fehr gewichtige Fragen obfchwebten, da’ vernahmen wir 
immer feine Stimme und faft nie überhört. Raſtlos wirkte 
er und noch in ben legten Zagen vor bem Schluſſe der Sefs 
fionen’ vor den Weihnachtsfeiertagen erfchien er, obgleich 
bebeutend rg in dem Berfammlungszimmer, nahm, 
obſchon nicht fo lebhaft als fonft, an ben Berathungen Ans 
theil, wenn fie auch durch mehrere Stunden hindurch dauers 
ten. Letzten Sommer war er bereits kraͤnklich, zum Theil 
an ben’ Folgen einer heftigen Grippe. : Auch beim Beginne 
ber legten Ständeverfammtlung Elagte er ſehr über Engbrüs 
—— und Anſammlung des Schleims, wozu ſein Koͤrper⸗ 

au viel beitragen mochte. Seine Familie gedachte ſeinen 
Geburtstag feſtlich zu. begehen; ein paar Stunden vor feis 
nem Tode fühlte er fich erleichtert, als unerwartet ihn ein 
Schlagfluß am Tage feines zurücgelegten 56. Lebensjahres 
den Seinigen und bem Vaterland entriß, 


* 340. Ernſt Fedor Platner, 
Doktor der Medicin und Privatdocent zu Leipzig; 
geb. den 16. DEt. 1812, Heft. zu Meran in Tyrol den 23. Der. 1839, 


Einziger nachgelaſſener Sohn bes im 3. 1813 zu Leip⸗ 
gig verftorbenen Senators und Kaufmanns Garl Ferdinand 
Platner, wurde er zu Gera geboren, erhielt feine Erziehun 
durch Hauslchrer bis in fein 13. Jahr, bezog Dftern 1 
das Gymnafium zu Gera und blieb. dafelbft bis Oftern 1828, 
wo ex in bie Landesfchule zu Pforta trat. Dftern 1831 vers 
ließ er Pforta und begab jich auf die Univerſitaͤt Jena, wo 
er ſich anfänglich der Rechtswiſſenſchaft wibmete, aber ſchon 
im zweiten Semeſter biefelbe mit bem mediciniſchen Stubium 
vertaufchte.- In Jena blieb Platner bis 1833, vollendete 
dann feine Studien auf ber Univerfität Leipzig und promovirte, 
und habilitierte fi bafelbft als Privatdocent der Mebicin im 
Jahr 1836. Behufs feiner fernern Ausbildung reifte er hiers 
auf nah Wien und Paris und kehrte im Herbft 1836 nach 

. Retrolog, 17, Jahre. 63 
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keipzig zurüd,” Im Mai 1837 verheirathete er ſich mit der 
Alteften Tochter des. geheimen Regierungsraths Müller zu 
Sena, trat darauf in Begleitung feiner Gattin eine Reife 
nach Stalien an, von weldyer er im Sept. deſſelben Jahrs 
zuruͤckkehrte. Sm Sommer 1838 erkrankte er Außerft ges 
fährlidy am Nervenfieber, genaß jebocdy wieder fo weit, daß 
er Anfangs Nov. gedachten 3. die Reife ins füdlicye Frank; 
reich behufs feiner Reconvalescenz antreten konnte. Nach⸗ 
dem er in Montpellier, Pifa und Meran vergebens auf Wies 
dergenefung gehofft hatte, erlag er am lestern Orte feinen 
Leiden, der Rüdenmarkövergehrung. Inder geöffneten Brufts 
hoͤhle fand man beide Lungenflügel in ihrer ganzen Oberfläs 
che und Ausdehnung mit den Rippen und dem Rippenfell, fo 
wie audy mit dem Bwerchfell und Hergbeutel fo feit und innig 
verwachſen, daß fie nur mühfam mit dem Mefjer getrennt 
werben konnten. Die ganze innere Flaͤche des Bruſtkorbes, 
an bie Wandung ber Rippen, war mit einer eiterigen 

aterie überzogen, welche befonders auf ber linken Geite des 
Bruftlorbes und in namhafter Menge nahe an den Ruͤcken⸗ 
wirbelbeinen ficy abgelagert hatte. Die Subftanz der Zunge 
zeigte durchaus Eeine krankhafte Beichaffenheit.e Das Herz 
wurde auffallend blaß, fchlapp und welt, die Wände ber 
Kammern fehr bünn gefunden. In ben Rüdenmarkshäuten 
fand man keine krankhafte Erfcheinung , wohl aber im Ruͤk⸗ 
kenmarke felbft, welches, in ber Mitte der Halswirbelbeine 
angefangen, bis auf bie erfteren Rüdenwirbelbeine nur als 
eine äußerft dünne, faft gelatinöfe Maffe fich darftellte und 
den Rüdenmarkstanal Faum bis zur Hälfte ausfuͤllte. Won 

der jogenannten Rindenfubflang war keine Spur mehr zu 
entbeden. — Dies die Außern Lebensfhidfale eines jungen 
Mannes, dem vor Vielen ein freundliches Geſchick zu laͤcheln 
ſchien. Im unabhängigen Befiß eines bedeutenden Vermoͤ⸗ 
gens, trefflich ausgerüftet auf der alten Pforta, gründlich uns 
terrichtet in den Naturwiffenfchaften, hatte ſich P. einem 
Studium ergeben, beffen Quellen nur Wenigen in fo reichen 
Maafe fliegen alsihm, der vergleichenden Anatomie. Sie war 
es, die er ſchon bei ſeinen deutſchen Reiſen ins Auge faßte, 
ſie vorzuͤglich, um derenwillen er im gluͤcklichen Beſitz einer 
geliebten Gattin die Reiſe nach Italien unternahm, die er 
ſo bald um ganz anderer trauriger Zwecke willen wiederho— 
len ſollte, um das Vaterland nie wieder zu ſehen. Schon 
durch ſeine Vorleſungen in Leipzig hatte P. die Gediegenheit 
feiner Kenntniſſe beurkundet, mehr noch geſchah es durch feine 
Schrift: „Ueber das Quadratbein und die Paukenhoͤhle der 
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Vögel." Dresden u. Leipzig 1838, welcher der altgemejnfte 
Beifall der Zootomen zu Theil wurde. P.'s Perfönlichkeit 
war höchit einnehmend, wenn ſich auch die Tiefe feines Geiz 
ſtes und feines Gemüths nicht gleich beim erften Zufammens 
treffen verrieth. Die ftrengfte Moralität, die regfte Begeiftes 
rung für die Natungiffenfchaften vereinigten fi in ihm. zu 
einem harmoniſchen Ganzen, dem leider eine koͤrperliche 
Maͤchtigkeit fehlte, um in ſeiner Erſcheinung nichts Erfreuliches 
vermiſſen zu laſſen. Dabei war P.'s Bildung in jeder an— 
dern Weiſe vollendet. Seine innige Liebe zu den ſchoͤnen 
Kuͤnſten hat er durch ein Legat von 1000 Thalern für den 
Kunftverein zu Leipzig zu Anfchaffung eines Gemäldes bes 
wieſen; gründlicher Kenner der Muſik, war er auf dem Pia—⸗ 
noforte Virtuos. P. hinterließ feiner Gattin und feinem 
Sohn ein bedeutendes Vermögen. Allgemein war die Theil— 
nahme bei Ankunft der längft befuͤrchteten Zodesnachricht. 
Sein Begräbnig ehrten die Bewohner Merans und die ka— 
tholiſche Seiftlichkeit des Drtes durch zahlreiche Begleitung, , - 

Jena. Prof, Dr. H. Haͤſer. 


* 341, Friedrich Wilhelm Ernſt Adermann, 
Dürgermeifter u. Stadtrihter zu Brücl im Großherzosthume Medienb.s 

| Schwerin; 
geb. im J. 170., geft. u Sternberg den 24. Dec. 1838. 


Er war geboren zu Luͤbz unb ber einzige Sohn des das 
felbft noch lebenden großherzöglichen Amtmanns Siegismund 
Hellmuth Georg Ackermann; feine Mutter ift eine geborne 
v. Freiburg. Nach genoffenem erften Unterrichte durch Prize’ 
vatlehrer befuchte er die Domfchule zu Schwerin, widmete 
fi) alsdann zu NRoftod und Jena den Rechtsftudien und’ 
wurde den 6. April 1821 bei der Zuftizkanzlei zu Guͤſtrow 
als Advofat vereidet. Seitdem lag er dafeldft der juriſti⸗ 
fhen Praris ob und verwaltete audy feit dem 14, Septbr. 
1832 das Amt eines Juftitiars auf ritterfchaftlichen Gütern.’ 
Den 5. April 1836 wurde er zum Senator erwählt, wobei 
er gleichzeitig als räthlicher Deputirter im Guͤſtrowſchen Ars 
menfollegium fungirte, und endlich den 22. Sept. 1837 erhielf. 
er die Bürgermeifters und Stadtrichterftelle in Bruͤel. Er 
ftarb bei feiner Anmwefenheit auf dem Landtage zu Sternberg. 
in der Blüthe feiner Jahre, ohne verheirathet gewefen zu 
feyn. — A. zeigte ſich ſtets als ein anfpruchelofer,. gutmitz 
thiger, redlicher, in der Ausübung feiner amtlichen Pflichten‘ 
fehr tüchtiger Mann, immer wohlwollend nn ale, bie in 
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näherer. und entfernterer Berührung mit ihm ftanden, Es 
wurde daher auch fein frühzeitiges Ableben von Vielen aufs 
richtig bedauert, 

. Edwerin, . Fr. Brüfows 


* 342, Johann Ghriftian Traugott Geinig, 
herzogl. ſachſ.⸗- altend. Baurath u. Rentamtmann zu Ronneburg ; 
"geb. den 15. Juni 1782, geft. den 27. Der. 1839. 


Er war in dem bamals herzogl. fach]. Eoburg = faalfeld, 
Dorfe Cangenorla geboren, Sein Vater, Joh, Mich. Geis 
nis, Mühlenbefiger dafelbft, betrieb neben einer Eleinen Land— 
wirihſchaft auch Langholzhandel auf der Saale; feine noch 
gegenwärtig lebende Mutter Sufanne Marie, war eine geb. 
Pabſt aus Gumperda. Unfer G., das erfte Kind dieſer Ehe, 
genoß bis in fein 14. Lebensjahr nur ben gewöhnlichen Lande 
fchulenunterricht, gehörte aber zu der Zahl derjenigen, welche 
die Natur mit lebhafter Wißbegier und mit dem regften 
Millen zum Weiterftreben und Vorwaͤrtskommen ausgeftattet 
hatte, die aber unter Verhältniffen in die Welt treten, - 
welche ſie nöthigen, die Mittel dazu fich felbft zu verfchaffen 
and bie Kräfte aus dem Innern zu entwideln. In feiner 
äuslichen Erziehung und — obſchon fehr einfachen — Jugend⸗ 
ildung ift aber, nach feinem eignen Befenntniffe, die Wurs 
el alles. des Guten und Tüchtigen zu fuchen, welches fidy 
päterhin an ihm finden ließ. — Ber Dorfſchule entlaffen, 
Di ihn der Vater unabläffig zur Arbeit, befonders in 
em Mühlengefchäft und namentlicd zu fogenannter Zeugs 
arbeit, fo wie aud in der Feldwirthichaft an. Cr wurde 
ewöhnt thätig zu feyn und mußte für jeden gewerblichen 
—* auch die noͤthigen Mittel finden und anwenden lernen. 
* er das mit Luſt und Liebe that und noch immer weiter 
trebte, fo ſah fein verſtaͤndiger Vater wohl ein, daß er ihm, 
um einen guten Techniker in feinem Fach aus ihm zu ma⸗ 
chen, Gelegenheit zu mehrerer wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
verfchaffen muͤſſe. Cr that ihn deshalb zu dem damaligen 
Diakonus und Reftor Schmeifer in Orlamünde als Hause 
genoffen in Unterricht. Außer einiger, bis daher verfaumter 
Anleitung in Sprade und Styl war befonders Mathematik 
ie Studium, tum fich dadurch, nad) des Vaters Willen und 
ei eigner Luft dazu, zu einem tüchtigen Mechaniker und bes 
Tonders auch zu einem Wafferbaumeifter vorzubereiten. Der 
Hunger kommt aber nicht blos, dem Sprücworte zu Folge, 
mit dem Eſſen; auch der Durſt nach vermehrter Wiſſenſchaft 
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und Kunft mit bem vorwärtstreibenden Stubium ſelbſt, 
Der Bater fand des Sohnes Wünfche feinen mit ihm vor⸗ 
abenden Zwecken nicht unangemeſſen und ließ ihn, um fi 
ejonders im Wafferbau umfehen zu fönnen, zu einem Zech- 
niker, Markersdorf, in Merfeburg gehen, wo er mehrere 
Sahre praktifh befchäftigt war. - Nun aber zum jungen 
Manne herangereift, blieb des Wiffens Zweck und Vorſchrift 
bei diefem befondern und untergeordneten Zweige der Baus 
Eumft nicht ftehen. Die ländliche Baufunft, mit dem Mühs 
len» und Wafferbaue fo nahe verwandt und Eines dem 
Andern fait unentbehrlich, führte G. in das allgemeine Baus 
fah hinein. Sein Vater gab bei diefer Ueberfchreitung der 
von ihm felbft gezogenen Linien, faſt wider Willen, doch 
verftandig nach und. erlaubte, die Mittel dazu hergebend, daß 
fein Sohn exit in Sena, dann in Leipzig Univerfitätsftudien 
im Bau- und Kameralfahe mache. — So gefchah der Zu— 
ſchnitt auf den bürgerlichen Baumeifter; nichts war davon 
ausgefchloffen. Das fih Humanitätsftudien und eine weitere 
und vollitandigere Ausbildung. damit verbanden, war natuͤr⸗ 
lich und Tag in dem unaufhaltfamen Borwärtsftreben eines 
begabten und geweckten Geiftes; wenn auch gleich nur bie 
Fahwiffenfchaft vorherrfchend blieb. G. war und nannte 
fh nun in und nad diefer FKortbildungsperiode  Archia 
tet. Die beichloffene Reife nach Italien, um. auch das 
Ideale des Alterthumes im Baufache zu fehen, kam nicht 
zur Wirklichkeit. Ein in Jena fi) gewonnener. Kreund, 
Kammerrath Wais in Altenburg, gab ihm Veranlaffung und 
erwünfchte Gelegenheit , ſich mit ſeinem Beruf und den dar— 
auf gebauten Planen felbft auch ebendahin zu wenden,, wo, 
er, bald darauf im Bauamt angeftellt und nah dem 
Tode des damaligen Baumeifters Schmidt defen Nachfolger 
wurde, welchem Amt er ſich mit eben fo, großem Eifer ala 
gutem Erfolge widmete. Als befondern Gönner hatte. ex 
den Chef der Kammer, den geheimen Rath und Miniſter 
% Shümmel, ſich gewonnen, welcher geniale ideenreiche 
aber auch uͤberſchwengliche Mann wohl vielen Einfluß auf 
iin, er aber wohl auch einigen befchräntenden auf. diefen 
ausubte, indem er ſelbſt fich, nicht zum Excentriſchen Hinz 
neigte, Sein Wirken, als. Baumeifter war bis zum für ihn 
Und manche Andere verhängnipvollen Jahr 1830 ſehr bedeus 
tend; aber auch geeignet, ihm Neider und Widerfacher zu 
en. As Hauptrihtungen und Eigenſchaften des Vers 
benen ftand einem fcharfen und richtigen Urtheil und uns 
derer Auffaflung eine große NN zur, Geite, fo a) 
auch mufterhafte Beitnugung und große Puͤnktlichkei 
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nachzuruͤhmen war, In baukünftlerifcher Hinficht beſchraͤnkte 
er fih nicht auf den Häufer- und Straßenbau im Landes er 
atte auch, ſehr vortheilhaft für fein Eintommen, die Baus 
befonders mehrerer Dynaften im benachbarten Auslande 
u beforach, worunter auc ein bedeutender Waflerbau an 
bei Elfter unweit Gera Erwähnung. verdient, _ Eine guf 
eingerichtete Privatbauzeichnenfchule im eignen Haufe vers 
befjerte noch neben ihrer Gemeinnügigteit auch I; 
Wohlſtand. Achtfam auf folhe, wie man glauben bat 
immer anftändige Erwerbszweige machten ihn dieſe im Vers 
laufe mancher Jahre nicht nur zu einem. einflußreichen, ur 
dern auch zu einem wohlhabenden Manne; was Erwähnung 
verdient, da biefe feine Wohlbabenheit Tpäterhin ur im 
Rechtsgange von ihm widerlegten böslichen Anklage Veranz 
laffung und Gelegenheit gab. ine Landesverfhönerungss 
kommiſſion von oben her angeordnef, noch Idee bes ver= 
ewigten Thuͤmmel's, deren Seele übrigens G. war, _ 
viel Gutes wirken koͤnnen, wenn man fie nicht, weil fie etz 
was unbequem gefunden und deshalb der damit beauftragt: 
©. vor Allen angefeindet wurde, nur. zu bald hätte fallen 
laffen. Die Begründung eines Kunft» und Gewerb ines 
nebſt einer damit in Zuſammenhang gebrachten fo benanntı 
Schule, welchen beiden Anftalten nah und nah in alle 
Städten des altenb, Landes fich ähnliche nachgebildet ** 
gehoͤrt noch unter feine Hauptverdienſte, was auch hoch im⸗ 
mer ungetheilt Anerkenntniß gefunden hat. Er brate für 
diefe Anftalten großartige Opfer an Kraft» und Geldvers 
wendung. Geine Perfönlichkeit und fein Kamilienwefen vers 
dienen wohl noch einiger befonderer Erwähnung. Er war 
ein wohlgewachlener, großer Mann mit reihem braunen 
Haar und mit graublauen Augen, Seine Gefihtsbilbung 
war vol, Bei leicht an ihn gebrachte Intereſſen belebte 
fich der Ausdruck und wurde angenehm bemerkbar, Eine, 
wie es ſchien, ihm angeborne Gutmüthigkeit und Freund⸗ 
lichkeit wurde nur dann verbüftert und machte einem — 
minder gefaͤlligen Ausdrucke Platz, wenn er ſich gereizt fühltes 
was, bei fo mancherlei öffentlichen Gefchäften, und ba er 
mit. vielen, namentlich. untergeordneten st un In Die 







thun ‚hatte — feiner großen gut in Zucht und in 
nung gehaltenen Familie nicht zu gedenken — wohl mi 
unter vorfam. Wenn auch durd) Fine Verhaͤltniſſe einic 
re und Eritifche Schärfe bei ihm gewedt und genäh 
zu ſeyn ſchienen, fo waren ihm dagegen auch Wohhwolle 
raen die Menfchen überhaupt, fo wie Gutmüthigkeit umt 

efältigkeit bei ihm bezeügten Vertrauen gegen die Eir 
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und wenn ‚er glaubte nüsen zu Eönnen, insbefondere aber 
noch Freundestreue. in einem hohen Grade nadzurühmen, 
war zwei Mal verheirathet. Sm Jahr 1811, noch als 
ufontroleur mit Amalie Lippoldt, Tochter des Garniſon—⸗ 
predigers Lippoldt in Altenburg, aus welcher, fchon nady 
etwas. mehr ald Sahresfrift durch den Tod gelöften Verbin—⸗ 
dung fein Altefter Sohn, Dans Theodor, jetzt angeltellter 
8 ftgehilfe, ihm geboren wurde. — Eine zweite, die ihn 
erlebende Gattin fand er 1813 in Johanne Friederike 
lößner, der Witwe des verewigten und unvergefjenen Prof, 
Mörlin in Altenburg, einer Tochter des in Monftab verft, 
Pfarrers und Adjunktus Klögner, einer eben fo anſpruchs— 
ofen als gebildeten und ausgezeichneten Frau, welcher Ehe 
6 Kinder entiproffen find, 5 Söhne, Doktor der Philofophie 
Dans Bruno (als Lehrer der Naturwiffenfchaften geden— 
wärtig in Dresden wirkend) — Hans Ernft, der Rechte 
tudent — Dans Arminius, Kaufmann, und Julius Trau—⸗ 
et, zur Zeit nody Gymnafiaft zu Altenburg, fo wie, als 
n ftes Kind und cinzige Tochter, Sohanne Amalie, jest 
ſaͤmmtlich erwachſen, ftreng, aber mit forgfamer Liebe herz, 
aufgezogen. ; Ein Sohn, Hans Grocus, farb 1 Jahr 11 
Monate alte Wenn G. feine Kinder — die Söhne dem 
Daus entflogen — einmal um fich verfammelt hatte, fo ers 
ſchien er feinen Een die er ſich gern genähert ſah, auch 
in den legten Jahren und Zagen recht heiter und vertrauts 
Er war allerdings ein guter Familienvater und brachte, als 
folder, mit Willigkeit jedes nötbig befundene Opfer, In 
feinem, ald Dausraum , zwar einfachen, aber Lage und Bes 
quemlichkeit nad) ausgezeichneten und für ein Lands ober 
Gartenhaus zu nehmenden Lokal in nächſter Nachbarſchaft 
der Thuͤmmel'ſchen Billa lebte er zu Altenburg, wie fchon 
oben erwähnt, bis zum für ihn und noch Andere verhängnißs= 
vollen 13, Sept. 1830 ein durch Berufsarbeiten ihn auch 
viel auswärts befchäftigendes reges Leben, gaftfreundlich 
und gefellig, aud) den Genius gewähren laffend in gewins 
nender- Eigenthümlichkeit und — da. Elaffifhe Bildung ihm 
fehlte — immer noch und namentlich in feiner Kunſt und 
Wiſſenſchaft fich fortzubilden befliffen. Auch dem Briefs; 
wechfel widmete er gern die erübrigte Zeitz befonders mit 
Baurath VBorherr in München; Hofrath D. Fauft in Büdes 
burg — leicht mit diefem über deffen Sonnenbau_ einverftans 
den — fowie mit. vielen Andern wechfelte er, Ideen aus- 
taufchend, öfterer Briefe. Bor Allem war es das Künftlers 
tum und das Gewerbsweien, dem, er bis an fein Ende die, 
größte Aufmerkfamkeit widmete, Es ſchien ein Hauptzwed 
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feines Lebens zu feyn, durch eifrige Beförberung des Aufs 
ſchwunges der bildenden Künfte und der Gewerbe den Gewerbes 
ftand felbft zu heben, fo wie ben Gewerken und Künftler im 
Werth und Bedeutung in eine Art von Gleichgewicht zu 
bringen, War ihm, um es hier noch nachzuholen, eine 
projektirte Reife nach Italien, befonders Rom, nicht ges 
glüdt, fo bereifte er doc), etwas fpäter, mit einem Freunde 
das füdliche Deutfchland und faft die ganze Schweiz; einiger 
Babereifen nicht zu gedenken, welche er feiner frühzeitig Schon 
etwas geftärten Gefundheit wegen vornehmen mußte,  Wenn- 
diefe durch Anlage von Rheumatismen und Gicht fchon fruͤher⸗ 
hin folder Maasregeln bedurfte, jo begab fid) am 13, Gept, 
1830 ein Ereigniß, welches auch der Eräftigften und ungeſchwaͤch⸗ 
feften Natur Gedeihen und Leben gefährten Eonnte und in der 
That auf G.'s Geſchick und Wohlbefinden für alle Folgezeiten den 
fraurigften Einfluß ausübte, jo wie fein Leben einem Wende⸗ 
punkte zuführte, Jener unglüdliche Zag war es nämlich, 
an welchem ſich die Folgen deffen Außerten, was wir oben 
andeuteten, bie Folgen des Neides und-Uebelwollens wege 

G.'s bedeutender Wirkfamkeit im Baufache, wegen der'da: 

buch ihm gewordenen ehrenvollen Auszeichnungen und wegen 
feines durch Fleiß und Redlichkeit erworbenen Wohlitandes, 
Hatte ſchon die obenerwähnte, allerdings die Eigenthumsz 
zehte in mancher Hinſicht, wiewohl stets zum Nußen des 
Ganzen, befchränfende und daher, zumal bei der damaligen 
Stimmung der Gemüther, nothwendig verhaßte Verfchönes 
rungstommiffion die Augen auf ihn, als ben Leiter des 
Techniſchen dabei, vorzüglidy und in einer Art gezogen, bie 
dem thätig wirkenden G. nicht angenehm feyn Tonnte, fo 
wirkte auf gleiche Weife der unglüdliche Brand in Ronnes 
burg. Es ift bekannt, daß diefe Stadt durch dreimalige, 
kurz auf einander folgende Feuersbrünfte, bis: auf nur es 
nige Theile derfelben, in Afche gelegt. wurde." Ihe früherer 
enger und winfliger Bau hatte zu diefem Ungluͤcke ſehr viel 
beigetragen und fo fand fich die höhere Behörde, unterftüst 
durch die diesfallfigen Landesgefege, veranlaßt, die niederges 
brannten Gebäude, nad) dem von ©; auferhaltenen Befehl 
entworfenen Plan, in der Maafe zweckmaͤßig herſtellen zu 
laffen, wie die Stadt jest, zu ihrem eigenen Gluͤcke, mit 
breiten, freundlichen, hellen und gefunden Straßen fteht und 
wie dies jest allgemein dankbar erkannt wird, "Allein das 
mals war die Sache noch im Entfichen, "noch Tonnte man 
nicht die Folgen ein- und uͤberſehen manche Aufopferungen 
mußten allerdings dem allgemeinen Beften gemacht werden 
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und ſo war die Mißſtimmung daruͤber damals eben ſo groß, 
als xb die Billigung. Noch war der ungluͤckliche Bau. eis 
ner Dorfkirche nicht vergeffen, zu welcher G. den Plan ges 
macht; fich aber gleich dabei erklärt hatte, daß er nicht für 
das Gelingen des Werkes ftehe, wenn deffen Bau denjenigen 
Dorfmaurer übertragen werde, dem er nichts beftoweniger 
von ber Gemeinde übertragen wurde: fie ftürzte mitten im 
Bau, über welchen dem Baurath ©. die fpecielle Aufficht 
nicht übertragen war, ein und ob diefer gleich, nad) langen 
procefjualiichen Weitläuftigkeiten, feinen Bauplan dadurch 
htfertigte, daß er felbjt den Bau in Accord nahm und 
ih ausführte, ſo wird doch jedem Menfchenkenner, 

jedem im Laufe des Lebens erfahrenen Manne die mehrfache, 
Theil heftige Mißgunft gegen den reblichen, in feinem 

che Manchen, der ſich hoch über ihm duͤnkte, überfehenden, 
deshalb aber freilich auch Wiberfpruch nicht gern buldenden 
©. als nothwendige Folge aller diefer Berhältniffe erfcheinen. 
Doch das bei weitem Unglüdlichfte war das Mißvergnügen 
mehrerer Menfchen dus den niedrigeren Klaffen, gegen beren 
ichtverlegungen G. vermöge feines Amtes hatte einfchreiten 
anlffen und der Neid mehrerer anderer Perfonen, wegen des 
Bufrauens und der Auszeichnungen, die dem braven G. von 
hochgeftellten Männern zu Theil wurde. Waͤre es wahr, 
was der berühmte Weigel *) über die Aufregungen des 
3. 1830 fagt, daß fie nicht von der niedrigen Volksklaſſe, 
fondern von den gebildeten Ständen ausgegangen wären, fo 
würde Manches dadurd; erflärlih werden. Schon im Ans 
fange des Monats September gab ſich durch Pasquille die 
Stimmung des Volkes ungehindert kund und fo kam es, ba 
fon am 11. jenes Monats, Abends zwiſchen 8 und YUhr, 
von einem Freiheitölicder fingenden Pobelhaufen ein großer 
Stein durch das Fenfter an die Gtelle des Geinigifchen 
Wohnzimmers geworfen wurde, an welcher kurz vorher G. 
fo gejeffen hatte, daß ihn, wäre er noch da gewefen, 
der Stein an den Kopf getroffen haben würde. Nach— 
dem fich die Kamilie in die hintern Zimmer zuruͤckgezogen 
atte, Fam um Mitternacht von einem ähnlichen Volkes 
ufen ein Steinregen durch bie Fenfter der Schlaffammer 
auf die Betten ber Erfteren, Der Schade wurde mit dem 
feübeften Morgen Hergeftellt und G. eilte, den Schuß der 
Balizei zu fuchen, der ihm aber unter Hinzufügung des 
rundes abgefchlagen wurde, daß die allgemeine Stimme, 
dem Bernehmen nad), gegen ihn "wäre, So bradpte denn bie, 
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naͤchſte Naht vom 12, auf den 13. Sept; biesganze Geini 
[ie Familie außerhalb ihres Hauſes zu und da wieberhe 
itten ©.’5 und der Geinigen um Shus fortwährend 
weigert wurden, fo hatte er, um wieder in feinem, Dau 
zubringen zu können, für die nächte Nacht 8 Simmerleute 
um ihren Beiftand gebeten, welche jedod ihm weggenomme 
und anderweit verwendet wurden. ..&o traf ihn * 
ſchutzlos die Nacht vom 13. zum 14. Sept. wo bie Zu 
multuanten, nachdem fie nad) dem Abendbrode der auf dem 
Markte verfammelten. reitenden Kommunalgarde ein Hurrak 
gebradht hatten, zu dem Geinigifchen Haufe in die Borftat 
eilten und unter furchtbarem Brüllen deffen Mobilien, Bu: 
cher, Zeichnungen, Kunftfhäße u. f. w., kurz alles, wa 
im Haufe befindli war, mit Ausfhluß weniger Stüd j 
theils demolirten, theils raubten, Thüren, Fenſter Spas 
liere 2c. zertrümmerten und fo — ohne durch irgend Semank 
darin geftört zu werden — einen Schaden anrichteten, de 
ehr mäßig auf. 5,800 Thaler Konventionsgeld gemür: 
ert worden if. Der unglüdlide ©. und feine Far ili 
mußten, um perſoͤnlichen Mißhandlungen zu entgehen , eiligj 
aus der Stadt fliehen. Die beiden Ehegatten hatten, beide 
ufällig, ohne. von einander Kunde zu haben, und auf vers 
chiedenen Wegen, eine Zuflucht gewählt und — o 



















in Thraͤnen bei einem Freund auf dem Lande, re 
ftelungen nirgends ficher, verließen fie in den naͤchſten a 
das ihnen feindliche Waterland und fanden im Ausland ein 
eundliche Freiftätte. Dort erhielten fie die Erlaubmiß, 
n der altenb. Stadt Eijenberg bis zur Entfcheidung ihre 
Schickſals aufzuhalten. Den Zumultuanten wurde eine Amzs 
neftie verfündigt und es wurden allediejenigen, welche etwas 
anzuzeigen müßten, woburd der gegen mehrere Beamte 
ausgefprochene Haß des Volkes rechtlich motivirt würde, zur 
Anzeige diefer Thatfachen aufgefordert. Da anfangs Rie: 
mand auftrat, fo wurden ſolche Perfonen, von denen ber: 
geicen Aeußerungen im Publitum befannt waren, zu deren 
nzeige |peciell. veranlaßt. So wurden denn mehrere Des 
nunciationen auch gegen G. zu den Akten ‚gebradyt und er 
WIEN, fo wie Br rer Ai Andere, bei denen bem 
worden war, zur Unterjuchung gezogen, „Beinahe erf | 
war biefeer ang, den die Angelegenheiten — 
ungluͤcklichen G.; denn das herzogl. Reftript vom 24. Sept 
18350, worin diefe Unterfuchungen angeordnet wurben, 
auch als. deren Zweck an, „damit, wenn die, die Staates 
diener und Beamten betroffene Schmach ihnen ohne gerechten 
Grund zugefügt worben wäre, ihre Unfchuld und ihre Ehre 
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Derune noch nicht entfernt erfüllt werden. _ Freilich hätte 





verdecken und ein Erfenntniß, auf der Landesuniverfität zu 
3 eingeholt, Anfangs gedachten Monats ihm publicirt, 

tband ihn von der Unterfuhung nur vorläufig, bis fich 
ma neue Berdbachtsgründe gegen ihn ergaben und verurtheilte 
ihn. in die Koften. Jetzt ermannte er fich und holte nady, 
was er früher, freilich zu feinem großen Nachtheile, vers 
fäumt hatte. Gin auswärtiges Erfenntniß von Halle ur« 
theilte, „daß er von ben ihm gemachten Befchuldigungen, 
da dieſe theils an ſich unerwiefen, theils durch die denfelben 
it egengejesten Beweisgründe als völlig abgelehnt zu bes 
trachten ſeyen, gänzlich freizufprechen, er auch mit Abftattung 
der bis zu und mit dem erften Urtheil aufgelaufenen Unters 
ſuchungskoſten“ in der Hauptfache zu verfchonen fey. Die 
Urthelsverfaffer rechtfertigten in fehr umftändlichen Entfcheis 
dungsgründen diefes Erkenntniß dadurch, daß fie jede.dem 
Geinis gemachte Befchuldigung einzeln durchgingen und die 
Grundlofigkeit jeder einzelnen nachwiefen, namentlich rüds 
fihtlich feines NRechnungswefens und der daher entnommenen 
Berbachtögründe bemerklich machten, daß der ihn hier ges 
froffene üble Schein in der Hauptfache feinen Grund in der 
ihm ertbeilten gang eigenthümlichen Snftruftion und in 
der Art der Kontrole hätte, weldyer er unterlag und am 
Schluſſe jener Enticheidungsgründe zogen fie das Refultat, 
daß auch nicht eine jener Denunciationen nur wahrfcheinlich 
emacht ſey. Mit der Verkündigung dieſes Urthels am 
8. März 1833 Eehrte Freude in das bis dahin traurende 
Geinisifhe Haus wieder ein, Allein leider wurde biefe 
Freude dadurch fehr getrübt, daß nur durch mehrfaches , auf 
die obenerwähnte höchfte Zuficherung vom 24. Sept. . 1830 
egründetes Bitten die öffentliche Bekanntmachung diefer ers 
Ferligen Rechtfertigung durch den Drud und zwar erſt am 
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1. Oft. jenen Iahres, mithin 61 Monate nad) ber Pr 
kation des Urthels erlangt werden Eonnte.- Daß aud 
den Wünfchen G.'s nicht entfpradh, liegt. in dem Geſchaͤft 
ſtyle, der ein Eingehen auf bie einzelnen Befhuldigung 
und deren Miderlegung nicht aeftattete. Doc, tröftete Der 
Unglüdlicyen dafür, daß durch dieſe Befanntmadung ba 
Publikum eigentlich nichts erfuhr, als was es Thon wußte 
die Hoffnung auf feine Wiederanftellung in feinem vorige 
Amte. Nur darin glaubte er die höchiten Orts zugefihert 
genügende ‚‚und öffentliche Anerkennung‘ zu finden, Aber 
au) fie wurde dem Unglüclichen nicht. Nach vielen und 
harten Kämpfen mußte er die Rentbeamtenftelle in Ronnes 
burg annehmen — ein Amt, das wegen feiner oft nur mes 
chanifchen und Eleinlichen Befchäftigungen, hätte ©, es aud 
nicht unter diefen Umftänden als eine Pönitenzftelle anſchen 
müffen, ihm, dem in der Regel durdy fein früheres An 

Heiftig Belchäftigten, ihm, der durd völlige Freiſprechun 
ein Recht auf volle Wiedereinfegung in fein voriges Amt’; 
haben vermeinte, im höchften Grabe zuwider war Mi 
Thraͤnen im Auge fchied er von den wadern Eifenbergern, 
die ihm noch in den Zagen feines Scheidens bie rührenditen 
Zufiherungen und Beweife inniger Hochachtung und innigen 
Mitgefühl gaben. Dock aud in Ronneburg hatte fih in- 
mittelft die Stimmung fehr geändert und der früherhin fo 
Verkannte fand die freundlichfte Aufnahme und die 5 zlichft 
Anerkennung. Aber fein Amt Eonnte er nie liebgewinnen 
Er hatte nicht Kraft genug, den Ekel an diefen häfte 
u überwinden und ſich in eine freilich feiner Bildung und 
Seinen Neigungen gang fremde Sphäre Sin iten, 
Seine Gefundheit hatte durch jene unglüclidhen Creigniffe 
einen heftigen Stoß erhalten; er litt fchon in Eifenberg 
häufig an empfindlichen Bruftträmpfen, bei denen er oft fein 
Ende herannahen glaubte. Sein einziger Wunfd war num 
noch, für den oben erwähnten großen Berluft, den er uch 
die Demolirung erlitten hatte, Entjchädigung zu erk gen 
. Shm ward dazu jeder andere Weg, als der Rechtsweg vers 
fchloffen. Diefen wollte er betreten und hoffte dabei bi yet: 
tende Unterftüsung zu erhalten. Doch glaubte er enbit 
duch ein, nach monatclangen Verzögerungen eingetreten 
Greigniß veranlaft, an diesfallſiger Taͤuſchung nicht zweif 
zu koͤnnen. Es war dies am 15, Oft, 1837. Am’gt nzen 
Zage bewegt, fing er gegen Abend an, in feiner Unt rhal⸗ 
tung einen fieberartigen Zuſtand kund zu geben. Mit re 
feiner Freunde waren um ihn verfammelt, . als ein ſchlag 
artiger Bufal ihn traf, Von diefem Tag an ward’er die 
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entlid; nie wieder gefund; jener Erankhafte Zuftand mehrte 
Ach täglid) und der Kummer über feine gänzlich verfehlten 
Wünfhe und die nie vollftändig erlangte Anerkennung vers 
fchlimmerten feine Lage. So endete der Redliche — ein 
Dpfer der Zeit und vielleicht des Mangels an eigener Kraft — 
zu Weihnahten 1839. Sein Begräbniß war in feinem 
Sinne, Viele redlihe Bewohner Ronneburgs folgten feinem 
Sarge, der von freiwilligen Deputationen der dortigen Ges 
werkſchaften dem freundlichen Kirchhofe jener Stadt zuges- 
tragen wurde. 


* 343. Sofeph Chriftian Ernft Ludwig, 
xegierenber Graf zu Stolberg:Stolberg, Königftein, Rochefort, Wernige⸗ 
zode und Hohnſtein, Herr zu Epftein, Münzenberg, Breuberg, Aigmont, 
Lohra u. Klettenberg, Standesherr des deutſchen Bundes, des k. preuß. 
großen rothen Adler: u. Sohanniterordens Ritter, wie auch Großkreuz des, 

k. hanov. Guelphenordens u. f. w.; 


geb. zu Stolberg am Harz den 21. Suni 1771, geft. den 27. Dec. 1839, 


Er war aus dem Dpynaftenhaufe der Stolberge, dem 
vormals reihögräflichen, deffen Hiftorifch begründete Spuren‘ 
gerabe ein Sahrtaufend alt find, zweiter Sohn aus der 1768 
den: 22. Sept. geichloffenen Ehe von dem regierenden Grafen 
Karl Ludwig zu Stolberg: Stolberg (F 1815) und deſſen 
Gemahlin, Jeanette Alerandrine Charlotte Henriette, geb. 
Gräfin von Flemming (ßg 1818) und nach dem, 1805 den. 
23. Dec. erfolgten Zode feines ältern Bruders, einziges 
Kind mit dem Primogeniturredhte. Bon feiner hochgebildeten 
und edelfinnigen Mutter erhielt er die erfte Erziehung und- 
geiftige Bildung in Gottesfurcht; die weitere wiſſenſchaftliche 
Ausbildung und Vorbereitung zu ferneren Studien durdy den‘ 
Hofmeifter Traber (als Konfiftorialrath geftorben), dann 
durch den Hofrath Spiller von Mitterberg und den Rektor 
und Hofdiatonus Bergner zu Stolberg. 1789 giftigen bie 
beiden Grafen, Brüder, unter Begleitung ihres Inftruftorg, 
des Regierungsrathes Ludert auf die Univerfität Leipzig und 
von da bis 1794 nady Jena. Graf Joſeph verwandte aufers 
dem noch einige Jahre auf die Erlernung der praftifchen 
Forftwiflenfchaftstunde, namentlidy zu Lauterberg am Harz, 
wurde 1799 am damals Eurfürftt. ſaͤchſ. Hofe zum Kammer— 
herrn einannt und übernahm 1805 bei feinem Vater in der 
Grafichaft Stolberg das Amt eines Forſt- und Jägers 
meifters. In feinem 45. Jahre trat Sofeph die Regierung 
anz vermählte fi) den 1. Zuli 1819 zu Charlottenburg mit 
der geiftoollen, zu Paris und Berlin erzogenen, nachgelaſſe⸗ 
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nen Tochter erfter Ehe feines Brubers, Louiſe Augufte Gens 
riette, Gräfin zu Stolberg= Stolberg. Die Kinder aus dies 
fer Ehe finds Alfred, geb. den 23. Nov. 18205 Mathilbe, 
geb. den 23. Mai 18225 Elifabeth, geb. d. 28. Okt. 18353 
Maria Agnes, geb. ben 14. Okt. 18325 Louife, geb. ben 
15. Dec. 1835. — Ein Ehrengedaͤchtniß hat fich der verft. 
Graf geftiftet durch folgende Hauptthatſachen feiner Regies 
rung und Hauptgrundzüge feines Ginnes und Lebens. Er 
hob 1821 das Kreditwefen auf, unter welches die Graffchaft 
. Stolberg: Stolberg bald nad des Grafen Karl Ludwig Res. 
gierungsantritte geftellt worden war; reluirte 1822 die Grafs 
Schaft Hohnftein, deren gräfl. Gerechtfame jener der bebrängs 
ten Umftände halber zu eben jener Zeit an die Krone Das 
nover abgetreten hatte, und von der Krone Preußen akqui— 
rirte er für Stolberg - Stolberg und Stolberg: Rofla 1835 
bie Aemter Heringen und Kelbra wieder, deren jenes an ers 
fteres Haus kam. Die Verhältniffe feines Haufes zur Krone’ 
Preußen feldft fanden ihre geordneten Beftinmungen dur 
die allerhöchfte Konzeffionsurfunde Friedrih Wilhelm 111. 
vom I. 1836. Wäre irgend auf einem entſchiedenen Rechte 
u fußen gewefen, Sofeph würde auch die Graf: und Herre' 
Ühaften Lohra und Klettenberg, Scharzfeld und Lauterberg 
nicht aufgegeben haben, Bei jener Wieder: Offupation bes 
wies er die größte Klugheit, Ausdauer und außerdem noch 
Liberalität in Uebernehmung von Privatkoften und Gefchäfs' 
ten. Als Denkmäler hat er hinterlaffen feine Bauten und 
Anlagen: das mächtige, herrliche Kreuz in feinen großartis 
gen, finnvollen Umgebungen auf ber Sofephshöhe des Auers 
bergs bei Stolberg ; die Erweiterungen und Verfchönerungen 
des anmuthigen gräfl. Landfises und Gartens zu Rottleberode, 
nebft den dortigen und im Thale zwifchen Rottleberode und 
» Stolberg gelegenen Gebäuden des neuen Eifenhüttenwerkegz 
die Umſchaffung des Kieblingsaufenthaltes von Karl Ludwig, 
des Eichenforftes, welcher jest aus 2 großen Wohngebäuden 
außer ben Nebengebäuden und Parkanlagen beftehtz; den Liebs 
lien Jagdborkenpavillon, befuchenewerth als gefchloffene 
Ausfiht auf ein großes Miniaturbild der Ihönftgruppirten 
Natur; die Vollendung bes in feinen eigenthümlichen Reizen 
verſteckten dunkeln Zannengarteng ; den Salon auf dem von 
dem verft. Grafen nett eingerichteten Plage des feit uralten 
Beiten weit bekannten Stolberger Vogelſchießens ben durch 
die Erhabenheit der Natur, die Einfachheit der Kunft und bie 
antite Romantik ber hohnfteinfchen Grafenfchloßruine übers 
aus .anziehenden Park zu Neuſtadt unterm Hohnſtein; die 
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zu Stolberg unb die Verwandlung des Schloßberges in ei⸗ 
nen Eöftlihen Tannenhain; außer den gewöhnlichen, bie fich! 
auszeichnenden Shauffeehäufer am Auerberg, bei Rottlebe— 
rode und unweit Niederfachöwerfen an den zum Theil vors: 
trefflihen, durchweg aber in hohem Grab erwuͤnſchten und 
nüglichen, von Joſeph gebauten Chauſſeen von der anhalts 
fchen Grenze hinter Harzgerode bis zur preußifchen vor Nords 
haufen und von lesterer bis nach Neuftadt einerfeits, andes 
rerjeits bis zur braunfchweigfchen Hinter Rothehütte. Sein 
ganzes Gebiet machte er gleichſam zu einem großen. Parke. 
Wie viele Millionen Tannen allein hat er anpflanzen laffen, 
zugleih fo, daß fie mitten zwifchen den herrlichen Roth: 
buchenhochmwaldforften mit deren kerzengraden, weißen Schaf: 
ten die Wege, Abhänge, Bachufer und Raſenflecke lieblich 
verfchönern. Sein Geſchmack war unter andern: immer in’ 
dihtem Forſt! Daher liebt er die Gebirgs-, Gebuͤſch-, 
Gewäflerparkanlagen mehr, als die Blumenbeete; doch war 
er ein finniger Sreund der Rofen und anderer vollen und‘ 
duftenden Blüthen., Jagd und Schießen war feine unauss 
gefegte Lieblingsbefchäftigung 5 ihr war er ergeben theils im- 
Seldftgefühle feiner forftmännifchen Gediegenheit, theils zu 
feiner Erholung und. bei feiner Gefundheitsforgfalt, theils- 
weil ihn die Hoheit, Erquidlichkeit, Erbaulichkeit der Natur 
fo. anzog. Allerdings die Natur fcheute er nichtz aud in’ 
dunkelfter Nacht, auch bei furchtbarfter Witterung, auch auf: 
ſchrecklichſtem Gebirgsforfimege machte er feine Touren, meift- 
auf feinem Leibfuchs reitend, abgehärtet in einfacher Kleis ' 
dung und frugal das ſchlichte Fruͤhſtuͤck fpeifend. Seine 
KRatur war ſtark. Hochedel ritterlich und fürftlich impofant 
war feine Geftalt und fein Antlig dabei fo gutmüthig freunds 
lich, aber zugleich mit einem bedeutungsvollen Zuge bei dem, 
was er befltr verftand, als man’s ihm ſagte. Mit feiner. 
Schlichtheit und Leutfeligkeit vereinte fih große Hoheit und 
Feinheit des Verhaltens ; nie hat er wohl das verlegt, was 
man ehrenvollft Nobleffe und Kourtoifte nennt. Großmuth 
war eine Perle in der Krone feines Derzend, während er 
doch wohl wußte, wenn man ihn, oder fonft Pflicht und. 
Decenz verlegt hatte; erzürnte er fich, fo wurde er leicht 
svieder gut und war bann nur um fo gütiger.: Auch im 
fürftlichen Adel feiner Gefinnung zeigte er fi als würdigen ' 
Lehnsherrn feiner Bafallen, in deren Ehrenpuntten er Vor⸗ 
rechten zuvorkommend gern entſagte. Bei feinem hochge⸗ 
re Kunftfinne muß zugleich mit erwähnt werden, wie 

bei allen feinen überaus anfehnlichen Ausgaben, erhaben - 
über die Engherzigkeit fo Mancher, bie Kunft, Feſte zu ord- ' 
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nen und zu leiten, verftand und die Gabe, mit einem Blicke 
feine zahlreiche Dienerfchaft anzuweiſen, im vorgüglichen 
Grade befaß. Auf das liberalfte bewirthete er Fremde, aud) 
wenn fie weit unter feinem Stande waren, und glänzenb 
feierte er die Amtejubilden feiner Diener. Vor Allem aber 
fchmücdte ihn ein für das Heilige und Religiöfe empfänglis 
ther, ungekünftelter, das einfache Gotteswort licbender Ginn, 
An dem öffentlichen Gottesbienft und der Abendmahlsfeier 
nahm er, während ber ganzen Zeit feiner Regierung, wo 
möglih, unausgefesten Antheil und erhob fein Herz auch 
ern im Stillen zu Gott durch das Lefen guter Erbauungs= 
Phriften. Viele Kirchen in feinen, Grafſchaften ftehen unter 
feiner Leitung verfcyönert da und wurden von ihm auch auf 
bas huldvollfte beſchenktz zwei derfelben find unter feiner 
thätigen Einwirkung von Grund aus neu entjtanden, Zum 
Andenken des 300jährigen Reformationsjubelfeites 1817 wurde 
eine Denkmuͤnze in Gemeinfhaft mit der Grafihaft Rofla 
u Berlin medaillirt. eine .legte öffentliche Feierlichkeit ift 
ie Einweihung der einen von jenen beiden Kirchen gewejen. 
Wie für die Kirche war er audy für die Schule beforgt. Auf 
alle Angelegenheiten berfelben richtete er jein fcharfblidendes 
Augenmer? ‚und fcheute felbft bedeutende Opfer nicht, um 
hierbei Gutes zu .fördern.. 1817 und noch 1839 ließ er die 
Stadtſchule zu Stolberg reorganificen, auf deren Landfchule 
lehrerfeminar und Geſangchor ebenfalls er ſehr hielt; in ers 
fterm Jahre fchaffte er für fie und die ftolberafchen Lands 
ſchulen die nöthigften Lehrmittel anz den Lehrern gab er 
verhältnigmäßig anfehnliche Gehaltszulagen. Den Armen, 
Waiſen und Nothdürftigen gab er reichlich, vorzüglich in 
den Sahren ber Zheurung 1816 und 1817. Oft leitete er 
in höchfteigener Perſon die Sitzungen ber Armendeputation 
zu Stolberg und zeigte fich überall als thätiger Menfchen- 
freund, Ein Jeder, welder ein. Anliegen vortragen wollte, 
fand zu ihm Zutritt und wo nur zu helfen möglich war, da 
wurde Keiner. ohne Gewährung entlafien. Seines hoben 
Berufes nahm er ſich in den verfciedenften Zweigen felbft 
ſehr thatig an. Bewundernswerth war in diefer Hinſicht 
fein Gedaͤchtniß, dem auch das Geringfte der Angelegenheiten 
nicht entfiel, um die er felbft beforgt war und die er ſtets 
mit hoher Feftigkeit des Willens durchzuführen ftrebte, Wie 
manche Berbefferungen. in. der Gefchäftsordnung feiner Bes 
hörden und Dffizianten hat er eingeführt und veranlaftz wie 
mandje überhaupt. in Rüdficht auf Gemeinnüglichkeit und 
Verſchoͤnerung in feinen Ortſchaften! Mit ausgezeichneter 
perfönlicher Liebenswuͤrdigkeit wußte er auf alle näheren und 
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weiteren Kreiſe des gefelligen Lebens einzumirken ‚und ficy 
hierbei leicht die Herzen Aller zu gewinnen, welche irgend in 
nähere Beziehung mit ihm kamen. Welche perfönliche Hochs 
ſchaͤtzung erwarb er ſich daher jelbft bei den koͤnigl. Häufern 
Preußens und Hanovers! Friedrih Wilhelm Il. und Ernft 
Auguft beſchenkten ihn mit höchften Orden und ber damalige 
Kronprinz von Preußen, die beiden Prinzen Wilhelm von 
Preußen, Bruder und Sohn des verft. Königs, beehrten 
den Grafen Sofeph mit ihrem Hohen Beſuch auf feinem 
Shloffe. In einem fo allverehrten, mit feltenen Vorzuͤgen 
begabten, durch edle Gefinnung und. raftlofe Wirkfamkeit 
ausgezeidineten Manne haben daher Alle, bie ihn Eannten, 
und Alle, die ihm näher ftanden, fehr viel verloren. 

hi Länder, . 


344. Georg Benjamin Bog, 


ehemaliger Privatlehrer zu Altwohlau bei Wohlau; 
geb. ben 23, April 1781, geſt. den 29. Dec. 1839 *), 


B. wurde zu Zrachenberg geboren, beſuchte nad era 
langter Vorbildung von 1805—T7 das evangelifhe Schullehs 
terfeminar zu Breslau und erhielt darauf eine Anftellung 
als Schullehrer und Organift zu Brünn in Mähren, wo er 
bis 1811 verblieb. Vom J. 1811—21 war er als Kollabos 
sator am Magdalenaͤum und 1821—22 als 6. Schulfollege 
ah berfelben Anftalt thätig. Kränklichkeitshalber bat er um 
feine Entlaffung und widmeke fidy feitdem ganz feiner Pris 
datunterrichtsanftalt, die von ihm feit 1814 gemeinfchaftlich 
mit dem GSchulfollegen —— ſeit 1818 aber von ihm 
allein geleitet wurde, Im J. 1835 gab er dieſelbe auf, um 
auf einem inzwifchen erworbenen Befisthbum zu Altwohlau 
bei Wohlau ſich niederzulaffen. Dort flarb er am obenges 
nannten Tage. Während ber a feiner Lehraͤmter 
find von ihm mehrere Schriften, den Schreib⸗, Leje= und 
Rehenunterriht (1812, 1816, 1820, 1828, 1829 und 1831) 
betreffend, fo wie ein Büchlein „Geſaͤnge für Kinder‘ 
(Bteslait 1821.) und „die erften Uebuhgen zur Erlernung 
der Lateinifchen Sprache” (Breslau 1833.) veröffentlicht 
worben. 





y Edhleſ. Pro. 181, 5. Heft, 


R, Relroles. 17, Jahrg, 64 
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* 345. Wilhelm Emil Schwabe, 


großherzogl. ©. Weimariſcher Börfter zu Hardisleben bei Weimar ; 
. geb. b. 8. Dec. 1780, geft. d. 29. Dec. 1839. 


Sein Vater war der freiherrlich v, Werthern’fche Oeko— 
nomieinfpeftor Gotthilf Wilhelm Schwabe zu Frohndorf. 
Nachdem ſich unfer Sch. entjchloffen, die Jaͤgerei zu er: 
lernen und die nöthigen Worfenntniffe auf dem. Gymna 
jun zu Weimar gefammelt hatte, kam er im J. 1796 bel 
em Wildmeifter Schell zu Zroiftedt in die Lehre. Nach zus 
rüdgelegten Lehrjahren und den angeordneten Einuͤbungen 
als Korpsjäger bei dem weimarifchen Militär wurde er auf 
dem Magdala- Döbritfhen Forftrevier als Revierjäger ans 
geftellt. Nach Verlauf mehrerer Dienftjahre verheirathete er 
fi) mit Johanna Sckell, der zweiten Tochter feines Princi= 
als, des Wildmeifters Schell zu Magdala, einem Better 
Teines Lehrherrn. Diefe ererbte nad) bem Ableben ihres Va— 
ters ein nicht unbedeutendes Vermögen und da ſich ihm keine 
fofortige Ausfidht auf Erlangung einer Förfterftelle darbot, 
vereinigten fich beide Gatten, das in Oberweimar belegene 
fogehannte Schilling’fhe Freigut zu erfaufen und felbft zu 
bewirtbfchaften. Beide waren aber der Landwirtbfchaft n 
kundig genugs fie zogen es demnach vor, die Befigung witz 
der zu v@kaufen und er ward wieder in die Reihe der Korps 
Jäger aufgenommen und als folder auf das Zroiftebter Re- 
vier verfeßt. Die Erledigung der Unterförfterftelle zu Win: 
kel im Amt Altftebt gab Gelegenheit, ihn zu placiren und 
er warb unterm 30. Nov. 1821 dazu ernannt. Bis zum 
3. 1838 verwaltete er dieſe Stelle zur großen Zufriedenheit 
feiner Vorgefesten, da wurde die Forfterftelle zu Hardisle⸗ 
ben erledigt. Um feine vieljährigen treufleißigen Dienfte zu 
belohnen, ward ihm unterm 17 Auguft 18388 das Dekret 
als Förfter in Dardisleben zu Theil, Leider ließ ihn das 
unerbittliche Fatum die befjere Stellung nicht lange genie- 
fen, indem cr nad) kurzem Kranfenlager unerwartet am 
oben genannten Tage veritarb. — Beine Gattin war ihm 
iele Sahre vorher vorausgegangen, Außer mehreren in ber 
Che mit ihr entfproffenen Kindern blieben ihm 2 Söhne am 
Leben, von denen der cine das Buchbinderhandwerk "erlernt 
hat und ſich jest auf der Wanderfchaft. befindet; der andere 
auf dem großherzogl. Forfirevier Jena-Prießnitz als Korpss 
und Revierjäger angeftellt ift. — Der Förfter Sch. war ein 
Mann von firenger Rechtlichkeit, ein thätiger und dabei er— 
fahrener Forſtmann. G. 9. 
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* 346. Ernſt Friedrich Hochſtetter, 
Profefior am obern Gymnaſium zu Stuttgart; 
geboren den 25. Okt. 1785, geſtorben den 30. Dec. 1839. 


H. gehörte zu denjenigen mit vorzüglichen Gaben bes 
Geiftes und des Herzens ausgerüfteten Naturen, weldye blos 
der erften Anregung und Pflege bedürfen, um wie von felbft 
fit) weiter entwideln und entfalten zu koͤnnen. Jene erfte 
Anregung gefchah durch feinen früh geftorbenen Water, Dia: 
konus an der Stiftskirche zu Tübingen, beffen naturgemäße, 
konfequente Erziehungsweiſe der Sohn oft rühmte, und durch 
feine Mutter, geb. Steinheil, deren heiterer Sinn, reiche 
Phantafie und Gutmüthigkeit in zum Theil reiherem Maas 
an dem Sohne ſich wiederfand. Der Grund zu feiner ſpaͤ— 
tern wiffenfchaftlichen Ausbildung wurde in der damals un: 
ter dem Rektor Hutten blühenden anatolifchen Schule feiner 
Baterftadt und in ber lateinifchen Schule zu Ludwigsburg, 
wohin die Mutter als Witwe gezogen war, gelegt. Im 
Herbit 1798, da der Knabe gerade das 13; Sahr erreicht 
hatte, erfolgte nach wohlbeftandenen Prüfungen feine Auf— 
nahme in die Klofterfchule zu Denkendorf und 2 Jahre fpäs 
ter der Uebergang nady Maulbronn, Hier wurde fein ſchon 
jest gründlichem Wiffen nachftrebender Geift, nachdem er 
durch die Scharfe Kritik eines 3 Jahre Ältern geiftreichen Brus 
ders *) von poetifchen Befchäftigungen und Verfuchen zus 
rüdgerufen worden war, in bie nähere Befanntfchaft jener 
Wifjenfchaft eingeführt, welche die ganze Natur ‘innerhalb 
der Grenzen’ der Zeit und des Raums umfaßt und die höchfte 
Zuverläffigkeit gewährt — die Mathematil, Go oft das 
Gefpräd auf diefe Zeit feiner Studien führte, pflegte er mit 
Rührung der liebreichen Anleitung und Nachhilfe zu geden— 
Een, womit ber dortige Lehrer der Mathematik, Prof, Hils 
ler, fich feiner angenommen, Wohl vorbereitet trat er im 
Herbft 1802 in das Stift zu Tübingen ein, um nun 5 Jahre 
lang mit unermüdetem Fleiß und immer fteigendem Intereffe 
hauptſaͤchlich das ganze große Feld der mathematifchen und 
phyſikaliſchen Wiffenfchaft, To weit biefes damals ſich aus— 
dehnte, mit Hilfe der alten und neuern Meifter, namentlich 
des edeln Pfleiderert, der ihn väterlich liebte, und Bohnen— 
berger’8 zu durchmeſſen und die großen Gefeße und Verhälts 
nifje der fichtbaren Erfcheinungswelt zu erforfhen. Nach 
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*) Karl Hodftetter, allzu früh für die Wi enfchaft — 181 als 


Hrof, der Medisin an der neu gegründeten Univerfität * — 
* 
€ 
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Euklides, Archimebes, Apollonius v. Perga waren ed vor⸗ 
zuglich Kepler, Newton, Euler und Käftner, deren Werke 
er auf's gründlichfte ftudirte. Dabei war es ihm um nichts 
u thun, als feiner Liebe zu diefer Wiffenfchaft, feinem ebeln 
&riebe nah Wahrheit Befriedigung zu verfchaffen. Nur ein 
Mal erinnern wir und, daß er mit einer Nebenabficyt diefe 
Studien getrieben, Mehrere Monate verwendete er etliche 
Stunden des Tags auf das Studium der Strategie und auf 
die Theorie der Gefhügkunde, um dem deutſchen Vaterland 
in angemeffener Stellung dienen zu fönnen. Er hatte die 
Abſicht, in oͤſterreichiſche Militärbienfte zu treten. Der Plan 
jcheiterte theils an den entgegenwirkenden Bitten ber geliebs 
ten Mutter, theils an den 1805 geänderten politifchen Vers 
bältniffen Deutſchlands. Mit erneuertem Eifer ergab er fich 
nun wieder der reinen Mathematik. Zu Feiner Zeit aber ge 
rieth er durch feine mathematifchen Studien in einfeitige Be— 
ſchraͤnktheit, vielmehr trieb ihn feine edle Natur, auf alle 
Seiten des Wiffens fi) auszudehnen. SPhilofophie, Theo— 
logie, Geſchichte zogen feinen kräftigen Geift mit Macht an; 
Kant, Fichte, Spinoga, Schelling wurden mit eindrin— 
gendem Nachdenken fludirt, dagegen in fpätern Sahren Pla= 
ton’s Idealwelt ihm als die lebenbigfte erſchien und bie 
höchfte Befriedigung gab. Schleiermadyer’s *) Reden über 
Religion, die fogleidy nad) ihrer Bekanntmachung mit Be— 
gierde gelefen wurden, öffneten auch ihm eine ganz andere 
Anficht über Religion und Kirche, als die damalige Tuͤbin— 
ee Schule anbot. Herder's Blicke in die Geſchichte der 

oͤlker galten ihm als die geiftreichften und treffendſten. In 
den Jahren 1804—1807 beitand im theologifchen Stifte zu 
Zübingen ein anfänglich ohne Verabredung zufammengetres 
tener Berein, in welchem täglich während einiger Abendſtun— 
den des Winters die Mitglieder über ihre philofopbifchen, 
theologifchen, hHiftorifchen und Afthetifchen Studien Bericht 
erfiatteten und das Wichtigfte aus Wiffenfchaft und Kunft 
aller Zeiten und Völker in frei waltendber Rede und Gegen= 
rede beſprochen wurde. Hier wurden namentlidy die Klaſſi— 
er, welche Griechenland, Rom, Italien, Deutfchland, Frank: 
reih, Spanien, England hervorgebradyt, beurtheilt und nicht 
nur eine genauere Bekanntfchaft (zum Theil an der Hand 
der beiden Schlegel **), Zied u. a.) eingeleitet und bes 
gründet, fondern auch wie das Gefühl für das Schöne, fo 


*) Defien Biogr. f, im 12. Sahrg. des N. Nekr. ©. 13. 
* an Biogr. Fr. v. Ss fı Rı Nekr. Jahrg. 0. ©, 285. 
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der Eritifche Takt ausgebildet, Im dieſem Vereine glänzte 
Socetie duch Fülle und Klarheit der Gedanken, durch 
deale Auffaffung und gemüthliche Behandlung des vielfeitis 
T Stoff. Nad dem Abgange von der Univerfität im 

erbit 1 nahm 9. eine Hofmeifterftelle im Mesler’fchen 
8 aufe zu Stuttgart an, wurde etliche Jahre na her als 


petent an das theologiihe Stift in Tübingen zurüdberus 


1, machte 1811 eine Reife nad) Paris, in das mittägliche 
ranfreich und die Schweiz und Fam mit entfchiedener Hinz 
neigung zu den Naturwiffenfchaften in das Vaterland zurüd, 


f. 1812 wurde er zum Garnifonsprebiger in Ludwigs⸗ 


burg ernannt. Mit überzeugender Klarheit, einnehmender 


Semüthlichkeit, in wuͤrdiger Sprache verfündigte er die hos 


- 


1 Lehren des Evangeliums. Bald wurde ihm der ehrens 


volle Auftrag ertheilt, den jüngern Officieren des Generals 
Üeatifche Gröbeichee Vorlefungen über mathematifche und phys 


alifche Erdbefchreibung zu halten, welche weiter ausgeführt 


von 1820—1823 durch den Drud bekannt gemacht und mit 
verdientem Beifall aufgenommen worben find. Als 1818 
das landwirthſchaftliche Inftitut zu Hohenheim errichtet wurs 
be, erhielt H, den Ruf dahin als Profeflor der Mathematik, 
Er folgte dem Ruf und wirkte Eräftig mit, der Anftalt, uns 


ter Schwerz’s Direktion, ihren weit verbreiteten Ruhm zu 


den und zu erhalten. Urfachen, welche weder in feiner 


amtlichen Stellung, noch in wechfelnder Neigung zu fuchen 
waren, veranlaßten ihn im 3. 1823, um das damals erles 
digte —3 der Phyſik am obern Gymnaſium zu Stutt—⸗ 


ch zu bewerben. Die Bewerbung hatte den gewünfche 


ten Erfolg. Mit Vorfägen, wie fie eines gewiffenhaften 
Mannes würbig find, reine wiffenfchaftliche Bildung in feis 
nem Kreife zu fördern und ein Mufter redlicher Berufstreue 
darzuftellen, trat er in Stuttgart ein und hat biefelben big 
zu feinem Tod ausgeführt, Mit raftlofem Fleiße folgte fein 
sifjenfchaftlihher Sinn dem Zuge der Literatur auf ihrem 
ganzen Gebiete, Keine wichtigere Erſcheinung ging unbemerkt 
an ihm vorüber, Hauptſaͤchlich waren es die raſchen Forts 


f 


chritte der Naturwiffenfchaften, die er mit unermüdeter Bes 


barrlichkeit begleitete, Was er forfchend und lernend gewons 
nen, wurde in verftändiger Auswahl den Zuhörern mitges 
theilt. Die Ferien wurden zu Reifen in die Schweiz, an 
den Ober- und Niederrhein, auf das NRhöngebirge, nad) 


B 


öhmen, Baiern, Salzburg, Tyrol und in alle Gegenden 


Würtembergs benugt, nicht nur um feine eigenen Kennt: 
niffe und Vorftellungen zu erweitern und zu berichtigen, fons 
bern auch dem geographifchen Unterricht jene Lebhaftigkeit, 
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welche nur eigne Anschauung wecken kann, zu geben und bas 
durch das Intereffe der Schuler für Erdbeſchreibung und Nas 
turkunde rege zu erhalten und anzufeuern, Ueberhaupt ach⸗ 
tete er die Jugend fo werth, daß er es für eine ſchwere 
Verſchuldung erklärte, wenn ihr nicht immer das Befte und 
auf die zweckdienlichfte Weife mitgetheilt werde. Dafür wurde 
ihm aud von fehr Vielen Hochachtung, Liebe und dauernde 
Dankbarkeit gezollt. Seine erprobte Tuͤchtigkeit ließ ihn als 
denjenigen erkennen, welchem vor mehreren Sahren bie Ehre 
zu Theil werden follte, den Altern koͤniglichen Prinze | 
einen vollftändigen Kurfus der Naturlehre halten zu di 
Seit anderthalb Jahren genoffen die Schülerinnen bes 
tharinenftifts feinen phyfikalifchen Unterricht, "weldhen & 
durch Klarheit und mwürdige Popularität des — 
fo nuͤtzlich als unterhaltend zu machen wußte. — Lauter unt 
entfchieden war der Charakter des trefflihen Mannes. Wah 

heit galt ihm Alles; nad; Erkenntniß derfelben ftrebte um. 
aufhaltfam fein denkender Geift, wovon hinterlaffene Auf: 
ſaͤte intereffante Zeugniffe geben. Autoritäten Eonnten ibr 
nirgends beftimmen. Die Macht des Scharfſinnes, der k ia 
lektiſchen Kunft in Darftellung pbilofophifcher Syfteme Tonnt 
ihn anziehen, aber nicht beherrfchen; mit, Au rkſamkei 
und entſchiedener Theilnahme ſeines frommen Sinnes folgt 
er — dem Gange der, jetzigen Theologie, aber obn 
Freiheit des Geiftes irgendwie befchränten zu le Ten. Zi 
welchen Refultaten feine Forſchungen führen —— hend, 
bedeutend, die Spekulation befriedigend fie fcheir en möchte 

























fie wurden zurüdgemiefen, wenn fie vor feinem fitth 


FILTER, 
Ernfte die Probe nicht beftanden, Ein firenger Beurtheiler 
feines innern und Außern Lebens, zeigte er fü mild unt 
ſchonend gegen Andere, fo viel er durfte Nur ewußt "Ur 
wahrheit, leere Oftentation, heuchlerifche Anmaafung warer 
ihm in der Seele zumwider, dagegen Eonnfe Blid und Wort. 
ſchnell und ftrafend aufflammen. Wohlthätig war er im ho= 
hem Grade. Die ungleiche Vertheilung der irdifchen Güte 
nad; Kräften auszugleichen, hielt er für heilige M enjchen: 
und Ghriftenpfliht und übte fie mit Luft, meiftens im Ber 
borgenen. Erben feines Namens hat er. nicht hinterkaffen 
aber den Nachruhm eines reichen, thätigen. Geiftes_ ur d eines 
für alles Wahre, Gute und Schöne glühenden Herzens, 
’ ‘ se, 


- 5 
— — 
a — 


| - 


1015 


* 347. Dr. Joſeph Georg Franz von Paula 
| Ahorner von Ahornrain, 


fürftlid Dettingen: Spielberg’fher und Fugger-Babenhauſiſcher Hofrath, 
Ritter der k. franz. Ehrenlegion und dekorirt mit der k. k. öſterr. großen 
goldenen Berd. «Medaille, Mitgl. des Kreismedicinalausfhuffes v. Schwär 
ben und Neuburg und praft. Arzt zu Augsburg; 


geb. den 1. April 1764, geft. den 31. Dec. 1839, 


A. von Ahornrain wurde in Augsburg geborenz - fein 
Vater Franz Jakob war k. k. Muͤnzgeſchaukommiſſionsak⸗ 
tuar daſelbſt, ſtammte aus einer alttyroliſchen Familie und 
feine Vorfahren durch 3 Generationen waren k. k. Landrich⸗ 
ter zu Silian im Puſterthale; die Mutter, Maria Katharina) 
eine geborne Mages aus Imſt in Tyrol, war cine Schwe— 
fer des berühmten Augsburger Malers Mages. A. madjte 
feine Symnafial= und philofophifchen. Eyrealftudien an‘ der 
Studienanjtalt der Iefuiten zu St. Salvator in Augsburg 
mit ftets rühmlichem Fortgang unter den erftern feiner Mit— 
ſchüler. Im J. 1781 begab er fich nach Briren zu dem 
Studium der Theologie, da er ſich vorzüglidy dem Predigts 
amte zu widmen beabfichtigte, und wurde dort burch Mitwirs 
tung * Onkels, des geiſtlichen Raths und Dechants Jo— 
ſeph Balthaſar von Ahorner zu Zams, in das fürftdifchöfs 
liche Klerikalfeminar als Alumnus aufgenommen, ‚wo er 2 
Sahre vermweilte, in Gegenwart des gelehrten Fuͤrſtbiſchofs 
Grafen von Spauer öffentlich aus der Theologie mit vielem 
Beifalle defendirte, fodann die Eleinern Weihen und die Era 
laubniß erhielt, öffentlich in der Seminarfirche zu predigen, 
welches dreimal mit fehr günftigem Erfolge geſchah. Da im 
3. 1783 das Klerikalfeminar zu Briren auf Befehl des Kais. 
fers Joſeph II. aufgehoben und ihm wegen einer, durch bie 
Mafern. veranlaßten Bruftkrankheit das Predigen unterfage 
wurde, verließ er die theologifchen Studien und begab fich 
zu feinen Eltern nach Augsburg zurüd, Hier übernahm er 
die Hofmeifterftelle in dem Haufe des damals berühmten: 
Buchhaͤndlers 3. B. Wolf, wo der nachmals: als Schau— 
Ipieler ausgezeichnete Pius Alerander Wolf *) ihm feine erfte 
Bildung verdankte. Nebenbei, befcyäftigte er fid mit literas 
riſchen Arbeiten; mit Verfaſſung Eleiner paͤdagogiſcher Schrif⸗ 
ten und Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen und Franzoͤſi— 
ſchen, welche jedoch ohne den Namen des Verfaffers. im Drud - 
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erſchienen. Nach dem gefaßten Entſchluſſe, ſich der Medicin 
u widmen, begab er ſich im Herbſte des Jahres 1785 auf 
ie Univerfität nach Innsbruck, wo er die mediciniſchen Kols 
Iegien hörte und nebft mehreren intereffanten und vortheils 
haften Bekanntichaften audy jene des nadhmaligen-E, E° 
ellationsgerichtspräfidenten und wirklichen geheimen 

reih. von Dipauli*), feines bie zu ſeinem letzten Lebenss 
jahr innigften Freundes, machte. Nur ein Jahr lang Eonnte 
er auf ber Hochſchule zu Innsbruck verweilen, indem aud 
biefe im J. 1786 das Loos der Aufhebung traf, worauf er 
fi auf die Univerfität nah Wien zur Fortſetzung - feiner 
Studien begab, An diefer vorzüglich im Fache der Mebdiein 
damals hochberuͤhmten Hochſchule hörte er die ausgezeichne⸗ 
ten Profefforen Freih. v. Quarin, Freih. v. Jacquin, v. Les 
ber, Stoll, Iorban, Barth, Coluin, Reinlein 2. und ges 
noß bie Gunft berfelben im hohen Grabe; aud hatte er & 2 
legenheit, mit ben ausgezeichnetften Künftlern und Gelehrten 
ber damaligen Zeit in der Kaiferftadt in nähere Bekannt 
ſchaft und Verbindung zu treten und in mehreren Häufern 
hohen Ranges Zutritt zu erhalten, was zu feiner — 
Bildung und zu feinem kuͤnftigen beſſeren Fortkommen Bits 
les beitrug. Da er von Haus aus mit den nöthigen Unter- 
ftügungsmitteln zur Fortfegung feiner Studien und zu ben 
Ausgaben für die Erlangung des Doktorgrads nicht verſehen 
werden konnte, fo ſuchte ex ſich durch literarifche Arb 
Veberfegungen und eigne Elaborate mediciniſchen und pabas 
gogifhen Inhalts, welche jedoch ohne feinen Namen erfchies 
nen, Berdienft = verfchaffen, opferte diefen Nebenbefhäftie 
gungen mande Naͤchte und gewöhnte fid) hiedurch an jene 
ununterbrochene, nie ermübende Thätigkeit, welche er bis in 
bie legten Tage feines Lebens ſtets beibehielt. Am 2%, Nov. 
1789 machte er die erfte ftrenge Prüfung pro gradu, | 
am 19. Ian. 1790 die Rigorofen mit der Note — 
nung und wurde am 13. Feb. 1790 in ber aulaa | 
zum Doktor ber Arzneitunde feierlich promovirt, Am 19,- 
Nov. deffelben Jahres erfolgte feine Aufnahme als wirklihes 
Mitglied der medicinifchen Fakultät in Wien. Da er medi- 
cus amanuensis bes berühmten Arztes Freih. von Quarin 
wurde, fo hatte er Gelegenheit, bald zu einer größern Praris 
zu gelangen und erwarb ſich das —5 durch mehrere 
glüklihe Kuren. Am 9. San. 1791 wurde er mit Karoline 
Sophie Juliane Tromp, abftammend von dem holländifchen 
Heldengefchlechte der Trompe und geboren zu Wilhermöborf 
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in Mittelfranken, in der ergbifchöftichen Kapelle zu Wien ges 
traut. Er durchlebte mit ihr 38 Jahre der glüdlichften Ehe, 
bis fie ihm am 28. Januar 1829 nad) einer Tangwierigen, 
ſchmerzhaften Krankheit durch den Tod entriffen wurde, und 
zeugte mit ihr einen einzigen Sohn, welcher k. baier. Res 
gierungsrath in Augsburg iſt. Am 4. Feb, 1793 wurde er 
als fürftl. Dettingen» Spielberg’fher Hof⸗- und Sanitätsz 
zath ernannt. Obgleich fich ihm in Wien günftige Ausfichs 
ten für feine künftige Praxis darboten, fo folgte er boch dem 
Rufe des reichsftäbtifchen Magiftrats feiner Vaterftadt Augs— 
burg und dem Wunfche feiner alten Eltern und verließ Wien, 
um ſich als praftifcher Arzt in Augsburg niederzulaffen, wo 
ee am 21. März 1793 anlam, in den erften Tagen bes 
Aprils in das Collegium medicum augustanum aufgenoms 
men wurde und im San. 1795 von bem Magiftrat eines der 
Pyſikate der Stadt Augsburg und fpäterhin die Stelle eis 
nes Garnifonsarztes der Fatholifchen Stabtgardiften und 
eines Worftandes des Hebammenwefens erhielt, Durch 

ickliche Kuren, Kenntniß fremder Sprachen, vieljeitige 

ildung und trefflihen, wahrhaft biedern Charakter erwarb 
er ſich bald großes Zutrauen und eine ausgedehnte Praxis. 
und erhielt hierdurch Gelegenheit, Arzt bes päabftlichen Nun— 
tus, Hannibal‘ Grafen della Ganga, nachmaligen Pabit 
Leo XU., welcher fi) wahrend der Kriegszeiten mehrere 
Sabre in Augsburg aufhielt und mit dem er fpäter ſtets 
noch in Korreipondenz ftand, dann .verfchiedener Glieder ber 
ton. Bourbon’schen und Orleans'ſchen Dynaftie, fo wie der zur 
Zeit des Gelandtenkongreffes am Ende der Mziger Jahre in 
Augsburg befindlichen Gefandtfchaften der kaiſerl. oͤſterreichi— 
ſchen, ruſſiſchen, engliſchen und neapolitanifchen Höfe, vieler 
Bee aus Frankreich und anderer theild durch die Kriegs— 
vorfalle, theils durch die Emigration aus Frankreich in Augs- 
butg anmefender intereffanter Perfonen zu werden. Ducd) 

je übergroße Anftrengung und Aufopferung in feinem Bes 
zuf, aud in Militär» und Givilfpitälern und vorzüglich bei 
Armen, zog er fich im 3. 1800 eine lebenögefährlidhe Kranke 
beit zu, in welcher er 2 Monate lang’ in fteter Todesgefahr 
ſchwebte und wovon er nur wie durd ein Wunder gerettet 
wurde, Ein Inftitut, welches zum Beften der Witwen der 
Augsburgifchen Aerzte vorzüglic durch feine Anregung und 
fein unermüdetes Zuthun gegründet wurde, darf bier nicht 
übergangen werben. Es iſt dies die Begründung der aͤrztli⸗ 
dien Witwenkaſſe. Dieſelbe trat durch feine und des dama— 
ligen Dekans des mebdicinijchen Kollegiums Dr. Krauß eife 
rige Betreibung mit magiftratifcher ‚Genehmigung am 28. 








\ 


N 


1018 347. v. Ahorner. 


Sept. 1797 ind Leben und wurde mit 132 Fl. begonnen, 
Dr. von A. wurde Kaffier derfelben und verwaltete fie 34 
Sabre unentgeldlid und zwar vom J. 1806 an allein, mit 
ſolchem Gluͤck und folder Gewiffenhaftigkeit durch alle Stürme 
der Zeit, daß er fie am 9. San. 1832, als er deren Admis 
niftration wegen öfter wiederkchrender Kränklichteit abzuge— 
ben fich gedrungen fah, mit einem Vermögen von 12,050 Fl. 
und über 700 Fl. jährlichen Renten, wovon jede Witwe eine 
jährliche Penfion von 100 F1. erhält, übergeben konnte und 
er die Beruhigung erlebte, zu erfahren, daß bis zu jeinem 
Tode das Vermögen diefer Anftalt bis auf 14,500 Fl. ges 
fliegen war. Sm Gept. des 3. 1800 wurde er von dem 
Collegium medicum einftimmig zum Dekan gewählt, welche 
Würde nur immer ein Jahr dauerte und zwiſchen 'Katholis 
fen und Proteftanten alterniren mußte. Was er in biefed 
Eigenfchaft zum Beften und zur Ehre des Kollegiums, zum 
Vortheile des Medicinalwefend und zur Berbefferung der 
Medieinalpolizei in Augsburg überhaupt geleiitet hat, davon 
zeugen die noch vorhandenen Protofolle und Akten des Kols 
legiums, fo wie die Akten des reicheftädtifchen Magiftrats, 
Snsbefondere verdankt man ihm die Verfaffung einer neuen 
wecmäßigen und im 3. 1801 vom Maniftrate der Reiches 

abt Augöburg zum Gefes erhobenen augsburgifchen Medi— 
einalordnung. Sm SI. 1803 wurde er von dem verft. Kurs 
fürften von Trier und Fürftdifhof von Augsburg, Elemens 
MWenzeölaus, zum wirklichen Hofarzt ernannt. Am 26. Mai 
befjelben Jahres erhielt er das Dekret als fürſtlich fugger— 
babenhaufiiher Hof⸗ und Sanitätsrath und am 30, Sept, 
1803 wurde ihm auf Vortrag des Erzherzogs Karl an den 
Kaifer Franz*) ‚zur Belohnung der — der kranken und vers 
wundeten k. k. Mannfchaft geleifteten nüslichen Dienfte und 
zum Beweife der allerhöchften Zufriedenheit" die große gol- 
dene Verdienftmedaille mit Band und Dehr verliehen und 
ihm diefelbe durch den. k. k. Major Freih. v. Humbracht in 
Gegenwart ‚der k. E. öfterreihiichen Werbmannfchaft feierlich 
zugeſtellt. So reihlih das 3. 1803 ihn mit Ehrem über: 
häufte, ſo nachtheilig war es für ihn in finanzieller Hinſicht, 


indem in dieſem Jahre die Säkulariſation eintrat, “welche 


auch ihm manche Verluſte brachte, da er Arzt an emmiaen 
hiedurch aufgehobenen Kloͤſtern und an — —5 
Praͤlatur Thierhaupten war. Dieſen Verluſten folgten bald 
weitere durch die in Folge des Preßburger Friedens einger 
tretene Mediatifirung der Reicheftadt Augsburg, da aud 
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hierdurch mehrere remunerirte Funktionen aufhoͤrten, wofuͤr 


er zwar eine jährliche Penſion erhielt, welche aber den wirk⸗ 
lichen Berluft nit aufwog. Bon Perfonen,hohen Ranges, 
welche. er in fpätern Jahren als Arzt behandelte, verdienen 
außer den. beiden Biſchoͤfen von Augsburg, Kurfürft Clemens. 
Wenzeslaus und Fürft von Hohenlohe: Schillingsfürft, noch 
erkt zu werden die ehemalige Königin von Holland, Hor—⸗ 
tenfie, Herzogin von St. Leu, deren Arzt er von 1817 bie 
1826 während ihres Aufenthalts in Augsburg war, der Ders 
309 Ferdinand von Würtemberg, nachmaliger Generalgous 
derneur zu Mainz, weldyen er während feines jedesmaligen 
Aufenthalts in Augsburg behandelte und deſſen beforideres 
Butrauen er genoß u. a. m. Am 15, Suli 1825 erhielt er 
von dem Könige von Frankreich Karl X. das Ordenskreuz 
der Ehrenlegion als Belohnung für die den Prinzeffinnen aus 
ber k. Bourbon’jchen und DOrleans’schen Familie während ihrer 
Verbannung aus Frankreich und fo vielen andern emigrirten 
franzöfifchen Unglücdtögefährten erwiefenen wefentlicyen Dienfte, 
Wie fehr man feinen Rath und feine vielfeitigen Erfahruns 
gen fchäste, beweift ferner, daß er von ber E, £. Regierung 
bes. Dberdonaufreifes am 24. Dec, 1830 als Mitglied; der 
DOberfanitätstommijjion, dann fpäter ald Mitglied der Chos 
lerafommiffion und bei Errihtung der Kreismedicinalauss 
fhüfle ven dem Könige von Baiern am 7. Feb. 1833 gr 
Mitgliede des Kreismedicinalausfchuffes bes Oberdonaukrei 
ſes ernannt wurde. So wie er im erjten Decennium: feinee 
mebdicinifchen Praris Begründer ber bereits oben erwähnten: 
MWitwenkaffe der Augsburger Xerzte war, eben. jo war en 
im. 3. 1828 Stifter einer befondern Unterftügungskaffe - für 
die. ärztlichen Waifen, weldye er mit einem biezu zum: Ges 
ſchenk erhaltenen Kapital von- 100 Fl. und mit einem jähr« 
lichen-Beitrage der Theilnehmer von 1 51. 21 &r. begrüns: 
dete. Er madte ſich anheiſchig, die Adminiftration fo lange 
beizubehalten, bis er fo glüclicdy feyn würde, das Kapital 
auf 1000 Fl. zu bringen. Der Dimmel fegnete-das Unters 
nehmen und im I. 1837 übergab. er den. Mitgliedern: des: 
Vereins ein Kapital von 1,032 Fl., welches mit jenem dev 
ärztlichen erg jedoch unvermifcht mit: demſelben, 
verwaltet wird. Erſt nad) feinem Tod erhielt diefe Stiftung, 
die allerhöchfte Beftätigung des Königs als öffentliche Stife- 
tung. Wie er fid) das Gedeihen und den Flor der Arztlichen: 
Witwen» und Waifenkaffe ſtets mit -befonderer Waͤrmenam 
Herzen liegen ließ, eben fo eine warme Theilnahme bethä⸗ 
tigte er bis an. fein Lebensende gegen das katholiſche Mais: 
fens und Armenkinderhaus, deſſen Arztliche Beſorgung er 
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vom Jahr 1794 bis 1810 unentgeldlich und von bort an 
gegen ein fehr mäßiges Honorar übernommen hatte und feit 
dielen Jahren .ein unermüdet thätiges Mitglied der Admini⸗ 
ftration diefes Inftituts war, Er genoß die Freude, kur 
vor feinem Lebensende feinen Bunfe erfüllt zu jehen,, ba 
die Zahl der Böglinge dieſer Anftalt auf 100 gebracht wurde, 
Die ärztliche Beforgung der Eranken Armen ließ er ſich ſtets 
mit befonderer Gewiffenhaftigkeit und Uneigennügigfeit ans 
gelegen feyn und leiftete befonders in Kriegszeiten ben vers 
wundeten und ben kranken Militärs, fo wie den armen franz 
oͤſiſchen Emigrirten nad) feinen Kräften alle Arztliche und 
onftige Hilfe, Jede Stunde des Tags und des Nachts, bei 
jedem Ungeftüm der Witterung ftand er, ſelbſt noch bie 
den legten Wochen feines Lebens, zur Hilfe jedem, ber 
anfprady, bereit. In feinem mebicinifchen Wirken huldigte 
er nie fElavifch einem beftimmten Syfteme, welches der Siheos 
gie und Konfequenz oft Menfchenleben zum Opfer b 
auch machte er nicht gewagte Verfuche an Kranken mit Mos 
demitteln, bevor nicht ihre Heilkraft geprüft war, ſondern 
er ging als forgfältiger Beobachter an ber Hand der Erfahs 


sung feinen ruhigen und fihern Weg. So unermübet und 


gewiffenhaft er in Erfüllung feiner eigentlichen Berufspflich⸗ 
ten war, eben fo eifrig benußte er jeden von 'biefen freitn 
Augenbliden, um ſich mit literarifchen. Arbeiten," ober mit 


" Raturgefhichte, Numismatit oder Malerei zu  befchäftigen, 


Sn frühern Sahren war es vorzuͤglich die Entomologie, wel⸗ 
er er feine freien Stunden zumandte und in beeer @ 
nem hohen Grade der Vollkommenheit gebracht hatte Da 

die zunehmende Praris ihm nicht mehr die Zeit übrig ließ, 

fich mit diefem Zweige der Naturgefchidhte gehörig zu befafz 
fen, fo vereinigte er feine bedeutende Schmetterlingsfanms 

Jung mit jener feines Freundes Pfeiffer, der diefelbe fobann 

mit feiner eigenen durch den E. geheimen Rath und Aade— 

miker Freih. von Moll *) an bie k. Akademie der ei 

fchaften in München veräußert. Dann begann er eine Mi 


neralien= und fpäter eine Conchylienſammlung — 






die erſte wurde insbeſondere durch Beihilfe feines Sohnes ; 
einen ziemlich bedeutenden Grade der Vollftändigkeit | 
und. umfaßt über 4,000 Stüde. Einen vorzügliden Fleiß 
widmete er der Abbildung von Schmetterlingen nad) der Nas 
tur. und der in ben Badeijhwämmen auffindbaren Gonchylien⸗ 
arten, weldye ev mit auserlefenem Fleiße, Feinheit des Pins 
fels und höchft getreu nach der Natur verfertigte, Ein bes“ 
fonderer Lieblingszweig feiner Beſchaͤftigung war die Numis— 
— — — os IPE 
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matik, melde er noch bis in bie letzten Tage feines Lebens 
mit Eifer betrieb und wobei er bejonders in Entzifferung 
und Befchreibung altrömifcher Münzen große Gewandtheit 
befaß. Seine hinterlaffene Sammlung der um und in 
Augsburg gefundenen römifchen Münzen ift ziemlich zahle 
reich und die Sammlung der von der Reichsſtadt Augs— 
burg gepraͤgten Muͤnzen und der von Augsburger Künft: 
lern verfertigten Medaillen ift bedeutend und dürfte zu den 
vollftändigften gehören. Die Beihäftigung mit der Nus 
mismatit und mit hiftorifchen Arbeiten, dann feine Fertig⸗ 
keit in der lateiniſchen Sprache verſchaffte ihm eine eigene 
Leichtigkeit in — lateiniſcher Inſchriften, von wels 
chen auf Medaillen des beruͤhmten Hofmedailleurs Neuß zu 
Augsburg zu verſchiedenen Anlaͤſſen und auf Grabmonumen= 
ten der dortigen Kirchhöfe viele gut gelungene zu Iefen find, 
Seine eigentlichen Literarifchen Arbeiten find theils mebicini= 
hen, theils und zwar in frühern Sahren pädagogischen und 
in fpäterer Zeit hiftorifchen Inhalts. Snöbefondere verfaßte 
er viele Nekrologe, welche theils in Voigt's neuem Nekrolog 
dee Deutfchen, theils in der Zeitfchrift und im Boten für 
Tyrol, in Dr. Benkert’s Religionsfreund und Athanafia und ' 
jene der Augsburger Aerzte in dem Sntelligenzblatte der 
Stadt Augsburg abgedruckt wurden, Bei dem Ausſchuſſe 
des hiſtoriſchen Vereins für Schwaben und Neuburg zeigte 
er ſich als befonders thätig arbeitendes Mitglied fogar noch 
in feiner legten langwierigen Krankheit, worüber die Akten 
und Sahresberichte diefes Vereins vielfältige Beweife enthals 
ten und er fchloß den Kreis feiner Thätigkeit mitten in eis 
nee numismatifchen Ausarbeitung für diefen Verein. In 
Anerkennung feiner literarifchen Thätigkeit wurde er fchon im 
3.1799 als Mitglied der mineralogijchen Societaͤt in Jena 
ernannt. Sm J. 1824 erhielt er das Diplom als Mitalied 
dee Academia latina in Rom; am 3, Sulius 1828 wählte 
ihn der Ausfhuß des Ferdinand’fchen NRationalmufeums in 
Innsbruck zum Ehrenmitglied und am 29, Mai 1837 ers 
nannte ihn die Societas physico - medica Erlangensis zum 
Mitgliede. Auch die Societe geologique de France zu Pas 
eis wollte ihn im J. 1834 zu ihrem Mityliede aufnehmen, . 
er lehnte aber diefe Ehre in dem damals aufgeregten Beits 
punkt ab. Bei dem hiftorifchen Kreisvereine von Schwaben 
und Neuburg wurbe er ſogleich bei deſſen Errichtung Aus⸗ 
ſchußmitglied. Seit dem J. 1829, als der Zod feiner ins 
nigft geliebten Gattin ihn heftig erfchütterte, träntelte er 
öfter, - erholte fich jedoch bald wieder, wozu Reifen in dag 
von ihm gelichte Land feiner Voreltern, nah Zyrol, und der 
dortige Aufenthalt bei feinem alten hochverchrten Freunde, 
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dem k. E, geheimen Rath; und Appellationsgerihtspräfiben« 
ten Freih. von Dipauli, ftets wohlthätig einwirkten. Am 
19. ut. 1838. wurde er aber plöglich in Folge einer Ver⸗ 
kaͤltung von der. fchmerzhafteften Gicht ergriffen, welche fi 
über den ganzen linken Fuß verbreitete, und da ſich ein anz 
haltendes heftiges Fieber nebft andern Krankheitszufällen da⸗ 
mit verband, ihn unter Außerft heftigen Schmerzen bis zum 
Anfange bes Jahres 1839 fiets an das Bett fellelte, von mo 
an die Erholung fo langfam ging, daß er jih 4 Monate 
lang nur auf einem Lehnfeffel mit Rädern an feinen Schreib⸗ 
tiich Eonnte bringen laffen und erft im Monat Mai wieder 
es verfuchen Eonnte, die freie Luft zu genießen. Er erholte 
fi zwar allmälid), aber nur fehr langfam und fing in der 
zweiten Hälfte des Jahrs 1839 an, auch wieder feinen Bez 
rufsgefhäften, jedocd nur mit großer Beſchwerniß, nachzu⸗ 
gehen. Diefer Eifer in feinem Berufe, die Außerft naffe und 
ungefunde Witterung des Monats December und ein viel⸗ 
leiht etwas zu langes Verweilen in der.Kirhe am heiligen 
Meihnachtsfefte wirkten jedoch fo nadıtheilig auf ihn ein, daß 
die Gicht plöslich in den Leib fchlug und am heiligen Weih— 
nachtstage Abends ihn eine außerordentlihe Schwäche. befiel, 
auf welche bald Seitenſtich und Lungenentzündung folgte, 
gegen welche die angeordneten Aderläffe und alle andern Mitz 
tel fruchtlos waren. — Unermuͤdete Thätigkeit, — 
Rechtlichkeit, ein gerader und biederer Sinn, gluͤhender 

fer für Recht und Religion, abgeſagte Feindſchaft gegen je— 
des revolutionäre Zreiben ,. fo wie gegen Schmeichelei, ges 
laͤuterte Religionsbrgriffe, aber ftrenges Fefthalten an Reli⸗ 
gion und Kirchliche Vorſchriften und überhaupt Einhalten der 
goldenen Mittelftraße, — dieß find die Grundzüge feines Cha⸗ 
rakters. Dabei war er wohlmwollend gegen Sedermann, duld⸗ 
fam gegen anders Denkende, ein Freund der Hilfsbedürftigen 
und Berunglücten, ein angenehmer Gefellichafter, "gebildet 
im Umgange, vieljeitig unterrichtet und eine lebendige Chro⸗ 
ni£ der Gefchichte von Augsburg, - + Daher wurde auch fein. 
Hinfcheiden allgemein ‚betrauert und er wird lange in dem 
gefegneten Andenken feiner Mitbürger bleiben.‘ Diefe alle 
gemeine Theilnahme ſprach ſich unzweideutig nicht nur ins— 
befondere während feiner langen Krankheit und vorzüglich 
bei feinee Beerdigung und feinem Leichengottesdienft Aus, 
fondern es wurden aud) zur würdigen Keier feines 5Ojähris 
gen Doktorjubilaums am 13. Feb, 1840, das er leider nit 
mehr. erlebte, von feinen. Kollegen angemeſſene Borbereituns 
gen getroffen, welde ihm ihre Achtung durch Mebergabe eis 
ner eigens auf-diefe Feier zu prägenden Medaille zu befeigen 
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lol ‚hatten. Leider Eonnte aber an biefem Tage der 
oriihe Verein von Schwaben und Neuburg das Andens 
3, jeines dahin geſchiedenen thätigen Ausfchußmitgliedes nur 
durch eine von dem würdigen zweiten Vorftande, E. Regies 
zungsdirektor Ritter von Kaifer gehaltene Gebächtnigrede 
ud durch Uebernahme ber legten Arbeiten des Verblichenen 
Mir den Verein und des von feinem Sohn aus deſſen Aufs 
tage bem gedachten Verein übergebenen, fehr wichtige Doz 
tumente enthaltenden Archivs des ehemaligen Collegii me- 
diei der Reichsftadt Augsburg, das eine Menge Elaborate 
des Dr. von Ahorner enthält, feiern. — Außer den fchon 
genannten literarifchen Arbeiten find von ihm noch im 
Druck erfhienen: Gefchichte Sefu, ein Geſchenk für Kins 
der. Augsb. 1786. 2. Ausg. 1789. — Briefe an Karo— 
linden, -eine Erziehungsfchrift. 2 Bdchn. Ebend. 1786 — 
1787. — *Hippofrates Aphorismen, aus der Driginalfpras 
he überfegt. Wien 1791. — *Bibliothef für Kinderärzte, 
2 Bdchn. Ebend. 1792. — Außerdem erfchienen noch meh⸗ 
rexe anonyme kleine Erziehungsſchriften von ihm. 


* 348. Leonhard Friedrich Chriſtian Calliſen, 
Paſtor an der Friedrichsberger Kirche zu Schleswig, Kirchenprobſt der 
Probfisi Hütten, 2tes geiſtliches Mitglied des ſchleswigſchen Oberkonſiſto⸗ 
riums und 2tes geiſtliches Mitglied der ſchleswig-holſteiniſchen Regierung ; 

geb. d. 17. Febr. 1803, geft. d. 31. Dec. 1839, | 


C. ſtammte aus einer alten holfteinifchen Prebigerfamiz. 
lie. Sein Aeltervater, Johann Leonhard, ftarb als Klofterz 
prediger im Flecken Prenz 17595 fein Großvater, aud Jos 
hann Leonhard genannt, ftarb als Generalfuperintendent im 
Herzogthume Holftein 18065 fein Vater, Sohann Friedrich 
Leonhard, iſt gegenwaͤrtig Kirchenprobſt der Probſtei Rends⸗ 
burg und Hauptprediger an der Ehriſt- und Garniſonskirche 
der Stadt Rendsburg. Demſelben wurde zu Hohenfelde im 
holſteiniſchen Amte Steinburg, wo er damals Prediger war, 
dieſer einzige Sohn geboren und derſelbe kam bereits 1805, 
mit dem Vater nad; Rendsburg. Nachdem feine vorzüglis 
hen Anlagen auf das Trefflichfte ausgebildet waren , ftudirte 
er jeit 1822 zu Kiel, Tübingen und Berlin Theologie “und 
beftand 1826 zu Glüdftadt das Amtseramen auf das Befte, 
fo daß ihm der erfte Charakter ertheilt werden Eonnte. Im. 
3. 1829 wurde er zu Flensburg zum Diakonus an ber Nie 
kolaikirche erwählt. Diefes Amt verwaltete er mit fo vieler; 
Zreue und fo vielem Beifall, daß er ſich nicht nur die alls 
gemeine Liebe der Gemeinde erwarb, ſondern auch. feine Vor⸗ 


- 


% 


» 


1024 349, v. Veltheim. 


geſetzten aufmerkſam auf ihn wurden. Daher ernannte ihn 
bereits nah 7 Sahren, nämlich 1836, ber König zum Pc 
ftor an der Friedrichsberger Kirche in Schleswig und zugleich _ 
zum Probft der Proftei Hütten und zum Mitgliede bee Tclees | 
wiger Oberkonfiftoriums, fo wie aud) zum 2ten Mitgliede 
der fchleswig = holfteinifchen Regierung für bie geiftlihen Anz 
oelegenheiten, Die vielen Geſchaͤfte, welche ibm feine neuen 
Hemter auferlegten, zerrütteten aber bald feine Gefunbheit, 
Nur 3 Vierteljahre war er in Schleswig gefund, Seit Neus 
jahr 1837 Eränkelte er. Seine geliebte Kanzel ae er 
nicht wieder und der ordinirte Rektor Nievert mu te feine 
Predigten übernehmen, In feinen legten Tagen arbeitete er 
an einer Herausgabe von Luther’s kleinem Katehismus für 
eine Kinder, deffen erfte Drucdbogen ihm noch zu feiner 
Freude im Weihnadhtsfefte 1839 aus ber Druderei des Taub⸗ 
ftummeninftituts eingehändigt wurden. Er ftarb am legten 
Tage des Jahrs, noch nicht volle 37 Jahre alt. Seine 
Leiche wurde, feinem Wunfche gemäß, nad) Flensburg ges 
führt, wo er neben feiner ihm vorangegangenen Gattin ru⸗ 
ben wollte, Diefe war Chriftiane, geb. Drems aus Rendss 
burg, welche den 8. San. 1834 in Folge der zweiten Ent⸗ 
bindung ftarb. Zwei Söhne überlebten die Eltern. — Uns 
fer Probft E, war feit 1832 Mitredafteur des, „Religions⸗ 
blatts.’ Kerner gab er heraus: Abfchiebspredigt in Flens— 
burg und XAntrittspredigt in Schleswig. Schleswig 1836, 
(Zweimal aufgelegt.) — Des Eönigl. Synodi zu Rendsburg, 
wohlgemeinte und herzliche Anſpräche an fammtliche Lehrer 
der beiden Herjogtbümer Schleswig und Holftein, auf Eon. 
Befehl verfaßt (1737). Zum 100jährigen Gedächtniß m. & 
Vorwort neu herausgegeben, Sclesw. 1836. — Dr. M, 
Luther’s Kleiner Katechismus, m, e, Anhang f. die Kleinen. 
Schlesw. 1840. ar 
Grempborf, Dr. 9. Schröben 


349. Franz Wilhelm Werner v. Weltheim, 
fon. Oberberghauptmann u. Direktor der Abtheilung für das Bergwerks⸗, 
Hütten» u. Salinenweſen im Finanzminiſterium gu Berlin; 
geb, den 10, Nov. 1785, geft. zu Schönflich d. 31. Dec, 1839 *), 
Zu Rothenburg a. d. Saale geboren, wo fein Water bie 


Stelle eines Berghauptmanng bekleidete, verlor er ſchon in’ 
früher Jugend feine Eltern und erhielt im Haus eines Pre= 


digers in der Nähe von Berlin, fpäter unter der Aufficht 


*) Berlin, Nachrichten v. 5. Vebr, 1840, Re, 30, 
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feines Oheims, bes Hauptritterfhaftspirektors u, Panneris, - 
faltige Erziehung. Der Eindruct feiner erften Ju— 
i immte ihn für das Fach feines Vaters, Nach Be: 
mdigung des Kurfus auf dem Zoachimthälfchen Gymnafium 
zu Berlin ging er im 18ten Zahre nach Rothenburg, um 
unter der Eundigen Leitung des Dberbergmeifters Gerhard 
feine bergmännifche Laufbahn mit den praftifchen Arbeiten 
u beginnen. Der Minifter, Graf von Reden, deffen fcharz 
6 Auge das aufblühende Talent fchnell erkannte, nahm ihn 
804 mit nach Schlefien, wo er mit dem unter Reben’s meiz 
ſen Maasregeln ſich raſch entwickelnden Bergbau bekannt 
wurde. Er bezog 1805 die Bergafademie in Sreiberg, wo 
er 2 Sahre Lang, befonders unter Werner, damals im Glanze 
feiner Wirkſamkeit und feines Rufs, ſich mit ange vengtem 
Fleiß und einer gluͤcklichen Saffungsgabe den bergmännffchen, 
mathematischen und naturoiffenfchaftlichen Studien widmete, 
Sein Wunſch, auf der Univerfität in Halle feine wiffen: 
Faftliche Ausbildung zu vollenden und fi dann bem preu= 
Ken Staatsdienfte zu widmen, in deffen Vorbereitunggs 

üfe er als Bergkadet bereits im März 1806 eingetreten 
war, wurde durch bie unheilvollen Greigniffe jenes Jahrg 
vernichtet. Anerbietungen zum Eintritt in den Eon, ſaͤchſ. 
Sergwerksdienſt lehnte er indeſſen ab, arbeitete unter Gers 
ard, ber unter jenen fchwierigen Verhältniffen dem Rothen⸗ 
ger Oberbergamte vorſtand, und bezog Oſtern 1808 noch 
bie Univerfität in Göttingen. Hier traf ihn die Ernennung 
ı Ingenieur en Chef und Divifiohsfetretär bei der von 

em weltphälifchen Gouvernement neu organifirten Berge 
auptmannjchaft in Rothenburg, die ihm — einen be⸗ 
eutenden Wirkungskreis gewährte, feine Tünftige Laufbahn 
und die Gegenftände der Hauptthätigkeit- feines Lebens bez 
fimmte. Denn als ber Berghauptmann Gerhard im Gept. 
1810 den weftphälifchen Dienft verließ, um ah die Spitze der 
preußifchen Bergwerköverwaltun zu treten, wurde V. nun 
als Dderbergmeifter für den wichtigen Mansfeldfchen, früher 
in ben fächfiichen und preußifchen Antheil getrennten Kupfer— 
bergbau nad; Eisleben verfegt. In diefem neuen Verhältnig 
entwickelte er unter den fchwierigften Umftänden das vollfte 
Maas feiner Thätigkeit und Sachkenntniß. Die verworren— 
ſten Berhältniffe wußte er mit großer Klarheit zu ordnen, 
die verjchiebenartigften Elemente zu ———— zu 
verbinden und durch feine Perſoͤnlichkeit Alles mit ſich fort⸗ 
zureigen, Sn jener Zeit legte er ſchon den Grund zu dem 
heutigen Flor und den ſichern Ausfichten des gewerkjchaftlis 

R, Rekrolog. 17, Jahrg. 65 


eine for 
gend be 


1026 349; v. Beltheim, 


hen Mansfeldſchen Bergbaus. So erſchien bas Jahr 1813 
mit feinen denkwuͤrdigen Ereigniffen: win ruſſiſcher Bortrab 
unter dem Oberften Prendel befegte im’ April Eisleben und 
führte bei dem Rüdzuge den Oberbergmeifter v. Veltheim 
mit fich fort, um ihn gegen die Anfchuldigungen bei dem 
weftphälifchen Gouvernement ficher ‚zu - ftellen; nady der 
Schiacht bei Lügen. wurde er wieder entlaffen. Voll glühen: 
der Anhänglichkeit an das angeſtammte Herricherhaus, bat 
er gleich nach der Leipziger Schlaht den König um die Er- 
laubnif, aus den Bergleuten des Manefeldfchen und derbe 
nachbarten Bergreviere ein Pionierkorps von Freiwilligen er: 
richten und felbft bei demfelben eintreten zu dirfen. - 2epfer 
zes wurde ihm verfagt, dagegen durch die allerhöchfte KRabi- 
netsorbre vom 19. Nov, 1813 ihm die Bildung eines Mans: 
feldſchen Pionierbataillons übertragen, In wenig 
waren 800 Wann aus den angemeldeten Freiwilligen 
wählt, Beamte und Bergleute wetteiferten, dem Ru 
Königs unter dem geliebten Führer zu folgen der Staat 
gab Waffen, die Mansfeldfhen Gewerke, brachten freiibie 
große Opfer, um die Ausrüftung. zu fördern und fo Fonnte 
B. am 1. März 1814 das formirte Bataillon zu feiner wei⸗ 
tern Beftimmung entlaffen, Unter biefen Verhältniffen konn: 
ten mehrfache Anträge, in hanoverfche Dienfte: zu y bei 
ihm einen Anklang finden; 2. 308 es vor, in feiner 
rigen Dienftftellung zu bleiben, bis er im Märg 1815 
I* zum Direktor der Oberbergamtskommiſſion in Ro; 
thenburg und, im Juli 1816 zum Direktor des Mi 
fifchethüringfchen DOberbergamts in Halle: und zum 
hauptmann ernannt wurde, Dieſem re ‚stand 
er 20 Jahre vor, bis ihn der König auf den Vorſchlag des 
inangminifters, Grafen v. Alvensleben, defjen Bertrauener 
im hoben Grade befaß, nad) dem Ausfcheiden und dem Bode 
des Oberberghauptmanns Gerhard im J. 1835 zu 
Nachfolger beforderte. Bei den ermübendften koͤrperliche 
-Anfteengungen, bei anhaltenden Dienftarbeiten und einer mie 
aunterbrochenen geiftigen Thätigkeit begannen bie —— 
raſtloſer Bemühungen ſchon vor 10 Jahren ſich in harrnac 
gen Unterleibsleiden zu aͤußern, die jedoch nach mehrfachem 
Gebrauche von Marienbad befeitigt ſchienen, als im Som- 
mer 1839 das Uebel unerwartet fo heftig ausbrach, daß cr 
das gänzliche Ausscheiden. aus dem Staatsdienſt als das 
einzige Mittel zu feiner Wiederherftellung erkennen mußte. 
Der König: gewährte. diefes Geſuch unter Bezeigung der'al- 
lerhoͤchſten Zufriedenheit mit den Leiſtungen des Verewigten 
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„fügte, ben ‚vielfachen Beweifen Eönigl. Huld, „ber, Vers 
ng des eifernen Kreuzes am weißen Bande, des rothen 


% drdens 3. und: 2, Klaffe, der Berufung in den Staats: 
aa, noch den Stern zum rothen Adlerorden 2. Klaffe mit 
yen 


laub hinzu. Aber nicht lange follte der trefflihe Mann 

der ihm gewordenen Ruhe ſich erfreuen, fchon in der Mitte 
des Decembers wieder leibend, erkrankte er gefährlih, ale 
feine innig geliebte ältefte Tochter fchon mehrere Tage in 
der hoͤchſten Lebensgefahr ſchwebte und ihm nur 12 Stunden 
voranging. Cr erlag feinen Leiden auf einem der Kamilien- 
güter, zu Schönfließ, — Wohlwollen und Milde waren die 
Grundzüge feines Charakters; Hilfe zu leiften, wo er konnte, 
ihm Bedürfniß; die linke Hand wußte nicht, was die rechte 
und reichlich floſſen Unterftüsungen unbemerkt den Be: 
ngfen. zu... in lebendiges Gefühl für Recht und Billig: 
 befeelte ihn in jedem Momente feines Lebens, jede nie— 
e Sefinnung. traf feine Verachtung. Cr Eannte nur bie 
en Motive des Handelns, ‚fie leiteten feine Schritte, 
er Stempel wahren Adels in feinem Geſicht, eine einnch- 
mende Kreundlichkeit feffelte alle, die die Verhältniffe feinem, 
näheren Umgange zuführten. In feinem Tangjährigen Dienft: 
verhaͤltniß als. ‚Berghauptmann war er den Beamten ein 
treuer Rathgeber. in jeder Beziehung; . aber fie. hingen ihm 
&b mit wahrer Liebe an, wie fie nur der zu eriverben vers 
ſteht, weldyer frei von niedern Ginflüffen das Rechte und 
Wahre verfolgt. So konnte er denn auch in dienſtlicher Bezie— 
bung eine außerordentliche Thätigkeit hervorrufen, fo zeigen 
von dieſer Wirkfamkeit die vielfachen Verbefferungen auf al- 
Im Werken des niederfächftich = thuringfchen Bergdiſtrikts. 
Der Eönigl, Steinkohlenbergbau zu Wettin und ‚Löbejün, im 
3. 1815 dem Erliegen nahe, . verdankt ihm feine glänzende 
jedererhebung. Diefe führte ihn zu einem fehr detaillirten 
fudium der. geögnoftifchen Verhältniffe deffelben, er ge— 
wann dadurch eine Leichtigkeit, die verwickeltften Bezie— 
hungen diefer Art zu durchdringen, welde, verbunden mit 
der erftaunenswerthen Lokalkenntniß von Thüringen und Kies 
derſachſen, ihm einen ehrenvollen Pla unter den Geögnoften 
Deutfchlands fichert. Leider hat er, durch feine dienftliche 
Thätigkeit berhindert, nur wenig aus dem reichen Schaße 
feiner Beobachtungen und forgfältig gefammelten Materias 
lien öffentlic, bekannt gemacht, Obwohl nicht lange berus 
fen, dem Bergbau in. den gefammten preuß. Staaten. vor: 
zuſtehen, durch Kränktichkeit in den Testen Jahren ſchon in 
feiner vollen Zhätigkeit-gehemmt, iſt feine Verwaltung den: 
noch ausgezeichnet durch den Beginn ATI Ausfuͤhrun⸗ 
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gen, durch den neuen Aufſchwung, den er vielen lang ents 
worfenen Plänen gegeben. MWeberall ift fein Beitreben bes 
merkbar geworden, nicht blos für die nächfte Zeit zu wir 
ten, fondern Sicherftellung für eine fernere Zukunft mit dem 
Bortheile der Gegenwart zu vereinen; ein treuer Spiegel feis 
ner trefflichen Geſinnung, die dem Fernen nichts entzog und 
dem Nahen fein Recht widerfahren ließ, 


350. Sohann Gottfried Lukas, 
Schullehrer zu Nitzſchwiß bei Wurzen; 
geboren im Jahr 1763, geſtorben im Der, 1839 *). 


- Er war zu Doberfhüs, einem Dorfe zwifchen Eilens 
burg und Zorgau, geboren, wo fein Vater als armer Zages 
löhner Iebte. Won dem damaligen Schulmeifter in Sprotta 
bei Eilenburg wurde Lukas zum Schulamte vorbereitet, body 
ganz nach damaliger Weife, und nachdem er einige Jahre 
Lehrer in Collau zwifchen Eilenburg und Wurzen gewefen 
war, kam er, 20 Iahre alt, nad Nitzſchwitz bei Wurzen, 
wo er es durch ausgezeichneten * u einem wirklich nicht 
unbedeutenden Grade von Gelehrſamkeit in vielen Wiſſen⸗ 
ſchaften brachte, namentlich in der Mathematik, Geometrie, 
deutſchen und lateiniſchen Sprache, dem Zeichnen u. ſ. w. 
Seine Bibliothek galt fuͤr eine der ausgezeichnetſten weit und 
breit. Unter andern beſchaͤftigte er ſich auch gern mit der 
Bienenzucht und Oekonomie. Doch trieb er letztere nicht 
blos wiſſenſchaftlich, ſondern auch eine Zeitlang praktiſch 
und hatte daher zu dieſem Behuf einige Zeit ein Ackergut. 
Auch feine Bienenzucht galt für ein Muſter. Er bat hiers 
über mehrere Schriften und außerdem nod) ein großes. Werk 
darüber herausgegeben. ine Kolge feiner ökonomischen Vers 
fuche war die Erfindung bes Ader- und Pflughafens. Das 
für wurde er zum Ehrenmitgliede der d£onomifchen Societät 
in Leipzig ernannt, fo wie der oberlaufisifchen Bienengefells 
ſchaft. Indeß vernadjläffigte er dabei feine Schule nicht, 
fondern fie war immer eine der beffern und er wurde daher 
als ein ausgezeichneter Schulmann und denkender Kopf alls 
gemein geachtet. Bienenzucht und in ber frühern Zeit Deko: 
nomie waren feine Lieblingsbefchäftigungen in den Erho- 
Yungs.» und Freiftunden, Den größern Theil der Beit aber 
verwandte er zur Bereicherung feines fchon großen Schages 
von Kenntniffen,. Bei einem ftillen Leben, namentlich als 
alternder Mann, beobachtete er überall die größte Orbnung 


”) Allgem, Schulztg. 1840, Rr, 3, 
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und hatte zugleich von ben hoͤhern Behoͤrben den Auftrag 
junge Maͤnner zum Schulfache vorzubereiten. Eine bedeus 
tende Menge braver junger Männer ift auch wirklich für dies 
ſes Fady aus feinen bildenden Händen gegangen, die jegt 
theils an Land» und Stadtſchulen, theils an öffentlichen Ans 
falten und Inftituten wirken. Auch eine Anzahl junger ſchon 
angeftellter Schullehrer verfammelten ficy oft um ihn, um 
aus feinem Mund Unterricht und Rath zu empfangen. Wie 
"in vielen Wiffenfchaften, war er vorzüglich auch in ber Mu⸗ 
fit erfahren und mehrere beliebte Kompofitionen find theils 
aus feinen, theils aus feiner Schüler Händen gelommen. Man 
fand daher auch in feiner Bibliothek mehrere der größten 
Werke der ausgezeichnetftien Komponiften und mehrere neue, 
wie z. DB. bas große Werk von Stöpel u. f. w. find von 
„ihm teeenfirt worden. Ueberhaupt war er einer der thätige 
"züftigften und gründlichften Arbeiter an ber Senaiz 
ſchen Literaturzeitung. Nachdem man ihm noch mehrere 
Sahre: vor feinem Tode mit einer neuen, fchonen und 
freundlichen Wohnung und einem ganz neuen Schullokal 
erfreut und fein 5SOjähriges Amtsjubiläum gefeiert hatte, ließ 
er fi einen feiner legten Schüler für das Schulfach zum 
Subftitut einfesen, der denn auch nad). feines Lehrers Tode, 
welcher nach einem langen Kranfenlager in einem Alter van 
76 Jahren erfolgte, fein Nachfolger im Amte geworben iſt. — 
Seine Schriften find: Unterr. z. Bienenzucht. Leipz. 1794. — 
BON Brände z. m. Unterr, in d. Bienenz. Ebd. 1796. — Verf. 
gruͤndl. Anleit. 3. Verpfleg. d. Bienen. Ebd, 1802. — Vers 
miſchte Beitr. z. Fortſchreitung in d. Wiſſenſch. d. Bienenz. 2 St, 
Ebb. 1803. — Der neue ſaͤchſ. Bienenmeifter. Ebd. 1807. — Uns 
tere, z. Bienenz. 2 Thle. Ebd. 1808. — Entw.e. wiſſenſch. Sys 
ſtems d. Bienenz. Ebd. 1808. — Anweiſ. z. Ausüb. d. Bienenz. 
Drag 1820. — Auch lieferte er Beitr. zu verſch. Zeitſchriften. 


*351. Sohann Friedrih Wilhelm Reichmann, 

— Dobltor der Redicin zu Heidelberg; 

ii geb. im Jahr ... ., get. im Dec, 1839, 
unter fo Vielen, bie fo lebhaft das Gedaͤchtniß des Ge⸗ 
kifteten hervorrufen, mag auch das Andenken eines zur vols 
len Wirkfamkeit des Mannes nody nicht erblühten,, aber bie 
herrlichſte, Fräftigfte Frucht verfprechenden Zünglings eine 
Stelle finden. Einziger Sohn des vor. mehreren Jahren ver⸗ 
ftorbenen '-großherzogl. Mundkochs Reihmann zu Weimar 
zeichnete er ſich Schon auf dem Gymnaſium diefer Stadt, vors 
zuglich aber auf der Univerfität Jena duxch einen. erfreulichen 
Fleiß und befonders durch jene frifche Kräftigkeit bed Geiſtes 
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aus, welde das Studium der Heilkunde, welchem Rsmit 
inniofter Liebe anhing, fo wejentlidy fördert. Er verweilte 
gu Sena von 1833 bis 1838, in welchem Jahr er nad) Ber- 
lin reifte, um ſich unter des genialen Dieffenbah Führung 
feinem Lieblingsfache, der Chirurgie, ausſchließlich zu erge— 
ben, Er war glüdlich genug, des gangen Nugens einer fol: . 
chen Leitung theilhaftig zu. werden und: trefflich vorbereitet 
erlangte er im J. 1889 zu Sena durch Vertheidigung feiner 
Snauguralbiffertation „;De uteri et vaginae prolapsw,** in 
welcher er feines Lehrers Operationsmethobe befchrieb, "die 
mediciniſche Doktorwuͤrde. Indeß war feine bis dahin hoͤchſt 
Eräftige Gefundheit fchon vorher durch: bedeutende Verletzun⸗ 
gen in Folge eines Falles etwas wankend geworden und ge⸗ 
wiß trug dieſer Umftand zu der Zödtlichkeit der ihn in -Dei- 
delberg, wohin er ſich Behufs feiner: fernern Ausbildung 
nach feiner Promotion begab, ereilenden Krankheit weſentlich 
bei, Tief ergriff die Nachricht feines Todes feine Freunde, 
die in ihm den Verluſt eines reblichen Herzens, wie die Wiſ⸗ 
Ienfhaft den eines: viel verfprechenden, kraͤftigen Geiftes be: 
agen. fr 


* 352% Georg Buftav Detharding, * 


Doktor der Medicin und praktiſcher Arzt ʒu Roſtock, Mitglied mehrerer 


J 


gelehrten Geſellſchaften; 
‚geb. d. 22, Jun. 1766, geſt. im Jahr 1839, 


Dieſer als Naturforſcher, insbeſondere als Botaniker 
bekannte Arzt wurde zu Roſtock geboren, wo ſein laͤngſt ver⸗ 
ſtorbener Vater, Georg Chriſtoph Detharding, ebenfalls 
Doktor der Mediein und ausuͤbender Arzt war. Nachdem 
er daſelbſt ſeine wiſſenſchaftliche Bildung in der großen Stadt⸗ 
ſchule erhalten, widmete er ſich zu Jena der Arzneiwiſſen⸗ 

chaft und wurde dort * im J. 1787 nad) ruͤhmlich be⸗ 
ſtandenem Examen und erfolgter Disputation zum Doktor 
der Medicin creirt, worauf er, um ſich als Arzt praktiſch 
auszubilden, noch einige der vorzuͤglichſten Heilanſtalten 
Deutſchlands beſuchte und ſodann in ſeine Vaterſtadt zurüds 
kehrte. Anfangs begann er nun hier in den Jahren 1789 
und 1790 akademiſche Vorleſungen zu halten, wandte ſich 
aber bald wieder ganz ber ausubenden Arzneiwiffenfchaft zu 
‘und benugte die übrige Beit zu botanifchen Forſchungen und 
fchriftftellerifchen Arbeiten. Seinen ausgebreiteten Berbin- 
dungen mit ben vorzuͤglichſten deutſchen und auswärtigen 
Naturforfhern verbankte er fein fehr. ausgezeichnetes Herba- 
rium vivam, ein ſehr reiches Konchylien= und Mineraliens 
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kabinet, eine: ſehr vollſtaͤndige Inſektenſammlung u. ſ. 104, 
mit denen ſeine naturhiſtoriſche, mediciniſche und chirurgiſche 
Bibliothek, die mehrere koſtbare und ſeltene Werke enthaͤlt, 
in einem gleichen Verhaͤltniſſe ſteht. Auch nahmen mehrere 
zelehrte Geſellſchaften und Akademien ihn zu ihrem Mitglied 
auf, nämlich (1802) die Eaiferl, leopoldinifch = Farolinifche 
Akabemie der Naturforfcher in Wien, die naturforfchenden 
Hefelfchaften zu Iena, Kaffel, Dreyffigader, Roſtock, led: 
iere bereits an ihrem Stiftungstage, den 1: Zuli 1800 u. ſ. w. 
Das Fach, worin er mit fichtbarer Vorliebe und mit dem 
entfchiedeniten Gelingen in feiner Praris arbeitete, wat vor⸗ 
nehmlich die Ausübung der Entbindungsfunft. ‚Hier verdans: 
fen ihm Dunderte von jungen Müttern ihr. Leben und das 
ihrer Kinder, — Verheirathet war der Verewigte mit Mas‘ 
sie Sophie Elifabeth, geb. Tarnow, welde ihm mehrere 
Kinder gebar, von welchen der einzigfte Sohn, Georg Wils 
yelm, fich ebenfalls den mebicinifhen Wiffenichaften gewid— 
met hat und feit 1821 ‚ale Oberarzt bei dem in Roftod gar— 
aifonirenden großherzogl. zweiten Mustetierbatailloen anges: 
tellt ift. — Schriftftelerifche Arbeiten von ihm find folgende: 
Dissertatio de determinandis finibus et recto modo appli- 
candae forcipis et faciendae versionis. Jenae 1788. (Eine 
deutſche Ueberfegung diefer Abhandlung findet ſich in ben außs 
gefuchten Beiträgen für die EntbindungsEunft. Leipz. 1789, 
St. 2. ©. 220—260.) — Commentatio de utero inverso, 
cam indice praelection, hibernar. Rostochii 1789, — De, 
u-u et abusu juramenti perhorrescentiae, Rost. 1790. — 
Syftematifches Verzeichniß der mecklenb. Konchylien. Ders 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet von Dr. Adolph 
Shriftian Siemſſen. Schwerin 1794. — Neue gemeinnüßige 
Auffäge: f. den Stadt: und Landmann, KRoftod 1300 — 
1816. (Gemeinfchaftlihd mit Dr. A. -&. Siemſſen herausge- 
geben.) — Conspectus plantarum Magniducatuum -Mega- 
politanorum phaenerogamarum. Cum tabulis duabus li- 
thographicis. Rostochii 1828. — Botaniſche Bemerkungen, 
als ein Beitrag z. mecklenb. Klora: in der neuen Monate 
ſchrift von u. für Mecklenb. 1797. Heft % ©. 238—291, — 
Gefchichte einer Bwillingsgeburt 5 in U, E. Siebold's Jours 
nal f. die Geburtshilfe, 1819. Bd. 3. ©t. 1. — Geburt 
und Bejchreibung einer Mißgeburt mit zwei Leibern und eis 
nem Koͤpfe, nebſt Geburtsgeſchichte einer Mißgeburt ohne 
Gehirn; in den Verhandlungen der kaiſerl. leopoldiniſch-ka⸗— 
roliniſchen Akademie der Vaturforſcher. 1822: Band 10. 
Abth. 2. — Mehrere Aufſaͤtze in Starck's Archiv ꝛc. — 
(Ueber ſeine große Sammlung. mecklenb. Pflanzen befindet 
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fi) eine ausführt, Nachricht. im ſchwer. freimuͤthigen Abends 
- biatte. 1819, Nr. 58.) 
Schwerin, Fr. Brüffow. 


* 353. Auguft Siemfen, 
Dfarrer zu Leeden (Weftph.); 
geb. im J. 1798 (?), geft. im J. 1839, 


S. war geboren zu Hamburg, fiubirte zu Göttingen 
und Heidelberg Theologie, ging von da, nach feinem eiges 
nen Geſtaͤndniß, ziemlich auögeleert nady Berlin, wo ihm 
mit fo vielen andern Schleiermacher #) (wie er es oft ges 
zn bat und darum auch die Verläfterung dieſes Namens 
bei aller feiner Entfchiebenheit nicht leiden Eonnte) eine Brüde 
zu bem Glauben ward, in welchem er nachher. lebte und bis 
an feinen Tod geblieben ift, In Berlin beftand er fein theos 
logiſches Eramen mit folcher Auszeichnung, daß ihm das 
Po erlaffen werden konnte. Dann lebte er eine Zeitlang 

Hamburg und nachher in Bremen, um fid für fein Amt 
vattifch vorzubereiten. Er wurde Hilfsprediger zu Leeden 
m 3 1823. und war feit 1824 wirklicher Pfarrer dafelbfts 

Es war ein hoͤchſt angenehmes Verhältnig, in welchem bas 
mals mehrere. jüngere Pfarrer, unter ihnen S., lebten und 
firebten, wie es fi namentlich in einer durch Belebung 
eriftstheologifchen und praktiſch⸗kirchlichen Sinnes pfarr⸗ 
amtliche Tuͤchtigkeit bezweckenden Konferenz ausgeſprochen 
hat. Iſt dieſe Konferenz gleich zerfallen, indem ſie mit ih— 

rer Erweiterung an inniger Einheit verlor, fo wirkte fie 
doch in ihren: Folgen fort. — &. war ein Mann von vies 
len Geiftesgaben, auögerüftet mit weit umfaffender Bilbun 

und Gelchrfamkeit. Bon Charakter war er ſtark und fe 

und wenn er bei feinem entſchiedenen Gegenfage gegen allen 
Snbifferentismus im Glauben und Leben feiner Natur ges 
mäß dem Gegner gegenüber ſchroff ſeyn konnte, fo war er 
dem. Freunde gegenüber mild und in den legten Sahren mehr 
und mehr zu gerechter Würdigung und milder Beurtheilung 
auch Anberögefinnter geneigt. S. wollte ein Myſtiker und 
Pietiſt im Sinne derer jeyn, welche mit diefem Namen jedes 
tiefere und ernftere Chriftentbum belegen, aber feine große 
Rüchternheit und Geiftesklarheit fchügte ihn vor jedem ta⸗ 
delnswerthen Myſticismus ober Pietismus, wie er es denn 
öfter geftand, es habe mit feinem Myſticismus und Pietiss 
mus feine rechte Art. Gin ſolcher Mann im Dienfte des 


— — 


H weſen Wiege, l. im 13. Sahıp. deb R. Rete. S. 18, 





353, Siemfen. 1033 


Herrn konnte nicht umfonft Ieben und wirken. Sn feiner 
Gemeinde fuchte er mit Eifer und Kraft das Gute zu 
ſchaffen; durch ernfte und populäre Predigt, buch aus- 
‚gezeichnet klare und Iebendige Katechifation, durch treue 
Geelforge trug er viel zur Erweckung neuen &riftlichen Les 
bens in ihr bei. Dabei that er viel durch Handhabung wah— 
zer Zucht und Ordnung in der Gemeinde. Denn er gehörte 
nicht zu denen, welche den innern Kern ohne die Außere 
Schale zum Wachen bringen und gefund erhalten zu Eönnen 
wähnen und darum das Aeußere vergeffen, fondern er ftrebte 
mit redlichem Ernfte nach der Heritellung eines chriftlichen 
Lebens innerhalb einer gefunden kirchlichen Verfaffung. Was 
er feiner Didcefe gewefen, ift fchon daraus zu erfehen, daß 
bie Kreisſynode ihn zu ihrem Scriba und für die zweimalige 
Provinzialiynode einftimmig zu ihrem Deputirten ernannte, 
Seine Regfamkeit und Tüchtigkeit wird auf den Synoden 
noch Lange vermißt werden. Wie er zur Provinzialfynode 

ftanden, werden ‚alle die zu fchägen wiffen, bie ihn auf 

ren Berfammlungen kennen gelernt haben, Es ift nicht 
u viel gefagt, daß die Kirche jener Provinz einen Mann'an 

m verloren, der offen und unerfchroden für Recht und 
Wahrheit, wie wenig andere, in die Schranken trat, Nas 
mentlich dürfte die durch feinen Tod leer gewordene Stelle 
in der Kommiffion zur Entwerfung der kirchlichen Discipliz 
narordnung ſchwer zu erfesen feyn., Ein thätiges Mitglied 
ber Miſſions- und Bibelgefellfchaften hat man an ihm vers 
loren3 wo er wirkte, brachte er Leben und Gediegenheit. 
So sehr er übrigens auch nach ausgebreiteter Wirkfamkeit 
verlangte, war es gegen feinen Sinn, irgendwie ſchriftſtelle— 
riſch —* zu ſeyn. ©. hatte, menſchlich geredet, an feis 
ner zeitherigen Stelle, wie er es felbft fühlte und Außerte, 
ausgedientz er fehnte fi darum nach einem andern Arbeitss 
felde — und er wäre einem großen gewachſen geweſen! — 
aber nad) Gottes Rathe follte er es in diefer Welt nicht 
mehr finden, Seine Schnfucht und fein unruhiger Zug nad) 
Beränderung feiner Stellung war wohl nur ein mißverftan- 
denes Vorgefühl von feinem nahen Ausfcheiden aus der Ars 
beit diefes Lebens. Menfchlicher Anficht nach hätte er Viel 
und Großes zum Beften der Kirche noch Leiften koͤnnen, wäre 
ihm ein weiteres Feld angewiefen geweſen. 
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einiger im Jahr 1889 Verſtorbenen. 


354. Dr. Georg Wilhelm Boͤhmer, 


SPrivatdocent in der philoſophiſchen Fakultät d. Univerfität Gottingen. 
geb. den 7. Jebr. 1761, geſt. den 12. Ian. 1839 *). 


. Er war ein Sohn des geheimen Juſtizraths Georg Lud— 
wig Böhmer und zu Göttingen geboren, ftudirte dafeldft feit 
4779 Theologie, in Verbindung mit einigen Theilen der 
Rechtsgelchrfamkeit ‚ fing Oſtern 1785 an felbft Lehrſtunden 
‚über Kirchenrecht und Kirchengefchichte zu halten, ward Afz 
feffor des hiftorifchen Inftituts, machte 1786 eine gelchrte 
Reife durdy einen Theil von Deutfchland, Frankreich und ber 
Schweiz und erhielt bei der Jubelfeier der Univerfität am 
17. Sept. 1787 von der philofophifchen Fakultät die. Do 
torwürde., 1788 ward er Profeffor am Lyceum zu Worms, 
trat 1792 auf Empfehlung des dortigen Magiftrats als Pri- 
vatfekretär in die Dienfte des franz. Generals Cüftine und 
‚bekleidete fpäterhin zu verfchiedenen Zeiten die Stelle eines 
Sachwalters bei einem Appellationsgerichte, bei einem Kor—⸗ 
zettionstribunal aber die eines Civil und Kriminalrichters, 
Regierungskommiſſaͤrs, Zurydirektors und Präfidenten. - Er 
‚gerieth in preuß. Gefangenſchaft und faß eine Zeit lang auf 
der Feftung Ehrenbreitenftein, zulegt aber auf dem Peterös 
berge bei Erfurt.” Sm 3. 1795 wurde’ er losgelaffen und 
nebjt andern. Mainzifchen Klubbiften nad) Frankreich trans: 
portirt, Nach feiner unter der weftphälifchen Ufurpation 
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durch Familienangelegenheiten nothwendig gewordenen Ruͤck⸗ 
kehr verſah er die Stellen eines Friedensrichters und eines 
Generalkommiſſarius der hoͤhern Polizei im damaligen Harz— 
und Leinedepartement. 1816 bekam er den Auftrag, ben jü— 
riſtiſchen Realkatalog der Univerfitätsbibliothek. in Göttingen 
umzuarbeiten und warb Privatdocent daſelbſt. — Seine 
Schriften find: Die hriftl. Barmherzigkeit nad) ihrer Be— 
Ihaffenheit, ihrem Umfang und ihren. Gründen; eine Predigt 
in Nordheim gehalten. Göttingen 1783. — Grundriß bes 
proteft. Kirchenrehts. Ebd. 1786. — Ueber, den Nutzen 
eines frühzeitigen Studiums d. Kirchengeſchichte. Ebendaf. 
1787. (Mit neuen Zufägen, vermehrt in feinem Magazin zc. 
Bd. 1. St. 1.) — Magazin f. das Kirchenrecht und die 
Kirchengefchichte, Bde. Ebd. 1787—1793. — Die fchred: 
liche Zerftörung von: Worms im J. 1689 und. bie feitdem 
erfolgte Wiederherftellung diefer fr. Reichsſtadt. Eine Rede, 
Srankenthal 1789. — D. Ernft Ludwig Poſſelt, zur lehr⸗ 
reihen Warnung für alle Snjurianten. Frankf. und- Leipzig 
170, — Menfchenliebe, die Seele des Chriſtenthums. 
Worms 1792. — Ueber die Vortheile des Selbſtdenkens. 
ranfenthal 1792. — Intoleranz, der Abſchaum der. Hölfe. 
bend. 1792. — Die XAriftofraten am Rheinftrome bei d, 
einaebildeten Flucht eines verrätherifchen. Königs. Mainz 
1792. — Beitrag zur Gefchichte der Zaufformulare, Ebd. 
41792, — Epiftel an die lieben Bauersleute zu Sarmöheim, 
Ebend. 1793. — La riye gauche du Rhin. 3 Hefte. Pa- 
tis 1796. — Repertoire des lois, reglémens et: arretes 
blies dans les 9 departeinents réunis. Lougwy 1797. — 
epertoire des conistitutions et decrets royaux.  Goett: et 
Cassel 1808. — Ueber die Kennzeichen Achter Wahrheitsliebe 
Ein Beitr, 3. philof. Semiotik. Götting. 1814. — Handb. 
dx Riter. des Kriminalrechts in feinen ‚allgem. Beziehungen, 
Bötts 1816. — Kaifer Friedrichs Ikl. Entwurf einer Magna 
cherta fuͤr Deutfchland, od. d. Reformation d. Kaifers v. J. 
1441; in lesbare Schreibart übergetr.2c. Ebd, 1818. — Ueb. d. 
hentifchen Ausgab. d. Karolina. Ebd. 1818. 2. Aufl: 1837.— 
eb. d. Natur u. d. Wefen d. öffentl.emündl. Rechtspflege, Ebd. 
1823; — Dr. E. 55. Klein’ Gedanken v. d. öffentl, -Verhande 
fung der. Rechtöhändel und dem Gebrauche d. Beredtfamkeit 
den Gerichtshöfen. Aufs neue zum Drucd befördert und 
mit Anmerkungen begleitet, Ebd. 1825. — Ueber bie. Ehe⸗ 
gefege im Zeitalter Karls des Großen und feiner naͤchſten Res 
ierungsnachfolger, Ebd. 1826. — Die Gleichſtellung der 
Fuben mit den dhriftlichen Staatebürgern. Goͤtting 18383. — 
Georg Jakob Friedrich Meiſter, ehemal. Eönigls großbrit. 
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hanov. geb. Zuftizrath, Dr. und Prof. b. Rechte auf d. Unix 
verfität Göttingen, in feinem Leben und Wirken dargeftellt, 
Ebd. 1834. — Makrobiotik d. Fürften u. Fürftinnen in ges 
ſchichtlichen Beifpielen od. Gallerie hocybejahrter Regenten zu, 
Hamb, 1837. — Er war aud) im J. 1796 Mitredatteur d. 
Pariſer Zufchauers' und. hatte Antheil an der Mainzer Na— 
tionalzeitung, am hanov, Magazin u. an Kleinfchrob’s, Kos 
—— u. Mittermaier's neuem Archiv des Kriminalrechts. 

d. 2C. . 


*355. Dr. Friedrich Wilhelm Jakob Bucher, 
Land» und Stadtgerichtsdirektor gu Herford; 
geb. den 10. Zuni 1774, geft. den 16. San. 1839, 


Sohn des geheimen Juſtizraths Profeff. Sohann Peter 
Bucher, wurde er zu Rinteln geboren und empfing auf dem 
Gymnaſium und der Univerfität feiner Baterftabt feine ges 
lehrte Bildung. Neigung wie Beifpiel feines Vaters hatten 
ihn zur Jurisprudenz geführt, welcher er mit gründlichftem 
Der fein Streben widmete. Bon ber Fakultät am 1. Aprü 
1796 nach vorgängiger Prüfung befähigt erklärt, trat cr mit 
Bewilligung feines Fürften als Auskultator bei dem Tombis 
nirten königl. und Stadtgericht zu Derforb in den preußie 
ſchen Juftigdienft, wurde am 8. Nov. 1797 zum Referendas 
eius und am 30. April 1799 zum Juſtizkommiſſarius und 
Notarius zu Herford befördert. Seine gründliche jurfftifche 
Bildung , feine Vertrautheit mit dem römifchen und dem 
Kehnredit, feine Pünktlichkeit und Angftliche Rechtlichkeit vers 
anlaßten es, daß er 1802 nad) Sefularifation der reichsuns 
mittelbaren Abtei Herford zum Lokalkommiſſarius für die abs 
teilichen Angelegenheiten beftellt wurde, welches zugleich bem 
eignen Wunfche der Fürftin Xebtiffin, die ſchon früher ihn 
zu ihrem Kanzleidirektor zu wählen beabfichtigte, zuvorkoms 
mend genügte. Nach dem im Ian. 1808 erfolgten Ableben 
der Fürftin Aebtiffin, Friederite Charlotte Leopoldine, Prins 
zeffin von Preußen, Markgräfin von Brandenburg-Schwedt; 
mit welchem faft gleichzeitig die Stadt Herford und bie Abs 
tei zum Koͤnigreich Weftphalen überging, feste er feine Funk⸗ 
tion unter der -Dberleitung bes Staatsraths v. Goniur fort, 
wurde zum Affeffor des Kriminalgerichtshofes zu Herford am 
27. Mai 1808, ferner als die Lokalkommiſſion aufhörte, zum 

rofureuranwalt bei dem Tribunal zu Bertefeld am 29. Nov; 
4809 und endlih zum Tribunalsrichter in Eſchwege am 26 
Sept. 1810 ernannt: In diefem ihm zufagenden Wirkungss 
kreiſe blieb: er bid zum 8. Febr. 1814, wo bie ermuͤdenden 
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Berhältniffe zu Eſchwege ihm feine Entlaſſung wünfchens? 
werth machten. Er wurde nun in Herford als proviforifcher 
riedensrichter angeftellt und bei der Organifation der Zus 
iz in der wieder an die Krone Preußen zurüdgefallenen 
Provinz MWeftphalen zum Land: und Stadtgerichtsdireftor 
zu Herford am 7. Febr. 1815 befördert. Diefem Amte bat 
er bis zu feinem im 64. Lebensjahr erfolgten od ohne Un: 
terbrehung vorgeftanden und ihm feine ganze Kraft gewid— 
met. Strenge Reblichkeit und treue Pflichterfüllung, aus— 
dauernder Fleiß und aͤngſtliches Streben, den täglich fich 
haufenden Gefchäften zu genügen, fich die anwachſende Zahl 
neuerer Geſetze geläufig zu machen, ſich die mannichfaltigen 
Sörmlichkeiten anzueignen, waren ihm anerkannt eigen; feine 
lehten Lebensjahre trübte der Kummer über einen von ihm 
nicht nerfchuldeten Unfall der gerichtlichen Depofitenkaffe, für 
die er gefeglich haften mußte. ° Die Univerfität Erlangen 
überfandte ihm am 1. September 1827 das juriftifche Dok— 
terdiplom. 
rn, R, 


356. Ludwig Wilhelm Friedrich, 
fouv.räner Landgraf zu Heffen zu ꝛc.; 
geb. d. 20. Aug. 1770, geft. d. 19. Ian. 1839 *), 


‘+ Der Verftorbene war ber zweite von ben ſechs Söhnen 
des fouveränen Landgrafen Friedrich Ludwig und beffen Ges 
mahlin Karoline, geb,’ Prinzeffin von Heſſen⸗Darmſtadt, die 
ale für die Befreiung des Vaterlandes von Fremdherrfchaft 
gekämpft und geblutet haben und wovon Leopold, der jüngfte, 
1813 in der Schladyt von- Lügen den Heldentod geftorben ift, 
Außer diefen ſechs Heldenföhnen hatte ein früher Tod noch 
zwei andern Söhnen bes verft. Eltern und Regentenpaareß 
die Augen in früher Kindheit gefchloffen und von ben ſechs 
Toͤchtern war eine, nachdem fie kaum das Licht der Melt - 
erblickt Hatte, wieder geftorben. eine Erziehung und Bil— 
dung, fo wie den Unterricht in. den für fein Alter und Tünfs 
tigen hohen Beruf erforderlichen Kenntniffen und Wiſſen— 
fhaften hatte Ludwig Wilhelm gemeinfchaftlich mit feinem 
Itern Bruder, dem verſt. fouveränen Landgrafen Friedrich 
Sofeph unter den Augen feiner fürftlichen Eltern von tüche 
ee EEE Pr , 
”) —— gr auf den weilanb burdlaudtigften Fürſten und 


. Hrn. Ludwig Wilhelm, fouveränen Zandgrafen zu Heſſen 2c, 2, nebſt 
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tigen- und petihlihten Beben erhalten. Nach der Konfirmaz 
tion gingen beide Brüder zur, Fortfegung, ihrer. Studien un— 
fer. der. Leitung des ‚verft.. Hoffavaliers Freih. von, Pröck 
nad) Genf und Eehrten von dort nad) Verlauf der ihnen von 
ihrem Vater gefesten Zeit wieder in. ben Kreis ihrer rg > 
börigen zurüd.: Sn feinem 19. Lebensjahre. trat hierauf der 
Werftorbene im Eönigl. preuß. Kriegsheer ein und flieg in 
demfelben von dem Rang eines Hauptmanns bis zu bem eis 
nes Generalg ber Infanterie und Inhabers des Inf. = Reg. 
Kr. 16. empor; aud) wurde er im I. 1815 zum Gouver- 
neur der Bundesfeftung Luremburg ernannt. © Seine militä 
tifche Laufbahn zeichnete ſich eben fo fehr. durch wund 
Errettungen aus zahllofen Gefahren, als durch vi ieſenen 
Muth und Entſchloſſenheit und durch Waffenthaten aus. E 
wohnte den Feidzugen in den J. 1793 und 1794 im franze 
fifhen Revolutions kriege, der Schlacht von Jena 1806 int 
im Befreiungskriege als Diviſionsgeneral ben ——— vor 
18. 




























Großbeeren und Dennewig, der Erftürmung von H " 
großen Völkerfchlacht bei Leipzig im 3. 1813 ben ODE, 
und am folgenden 19. Okt. der Einnahme der Borftädte 
Leipzig, wobei er ſchwer ‚verwundet wurde, — 
Im J. 1814 organiſirte und befehligte er das Reſervekorps 
in Weſtphalen und im I. 1815 nahm er nach 
der zweiten Parallele die Feſtung Longwy in Frankreich ein, 
Der Verft: verblieb aktiv im Eönigl. preuß. Heer über ein 
halbes Sahrhundert und ward während feines; langem 
thatenreichen Lebens für feine vielen ausgezeichneten: 
dienfte von dem Könige von Preußen, dem Kaiferimı 
fterreich, dem Kaifer von Rußland, dem Koͤnige v 
land, dem Könige von Schweden, dem Köͤnige der 
lande, dem Könige von Baiern, dem Könige von Danoper, 
dem Kurfürften von Deffen=Kaffel und dem Großherzoge vor 
Heſſen-Darmſtadt mit 20 bödyften und hohen Orden ‘g »zier! 
Sn der landgräfl. Deffen-Homburgifchen: Regentenbahn: fe 
er feinem ältern Bruder Friedrich) Joſeph den 2. 182% 
und endigte feine irdifhe Laufbahn nad Litägigem Kira 
Eenlager am oben genannten: Tage zu Luremburg,' wohe 
feine entfeelte Hülle unter militärischer Begleitung ben 2% 
Sanuar in der landgräfl. Refidenz anlangte und in der d 
figen Fürftengruft: feierlichſt beigeſetzt wurde. Geineku 
Regierung bezeichnete er durch viele für. Stadt und: 
wohltbätige Handlungen, Einrichtungen und Anftalten, bie 
fein Andenken in Segen erhalten werben, er 
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357. Dr. Sofeph Edler v. Sar, 
l. k. dfterr. Rath u. Staböfeldarzt der Provinz Ober: u. Nicderöfterreic, 
Beftändiges Mitglied der k. k. medic.-hirurg. Zofephö- Akademie u. Bei— 
fer der permanenten Feldfanitätstommifften,, des £. ruff. St. Wladimir- 
deö k. preuß. rothen Adler» u. der k. baier. Krone Drdensrätter, Inhaber 
| ber großen gold. Ehren= u, VBerdienftmedaille mit d. Kette, zu Wien; 


geb. zu Dresden d. 8. März 1761, geft. d. 30. San. 1839 *). 


Sein Vater, ber ein Traftvoller, zum Denken fähiger, 
gutartiger und ehrliher Mann war, hatte als Fabriks— 
direftor beim Grafen Brühl gedient; nachdem aber die Fa— 
briten durch widrige Beitverhältniffe eingegangen . waren, 
wurde er brodlos und dies bewog ihn, jein WBaterland; 
Sachſen, zu verlaffen und fein Fortkommen in Defterreidh 

fuhen. In dieſer Abficht begab. er fich im 3. 1779 mit 

iner Frau und 2 Söhnen nah Wien, wo er längere Zeit 

öhne Befchäftigung in feinem Fach, ohne eine eigentliche 
Anftellung lebte und über die erlittenen VBerlufte in Kummer 
und Noth verfiel, die feinem. forgenvollen Leben. bald‘ ein 
Ende madıten. Seine hinterlaffene Witwe nährte ſich und 
ihre 2 Söhne kuͤmmerlich durch Handarbeit und unſer Vers 
blichener, der ein munterer Knabe mit einem. regſamen Geiſte 
war, erhielt den erften Unterricht bei den Piariften in der 
Sofephftadt, wo .er feinen Studien mit außerordentlichem 
Fleiß oblag und viele feiner Mitfchüler übertraf, Nach abs 
folvirten Dumanioren (da feine Mittel vorhanden waren, 
weiter ftudiren zu koͤnnen) kam er zu einem Uhrmacher in 
die Lehre und da er dabei die Mechanik ftudirte, fo unterzog 
er ſich nady vollendetem Kurs in Gegenwart bes damals 
vegierenden Kaifers Joſeph II., einer firengen Prüfung, 
welche fo gut ausfiel, daß er fi) dadurch die Aufmerkſam— 
keit des Kaifers erwarb. Dieſer Umftand hatte für. unfern 
©. die glüdlichften Folgen, denn als es im 3. 1782 dem 
Leib⸗ und Protochirurgus Ritter v. Brambilla geglüdt war, 
einen größern Lehrkurs an dem Militärhofpitale zu Gumpen— 
dorf, dem Vorläufer der bald darauf feierlich. geftifteten 
medieinifch + hirurgifchen Iofeph = Akademie, zu bilden, traf 
©. auf den Rath des Kaifers, der fich indefjen von feiner 
mittellofen Lage und Talenten näher unterrichtet hatte, als 
Praltitant mit einer Eleinen monatlichen Zulage vom Kaifer, 


⁊* 2 Nach der. Neuen Salzburger mediciniſch-chirurg. Zeitung. 1840, 
r. 55. 
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in die Anſtalt ein. Hier genoß er durch 2 Jahre unter Ans 
nczovsky 


leitung ausgezeichneter Lehrer, unter welchen 
vorzuͤglich genannt werden muß, einen ſyſtematiſch-theore 
ſchen Unterricht und verwendete ſich auch eifrig mit gutem 
Erfolge praktiſch. So bereitete das Schickſal im S illen 
günftigere Ereigniffe für unfern ©, vor! — Der ausgezeich 
nete Regimentshirurg und. Anatom  Gampeforth, dem ı 
befonders empfohlen war, fagte ihm wicberholt; „Su 
Sie fleißig Dienft im Hofpitale zu thunz es gibt Shne 
Erfahrung und Geſchicklichkeit; die anatomifden Berchäft 
gungen, an benen es nicht fehlt, werben beitragen , daß Shre 
Dand und die übrigen Sinne gebildet werden,  Diefes ti 
ber Bortheil derjenigen, welde fih mit Nachdenken unk 
Einſicht diefen Lebungen widmen, um ſich fchnell die Ferti— 
Eeit und Dreiftigkeit zu erwerben, die jo nothwendig ift, um 
gut zu operiren. Auch im Beobachten üben Sie fi, 
aus der Beobachtung hat man die vornehmften Eigenth 
lichkeiten und die Hauptgrundfäge derfelben geichö 
Ueberhaupt hatte er das Glüd, unter ae 
zu fommen, bie er bei jedem aufjtoßenden. Zweifel un” 
Eärung fragen durfte. Nach Vollendung bes. niedern 
£urfes — im 3. 1784 — trat er in wirkliche Dienfte 
Unterarzt bei dem Snfanterieregimente Baron Zattermam 
Nr. 7 (jebt Prochaska) eim Als im 3. 1786 die Unruhen 
in ben Niederlanden ausbrachen, begleitete er dag Regiment 
bahin, wo er fi durch Beweiſe feiner wiffenfchaftkiche 
Kenntniffe und technifchen Fertigkeiten, die weit über feines 
Dienftes Wirkfamkeit gingen, in kurzer Zeit im Regimente 
das allgemeinfte Vertrauen erwarb, hm war damals und 
auch fpäterhin, wo er jchon zu höhern Stellen gelangt wa 
nichts in feiner Kunft zu geringfügig, felbft das sk 
hielt er für groß, fobald es vom Geifte des Gan 
war, indem er ſchon zu jener Zeit Elar und deutlich 
daß das Kleinfte überall nur der Anfang zu dem 
jey. Selbft die Eleinen Uebungen in den dirurgifchen Handa 
geiften, welche dem Anfänger der Arzneis und Wunbarzneis 
nft zukommen, hielt ev nicht für fo gering, als fie oft 
durch eine falſche Eigenliebe von Vielen angefehen und daher 
vernachläffigt werden. Er wußte, daß man fie als die erfle - 
Grundlage für Hand und Auge betrachten  müfje; baber 
machte er fich diefelben mit der größten Gewiff: 
eines Anfängers eigen, der gern feine Pflicht erfüllt und vor 
Begierde brennt, immer mehr zu lernen. Bei dem Au— 
bruche des Krieges gegen die Pforte, 1788, gelangte er zu 
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der Stelle eines Oberarztes, wo er der merkwürdigen Bes 
lagerung, von Belgrad beimohnte, nachdem ihm. zu Balanca 
im Banat. ein großes Feldipital zu beforgen anvertraut 
wurde, weil Stabsarzt Poſch Krankheits halber dort einzu— 
treffen verhindert ward. — Kaiſer Joſeph, der ihm lange 
ſchon feines Fleißes und feines einnehmenden Betragens we— 
gen geneigt war, hatte,den Muth und die Gefchiclichkeit 
des jungen Bataillonsarztes nicht unbelohnt gelaffen. Zur 
befondern Auszeichnung gab er ihm eine goldene Dofe und 
das Verſprechen, an ihn zu denken, wenn er wiederholt 
Milttärärzte auf Reifen ſchicken ſollte. Gegen Ende des 
3. 1790 erhielt er den Ruf auf den mebicinifch = hirurgifchen 
Lehrkurs an die Sofephs= Akademie, den er mit Auszeichnung 
abfolvirte und nad) den zurücgelegten ftrengen Prüfungen 
die Doktorwürde im J. 1793 erhielt, worauf ihm bald die 
Stelle eines Brigadearztes bei dem böhmifchen Grenadier- 
forps zu Theil wurde, mit welchem er der Belagerung von 
ke Duesnoi beiwohnte. Diefe Stelle, die er zu allgemeiner 
Juftiedenheit bekleidete, war nur ein Ruhepunkt auf der 
Bahn zum ——— der ihm auch im naͤm— 
lien Jahre bei dem Infanterieregimente Graf Straßoldo 
Rt, 27 Cdermalen Ritter v. Luxem) verliehen wurde. Das 
Regiment hatte in der Provinzialhauptftadt Graͤtz in Steyers 
mark fein Standquartier. Hier erwarb er fich durch feine 
Rechtſchaffenheit, feine praftifchen Kenntniffe und durch fei- 
nen, angenehmen Umgang das unumfchränkte Vertrauen nicht 
nur des Regimentes, fondern auch der Bewohner diefer fchös 
nen Stadt in dem Grabe, daß er in Kurzem ein ſehr be— 
Ihäftigter Praktiker wurde. Der Umgang mit Aerzten und 
gebildeten Menfchen trug fehr viel zu feiner Ge 
wickelung und Bildung bei. Allein die politiſchen Ereigniſſe 
in Frankreich, die hieraus hervorgegangene Revolution und 
bie Einfälle der franz. Deere in Deutfchland machten feinen 
längern Aufenthalt in diefer freundlichen Stadt unmöglich. 
Das Regiment marfchirte 1794 nach der durch alle Arten 
von Schidfalen und. Kriegsereigniffen fo merkwürdig gewor- 
denen Feftung Mainz, in der er felbft eine Belagerung 
1794) und mehrere Blofaden aushielt, Hier wurde er am 
» April 1795 bei einem Ausfalle, den die öfterr, Garnifon 
gegen die Gernirungstruppen unternommen hatte, das erſte 
Mal auf dem Verbandplage durd einen Säbelhieb am Kopfe 
berwundet, während er den Oberlieutenant Baron Kulmer 
amputirte. — Nach feiner Genefung wurbe ihm die Sanitätg: 
direktion über die mehr als 20,000 Mann ftarke Garnifon 
N, Nekrolog. IT, Jahrg. 66 
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% übergeben, die mit vielen, faft unüberfteiglihtn Schwierig» 
keiten zu führen und zu leiten war. Er benugte die freien 
Stunden, um fich über die Eigenthümlichkeiten der vorzüg: 
lich berrfchenden Krankheiten, der Wechielfieber, Durchfälle 
und Ruhren, welche endlich durch den Einfluß der Moräfte 
in ben anftedenden Typhus und in Faulfieber übergingen, 
gu. unterrichten und bie Hilfsärzte mit allem bekannt zu mas 
chen, was die Wunden und Krankheiten Merkwürdiges zeig: 
ten, zu weldiem Zwed er jede Woche einen Zag zu einer 
Einifchen Konferenz anordnete. Auf diefe Weife wußte er 
feine Erfahrungen, die fonft verloren gegangen wären, ben 
untergebenen Aerzten mitzutheilen. Mit Stillichweigen barf 
hier nicht übergangen werden, daß S. während biefer Zei 
mit der Oberamtmannstocdhter Henriette Dies aus Um 
im Großherzogthbume Heffen fich vereheliht hatte und daß 
aus diefer Ehe 3 Söhne und 1 Tochter hervorgegangen find, 
Bon diefer Zeit an blieb er bei der Armee in Deutichland, 
bis 1799 (wo am 26. März der zweite republifanifche Krieg 
begann, nachdem der Friede von Gampo- For um 
11 Jahre gedauert hatte) das Regiment die immt 
befam, nady Italien zu marfchiren. Hier traf ihn das 
drige Geſchick, im Gefechte bei Dlivetto abermals bie 
u werden. Er erhielt nämlich im Gefecht eine ftarfe Duet- 
en; von einer abgeprellten Kugel am linken Oberſchenkel, 
gerabe als er vielen Kriegern bei ihrer Verwundung am 
nädjften ftand und ihnen die erfte Hilfe leiftete. Eben fo 
wurde er im Treffen bei Baleggio, wo er viele Bermundete 
im $euer verbunden und einige von ihnen heransgeholt unt 

etragen hatte, am rechten Knie durch einen Preilfchuß 
Chäbiat, jedody zum Glücde fo leicht, daß er hierdurch nur 
auf kurze Zeit dienftunfähig ward, Später erhieit das Ru 
iment den Befehl, Dalmatien zu befegen. Von der | 
haft waren während der Fahrt und Befegung der Hüfte 
über 400 Mann im erften und zweiten Grade jtorbutfra 
genden ‚nur bei einigen ift der Skorbut bis zum britten 

rade gekommen, Vorzuͤglich glaubte er der Ungemwohntheit 
bes Klimas, der Seeluft, dem häufigen Genuffe "Semi 













fiichen, Gifternenwaffer, dem Mangel an grünem | 
und frifchem Fleifche die Schuld geben zu müffen. 

durch kluge Behandlung machte er das orbutifche Uebel jo 
verſchwinden, daß er fo glüdlicdy war, fie Alle wohlbehalten 
nach Ancona mit dem Regimente zu bringen. ı Auch bier 
wurde S. nad der Einnahme diefes feften Platzes wieber 
zum birigirenden Arzte der allüirten Truppen und der Spi- 
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täler ernannt. ingeriffene Krankheiten fingen feit. dem 
Aufenthalt in ber Feſtung mit erneuerter Stärke an, fo, 
bag alle Regimenter und Bataillons fortan. fo viele Kranke 
betamen, daß bald alle Spitäler voll waren und mehrere 
neue — werben mußten. Nachdem das oͤſterr. Heer 
im J. 1800 Ancona verlaſſen und ſein Regiment unter dem 
Befehle der Marquis Sommariva über Ferrara nach der 
Lombardei kam, gab man ihm nach der merkwürdigen dreis 
tägigen Schladht (29., 30. u. 31. Oktober) am Mincio zu 
Galdiero ein Haupt: und Offizierefpital zu beforgen. Er 
machte hier viele fchwierige Operationen, die einen unerwars 
teten Erfolg hatten. Die vorherrfdjenden innern Krankhei⸗— 
ten waren intermittirende Fieber, die nicht felten den Grund 
zu fchweren und fehr tödtlihen gaftrifch= nervöfen Fiebern 
abgeben und befonders unter jungen Soldaten, bie die Fa— 
— beſtaͤndiger Maͤrſche nicht ertrugen, unverhaͤltniß⸗ 
mäßig viele Opfer forderten. Fuͤnf Jahre ſpaͤter (1805) 
ernannte ihn der Kaifer, nachdem fich die hohen Behörden 
immer mehr noch von feiner ausgezeichneten Fähigkeit und 
Sejchidlichkeit überzeugt hatten, zum Stabsarzt, um ihm 
Gelegenheit zu nody größeren Leiftungen für die Zukunft zu 
verfchaffen. Nach dem Friedensfchluß und der Evakuation 
des Hauptfeldfpitales von Galdiero kehrte er in den Kreis 
der Seinigen und feiner friedlichen Arbeiten nach Graͤz zurüd, 
wo er bis zum Ausbruche des Krieges 1805 blieb. Als nun 
im hohen Sommer 1805 ein neuer Kampf mit Frankreich 
begann , deffen fiegreichfter Feldherr einen Kaiferthron erriche 
tet und beftiegen hatte, wurde des Stabsarztes ©. Thaͤtig⸗ 
keit fogleih in’ Anſpruch genommen und ihm die Direktion 
eined großen Felbfpitales zu Fuͤnfkirchen in Ungarn anvers 
traut. Seine treffliche Direktionsgabe, wie fie nur felten 
efunden wird, fein ausgezeichneter Verftand und feine Er: 
ahrung rhachten, daß er dem Poften volllommen gewachfen 
war, den man ihm anvertraut hatte. Man konnte an ihm | 
die Kunft, auf eine eben fo leichte und angenehme Weiſe, 
als mit reichem Segen zu wirken, nur bewundern, Bald 
nach der Schlacht bei Aufterlig (2. Dec. 1805), wo bie 
Spitäler mit öfterrachifchen, ruffiihen und franz. Kranken 
und Verwundeten in Brünn überfüllt waren, wurde S. mit 
mehreren as dahin überfegt. Tag und Nacht waren 
fie die erfie Zeit mit dem Verbinden der Soldaten befchäfs 
tigt, die von Hieben und Kugeln verlegt waren und troß 
den wenigen Hilfsmitteln, die fie im Anfange befaßen, 
wurden doch bei Allen die angezeigten Operationen: zeitlidy: 
gemacht. Auch bei der Epidemie des Eontagiöfen Typhus, 
66 * 
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die dort ausgebrochen war und von dem Stande der oͤffent⸗ 
lichen Verhältniffe fo begünftigt wurde, daß fie ſich immer 
mehr verbreitete, fuhr er mit bewunberungswürbigemi Fleiß 
und einer beifpiellofen Beharrlichkeit fort, feine beſchwerlichen 
Beruföpflichten zu erfüllen. Gluͤcklich, hier ungeftraft da 
der Tod felbft Achtung vor folder Tapferkeit hatte) einiges 
Gute gethan zu haben, kehrte er nad) erfolgtem Frieden’ zu 
Preßburg, nah) Graͤtz (1807) zurüd, wo er als zweiter 
Stabsarzt angeftellt wurbe, bis fpäter feine. Kenntniffe im 
Sanitätöfady eine ausgezeichnete Verwendung ‚erhielten. Nach 
einer kurzen Waffenruhe brach das Sahr 1809 an, welches 
ewig denkwuͤrdig in Defterreichd Annalen durch die Liebe und 
Treue ift, womit feine Völker den Thron des geliebten 
und erhabenen Monarchen umgaben. Die Hälfte von‘ Eü— 
ropa, unter Napoleon'ẽ Iwangherrfchaft geſchaart, verband 
ſich gegen Oeſterreich, obgleich daffelbe nur den Schild Für 
die Vertheidigung feiner Unabhängigkeit erhob. Der Größe 
der Gefahr: entiprechend waren die Ruͤſtungen Oeſterreichs 
Zarte Zünglinge fowohl, als ſchon lange in. Aemtern fies 
hende Staatsdiener, der Landmann und Bürger fowoHl; ale 
der Gelehrte, der Schwache, wie der Starke, Alle reihter 
fi den Fahnen an, um ben franzöf. Uebermuth ‚vertreiben 
zu. helfen. Das Gleiche geſchah in. dem verhängnipvellen 
ahr 1813. Seine Hauptmacht fammelte ſich unter EP; 
Earl, Generaliffimus, eigenen Befehlen an feiner Grenz 
Man trug ©. das wichtige Gefchäft auf, Lokalitaͤten 
Felbfpitäler am Inn u. ſ. w. auszumitteln. ı Nachdem er 
dies Geſchaͤft zur vollkommenen Zufriedenheit vollendet Hatte 
wurbe. er als 'dirigirender Stabsarzt dem 6. Armeekörpe 
welches der Baron Hiller befehligte, zugetheilt. Bet: diefer 
Anftellung war. er in wiffenfchaftlicher und rein Arztlicer 
Hinſicht dem dirigirenden Stabsfeldarzte, Dr. E. "König; 
im operirenden Hauptquartier untergeftellt, an. welden”er 
feine Berichte und vorgefchriebenen Eingaben zu: machen und: 
deffen Befehle er zu befolgen hatte. Schon früher und’jegt 
fah er die großen Nachtheile, die daraus entitanden, wenn 
ſich die Verbandpläge zu weit vom Kampfplag entfernt be: 
finden. Viele Bleffirte glaubte er, kamen durch die Ent: 
fernung und Verzögerung aus Mangel an Hilfe um. Dies‘ 
ſes brachte ihn auf den Entſchluß, daß er mehrere Felbätzte 
feines Armeekorps fammelte und fich mit ihnen dem Schlacht⸗ 
felde näherte, um gleich da Hilfe zu fchaffen. Diefes that 
er nicht! nur bei den heftigen Gefechten vom Klofter Rohe‘ 
und Neumarkt in Baiern, fondern auch bei Ebersberg in 
Oeſterreich und bei ben Schlachten von. Aspern, Deutfdy= 
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Wagram und Znaym, wo. die erfte Hilfe. den am gefährlich: 
fien Verwundeten gleich auf dem Kampfplage geleiftet wurde. 
Mitten unter dem Regen von Flinten s und Kanonenkugeln 
befam er. bei Aspern (am 22. Mai) einen: Flintenſchuß, der 
durch die Muskulatur des linken Oberarmes ging und den— 
noch) fuhr er mit dem naͤmlichen Eifer fort, für. die Ver— 
wundeten zu forgen, Nur eine heftige Augenentzündung, 
welche die Folge und Wirkung der großen Staubwolfen und 
ber ſtarken Sonnenhige war, vermochte ihn unthaͤtig zu 
machen, daß er ſich, um nicht zu erblinden, 14 Tage der 
ärztlichen Behandlung unterzog. Um dem Stabsarzte Dr, 
©, einen Beweis: der Anerkennung feines perfönlichen Mus 
thes und feiner Verdienfte zu geben, ertheilte ihm: der Ge: 
neraliffimus E, 9. Garl den k. £, Rathstitel. Auch dev Kaifer 
Branz 1. #) hat ihm vermöge Armeebefehl von Oberfiebens 
runn am 3. Suni 1809 als Zeichen der Zufriebenheit und 
Dankbarkeit die große goldene Eivils, Ehrenz und Verdienft- 
medaille mit Oehr und Band verliehen, ohne daß übrigens 
dadurch etwas in feinem bisherigen Dienftberufe geändert 
worden wäre Die öffentlichen Blätter gaben ihm ebenfalls 
das Lob, fehr viel zur Rettung der Verwundeten beigetragen 
zu. haben, Nad) dem unheilvollen Verlufte der; Schlacht von 
Wagram und dem eingetretenen Waffenftillftande nach der 
blutigen Affaire von Znaym in Mähren, erhielt ©. die Or— 
der, fich in das große, überfüllte Feldſpitai Reutra in: Un⸗ 
garn zu begeben, wo ein großer Andrang von Kranken und 
Verwundeten war und die Mortalität unter den Truppen 
in Folge einer Eontagiöfen Ruhr- und Zyphusepidemie den 
hoͤchſten Grad erreicht hatte. Durch den Fuͤrſt Johann von 
aettenftein **), welcher das Armeefommando ad interim 
übernommen hatte und das ganze Vertrauen und die Zus 
Neigung der Truppen befaß, wurde er ermächtigt, mit allen 
Höthigen Mitteln einzugreifen, welche nur Hilfe leiſten konn⸗ 
ten. Den zweiten Tag nad) der Völkerfchlacht bei, Leipzig 
überzeugte fich der Kaifer felbft von der, guten Drdnung und 
Pflege der Verwundeten und Kranken in und um Leipzig. 
Er war mit den Dienften der fliegenden Spitäler ſehr zus 
feicden gewejen und gab diefes dadurch zu. erkennen, daß er 
nit nur dem Stabsarzte S. in den huldreichften Ausdrüfs 
ten alles Lob ertheilte, fondern ihn auch in den öfter, Adels: 
fand. mit dem Prädikat „Edler von’ erhob und. biefe Stan: 
deserhöhung auf alle feine Nachkommen übertrug. ; Mit-der 





*) Defien Bioge. f. im 13. Zahrg. des R. Nekr. S. 397. 
9%) at 2” — 1. 3 Er — — .&,.35. 
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Befreiung des deutſchen Vaterlandes belebte und verjüngte 
ſich die Thatkraft unfers ©. fo fehr, daß er mit ern 
Muth und unermüdetem Eifer der fiegreichen Armee nah 
dem Rhein und nad Frankreich folgte. Bei dem Aufent- 
halte während des Durdyzuges mit dem Hauptquartier in 
Zena, ertheilte ihm die alte Hochſchule jener Stadt das 
Diplom eines Doktors der Medicin. In Frankfurt beichäf- 
tigte er ſich mit der Verbefferung der Spitäler und benugte 
ben etwas längern Aufenthalt, um alles in Ordnung 
bringen, im Falle der Feldzug Tortgelet werden fol 
Vom Rüdzuge Napoleon’s von Leipzig bis zum Triuf 
einzuge der verbündeten Heere — am legten März 18 
in Paris, hatte er manche Gelegenheit, feine Geſchicklicht 
im Direktionsgefhäft und auf den Schladhtfeldern von Arcis 
fur Aube, Troyes, Montmartre u. f. w. in einem glänze 
den Lichte zu zeigen. Die vorzüglichfte Belohnung 
Berdienfte wurde jest dadurdy anerfannt, daß ihm ber 9 
fer feinen Gehalt durch eine Zulage von jährlichen 400 
erhöhte. Der Kaifer von Rußland ertheilte ihm am 1. 9 
den St. Wladimirorden, der König von Baiern am 
Mai den Berdienftorden der k. baier. Krone und miftelft ei- 
nes am 24. December erlaffenen Schreibens des Königs vor 
Preußen war ihm der rothe Adlerorden 3. Klafje verlicher 
worden. — Nach dem hergeftellten Frieden in 5* ehrt 
er mit dem Bewußtſeyn, die heiligſte Pflicht * Gott, 
Staat und Vaterland in den Tagen der Noth treu erfüllt 
zu haben, in den Schooß feiner Familie und zu dem vorigen 
Kreis einer ftillen Wirkfamkeit zurüd. Kaum in Wien ah 
gekommen, wurde die Gefundheit des fonft fo 
Mannes durch eine fchwere Krankheit, die Folge 
übermäßigen Anftrengungen, fo fehr erfchüttert, 
allgemein glaubte, die Armee würde ihn verlieren. X 
wurde fie ohne befondere nachtheilige Folgen glüdlidy Bi 
tigt, mit Ausnahme einer krankhaften NReizbarkeit feiner 
Nerven, an, der er früher fchon fo gelitten hatte, "daß er 
um Opium in großen Gaben feine Zuflucht nehmen ı e 
uch dem Genuffe des Weines konnte er von jeher nie ganz 
entfagen, weil nur hierdurch feine Organe im Einklang er- 
halten wurden. Die unerwartete Nüdkehr Napoleon’s von 
Elba und feine Befisnahme von Paris am 20. März 1815 
vief die Heere der Verbündeten wieder auf den Kampfpla 
und ©, fah feine friedliche Wirkfamkeit noch einmal unter: 
brochen, indem er neuerdings zum dirigirenden Arzte der 
großen Armee ernannt wurde. Der Sammelplasg des Haupt: 
quartieres von der Armee war Heilbronn. - Am 24, Suni 
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— 
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Hatte die Rheinarmee Feindesiand betreten und am AT. Juli 
zücdten ‚die oͤſterr. Truppen ohne Widerſtand zum zweiten 
Mal in Paris. ein. _ Sein Verweilen in diefer Hauptſtadt 


“nach der glorreihen Beendigung des Krieges währte nur jo 


‚lange, bis ibn das Lager bei Dijon, wo der Kern der öfter: 


reichifchen Streitfraft ſich Sammelte, abricf. 120,000 Mann 
ftanden am 15. Oft. zwiſchen Gouteron und St. Apollinaire 
aufmarfcirt und S. hatte alle Anftalten getroffen, um die 
fich ergebenden Kranken aufzunehmen und behanbeln zu Fün- 


‚nen. — Hier endigte ſich fein 17. Feldzug. — Nach feiner 
KRückunft wurde die Stabsarztesftelle zu Wien durch. die 


- 


Berfegung des E. £. Rathes und Stabsarztes D. Riedl nad) 
Gräs erledigt und ihm übertragen. So wie in jebem Ver—⸗ 
Hältniffe feines Lebens gelang, es dem Verewigten auch auf 
iefem Poſten fi bie Herzen Aller, mit welchen feine Stel- 
ng ihn in Berührung brachte, zu gewinnen. Sein rebdlis 


cher Charakter, fein ernſter Anitand, das ſchlichte Urtheil 


"und lebhafte Intereſſe an allem, was ſowohl das Gefunb- 


4 


heitswohl der Armee, als das des Fürften von Schwarzen- 
erg. betraf, bewogen denjelben ihm feine Neigung und das 
urrauen auch als Arzt zu ſchenken. Auf Fahrten und in 


Schlachten hatte S. ſchon fruͤher den Fuͤrſten begleitet. Nie 
"würde er von feiſer Seite gekommen, nie das Band des 


wechſelſeitigen Zutrauens geloͤſt worden ſeyn, wenn nicht der 
"erhabene Fürft, der. große Feldherr, von dem Tode fchon im 


&,-1820 weggerafft worden wäre. &. hatte auch die trau⸗ 


J 


J 
—J 


"dfterreich ernannt. Bei dieſer An 


ige Ehre, den Zürften nad) Leipzig zu begleiten, wo er 
nicht fowohl Genefung, als Erleichterung feiner langjährigen 
eiden bei D.Hahnemann fuchte und verweilte vom 19, April 
Bis zum 13. Ott. 1820 bei ihm, Zu, welcher Zeit der edle 
| FAR feine ruhmvolle Laufbahn beſchioß. Durch einen Bes 
ichluß, den der Hoffriegsratb vom 1, Suli 1825 faßte, 
wurde ©. zu. dirigirenden Stabsarzte von Ober - und Nieder⸗ 

teifung hatte er nicht ‚nur 


die Oberaufficht. über die Bildungsanftalt der akademiſchen 
"Zöglinge, fondern aud) die Sberleitung in dem zur Akademie 


"gehörigen großen Militärhofpitale zu beforgen. Ohne Nad)- 


Taf achtete er auf die Behandlung der feiner Aufficht anver- 


trauten Kranken und beforgte anfangs ſelbſt die DOrbinafion 


in einer der wichtigften Abtheilungen im Spitale. Bei die— 


fem täglidien Umgange hafte er Gelegenheit, über perſchie— 
dene Krankheiten wichtige Bemerkungen zu machen; allein 


feine vielen und mannichfaltigen übrigen Geſchaͤfte hinderten 
ihn, ſeine Beobachtungen aufzuzeichnen. Beim Ausbruche 
der aſiatiſchen Cholera hat er ſich mit brennendem Eifer der 
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Behandlung diefer Kranken unterzogen und um: ben nicht 
Eontagiöfen Charakter derfelben zu erhärten , ſich zu Cholera- 
kranken auf das Bett gelegt! — Auch gehbrte au feinen 
Geſchaften die Auffiht und Berichterftattung über die Militär- 
bofpitäler in der Provinz Ober» und Niederöfterreih; ein 
Geſchaͤft, das er immer mit Umfiht, Sorgfalt und Treue 
verwaltete und jeder Verbefferung mit Benugung feiner vie= 
len Beobadytungen und Erfahrungen nadıjftrebte. In dieſer 
Periode (von 1825— 32) traf ihn das harte Schiefal, nicht 
nur feine Gattin, fondern auch zwei hoffnungsvolle Söhne 
und eine Zochter durch den Tod zu verlieren. Diefer große, 
unerfegliche Verluft hatte ihn tief ergriffen und lange Eonnte 
er des Schmerzes in feinem Innern nicht Meifter werben. 
Schon feit mehreren Sahren war S.'s Gefundheit erſchut⸗ 
tert. Seine Nerven waren längft fo angegriffen, daß er 
nicht nur Anmahnungen von Schlagfluß erlitt, fondern daß 
auch feine Hand zitterte und feine Sehkraft bedeutend ab⸗ 
nahm, Er bad daher, daß man ihm feine Dienftgeichäfte 
abnehmen möchte, Durch einen Beichluß des Kaifers vom 
10. Nov. 1835 wurde feinem Wunfche entſprochen und ee 
feines Amtes, das er, wie der allerhoͤchſte Erlag ſich aus— 
drüdte, faft 55 Jahre mit größter Auszeichnung bekleidete, 
nunmehr mit dem allerhöchften Wunſch enthoben, daß er 
wenigftens, fo lange es feine Kräfte erlauben, die Di 

als Mitglied der permanenten Feldfanitätstommifiion forts 
fegen mödte, um mit den reihen Erfahrungen, welche ce 
ih im Feld erworben, noch ferner dabei nüslich mitzu⸗ 
wirken. Nun verlebte er den Reſt ſeiner Tage mit feiner 
zweiten Gattin, Gatharine, geborne Perſich, die ihn in den 
lesten drei Jahren, wo feine Gefundheit untergraben var, 
mit der edeljten Aufopferung und Hingebung pflegte, in 
filler Zurücgezogenheit. Stets blieb ihm die innige Liebe 
und hohe — die er unter feinen zahlreichen Freu 
den und unter ben Aerzten der Armee genoß. Nicht mind 
erhielt er fortwährend viele Beweife hoher Achtung von aus— 
gezeichneten Aerzten des Auslandes, die er auf feinen Feld⸗ 
zügen Eennen lernte; viele befuchten ihn, wenn fienac Wien: 
kamen. Nur zumeilen iſt feine Gefunbheit durch heute 
matiſch⸗ gichtiſche Affektionen, bei welchen aber gewöhnlich 
das gaftrifhe Syftem und der Kopf in Mitleidenjchaft ges 
zogen wurde, getrübt worden. in Schlagflußanfall, der 
ihn am 24, San. auf einmal befiel, feste feinem thätigen 
Erbenleben das Biel, Sein bewährter Arzt und feine jon« 
fligen Herrn Kollegen erkannten im erften Augenblide, daß 
diesmal alle menfchliche Kunft zur Hilfe zu ſchwach fey. Am 
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30, war er ohne das leifefte Zeichen bes Schmerzes ent⸗ 
fhlummert. Er hinterließ außer feiner trauernden Gattin 
nur einen einzigen Sohn, welcher Major im k. k. 10. Sn: 
fanterieregiment und ber treue Erbe feiner Zugenden iſt. — 
Sein Charakter war bieder, gerade und offen, wie der des 
Soldaten, felbft derb, wenn es den Dienft galt, weshalb 
man an ihm eine gewiffe Raubheit und Heftigkeit feiner 
Eitten bemerkt haben will, die ihm vom Feldleben angeklebt 
haben follen. Indeffen waren diefe Fehler von fo guten 
Eigenfchaften begleitet, daß derjenige fie gern vergaß, ber 
fein löbliches und edles Beftreben, dem Staat und der lei- 
benden Menfchheit zu nüsen, zu würdigen verftand und der 
es weiß, wie viele ungerechte Anforderungen dem höher ges 
ftellten Gefchäftsmanne vorzufommen pflegen, die ihm die 
Geſetze zu thun verbieten. Webrigens hatte er ſich außer fei- 
nem ärztlichen Wiffen und Können nody eine Menge anderer 
Kenntniffe und Lebensmarimen fo eigen gemacht, daß er, bei 
einer wundervollen Haltung des Körpers, in höheren Cirkeln 
des gejelligen Lebens mit der Feinheit und Gewandtheit bes 
BWeltmannes fich zu bewegen und Andern Vertrauen zu fei- 
nee Kunft einzuflößen verſtand. — Sein Aeußeres war fehr 
aniprechend, fo daß Feder, der feines Rathes oder feiner 
That bedurfte, ihm das unbedingte Vertrauen fchentte. 
Sein Körper war ausgezeichmet pa , wohlgebaut, fehr bes 
leibt, fein Geficht heiter, hochroth; feine Stirne frei, die 
Augen lebhaft, funkelnd, die Sprade fonorz feine Haltung 
aufrecht und impofantz fein Gang mit der Bruft vormwärts,. 
wenn er in Uniform ging, fonft ungezwungen. Im Anzuge 
liebte er Reinlichkeit, Gefhmad und jede Vernadhläffigung 
war ihm zuwider. Ueberblicten wir das feltene Scyidfal des 
Verblichenen, welches ihn in ben heftigften Stürmen einer 
fürdhterlich erfchütterten, unheilvollen Zeit ange hin und her 
getrieben hatte, fo bewundern wir, wie feine Eörperlichen 
und geiftigen Kräfte fo mannichfaltigen und faft unausges 
fegten Strapazen und Drangfalen fiegreich ‘zu trogen vers 
mochten und wie nichts im Stande war, feinen Eifer zur 
h ttreuen Ausübung. feines Amtes bis zum fpäten Abende 

es Lebens zu lähmen. War übrigens ©. nicht berufen, 
als gelehrter Arzt und Schriftfteller aufzutreten (da ihm 
weder Beruf, Zeit nody Geld gegeben war, mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bewegung gleichen Schritt zu halten), fo hat er 
doch in dem, ihm von feinem Schickſal und dem Monarchen 
angewiefenen Wirkungskreife fo viele ärztliche und moralifche 
Tugenden an den Tag gelegt, daß diefe biographifche Skizze 
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feines Lebens ein nachahmungswuͤrd zes Beilpiel_für jüngere 
Feldaͤrzte enthält. 


* 358. Adelaide Reinbold, 
EC hhriftftellerin zu Dreöden; 
ged. i. J. ...., geft. den 14. Fchr. 1839. 


Bon einer angefehenen hanover. Familie abflammend, 
umgeben von veritändigen Freunden, erwacte ihr Ginn für 
geiftige Befchäftigung früh. Noch jung warb fie mıt der 
Familie des berühmten geheimen Kabinetsratbes Rehberg *) 
befannt und die Gemahlin diefes herrlichen Mannes, eine 
wahrhaft gebildete edle Frau, nahm ſich mütterlidy der aufs 
bluͤhenden Sungfrau an. Kamilienverhältniffe veranlaßten 
fie, fih nad Wien zu begeben, um in einer reichen edlen 
reg die Erziehung einer Tochter zu übernehmen. Sieben 

ahre lebte fie im Haufe des Barons v. Pereira und ſchied 
aus diefem wohlwollenden, großmüthigen Kreife, mit einer 
bedeutenden Penfion belohnt, die fie über die gewöhnlichen 
Sorgen des Lebens erheben Eonnte. In Wien hatte fie dem 
berühmten v. Hammer und andere Gelehrte Eennen gelernt. 
Es fchien ihr Pflicht, ba fie die Kraft in ſich fühlte, für 
ihre noch unerwachfenen Brüder zu forgen und fie verwendete, 
fo viel nur irgend entbehrlih, von ihrem Einkommen auf 
deren Erziehung und Bildung. Sie zeichnete und malte 
Miniaturen, um ihr Einkommen zu vermehren, aber die 
Schwaͤche ihrer Augen zwang fie bald, von biefem Vorhaben 
sabzuftehen, Als fie in München mit ihren Verwandten, ber 
Familie unferes Philofoghen Schelling, lebte, fendete fie ei- 
nige fchriftitellerifche Verfuche in das Morgenblatt, welche 
Beifall fanden. Seitdem bemühte fie ſich durch dergleichen 
Arbeiten ihre Gefchwifter, deren fie fih mit der zarteften 
Mutterliebe annahm, zu unterftügen. Sie Eehrte auf einige 
Seit zu ihrer Familie zurüd, ſah in Göttingen Rehberg, 
defien Gemahlin und Zochter wieder und lebte nachher bie 
meifte Zeit in Dresden. Noch einmal madıte fie den Ver⸗ 
ſuch, in einem vornehmen großen Haufe Erzieherin und Ges 
feltfchafterin zu feyn, doch brängte fich ihr da, fo wie auch 
nachher in Dresden, von wo fie eine Dame nad Carlsbad 
begleitete, die Erfahrung auf, daß ein freier ftarker Geift, 
der Ordnung, Klarheit verlangt und feine Gelbftftändigkeit 
micht ganz aufopfern mag uud Tann, leicht in feinem beften 
Streben verkannt wird, So fehr ihr edles Wefen jeden 


—, 


*) Defien Biogr. f. im 14. Jahrg. d. N. Rekt. ©. 491. 
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Opfers fähig war, ja wie fie aewiffermaäfen in einer beftänz 
digen Selbitaufopferung für die Ihrigen und ihre Freunde 
Iebte, fo fagte ihr doch ihre Wahrheitsfinn und die Elarfte 
Ueberzeugung, daß man jeden Außeren Vortheil auch müffe 
aufgeben koͤnnen, wenn unfere befjere Natur zu. erliegen 
drohe. Doc immer wieder, da fih der Drud ihrer Schrif— 
ten verzögerte, fuchte fie audy in England eine ihr paflınde 
Stellung in wohlhabenden Familien und Friedr. v. Raumer 
hat fich mehr als einmal für fie, die er als begabte Freun— 
din ehrte, bemüht. In der Blüthe der Jahre, geſund, 
fräftig, ſchoͤn, unermübdet thätig, von keinem Wechſel der 
Witterung geftört, erkrankte fie ploͤtzlich an der brandigen 
Halsbraune und war in 8 Zaaen gefund und tobt. Wie 
erfreut war fie, als fie den Beifall ihrer Novelle, in der 
Urania abgedrudt, fo wie das Lob aller ihr Befreundeten 
erfuhr, von denen die, wenigftens damals, fie ald Verfaſſe— 
rin fannten *). Denn aud) Befcheidenheit gehörte zu ihren 
Zugenden. Schr ermuntert war fie, als fie die eriten Bor 
* ihres „Sebaſtian's“ korrigiren konnte. Doch ftand der 
odesengel ſchon neben ihr. Es iſt ſchwer zu ermeſſen, was 
etwa die Literatur an ihr möchte verloren haben. Verſchie⸗ 
bene ſehr kecke und geiftreiche Krititen und Anzeigen finden 
ſich von ihr in Brodhaus’s literar. Blättern , weldhe rühme 
lich beweiſen, wie fehr ihr geſunder Sinn, ihr naives Urtheil 
fremdes Verdienft erkennen und thörichten Unwitz witzig ver- 
jpotten konnte. Auch im Fache der Kritik würde fie noch 
manches Löbliche geleitet Habın. Was aber ihre Freunde 
an ihr verloren haben, in Dresden fowohl wie aufwärts, 
kann um jo ficherer ausgefprochen werden, da ein heftiger 
Schmerz; und Schred alte, als fie das unerwartete Unglüd 
erfuhren, ergriff. Namentlich war fie eng befreundet mit 
dim Tiek'ſchen Haufe ‚und der Gräfin von Finkenftein. und 
ebenso einheimifh war fie in ‚der Familie des Geheimens 
rathes v. Ungern= Sternberg, deſſen Gemahlin und Tochter 
auch das Liebensmwürbige, Here muntere Weſen ſchmerzlich 
vermiſſen. Der Kammerherr v. Bülow, wie deſſen Gemah— 
lin; Frau v. Cuͤllichau, die talentvolle Malerin, Frau 
v. Locqueſſin, auch viele fremde Familien, die in Dresden 
nur atıf Zeiten verweilten, betrauern ihren Verluſt. Sehr 
befreundet war fie mit Herrn v. Kraus und deſſen Gemahs 
lim, biefen feinen Kennern der Kunſt. Jeder gebildete 
Rremde, Gelehrte, Philofopben und Vornehme, Italiener, 
Engländer wie Deutjche, mußten diefen reichen Geift in dies 





*) Sie forleb unter dem Namen: Franz Bertholt. 


1052 358. Adelaide Reinbolb, 


fer anmutbigen, ftets heitern und jugenblidyen Geftalt be; 
wundern; alle unterhielten fi gern mit ihr. und freuten ſich 
ihrer Bekanntfchaft, denn fo geläufig wie in ihrer Mutter: 
ſprache wußte fie fi im Franzoͤſiſchen und Englifchen: aus— 
zudruͤcken. Bei diefer hohen vielfeitigen Bildung war fie 
zugleidy ein Mufter der Häuslichkeit, indem fie. es nicht zu 
ering bielt, Wäfche, Kleider und Alles was bazu gehörte, 
elbft zu beforgen und zu arbeiten, fo baß fie in feinem 
Augenblic ihres Lebens müffig war. Dürfte man vieles aus 
ihren Tagebüchern oder vertrauten Briefen abdruden, fo 
würden felbit kalte und zweifelnde Gemüther ſich einer wah⸗ 
ren Bewunderung biefes ftarken Geiftes, wie dieſer 
Aufopferung, die zuweilen an Qual und Marter 
nicht enthalten fönnen. Die vertrauten Freunde, die vi 
diefer Umftände Eennen, dürfen fie mit. Recht im Schm 
des großen unerſetzlichen WVerluftes verehren, um ſo mehr, 
da fie ihr gequältes Herz nur in den feltenften A 
zeigte und ftets heiter, bdienftfertig und: zuvorko 
dien, in heiteren Gefpräcden, edlen Geifteswerten und 
genen Arbeiten Erholung, Zroft und ächtes Leben ſuche 
und findend. — Ihre Erzählungen haben wohlwollende 
an vielen Orten gefunden und find in Eritifchen Blättern 
Nachſicht und Wohlwollen beurtheilt worden, Die Frag: 
mente eines Trauerfjpiels: „Saul,“ welche in einem Prager 
Unterhaltungsblatt erfchienen, find günftig aufgenommen und 
dies Schaufpiel, fo wie jenes fchon gedruckter der 
von Maffa’ zeigen eine wahre Anlage zum dram 
Dichter: der Plan ift verftändig, die Charaktere find ſcharf 
gefondert, die Sprache ift paffend und klar. Am fchönften 
aber bewährte fi das Zalent in ber trefflichen | 
„Irrwiſch-Fritz,“ welche wohl den Beifall aller Lefer, 
fie in der Urania kennen lernten, gewonnen bat.  Diefes 
kleine meifterhafte Bild ift ‚fo Acht deutich, nieder-deutſch 
To einfah, naiv, fchalkhaft, die Begebenheit alltäglich und 
doch wunderbar, daß man diefes Gemälde ländlicher 
den gelungenften Zeichnungen beigefellen kann. Seit: 
ift der Saul geendet und von der Verfafferin mehrmals ums 
gearbeitet, ein „Maſaniello,“ dramatifcher Roman ober 
auch Tragödie, iſt ebenfalls laͤngſt vollendet‘ und. verfchiebene 
Male geändert und verbeffert, ein Gedicht, de 
„Prinzen von Maſſa“ vorangehtz mehrere Novellen mit 
mehr oder weniger Schönheiten, Eräftige Schilderungen Eön- 
nen dem Publitum mitgetheilt werden und man darf fich nicht 
wundern, daß ein fleifiges Talent diefe zahlreichen Blätter 
erzeugte, wenn man erfährt, daß dieſe Schriften nicht feit 
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kurzer Zeit, fonbern feit verfchiebenen Jahren entftanden find, 
Einige der Eleineren. Erzählungen, die Appun in Bunzlau 
verlegte, waren fehon vor geraumer Zeit im literar. Morgen⸗ 
blatt erjchienen und hatten fich den Beifall der Lefer erwors 
ben. She zulegt: erfchienenes Werk ift „König Sebaſtian.“ 


359. Laurig Krufe, 
Profeffor zu Paris; 
geb. d. 6. Sept. 1778, geft. d. 19. Jebr. 1839). 


Geboren zu Kopenhagen, wo fein Water als Kommans 
deur der dan. Marine lebte, ftudirte er auf ber Univerfität 
feiner_Baterftadt und bereits in feinem 20. Jahre bradjte er 
fein Schaufpiel; „Emigranterne,“ auf die Bühne... Ceit= 
dem fchrieb er mehrere Theaterftüde, erhielt aber befonders 
als Movellendichter Beifall. Seine erftien Erzählungen in 
dan. Sprache erfchienen 1801 in 2 Bänden, in welchen fein 
ausgezeichnetes Zalent für diefe Dichtart ſich bereits ankuͤn⸗ 
digte. Er machte in demfelben Jahr eine Reife durch 
Deutfchland, die Schweiz und Frankreich, lebte nach feiner 
Rückkehr in Kopenhagen als Schriftfteller, erhielt den Pros 
feforstitel und ging 1812. zum zweiten Malin das Ausland 
und befuchte hauptfächlicy Stalien und Deutſchland. Bon 
1817 —% war er wieder in Kopenhagen, wo er sine dra⸗ 
maturgifche Zeitfchrift in monatlichen Heften und feine ges 
fammelten Scyaufpiele herausgab („Dramatiske Värker af 
Kruse ,‘“ 4 Bde, 1818— 0). Als er feine fchriftftellerifche 
Laufbahn in Deutfchland betrat, wählte er vornehmlich 
Hamburg zum Aufenthalt und hat in deutfcher Sprache eine 
Reihe von Romanen und Novellen geliefert, bie, obgleich 
nicht alle von gleichem Werth, doch immer die Spuren vis 
nes ‚bedeutenden Zalentes tragen und von außerorbentlicher 
Erfindungsgabe und großer Fruchtbarkeit zeugen. Nicht er, 
fondeen die Umftände waren Schuld -daran, daß durch feine 
Wirkfamkeit als deutfcher Schriftfteller er für das Vaterland 
faft verloren gings; felbft feine Mutterfprache ward ihm ims 
mer fremder und da er zwar ein ausgezeichnetes Spradtalent 
befaß, aber eine gewiſſe Eünftlerifche Sorgfalt fuͤr Korrekt⸗ 
beit und Reinheit der Sprache ihm abging, fo ift es kein 
Wunder, zumal bei feinen vielen Arbeiten, daß die in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit von ihm in daͤn. Sprache erſchienenen Werke in 
ſtyliſtifcher Hinſicht bedeutend unter feinen früheren Arbeiten 
ftehen müffen. Auch in feinen deutfchen Schriften findet man 





=) Rad) dem Konverfationsiegiton der neueften Zeit u. Literatur. 
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einen auffallenden Mangel an Korrektheit der Darftellung. = 
Außer den ſchon genannten Werken erfchienen von ihm nody 
im Drud: Fortaellinger for Baern eiter Wolstonekraft og 
Salzmann. Kiöbh. 1798. — Adele de Senange af. Mad: 
Flahault. Oversat paa Dansk. Kiöbl. 1799. — Angelicon; 
Troldmanden i Elis, af Benkowitz. Oversat paa Dansk. 
Kiöbh. 1800. — Almenlaesning, et Ugeblad, udzivet i 
Forening med Oehlenschlaeger. 1800. — Aesthetiske For- 
saeg. ? Bde. Ebd, 1801. — Ungdoms vennerne eller en 
Nat i Paris. Skuespil i 3 Akter. Kiöbh. 1801. — Den 
Franske Constitution. tilligemed Frankernes nubrugelige 
Tidsregning. Kiöbh. 1801. — Eu Time borte, Skuespiel 
i 1 Akt. Kiöbh. 1803. — Ponce de Leon, Syngestykke i 
3 Akter. Kiöbh. 1803. — Specien, en dramatisk Idylle; 
Kiöbh. 1803.— NielsLemback, Syngestykkeil Akt. Kiöbh. 
1804. — De Logerende, Syngestykke i 1 Akt. 1804. — 
Den Dybe Sarg, Syugestykke i 1 Akt, afVial og: Etienne; 
Kiöbh. 1804 — Skillerummet. 1 Akt. Kiöbh. 1806. — 
Bedrageriet af Kjaerliglied, Skuesp. i 3 Akt. oversat af 
Fransk. Kiöbh. 1807. — Familien fra Amerika, Syngespil 
i 1 Akt, af Bouilly. Kiöbh. 1807. — Gyrithe, Skuespil 
med Sang. Kiöbh. 1807. — Don Juan, Opere i 2 Akter; 
bearbejdet til Mozarts Musik Kiöbh. 1807. — Arlichinos 
Bryliuv, i 5 Akter. Kiöblı. 1808. — Scener fra Raessel- 
sepoken i Frankerig. Kiöbh. 1808. — Puisegurs Krigs- 
konst. 3 Thle. 1811 — 1812, — Coeur Dame; e. Familiens 
gemälde nad dem Dän. Ebd. 1811. 2. Aufl. Wien 1811. — 
Opstanden i Rusland, i 5 Akter. Kiöbh. 1812. —  For- 
taellinger. Kiöbh. 1814 — Klosteret, et dramatisk digt. 
Kiöbh. 1816. — Novellen. Wien 1816. — Amteros, Ny- 
taarsgave. Kiöblı. 1818. — Samlede dramadiske digte. 
ite Deel. Kiöbh. 1818. — Skadderkjerlingen, Skuespil i 
1. Akt. Kiöbh. 1818. — Ezzelino, Tyrann von Pabovas 
Zraueripiel. Stuttg. u. Zübing. 1821. — Erzählungen; 
Yarau 1822. — Der Eryftallne Dolch u. die Rofe. Hamb, 
1823. — Deodats Geburt. 3 Thle. Lpzg. 183. 2. Aufl: 
1827. — Frühlingsblüthen. Liegnig 1823. — Alma Opera; 
Musik af Romberg. Kiöbh. 1824. — Eid u. Gewiffen. und 
bie Felfenbraut. Hambg. 1824, — Sieben Jahre. 4 Thle. 
kozg 1824. — Das nee Haus. 2 Thle. Damb: 
185. — Mit K. Lebrün: die Wette, od. Jeder hat ſein 
Plaͤnchen. Mainz 1825. — Syv Aar. Kiöbh. 1825. — Ju⸗ 
gendgeichichte des Hrn. de Morbiere, 3 Thle. Hamb. 18%, 
— Das Xraberroß. Roman. 1826. — Mit I. F. Häfelins 
ger; Die Biene; Shönwiffenfchaftl, Unterhaltungsblatt. Ebd. 
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1826. — Lebewohl. Roman nach dem Franz. ze. 3 Thle. 
Ig 1826. — Kriminalgeſchichten u. andere romant. Er⸗ 
zaͤhlungen. 6 Bde. Ebd. 1826. (Ein neuer Abdruck d. ſeit 
1823 in Hamburg erſchienenen Romane: d. kryſtallne Dolch 
u. die Roſe u. ſ. m.) — Kleinitädtereien e. großen Stadt, 
N. d. Kranz. 4 Thle. Lpzg. 1826. — Die Wüfte in Paris. 
Rovelle nady dem Franz. Ebd. 1826. — Serenaden. Lyst- 
spil i 1 Akt. Kiöblı. 1826. — Waldemar d. Sieger, hiftor. 
Roman v. B. ©. Ingemann. Dem Dänifchen nacherzählt. 
4 Thle. Lpzg. 1827. — Der Kardinal. Hamb. 1827. — 
Das Wiederſehen u. m, a. Erzähl. a. d. Dän. Ebd. 1828. 
— Die Strafe nad d. Zode u. das verfludhte Haus. Nach 
d. Dänifchen. Ebd. 1828. - Nord u. Süd. Lpzg. 1828. — 
Zwiefache Treue, Ebd. 1829, — Die Radıe. Ebd. 1829. 
— Der Maurer. N. d. Franz. 3 Bde. Ebd. 1830. — Der 
Berichollene, Novelle. Ebd. 1830. — Die Klofterruine im 
Norwegen u. das Judasbild. Ebd. 1830. — Der Solitär 
u. d. Pfarrer von Weilly. Ebd. 1831. — Donna Loncha us 
die Freundinnen. Ebd. 1831. — Le Dragon rouge u. bie 
Zoben auf Hald. Dem Dän. d. S. S. Blicher nacherzaͤhlt. 
Ebd. 1831. — Die Hand d. Jungfrau. Ebd. 1831. — Dere 
u, Diener. ?Bde. Stuttg. 1832. — Der Sansculotte, eine 
Epifobe a. d. erften Hälfte d. 90r Jahre d. vorigen Jahrh. 
Nach Mortonval’s „Maurice Pierret‘‘ ins Deutſche überte: 
4 Thle. Lpzg. 1832. — Die Urgroßmutter u. ihre Familie. 
Ebd. 1832. — Der Admirante von Kaftilien. N. db. Franz. 
d. Herzogin v. Abrantes. 4 Bde. Ebd. 1833. — Daniel, 
ber Steinſchneider. N. d. Franz. 3 Thle. Ebd. 1833. — 
Das ſchwarze Herz. Ebd. 1833. — Don Pedro's Radıe. 
Nach Mortonval’s „Martin Gil a, d. Fr. überf. Ebend. 
1833. — Ausland. Romane u. Erzähl. 6 Bde. Hamb. 1833; 
— Werkftatterzählungen. N. d. Fr. Lpzg. 1834. — Der 
Möndy u. die Dame. N. d. Fr. 3 Thle. Ebd, 1834. — Die 
Zungen u. die Alten. Damb. 1834. — Erzählgn. d. Kopen⸗ 
rd fliegenden Poft. Ins Deutiche übertr, 5 Thle. Lpzg. 
1834— 36. — Die Madıt d. Beifpiele. N. d. Fr. 4 Bode, 
Ebd. 1835. — Verirrungen aus Selbftfucht u. Frau u. Magd. 
Ebend. 1835. — Der Geifterbanner, Ebd. 1836. — Schweres 
Mitwiffen u. d. Dieb. Ebd. 1836. — Die Verheiratheten. 
NR. d. Kranz. Ebd. 1836. — Der Ehrenmann, N. d. Fr. 
Ein junger Phitofoph des 18. Jahrh. Frei nach d. Franz.’ 

2 Bde. Ebd, 1838. — Eine geniale Frau. Nach d. Fr. 2 Bde. 
Ebd. 1838. - Fagnilienleben in Kopenhagen. Ebd. 1839. — 
Außerdem gab er heraus: den Misuudelige , Originalcomö- 
die i 3 Akter (verfaßt v. d. ſchwed. Dichter Ling, ber ſich 
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in den 3. 1799— 1802 zu Kopenhagen aufbielt), ſchrieb bie 
Einleitung zu: Stammbuchs aufſaͤtze 2c. 6 Aufl. Hamburg 
1826 und lieferte Eleine profaifche Auflage, Gedichte u. Er: 
gäblangen zu verjchiedenen Zafchenbüchern, Zeitz und ans 
ern periobifchen Schriften. | 


360. Dr. Ferdinand Auguft Brüggemann, 
Medieinalrath zu Magdeburg; 1 
ged. im J. 1800, geft. d. 22. Jebr. 1839 *). 


Er war zu Magdeburg geboren, befuchte das Gymna⸗ 
fium feiner Vaterftabt und ging 1818 als Eleve uf. das 
daher zu Berlin. Im folgenden 

ahre verließ er dafjelbe, um feine medicinifchen Studien 
auf der Univerfität Halle fortzufegen , nad deren Beendigung 
er am 27. Febr. 1824 durch Vertheidigung ber — 3 
de legendae historiae medicae utilitate die Doktor rde 
erwarb. Im J. 1830 erſchien der 1. Bd. der medic. Bios 
graphie; die vor einem gebildeten Publitum zu Mag 
gehaltenen Vorlefungen find nebft einer Lebensbejchreibung 
vom DOberlehrer Par nad feinem Zod erfchienen. Er war 
ein durch gründliche Wiffenfchaftlichkeit, reichen Schag von. 
Kenntniffen und, feltene Geiftesgewandtheit ausgezeichneter 
Mann und ftand ald Arzt in großem Rufe, 


* 361. Dr. Clemens Auguft Beder,. 
Doktor der Mediein u. Steuereinnehmer zu Burgfteinfurt (Seſtoh.)z 
geb. d. 20. Wehr. 1993, geft. d. 15. März 1839. | 


Er wurde zu Burgfteinfurt geboren und feine Eltern 
waren der Hoflammerrath Hermann Beder und Charlotte 
Pielftider. — Im Herbft 1805 kam er auf das Gymnafium 
gu Münfter und widmete fi, nachdem er die Klaffen deſſel⸗ 
en zurüdgelegt hatte, auf ber dortigen Univerfität d 
Studium der Medicin. In den erften Jahren diefes. Stus 
diums ſchon bedeutend für fein Fach ausgebildet, befchäftigte 
er fich praktiſch in den während und nad) den Kriegsjahren 
mit Kranken überhäuften Lazarethen. So vorbereitet ſtu⸗ 
dirte er ein 3. (1817—1818) auf der Univerfität zu Berlin 
und erhielt, nachdem er das Staatseramen mit Beifall bes 
. fanden und eine gelungene Dissertation de dolore faciei 
fothergillii gefchrieben hatte, die Doftorwürbe. Er nahm 
feinen ER obnie in ſeiner Vaterſtadt und obſchon hier 6 Aerzte 
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‚wirkten, fo erwarben: ihm feine Kenntniffe, feine :ausneh- 
mende Thaͤtigkeit und fein zartes Benehmen gegen die Krane 
fen bald eine ausgebehnte Praris. Nah dem im 3.1818 
erfolgten Zobe feines Vaters, welcher Steuerempfänger war, 
verfah er auch diefes, von. der höhern Behörde ihm übers 
tragene Amt. So wirkte er mit unermüblicher Thaͤtigkeit, 
bis ihn am oben. genannten Tage das Nervenfieber dahin 
zaffte. — Als tüchtiger Arzt, glüdlich und umfichtig in 
hirurgifchen Operationen, . ausgezeichnet als Geburtöhelfer, 
uneigennüsig im höchften Grabe, hat: er unausfprechlich: viel 
Gutes gewirkt. — Mandıe Thräne in der Nähe und Ferne 
wurde ihm geweint und wie tief fein Verluſt gefüpit wurbe, 
hat fich befonders audy vielfady in öffentlichen Blättern auss 
— Wie bei den Eingeſeſſenen, ſo ſtand der Ver⸗ 

bene auch bei den Behoͤrden in vorzuͤglicher Achtung. 
Mit der größten Bereitwilligkeit, Ausdauer und. Uneigen⸗ 
nüßigkeit widmete er fi im Beſondern ben armen Kranken 
bei ausgebrochenen Epidemicn, wie mehrere von ber Regies 
Eing an ihn erlaffene befondere Dankfchreiben befunden, 
Steinfurt, u hi # | 
Ben androth. 


# 


* 362. Stephan Königsberger, 


Parrer zu Schönberg bei Ampfing; r 
‚Geboten d. 19, San. 1770, geftorben zu Landshut d, 26, März 1839, 


Bon armen Eatholifchen Eltern zu Hawang in Schwas 

ben zwifchen Memmingen und Ottobeuern geboren unb den 
23. Febr. 1793 zum Priefter geweiht und approbirt, ftubirte 
ee in der Klofterfchule zu Dettobeuern, dann zu Augsburg 
bei dern Erjefuiten, endlich auf der Univerfität zu Ingol: 
ſtadt, wo damals Steph. Wieft die Theologie lehrte, Die 
meifte Bildung hatte er von Lesterm und durch fein eigenes 
fortgefestes Studium erhalten. Den 23. Febr, 1793 wurbe 
er Priefter zu Freyſing, war hierauf Kaplan ober Hilfs 

prediger an verfchiedenen Orten, bis er im Herbft 1808, 
nachdem Dttobeuern, wovon er den Titel hatte, an Baiern 
gefallen, die Kaplanei oder das Kuratbenefictum zu Linges 
nau im Bregenzer Walde bekam. Als Vorarlberg an Baiern 
kam, erhielt er im Herbſt 1807 die Pfarrei Sulzberg bei 

Kempten im Allgöw, im Herbft 1810 die Pfarrei Gainborf 

in Rieberbaiern und im December 1815 bie Pfarrei Schöns 

berg in derfelben Gegend, K. wirkte aber nicht allein’ als 

thätiger Pfarrer, fondern auch als emfiger Schriftfteller. 

As König Ludwig beim Antritte feiner Regierung. 4825 mit 

M, Rekrolog. 17, Jahrg. 67 
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H igem Sinne felbft bie. on’ y be⸗ 
hochher zigem Sinne ſelbſt Preſſe von —* —— 

























um das Licht zuruckzudraͤngen, belegt werden mußte), 
Aud KR. feine Stimme in einigen Voltsblättern Bräftig # 
ven, Noch freier fchrich er, als 1830 der neue fran oft 


diefer Strohfeuergeift die baier. Kammer ergriff, als“ 
Europa die wunderartigen Siege der für ihre Nationalit 
:ämpfenden Polen begrüßte, da verfölgte K. alle biefe Br 
‚wegungen mit feiner Feder, feine Sprade war fräftig, 
iu derb — aber niemals revolutionär. Er erwarteie 
iefen Kämpfen die Vernichtung des Abſolutismus u 
‚Despotismus in Europa, nicht den Umfturg Eonftitution 
‚Throne auf freies Bürgerthum gegründet. Wäre es Mott 
sgewefen ‚ er hätte fich gegen wilden Demofratismus eben fe 
derb ausgefprodjen, als er es jegf für freies Bürgerthun 
verfaffungsmäßige Rechte des Volkes zu ſprechen für Pfic 
hieit. Nie ſprach er gegen die ihm heilige Perfon Jeine 
Fürften und gegen verantwortliche Staatsdiener. Ei 
Quelle alles Unglüds, das auf den Völkern liegt und zum 
Theil auch auf den Regenten, erfannfe er, tiefblickend in den 
ve cnt Hi Ti large so hatte 9 F 
eſſelben ſeit ren ſcharf beobachtet, daher jchrieb er 
a „gantbal, ni Beiträge gegen den ——— 
Obſkurantis mus“ (6 Hfte. 1831 —32). Das’ 
Dedretalen und antilirhlihen Ufurpationen der Mp | 
hende fogenannte kanoniſche Recht, das aber den aͤchtt 
Kanonen oft geradezu widerſpricht; das Verlangen nad) de 
altchriftlichen Dibedon» und Provinzialfgnoden, frei‘ 
ber unredhtlichen Benormundung der Hape, Kuf bung dei 
Sildebrandianiſchen Wafalleneides der Biſchoͤſe und bie dat 
von felbft folgende Auffebung des rom. Cölibatgefehes u 
«der Wiebervereinigung der kirchlichen Intereffenmit de 
des Staates waren darin ftehende Artikel, © Zur 
wortung gegogen von ben Waͤchtern dieſes m 
die ungluͤckſeligen Konkordate, durch Eide dazu 
pflichtet find, wurde K. nut noch heftiger und bitterer 
endlich traf ihm die kurialiſtiſche Vernichtungswaffer er vom 
‚von feiner Pfarrei zum großen Leidweſen feiner 
gemeinde, die um feine Belafjung bei der alterhöchft n Stelle 
vergeblich anhielt, fufpendirt und. alles Vermögens beraubt, 
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em) Elenber preisgegeben. Die geiftliche Stelle, bad Seneral: 
ik en Seneftrei, oder das Drbinariat Minden» 
Feeifing. verbamimite ihn und unerachtet er fich ſtandhaft vers 
eibigte, und alle Inftanzen durchlief, fo Eonnte er doch Feine 
Hetkung finden. ‚Kaum bradte er es dahin, baß man ihm 
 bem doppelten Zifchtitel, im Ganzen. ä 208, fl., verlich, mit 
dem er darben mußte, bis: Er, am 26. März 1889 zu 
dehut ſtarb und fufpendirt blieb bis an feinen ob. 
ie Beichwerdefchrift,, bie er noh am 3. Sept. 1838 an 
beutichen Bundestag eingab, iſt unerlebigt geblieben, 
töchte ſie dem Druck uͤhergeben und von einem oder meh⸗ 
mn Kedjfögelehrien zür Vertheidigung übernomimien werden; 
ie liegt beim Bundestag und iſt keine Abſchrift michr davon 
orhanbens Der ehrwuͤrdige Profeſſot un geiftliche Rath 
Salat jchrieb an einen Freiund über Rs Begräbniß: „‚Wors 
jeftern, am. Chärfreitage Ciweld ein Bag, welche Bedeu⸗ 
ung! warb K.’5 Leichnam begraben. Den Kläger machte 
ein. ehemalige Dekan und Pfarrer, jest Benefiziat bei 
St. Boboe, — die Klägerin, eine eherialige Klofterfrau. — 
see Hächfte. nady dem Kläger ging ein ehemaliger unlverſi⸗ 
itaprofeflor, ein Geiſtlicher, den zwei weltliche Derten in 
Mitte genommen; ‚auf diefe folgten bie zwei Kaplaͤne on 
St. Sodoe und dann kamen mehrere Bürgerlihe, — auch 
Aueh rauen. inter den Bürgerlichen Weibern und Mädchen. 
te geläutet werden duͤrfen (was am Chärfreitage Hicht 
-laubt ift), ſo wäre die Begleitung wohl größer geworben ; 
h aing ben Herrn Stadtpfarrer (Zarbl) darum. ati, daß 
im © — it. , allein, ba K. ſchon am Dienſtag geftor- 
sen, fo enticieb der Stadtgerihtsarzt, man bürfe nicht 







































ängee warten, ber Körper würde in Faulnig übergehen. 
Sas war ein fchwerer Tag — wie vermiffe ich ben _bicbern 
ind. Beiftigen Männ! Wahrſcheinlich hätte die ſchlechte Koft, 
apa hri der doppelte Tiſchtitel (7%) zwang, einen Unter⸗ 
ee “ — Diefe Rachricht fteht auch im Muͤnchner 
Zagblatte von Vanoni 1839, Nr. {04 und vollftändiger im 
llsem. Anz. d. Deutfchen. Nr. 160. Die Geſchichte ſei⸗ 
nes Berfolgungsprogeffes aber geht ins unendliche und wird 
in biefer Welt wohl unentichieden Iieaet bleiben. Die Haupt⸗ 
face ift, daß er in feinem Leben und Amte feines Vergehens 

ch, einer Uebertretung beſchuldigt werben Eonnte, Salat 
‚at biefes fogar vor dem. damaligen koͤnigl. Staatsminifter, 

eiten von Dettingen »Wallerftein, trefflich dargethan in 

bentwurdigen Schreiben vom 9. Jan. 1836, welches 
in der. allg. Kirchen» 3tg. f. O. us d. Schw. Luzern 1886, 
Auguft, S. 266 aufgenömmen wurde. ar Recht ſagt die 
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Redaktion darüber: Dieſe allerdi 
dige, kraͤfti humane und freimü 
vet ohne ah Aber der Verf hat — 
dienſt 8* — und Humanität in. | Vate 
Sn der Lpzg. allgem. Itg. Nr. 158 3 n der füb 
Zeitung Nr. 138 fteht aus Baiern gleichfalls: Bi e F 
hut ſtarb Ende März der katholiſche Prieſter Stepha 
nigsberger, früher Pfarrer zu Schönberg, den m tan von 
feiner Pfarrei Sup en — weil er gegen € bar 
——— ſchrieb. Er hätte feine Pfarrei wohl— sieber er 
ten, wenn er ſich * einem — ag emen 
wollen; aber der alte Mann ſprach: „Lieber 5 108 bi 
dem Zaune verfchmadhten, als mein — * 5 and 
bedecken #1" — Ein Buchhaͤndler in Lan ac e ( 
anheifhig, alle Schriften 8.’5 zu erfteigern, — ber Bes 
dingniß, daß fie in Gegenwart eines Kommiſſaͤrs zer | 
würden. — Dies könnte man billig die Gei eöger tampfu 
in Baiern nennen. — Bon feinen Schriften for 
nennen: Web, Vertheidigung großer Pfarreien 
München 1801. — Predigt üb, das Einimpfen d 
blattern. Bregenz 1807. — Ueb, das Scrififen 
Volke. Kempten 1807. — Die leichtefte u. woh 
methode u. & Wort üb. PVielfchreiberei im Stac 
1810, — ee Re üb, Krieg, Empörung und 
Ebd, 1810. acharbeiten zu den neueften Faffionen 
kathol. Geiftlichkeit im Königreih Baiern, si, | — 
Bee; zu einem allgemeinen Pfarrbuche. "Lande 181 
olksbibel. 3 Thle. 181. — Kleiner Katecisn | ar 
1817, — Eine Kleinigkeit wider die Jefuiten. — 
Wie koͤnnten die Kloͤſter am nuͤtzlichſten werben ° € * a 
1829, — Helft den armen Polen! Münden 1831. — >, Di 
Bolksfouveranität und d. abjolute Macht. Regensb, 1831. — 
Muͤnchner Suspenfionsderet. Ebd. 1832. — Suspenfionds 
geihiähte, Ebd. 1832. — Suspenfionsprocef, Ebd. ii 
fuc) ein Wort üb, Religionsvereinigung, Ebd 18 nn 
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363. Dr. Karl Bunſen, 
prakt. Arzt zu Frankfurt aM; i 

geboren um 1798, geftorben d. 2, April 1539 #). — 

Er war zu Frankfurt a/M. geboren und ein S 
verft, großh, Frankfurter Müngrathes Bunfen 5 feine 
— — —x2*8* Dil 

) In der Zeitfhrift: „N fonftitutionell 
Augséb. 1832, J in "mehreren Selten cine * heidi vor, 
alsı 3. Hft. Nr, 21, 22 u. 23. 4. Sit. 

re) Nach dem Tom erfattonlertfon F ———— 
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eb, Huth, eine treffliche, wuͤrdige Frau, lebt nody in Frank: 
ke Unſer B. erlernte in’ feiner Vaterſtadt die Handlung, 
machte: den Feldzug von 1815 gegen; Frankreich als preuß. 
| er Huſar mit und zeichnete fidy in der Schlacht von 
Belle <Ultiance aus. Später ftubirte er Mebicin, ließ ſich 
in: feiner Baterftadt als Arzt und Geburtshelfer nieder und 
erfreute ſich befonders in der letztern Beziehung einer bedeu—⸗ 
tenden Praris. Auch verheirathete er fich hier und warb Vater 
von 4 Kindern, Durdy thätige und uneigennüsige Erfüllung 
feines Berufes erwarb er ſich Achtung und Vertrauen 5 übers 
— er des Rufes großer Herzensgüte, ein Umftand, 
ee wohl Beranlaffung zu feinem &pignamen, ,,der 
Gute ’’ oder „das Gufchen’’ gegeben hat. Bis zum Nov, 
1834 war B. im Wefentlihen: politifch unangefochten geblies 
ben, Da fand man bei einem in der Gegend herumvagirens 
ben jungen Manne, Thoma aus Höhft im Naffauifchen; 
einen Brief, welchen diefer von B. zue Beforgung an den 
franffurter Flüchtling FSreyeifen in der Schweiz, als Ant⸗ 
wort auf einen von ihm dem B, überbrachten Brief: Frey—⸗ 
w's, erhalten haben wollte,  Ience Brief (vgl; Bauer’s 
afrechtsfaͤlle,“ Bd. .2) lautete folgendermaafeny ‚Seht 
viele traurige Erfahrungen haben wir in der Zeit unferer 
Rrennung erlebt. — E. 2, hat eine Maffe der wackerſten 
SF: ins Verforgungshaus gebracht, mich und Zoch ſchwer 
derleumdet und es fehlt zu unferm ruhigen Leben nur fehe 
Wenig, — Solche, welche mit großer Aufopferung' und Ges 
fahr gerettet find, haben fodann auf niedertraͤchtige Art 
Das, was ihnen klar bei ben Opfern für fie wurde, benutzt, 
um Erpreffungen zu erzwingen oder wenigjtens zu verfuchen: 
Ein Menſch, den ich durchaus nicht kenne, Zemp., ‚bedroht 
* jetzt wieder; ja ich ſtehe jetzt beftändig in der Hals— 
de, — Wir arbeiten trotz dieſem ununterbrochen, es geht 
aber langfam. — M. in M., J. in Ms und andere der 
Hauptftügen find faul — und uͤberlaſſen es uns, Opfer Bu 
beingen? — Nun, mic foll nie ein. Unfall beugen, weiß ich 
doch was ich will und: wie ich gs will. — Streichle mir bie 
alte Kae, — mein Ungeziefer ift wohl und grüßt euch. © 
B; ftellte den Umftand, daß diefer Brief von ihm herruͤhre 
und von ihm dem Thoma zur Beforgung an Freyeijen gez 
geben worden fey, in Abrede, ‚gab aber zu, durch Thoma 
einen Brief von Freyeifen erhalten und auch Thoma wies 
der einen Brief zur Beforgung zugeftellt zu haben, welcher 
aber nicht an Freyeiſen, ſondern an einen Kapitän Hornus 
in Straßburg gerichtet geweſen ſey. Thoma verneinte da⸗ 
zegen den Empfang eines Briefes an Hornus, auch war bei 





1062  Buufeni 


feince Kicttinung kein folcher bei ihm gefunden worden. 
wurde nun: fehr ftreng gegen ben in Folge jenes‘ — 
denen Briefes und En Ausfage des Thoma Ar 
verfahren. Der Gegenftand feiner Anfchuldigu 
ber Theilnahme an: der unter dem Namen: der u "ober 
bed Männerbundes beftandenen Brhrimen revolutionaͤr 
bindung in Reigen afM. und an dem Ko 

2. Mai 1 ur Befreiung ber wegen. bes 
pour 3. April: 1833 in der Konſtablerwache Ei 

M. figenden Gefangenen. Was bie Theilna 

Männerbunde betrifft, fo leiteten die Entſcheid 
ber. urtheilenden Göttinger Juriſtenfakultaͤt — 
Anzeigen als hoͤchſt wahrſcheinlich ab, daß B 

und zwar ein in beſonderm Anfehen ſtehendes —— 
Maͤnnerbundes geweſen ſey. Zur vollen — 
man ferner, erhebe ſich dies durch jenes Eee 

beit zwar non B. in Ahrede geftellt werbe,‘ 3* —* 
bie Ausſage des Boten, einige ſehr erhebliche A Ben und 
insbefondere bas unbedingt bejabende Gutadıten zweier 
verſtaͤndigen fuͤr die Echtheit deſſelben fprächen. "Die Ente 
Theidungsgründe verftehen unter ,„„E, 9.’ 

-aug Frankfurt a/M., ber gleich nadı dem 2, Mai 1834 bes 
beutende Eingeftändniffe gemacht und über. das Borhand 
feyn eines Männerbundes zuerft beponirt hattes” unter ber 
ind Verforgungshaus gebrachten ,, Maͤſſe der wack 
J. 3. die verhafteten Glieder der Unionz —— 
ben Advokaten Dr. Jucho in Sranffurt a. Ms; 
„Geretteten, die nun Erpreffungen bewirkten oder 

ten,‘' ©. Rottenftein, Juſtus Schwab u 

Temp.“ einen Mesgergefellen Zempel in ee 
Die Unterfehrift G. wurbe als B.’8 Spisname angenommen: . 
In jenen Indicien und diefem aufergerichtlichen Geftändnif 
dem: Briefe) vereinigt, fand dann die urfheilende Fakultẽ 
„einen sufammıengefpöten vollen Beweis ber vorzuͤgliche 
Sheilnahme des Dr. B, am Männerbunde." In Bez 
auf die Befreiung der Gefangenen lagen: unter: ——— 
rere Depofitionen von Mitangeſchuldigten gegen. Br ‚der 
feine Betheiligung baran in Abrede ftellte, vor,«bie, im Ber 
bindung mit ‚andern: Anzeigen, bie: urtheilende Fakultät den 
„vollen Beweis‘! von beffen „vorzliglicher Theilnahme am 
Befreiungstomplott 4 annehmen ließ. Nur ein 
ſchuldigter hatte wiffen wollen, 8; ſey ſogar bei Ausführung 
des: Unternehmens zugegen geweſen. Das erkannte Gtraf- 
maas. in bem im Mär 1 1836 publicirten Urtheile lautete auf 
4 Zahre Zuchthaus, DB. ergriff dagegen das Rechtsmittel 
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: Appellgtion ‚an das Oberappellationsgericht in Lübeck. 
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er don dem am | been Wu r 
füche politiicher,, Gefanaenen Mitwiffenichaft gehabt babe, ; 
Fr B, nad) ‚SLjähriger Haft am 6 Juni 1838 in den 
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#364. Georg Auguſt Knigge, 

— Dberamtmann zu Salzderhelden (Bann); u 
— geb. im Tahr 1761, geft. den 15; Arril 1889. Rn 
Das Wirken und Handeln dieſes Mannes fällt in eine) 


RR und, fpeeigll zeichnet Tolches ben. öffentlichen - 
rgeter dieſes thätigen und wirkungsvollen Begmten in 
d Jahren von 1803 — 1814, Die Stan ofen be er im‘; 
Sun! 1803 den ‚nördlichen und Öftlichen Theif des Kurfürz ; 
enthums Hanover, ‚Eonnten aber die im Suͤden ‚belegenen- 


— 


—* Fuͤrſtenthuͤmer Goͤttingen und Grubenhagtn Ri er⸗ 
reichen-.; weiß. solche durch das damalige preuß, Süritenthum, 
| sheim von. ‚den übrigen. hanpverichen, Landen getrennt | 
waren., einen Durdimarich aber das Kabinet von Berlin dere 
weigerte, „Urplöglich entftand aber in Dfterode gm Harz im. 
Sept, 1803 eine Emente und diefes Ereignig bewog die Preur. 
—* „ben Durdimarich von zwei Halbbrigaben unter ber Anz „ 
rung; des Generals Werlu zu geſtatten, Die, Sranzofen.. 
famen: in bie beiden Fuͤrſtenthuͤmer als Grefutionstommando 
und wos. das. bebeuten wilf, weiß jeder, welcher biefe trans 
tige, Erfahrung gemacht hat. Rotenkirhen, ein Umfz wo 
damals. Knigge. als Amtsfchreiber und zweiter Beamtrr ans 
geftellf war, ift da belegen, wo bie Kranzofen aus bem Dil: 
desheim ſchen zuerſt unmittelbar wieder in das Hanoverſche 
eintraten. und die Bewohner dieſes großen Amts hatten alſo 
ben erften Stoß. diefer Erekutionstruppen auszuhalten, Der 
eifte Beamte, Amtmann Kiemeier, ein. alter. ſchwacher Mann, 
Eonnte- ji, nur. Leidend; verhalten, ‚ darum wurbe ‚Dir gansr 
Saft auf die Schultern des Amtsicjreibers Knigge geworfen. 
Ge aber entſchloß ſich auf der Stelle, dem kommandirenden 
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General entgegen zu tpifen unb traf ihn gu Alfeld im’ Sil⸗ 
besheim’fchen. Dies Entgegentommen fand. bei dem franzoͤ⸗ 
fifhen General, welder glaubte in eine Bender m 
zu müffen, die befte Aufnahme. Ale Borichläge,  * 
Knigge machte, wurden angenommen und fo wanbte 
Beamte den Sturm ab, welder dem ‚ganzen Amte droht 
Die Franzoſen kamen als Feeunde ins Amt und wurden | 
reunde nicht nur aufgenommen, fondern guch behandelt, 
er Kaifer Napoleon hatte ohne Wiffen und Willen des Kar 
binets zu Berlin zu Ausgang * Monats Sept. 1805 die 
beiden Armetkorps der Marſchaͤlle Bernadotte und RW 
die Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Baireuth einrüden Taffen und 
war fo ber öfterreichifhen Armee unter dem General Mad”) 
bei Ulm in den Rüden gelommen, wovon die Kapitulation 
Mack's die Folge war. Das Kabinet zu Berlin ließ fofort 
zei Armeckorps von Magdeburg aufbrechen, welche in den 
Monaten Nov. und. Dec. 1815 das Fürftentbum N 
gen, wozu das Amt Rotenkirchen. gehört, —— Es 
war in dieſem Jahr eine Mißernte und der Himpfen Roggen 
(don zu 2 Zhle,, der Hafer ſchon zu | Thlr. an 
30,000 Mann Preußen das Fürftentyum befesten und ba 
Eeine Magazine hatten, vom Land erhalten werben 
Die Laft der Regulirung und Anordnung ber Berpf 
der Truppen 108 allein dem Amtöfchreiber Knigge auf ben 
Schultern und dies war — wie ber Verft. oft fel 1gte - 
bie bedenklichfte Page feines Lebens, Die Beang ‚ware 
immer nicht nur hoͤflich, ſondern auch artig und Heßen fi 
befcheiden, leider aber ftach das Benehmen ber Preuß 
von — ab, Der Franzofe, wenn er zornig wurde, fd 


























und ſchalt, aber dabei blieb es; die Preußen aber jchalten 
und fchimpften nicht nur, fondern prügeiten die armen Bauer 
ganz 1 mmerlic und Knigge fagte Ref, daß er felbft/öfterer 
in bie Lage gekommen fey, auf gleihe Weife gemißhandelt 
zu werden und flatt von den frangöfifchen Generalen ı 
tigkeit, von ben preußifchen mit beifpiellofer Inhuma bes 
handelt worben fey, Vorſicht und Klugheit diefes Beamten’ 
wändte großes Unglüd ab. In ein ganz entgegengefehtes‘ 
Verhaͤltniß wurde diefer würdige Beamte 10 Monate fpaäter, 
nachdem die Preußen bei Iena, Auerftäbt und Halle 
gen waren , verfeßt. Die Retirade Fam am 18, OEL Morr 
gend durch Nordheim, gelangte um die Mittagszeit im Am 

Rotenkirchen an und ſchon um die Zeit des Nachmittags ber— 
einigten fi) die Landleute, um die flüchtigen Preußen mit 


*) Deſſen Biogr, ſ. im 6; Jahrg. des N. Nee, S. 75. 
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ber Bauern gegen das Militär, fo wurde er jest ein Schuge 
engel für die Berfprengten, Verwundeten, Kranken, welche 
e al’ und jede Lebensmittel Hätten verhungern und vers 
immern  müflen.) Die Hohe) Achtung, worin er bei) den 
ar don allgemein ftand, die Liebe und Zuncigung, welde, 
für ihn hatten, waren die eingigen Urfachen, daß großes 
lüd, mus und Todtſchlag abgewendet, ‚bie Kranken, 
pflegt, die Hungrigen 'gefättigt, die Verwundeten verbun— 
n en Me on —* — * ward der Ver⸗ 
ee zwiſchen Bauern und Preußen und hatte bie Freude 
daß die‘ Erceffe fammtlich. gleichfam in der Geburt erftict 
erben. Große Hilfe wurde ihm babei von den: Dorfpredie 
gern geleiftet, mit welden er feit Jahren in ununterbroche 
ner Freundſchaft und in gefelligem Umgange lebte. Geräufche 
188 hat er fih bis zu feinem Tode dem gemeinen Wohl ge— 
widmet und man darf als wahr laut es ausfprechen, daß, 
fein Todestag ein Zrauertag für alle Eingefeffenen des Amts. 
en N bagen war, u In 
ET BESSERE . R Yes? 
#865. Sohann Eenft Friedrich Thiele, 
obhen oldendurgiſcher Staatsrath und Ritter zu Eutin; 
0, geboren. den 10, Sept: 1773, -geftorben den 19. April 1839, 
FB wurde: zu ‚DOvendorf im Fürftenthume Luͤbeck gebos 
ren.) Im 3. 1790, alfo im 18. Eebensjahr;, exhielt er das, 
| ch daͤniſche Indigenat, was ihm indeffen nicht von, 
en geweſen iſt: denn bereits 1795, alſo in einem. Al— 
tee von 22 Sahren, warb er als NRegierungsrath in Eutin: 
angeftellt und bekleidete diefes Amt bis an fein Ende zur: 
open Zufriedenheit - feines Fandesheren. Derfelbe ernannte‘ 
ihm 1830 zum Juſtizrath, im Jan. 1834 zum geheimen Hofz 
rath und näter noch zum Staatsrath und Ritter; Er ſtarb 
am oben bemerkten Tag im 66. Lebensjahre plöglich an ei⸗ 
nee Bungenlähmung und hinterließ eine Witwe, mehrere Kine 
ber und einen Schwiegerſohn. — Te war auch Schriftfteller 
und Dichter. Co fteht in ben Eutinifchen wöchentlichen Anz, 
zeigen 'von -1804 ein Aufſatz „Ueber Feuerfchäden‘‘ von ihm, 
ve in den fehl, -Holft. =Tauend. Prov.⸗Berichten von) 1818, 
9. 6 auszüglich wieder abgedruckt ift, Er lieferte Beiträge, . 
zu Winfriedbs norbifhem Mufenalmanady, zu deſſen nords 
albingifchen Blättern, zur Juſtiz- und Polizeifama, 2c, 
Srempborf, Dr. 9. Schröder. 
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19 Ma na m u. dns Bnmllaemn 
366, Karl Hieronymus Windiihmann, 
Meticinolrath und Profefier der Medicin und Philoſophie an der Univer- 
| fität Bean; — 100 357 
geboren den 24. Auguft 1775, geftorben ben 23, April 1839 * 2 
Geboren zu Mainz, hatte er zu Würzburg: Phi 
und Mediein ſtudirt und ein Jahr hang) im) Wien ſich für bie 
medieinifche Praxis ausgebildet. Bon 1798— 1801 lebte er 
als proktifcher Arzt im feiner Vaterftadt, wurberabe j 
als Hofmedikus zum Kurerzkanzler nach Ajbafienburg e ers 
fen, Im 8. 1818 folgte er einem Ruf ais Proef bew Pbis 
tofophie an bey eben errichteten rheiniſchen Unipe Di 
Biffenfehaft Hat am ihm seinen: geiftrrichens. tieffinnigen.D: 
fer, die akademiſche Jugend einen liebevollen «und päterlichem 
Freund verloren, Bei der größten Beſtimmtheit feiner: 
idfen und politifchen Ueberzengung fanden: doch danet | 
—30 warmen Aiebevollen Herzen auch Freunde ander 
Glaubens Raum, In glüdlichen Zagen, wo noch der zahl 
reiche Kreis geiſtreicher liebenswürbiger Kinder um ihn blͤht 
war fein gaſtliches Haus ein Vereinigungs 
Erheiterung und Gefelligkeit. Viele junge Männer, na 
und fern, bewahrten in Dankbarkeit und-Pirtät die Cini ruͤcke 
die fie. aus ſeinem Leben und Beiſpiel empfingen Seine 
hohe Religiofität verleugnete fich auch in den ſchweren Prü 
fungen nicht, welche Gott durch den Tod von 5 


ru: 
Kindern und fonft goch uͤber ihn verhängte, — nit ſich 
und der Welt in tiefen Frieden. — Seine S finds 





sin) 






























Diss. inaug. de necessitate et methode physieaecorporis) 
animalis pertractandae. Mognntiae 1796: — Berj ch uͤb⸗ 
d. Medicin, nebſt e Abhandfung üb; d. ſogenannte Seilkraft 
dB. Natur, Ulm 1797, —Platons Timaͤos Achte Urs, 
kunde wahrer Phyſik. U, d. Griech. überf, Dada nr 
Ideen 3. Myſik. Bd. 1. Würzb. und Bamb, 1805. — 
Bon dı Geibftvernichtung d. Zeit u. d, Hoffnung z. ' 
geburt. Heidelb, 1807. — Verſuch üb. d,. Gang d. Bile, 
dung in d. heilenden Kunft. Frankf. a Ms 1600 — as 
Johannes von Miller weſentlich war und) ung ferner ſeyn 
müffe. Winterthur 1810. — Unterfuhungen üb, los. 
Ei — 5 * 2 ee — M. 1818. — 

e Philofophie im Fortgange d. Weltgeſchichte. 1. Thl. in- 
4 Abth. Bonn 182734. * | re 


*) Rach Zeitungsnadrichten. 
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4367. Gottfried Engelmann, 


thograph u. Kunſthandlex zu Mülhaufen im Glfap; "7." 
 geßoren ben 17. Auguſt 1788, geſtorben den 25, April 1839, . 


E. ſtammte aus. einer der achtbarften Familien Muͤl⸗ 
—— Dhngeachtet der ungufhorlichen Beſchäftigungen, 
er in ſeiner von ihm gegründeten lithographiſchen Anz, 
ſalt fand; ohngeachtet der beſtaͤndigen Arbeit, die, er „vom 
fo vielen neuen‘ Abänberungen in Anfpruch ‚genommen, ſo 
glüktidy auf feine Kunft anmandte, hatte Ex noch das ſel⸗ 
tene Zalent , einer derjenigen nuͤtzlichen Menfchen zu fun; 
welche einen: Theil ihrer 3:it dem allgemeinen Intereſſe iher | 
"Bandes opfern. — Nachdem er, mehrere Jahre lang dem! 
nicipalrathe feiner Vaterſtadt vorgefeffen hatte, nahm er 
noch, im Augenblicke feines Todes, Theil an dem VBerwals 
bureau des Induſtrievereins und der Waifenanftalt; — 
Nach mehrjährigen, mehr oder weniger gluͤcklichen Verſuchen 
bie mit außerordentlicdyer Beharrlichkeit verfolgt wurben, war) 
Aloys Sennefelder *) im. J. 1798 dahin gelangt, bie, bes’ 
wundernöwürdige Kunſt der Lithographie zu entdeden, Eine 
Methode, welche mit Leichtigkeit und Dekonomie Zeichnun⸗ 
gen, Schrift und Mufikftüde zu: vervielfältigen verſprach, 
mußte in: dem Land Anklang: finden, welches: fie entſtehen 
ſah. Auch verbreitete fie fihh bald in: mehreren Gegenden 
Deutſchlands. Frankreich Tollte noch 16 Sahre warten, be⸗ 
vor es eine derartige Anſtalt beſaß. Die erften> einfeitendem 
erſuche in dieſe Kunſt dafelbft zeigten ih im J. 1800 und, 
werden Jeinem: jungen‘ Studenten. zu ‚Straßburg, Namens, 
Niedermeyer verdankt, welcher in Deutichland zwei Brüder 
Sennefelders Eennen gelernt und: von ihnen. das Geheimniß 
ihrer Kunft erfahren hatte, Er: wurde von dem) Haus Pleyel: 
nach Paris: berufen, da biefes glaubte, für den Notendruck 
Bortheile daraus ziehen zu: können; Aber bald entſagte die⸗ 
ſes Saus, abgeſchreckt burch die Schwierigkeiten der erften: 
Verſuche, dieſem Plan und Niedermeyer kehrte nach Deutſch⸗ 
land zuruͤck. Zwei Jahre ſpaͤter, 1802, kam Andrée aus 
Offenbach der ſich mit Sennefelder aſſociirt hatte, um dem 
Steindruck in den Hauptſtaͤdten Europas einzuführen, nach 
Paris. Er nahm ein Patent und lieferte einige Abdruͤcke 
von Noten und Zeichnungen, Da aber diefe ſehr mangels 
haft: waren und er keine beffern liefern. konnte, verließ er 
Paris im J. 1805, nachdem er fein Verfahren ‚einigen franz 


— 
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.. "Dorfen Biogt. .im 12. Jahtg. d. N. Retx. ©. 356. 
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dfifchen Künftlern überlaffen hatte, bie, ba fie nidts Beſ⸗ 
eres bervorzubringen wußten, es ebenfalls Sr aufgaben. 
Während. bie feanzöfifche Armee Münden befegt hielt, mach⸗ 
ten ſich Denon, General Lejeune und. Comet mit dem Stein⸗ 
bruc bekannt und wollten ihn in Frankreich einführen, 2os 
met befonders gab ſich damit viele Mühe, Nachdem er fich 
aber vergebens bemüht hatte, Jemand zu finden, der 
Kunft von ihm lernen und qusüben wollte, wurde ex 
Armee nad) Spanien berufen und legte im Konfervator 

ber Künfte einen Stein nieder, der bezeichnet war umb von 
bem bereits 500 Abdrüde gemacht worden waren, Bei fein 
nee Ruͤckkehr zog er ihn zurüc, da Niemand ihn einer Auf⸗ 
merkjamkeit gewürdigt hatte und ſchenkte ihn ber Sammlung‘ 
bes botanischen Gartene, wo er noch ift. Dies geſchah 1808, 
1810 kam ein deutſcher Künftler, Mannlich, der fchon im 
Deutſchland Ausgezeichnetes geleiftet hatte, nach Frankreich, 
um den Steindruck einzuführen,’ aber die Eaiferliche"Regies 
rung veriveigerte ihm die Erlaubniß, da fie, wie man > 
keine Freundin irgend einer Pubficität war und, darf man’ 
hinzuſetzen, auch alle Erfindungen, die nicht von Fear 
berrührten,, wenig liebte. Nach fo vielen vergeblichen Bere 
fuchen kam endlich die Zeit, wo en Steindruckereien 
erhalten ſollte. Graf Laſteyrie begab ſich 1812 und 1814 
nadı Münden, um die Sache zu ftudiren und Arbeiter zu 
erhalten. Aber der: Krieg ftörte feinen Plan und im Dee, 
1815 hatte er erft Hoffnung, fein Etabliffement bald erriche 
ten. zu können, 1813 ſah E, zuerft Steindrüde, bie Eduard 
Köchlin aus Deutfchland mitgebracht hatte, Er ſtudirte diefe 
Kunſt, hielt fi einige Monate in München auf und! ⸗ 
dete bie erſte Steindruckerei Frankreichs in Muͤhhauſen. 
bem er eine Sammlung Abdrüde im Okt. 1818 an die Auf⸗ 
munterungsgefellfchaft gefandt hatte, empfing E vom Gras 
fen Ehaptal, damals Präfident diefer Gefellfchaft, einen Brief, 
worin diefer förmlich fagt, daß er der erfte fey, von dem Frant⸗ 
reich lithographirte Zeichnungen von einigem Werth erhalten 
habe. Ein Zeugnig aus dem 3. 1816 von der Akademie ber 
fhönen Künfte erkannte auch, daß E. die erfte Lithographie 
Ihe Druderei in Frankreich gegründet habe, "Diefem "ent: 
fpredyen noch mehrere andere officielle Daten, "Das 
verlangt, daß von: jedem gedruckten ' odergrapieten Mei 
Eremplare bei der Direktion der Druckerei niedergelögt werz 
ben und darüber ein Empfangfchein oder Niederlagsbulletin 
gegeben werben ſoll. Die Alteften diefer Bulletins, welche 
E. befeffen hat, tragen das Datum vom 5. April 1816 und 
ben 13, Jam 1817, faft 8 Monate) darauf findet ſich das 
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erſte lithographiſche Werk aus einer andern Werkftätte in: 
gefchrieben. Alfo bei folcyen Beweifen ift nicht mehr zu zwei— 
fein, daß E. die Lithographie in Frankreich eingeführt habe, 
obſchon er nicht der erfte war, ' welcher Verfuche mit diefem 
Gegenftand angeftellt Hat; denn vor ihm hatten Mehrere 
achtungswerthe Anftrengungen in diefem Sinne gemacht; wels 
che mehr Erfolg verdient hätten ‚ ihm aber gehört der Ruhm 
bes Gelingens. Noch muß erwähnt werden, daß E, auch in - 
—* ‚die erſte Steindruckerei gegründet: hat, welche ee 
uptftadt befist und daß aus feiner Werkftätte die Kuͤnſt⸗ 
lee hervorgegangen find, welche diefe Kunft in die verſchiede⸗ 
nen Gegenden Europas gebracht haben.  Erwähnen müffen 
wir auch der zahlreichen en mit welchen 
diefer fcharffinnige Mann feine Kunftbereicherte, die’ für ihn 
20 Jahre lang der beftändige Grgenftand feiner Studien war 
ven, Es ift deshalb nöthig, daß wir davon wenigftens die 
wichtigften feiner Arbeiten näher bezeichnen. Man warf der 
Steindruderei vor, daß man bei ihr nicht. alles fo fein und 
leicht hervorbringen könne, wie beim Kupferftih, als €. im 
3. 1819 die Lithographifche Tuſche erfand, welche man Teiche 
und feft auftragen Eonnte. Bon ihm ift audy der Ueberdruck 
auf Stein von Kupferplatten. — Bis zum J. 180 gebrauch⸗ 
ten das chineſiſche Papier des hohen Preifes wegen nur wer 
ige Graveurs; E. vervielfältigte den Gebraudy, indem er 
ſich mit einer fehr geringen Koftenvermehrung feinerer und 
teinerer Abdräde verficherte, welche genauer und Iebhafter in 
ben dunkeln Parthieen waren. Seitdem Eoftet diefes Papier, 
weiches damals 3 Kranken der Bogen Eoftete, nicht mehr als 
35—50 E. und iſt in Europa ein wichtiger Gegenftand des 
Handels mit Dftindien und China geworden, €. verdanften 
auch die Lithographen die befte oder doch wenigftens eine 
der ‚beiten Preſſen. Auch vervollflommnete er die Gravierz 
maſchine von Donnborf, durch welche man nun durch Fein 
— Genauigkeit ausgezeichnete Zeichnungen erhält, Ue—⸗ 
erhaupt gibt es wohl keinen Zweig dieſer Kunft, weldyer 
nicht von ihm wefentlich verbeffert worden wäre. Obgleich 
fdyon wor ihm die Ehromolithographie da war, ſo war E. 
doch der erfte, welcher es zu einem ziemlich einfachen und 
regelmäßigen Verfahren brachte, um die Chromolithographie 
zu einem wirklichen Gewerbszweige zu machen. : Im Au⸗ 
genblicke, wo E. vom Tod überrafcht wurde, war er im Bes 
griff, eine theoretifche und praktiiche Abhandlung über die 
Lithographie herauszugeben, Er wollte hierin feinen zahle 
reichen Kollegen die Frucht 20jähriger Studien und Beobach⸗ 
tungen mittheilen, ihnen die Mittel zeigen, eine Menge 
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geffenheit des Gouvernements. — Als man fid) —** 
wundernd gegen ihn ausſprach, daß er dom Miniſterium fe 
wenig Ermuthigung empfangen habe, erzaͤhlte was ei 

ſein — —— erfahren, Derſelbe hatte der Klar 


Berfuche vorgelegt und biefelden fit einem ©d H 


et, worin er die Vottheile feiner Entdedürig | e CE 
ieben konne darzuthün und als Pröbe der großen Einf ae | 
eit feiner Methode enwähnte er am Edjluß, daß bieies gel 
Werk ats einer Preſſe gekommen, ſey, die nur«6 Gulden ge 
koftet habe, Es icieni, als ob die Herren der Akademie ie 


> . * . sarı n e— 
Refultat erwartet hatte, nur ſehr mittelmäßig: von de * 


und welches, nach ſeiner Anſicht, fo eigen ſeinem 
enifptach. er re 
re zur, X 308 Eu TE 
45 Es iſt auch durch Pelot's Hilfe im Sruck etſchlenen und eine Ueber 
ſedung davon wurde in Ehemnid herdusgegeben, 1. seat 
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368. Friedrich Moſengeil, 
—* Ben Dberkönfiftorialtath zu Meiningen; 
geb, den 26. März 1773, geft. den 2, Sun. 1839 ®). 


on Geboren im Dorfe Schoͤnau unweit Eifenady , wo ſein 
‚Bater Pfarrer war, ehe er nach Galzungen als Stadtpre: 
diger und darauf ald Pfarrer nad) Frauenbreitungen kam, 
wurde er: dürch einen Haͤuslehrer vorbereitet, beſuchte das 
"Gymnafium und hierauf die Univerfität Geita, um ſich nad 
‚feines‘ Baters Wunſch und nicht ohne eigne Neigung der 
Theologie zu. widmen. Nach ſeiner Rückehr von Jena kam 
er wieder in feirie ländlidie Heimath ünd folgte dem Rufe 
‚feines Sugendfreundes Heinrich Eotta Cjeßt in Tharand) nad 
Ziübach, wo diefer eine: Forſtſchule angelegt hatte; um mit 
ihm gemeinſchaftiich in dieſer den Unterricht gu leiten. Der 
Aufenthalt in dieſem ſtillen Walddorfe regte ihn zu lyriſchen 
Verſuchen an, deren einige in Wieland’s „deutſchem Merz 
Kur’ einen Platz fanden. Während jener Zeit ward er auch 
zufällig der eifte Stenograph unter den: Deutfchen und. feine 
enter @3. Aufl: Sena 1819, fo viel fie zu wünfchen 
übrig ließ, fand damals vielen Beifall. . Nach dem Wunfche 
‚feines bejahrten Vaters verließ er Zillbach und war nun fies 
ben Sabre deffen Amtsgehilfe. ‚Aufgefoidert von dem ‚Ders 
zoge Georg von Sadjfeti Meiningen, dei die Sommermös 
nate gewöhnlich in Altenftein, unweit Frauenbreitungen; zu— 
bracdıte, Auf dem Schloffe zu ptedigen, erwarb er fidy die 
Gunſt deſſelben und als einige Jaͤhre nad) dem Tode des 
Herzogs 1805 auch M; feinen Water verloren. hatte, auf 
deffen Stelle er Eeinen Anſpruch machen zu dürfen glaubte, 
erhielt EE von der verwitweten Herzogin den Auftrag, die 
Erziehung ihres einzigen Sohnes, des fünfjähtigen Siriogs 
Bernhard Eric; Freund zu übernehmen. M. leitete die Bil: 
bung des Prinzen bis zu den Univerfitätsjahren ohne Zuzie⸗ 
Hung eines Oberhofmeifters, begleitete dann dert Fürften nach 
-Zena und Heidelberg und auf feinen Reiſen nad) der Schweiz, 
Sberitalien, Belgien , Holland und Frankreich. Nach dem 
Regierungsantritte des Herzogs im. J. 1821. erhielt er bie 
ihm beftimmte Stelle im Oberkonfiftorium zu Meiningen, bie 
“er bis zu feinem Zode begleitete. —., Einzeln find. mehrere 
feiner Predigten aus dei Zeit ſeiner fruͤhern Amtsthätigteit 

druckt. Das von dem Herzog Bernhard unter der Luthers— 
A bei Altenſtein zur Subelfeiee, der Augsburgijchen Kon- 


en 


— 
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feffion im 3. 1830. veranftaltete Feft beſchrieb er unter dem 
Zitel: " Das Iubelfek Te ne (Meiningen 
1830). Seine Bolksfchulfchriften. haben in den meiningifchen 
Schulen fehr wohlthätig gewirkt, Als Erzähler hat M. vers 
diente Anerkennung gefunden. Sein erfter Verſuch; ,, Bils 
«berieben ‘‘ erwarb ihm einen Ruf, den feine in dem Taſchen⸗ 
buch‘;,Urania’' (1822) abgebrudte, durch einen Preis aus⸗ 
‚gezeichnete Erzählung: „Sieg der Kunft, des Künftlers Lohn’' 
erhöhte. Später vereinigte. er feine zerftreuten Erzählungen 
än den Sammlungen : „Liebenſtein und die neuen. Arkadier“ 
(2. Aufl. Frankf. 1826); „Neifegefährten” (3 Bde. Frankf. 
41825—28)3 „drei Freunde auf Reifen‘ (3 Bde. Leinz. 188) 
und „Sommerabendftunden’’ (2 Bde. Hildburghaufen 1831). 
Nirgend iſt feine Abficht blos auf flüchtige Unterhaltung, 
fondern immer auch auf fittliche Anregung zum Guten, Wk 
zen und Schönen gerichtet. Das Andenken feines Jugend⸗ 
geſpielen Ernft Wagner ehrte er durh eine 'Samm der 
Werte deffelben (12 Bde. Leipz. 1824—28) und: die‘, 
üb. den Dichter Ernft Wagner’ (2 Bbe. Schmalk. 1826). 
Außerdem erfchien noch von ihm : die Wiederkehr, Schauſpiel in 
2 Aufz: (Zortf. d. Kosebuefchen Schauſpiels: Menſchenhaß 
und Reue.) Hildb. 1809. — Das Bad zu Liebenftein und 
‚feine Umgebungen. Meiningen (Gotha) 1815. — Rofaliens 
‚Briefe an Serena, gefchrieben auf einer Reife nad) Coln im 
Nov. 1816. Meiningen 1817. — Kleines Lefebuch für bie 
mittiern Schulklaffen. - Ebd, 1824. — Chriftl. — 
Fed, obern Klaſſen d. Volksſchulen. Ebd. 1824. U 
hätte er Antheil an dem Taſchenbuche z. geſelligen Bergnu⸗ 
gen und den Abendſtunden. NIE 


— 
+ 369, Philipp Eberhardt Habicht 
Suptctintendent, Konſiſtotialrath und Sberprediger an der Schlofticd: 
| & St, Aegydii zu Bernburg ; ie 
‚geb. zu Karlöhafen d, 22. Mai 1729, geft. zu Berlin d. 18. Juni 1899, 


Er war der einzige Sohn des Kircheninſpektot und Pas 
for Wilhelm Habicht in Karlöhafen in Heffen und beffen 
‚Gattin einer geb. Fiſcher. Cine forgfame und‘ fehr liebevolle 
'Erzichung: legte bei ihm fehon früh den Keim zu einem from⸗ 
men menfchenliebenden Sinn. Im feinem 10. Jahre kam er 
auf das Gymnaflum nach Büceburg, wo er —— 
mit ſeinem nahen Verwandten, dem nachherigen Prof. u 
Direktor Habicht *) 9 Jahre hindurch die Schulanſtalten bes 


*). Deſſen Biogt. ſ. in dieſem Jahrg. HEN, Nele, &, oT; \” 
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hige Amt als Stiftöprediger zu Fiſchbeck, wodurdy er in ber 
Raͤhe feiner Eltern blieb, Hier brachte er frohe Lebensjahre 
R. Rekrolog. U. Zahrg, 68 
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zu und verwendete feine Zeit eben fo fehr für feine angeſe⸗ 
bene Gemeinde, als für die wiffenfchaftliche Erziehung feiner 
älteften Söhne. Unterm 12. Nov. 1824 führte ihn von bi 
ein Ruf ald Superintendent, Konfiftorialrath und De 
diger an die Schloßkirche St. Aegydii nad Bernburg in An= 
halt. Hier eröffnete fich ihm eine reiche Quelle ber Thaͤtig— 
keit und mit dem raftlofeften Eifer fuchte er dem fo fi 
vergweigten Wirkungsfreife zu entfprechen. Die Gnade feis 
nes Landesherrn Alerius *) benuste er auf alle Weife * 
Verbeſſerungen in feinem Geſchaͤftsbezirke. So wurden die 
Lehrerſtellen der Art verbeflert, daß hinfort Feine unter 
1%0 Thir. eintrug und fomit alle Nebengefchäfte der Lehrer 
durch Betreibung von Profeffionen aufhörten. Ferner wur: 
den vom Konfiftorium, deffen Direktion ihm anvertraut war, 
außerordentlich viele Neubauten und Reparaturen an Kite 
hen und Schulen ausgeführt. Nicht minder fand die Auf⸗ 
nahme der Prediger- und Schullehrerwitwen in bie allges 
meine Givildienerwitmwen = und Waifenanftalt ftatt. Er führte 
einen Landeskatechismus ein, vermehrte das — 
einen Anhang und befoͤrderte auch gern die Einführung an— 
derer gemeinnügigen Bücher oder Vorſchlaͤge der 1 
des Landes **). Die zeitraubende muͤhevolle Direktion des 
Armenweſens, die ihm gleichfalls übertragen war, an 
dadurd; vorzüglich fegensreih, daß gerade während 
Abminiftration fo bedeutende Vermächtniffe an frommen Stife 
tungen für Arme und für Waifen den Anftalten img 
bt re⸗ 


Nach der Rüdkehr des Erbprinzen Alerander Karl ( 
gierenden Herzogs von Anhalt Bernburg) von feinen | 
wurde H. auch nebft noch zwei andern hohen Staatöbienern 
zur Comité der erbprinzlichen Angelegenheiten hinzugezogen, 
in welchem Verhältniß er des Vertrauens des vrf des 
jest regierenden Herzogs ſich zu erfreuen hatte, Dieſe Stel 
lung gab ihm Beranlaffung gu einigen fchönen entfernten 
Keifen. Viele herrliche Vorfäge und Pläne nebft mander 
zweckmaͤßigen Verbefferung wären von ihm noch zur 
führung gebracht worden, wäre nicht ein plöglich fih ein=' 
ftellended Steinleiden laͤhmend I getreten, ; 
Jahre hindurch bediente er fi darüber des Raths der A 

zu Bernburg, Halle, Göttingen, Dresden und Berlin ür 
bielt ſich abwechfelnd oft lange Zeiträume in einer oder der 
andern biefer Städte aufs doc nirgends fand er die gez 


*) Defien Biogr. f. im 12. Zahrg. des N. Net. ©. 238. - 
**) Namentlich wurden mehrere von dem Hofprediger Hoffmann. in 
Dallenftedt verfaßte Schulbädyer in den Schulen eingeführt. 
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ſuchte Linderung, bis er auf feinen eigenen Wunſch ſich einer 
© Operation in Berlin unterwarf, die aber fein 
urch eine fo nüsliche und fromme Wirkſamkeit reges Leben 
endigte. — In feiner Ehe find ihm 3 Söhne ,geboren, an 
denen et noch die Freude erlebte, feinen älteften Sohn als 
Dberäppellationsgerichtstath in Berbft und den zweiten als 
Profeffor an der Realfchule in Bernburg angeftellt zu fehenz 
der dritte, welcher die Rechte ftudirt, war der öftere Bes 
eiter auf feinen letzten Lebensreifen und fand ihm bis zu 
einem Zode treu und liebevoll zur Seite. — 9. befaß reichlich 
die Gaben, die dem Diener Gottes eine gefegnete Wirkfams 
keit ſichern. Gein Geift war erleitchtet durch Frömmigkeit 
und Gotteösvertrauen und fein Herz voll Menfchentiebe und 
hingebender Güte, Sein Glaube war ein entfchieden biblifch⸗ 
chriſtlicher, troſtvoll erhebender 5 doch war e8 vorzüglich 
das praftifche Chriſtenthum, welches er nicht bloß an ſich 
erreichen, ſondern auch in ſeinen Vortraͤgen und in allen 
* Beſtrebungen in ſeiner Gemeinde, ſo wie in ſeinem 
ganzen Wirkungskreiſe zu erzielen bemüht war, Reich an 
gebenserfahrung und zur ftillet Gingezogenheit hinneigend, 
wurbe feine raftlofe Thätigkeit auch noch von einem gefun— 
den Körper unterſtuͤtzt, weicher ihm erlaubte, bis in den fpäs 
ten Abend feine Zeit zu feinen vielen Gefchäften zu benußen, 
Trat er gleich oft weniger eingreifend und ſtark handeind 
hervor, ſo war er doch deft in dem, was et für Recht er: 
kannte und wurde von dem Worfage belebt, Manches in ber 
Stille abzuänderft oder den rechten Zeitpunkt zu erwarten. 
Auf diefe Weife ift Vieles von ihm befeitigt worden, was ftörenb 
in das religiöfe Leben eingtiff. Seine einnehmende Perfönlich- 
keit war das Bild eines evangelifchen Geiftlichen voll ausges 
ſuchter Würde und gewinnender Freundlichkeit, befonders 
wenn er tröftend und aufrichtend Leidenden gegenüber ſtand. 
Wenn ntın. gleich feine Thaͤtigkeit wor in literarifchen 
Arbeiten, als in feinem praftifchen Pflichtenkreife fich be— 
merklich machte, fo find doch von ihm mehrere gehaltreiche 
Gelegenheitspredigten im Druck erfchienen und auch bei der 
Abfaffung des Landeskatechismus Eonnte er unter Berudfich- 
tigung der fo verfchiedenen und ſich oft einander gegenüber- 
ftehenden Anfichten der Geiftlichen nur feiner eignen Richtung 
folgen. Wenn daher fein Name auch in der literarifchen 
Welt Eeine Berühmtheit erhalten hat, fo wird er doch noch 
lange in den Herzen der Menfchen fortleben, in deren Mitte 
er gewirkt hat, weil es das Andenken an einen Geredhten 
ift, das immer in Gegen bleibt. es 
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370. M. Karl Wilhelm Goldhammer, - 
geweſener Superintendent zu Leipiig; , 
geh. zu Leipzig d. 29. Zuni 1759, geft..zu Großenhain d. 4. Juli 1839 *). 


Schon im 24. Lebensjahre zum Archibiafonus in Pegau 
erwählt, wedte er dann für feine religiöfe Klarheit und Ins 
nigkeit, fo wie für feine edle Beredtſamkeit allgemeine Auf: 
merktfamfeit durch die im J. 1791 herausgegebenen „Bes 
trachtungen über das zukünftige Leben’ (2 Thle. Leipz..bei 
&. E. Beer) und gewann dadurch auch Reinharb’S beſondere 
Gunft, welcher noch in demfelben Iahre feine Berufung als 
Superintendent nad) Dahme bewirkte. Bon dort wurde er 
nach einem 14jährigen erfolgreichen Wirken nad) Leipzig an 
die Stelle deö am: 7. Zuli 1804 als Zubelgreis im 82, Le 
‚bensjahre verft. Superintendenten Dr. Schubert berufen und 
voirkte in den Jahren des Eräftigen Mannesalters als, ein 
wirklich gelehrter, wahrhaft aufgeklärter, geiſt- und gemüths 
voller Ephorus und Paftor fehr heilfam auf eine der ums 
Ingiictten Dideefen ein. : Mit dem Eintritt. in das 70. Les 
bensjahr traf ihn aber, bei fonft noch voller Geiftes > und 
Körperkraft, das traurige Loos, zu erblinden. Vergebene 
unterwarf er fich einer Operation, Das matte Augenlicht 
verſchwand gänzlich und fo wurde der Lebensabend des wür: 
digen Mannes ſehr getrübt, Doch trug er. mit wahrhaft 
zeligiöfer Ergebung bie fo fchwere Prüfung und bewahrte. fich 
bis wenig Monate. vor feinem Tode, wo er in volle Alters 
Schwäche verfank, eine: milde:Heiterkeit, während aber. auch 
Achtung, Dankbarkeit und Liebe Alles aufboten, ihm das 
ſchwere Geſchick zu erleichtern. — An feinem vor dem Altare 
ber Hauptlirche aufgeftellten Sarge ſprach fein: mit der. ine 
nigſten Liebe dem Verklärten hingegebener Amtsnachfolger Dr. 
Hering, fo wie fein langjähriger treuer. Kollege, der Archi⸗ 
diakonus M, Geudtner, auf eine des Verewigten würbige 
Weiſe und die perſoͤnliche Theilnahme der Geiftlichen und Lehe 
‚zer der Ephorie, fo wie der. Behörden- ber Stadt und Pa— 
rochie und Zaufender bewährte es, daß das dankbar- adys 
tungsvolle Andenken an feine Verdienſte und Zugenden, obs 
Ihon er feit 8 Sahren in ftiller Zuruͤckgezogenheit gelebt hatte, 
nicht erlofchen ſey. —— 


H Leipz. Zeitg. :Re 166, 1839, 
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* 371. Johann Chriftian Friedrich Wars 
' denburg, Ä 
‘gönigt. niederl. Schout by Nagt (Gontreadmiral) und des koͤnigl. nicdert, 
milit, Wilhelmsordens 3. Kl. Ritter, zu Amflerdam; 


geboren den 15, Dec. 1776, gefterben den 15. Sul, 1839, 


W. iſt zu Raftede im Herzogtfum Oldenburg geboren, 
wo fein Vater, der nachherige Chef des Weferzollamts zu 
Elsfleth, Kanzleirath Friedrich Chriſtian W. , damals Amt: 
mann war; feine Mutter war Sophie Lange qus Varel. 
Die erfte Schulbildung erhielt er von einem Hauslehrer im 
elterlichen Haus; als aber fein Vater im 3. 1787 Mitglied 
der Kammer zu Oldenburg wurde, kam er auf die dortige 
Jateinifche Schule. . Seine außerordentliche Neigung zum See⸗ 
bienfte, welche ſich ſchon früh Auferte, veranlaßte feinen Bas 
ter; ihn im 3. 1791 einem in Amfterdam als Kaufmann 
etablirten Bruder zu fenden, welcher fich bemühte, ihm eine 
Stelle in der Marine der damaligen Republif der vereinigz 
ten Niederlande zu verſchaffen. Dies gelang auch fo gut, 
daß er bereits im April 1791 als-Adelburst (Junker, Mid: 
fhipman) auf der Flotte angeftellt wurde, Wenn er Offis 
sie geworden, können wir nicht angeben, fo wenig alö die 
Zeitpuntte feines Avancements von einem Dienftgrade zum 
andern und alle Eriegerifche Ereigniffe, am welchen er Theil 
aenommen, denn es iſt und nicht vergönnt gewefen, feine 
Tagebücher zc. bei:diefem Nekrologe zu benugen. Die Revo⸗ 
lutionen; denen die vereinigten Nieberlande vom J. 1795 an 
ausgefegt waren, hatten jebody bald günftigen, bald nach⸗ 
theiligen Einfluß auf ſeine Stellung ‚und fo iſt uns unter 
andern betannt, daß er bei der neuen Organiſation der Ma= 
sine im 3. 1798 nicht nach der ihm gebührenden Anciennis 
tät wieder angeftellt wurde. .. Doch nahm er an bem ruͤhm⸗ 
lichen Zuge Verhuells mit der houändifchen Flottille von 
Bliffingen nad) Boulogne im Fruͤhling 1804 thätigen Ans 
theil, indem er damals, ein Kanonenboot fommandirte und 
in dem konigl. Almanach für 1808 finden wir ihn als Ka⸗ 
pitänfieutenant (mit dem Rang eines Oberſtlieutenants) 
aufgeführt. Auch den erfolgreichen Zug der niederländifchen 
Flotte gegen Algier im J. 1816 machte er mit und zwar 
als Adjutant des fommandirenden Viceadmirals van de Cas 
pellen, ‚wobei er mit feinem Advisſchiffe während bes Bom⸗ 
bardemients mehrmals in große Gefahr gerieth. Vielleicht 
erhielt er fuͤr ſeine Auszeichnung bei dieſer Gelegenheit den 
miutariſchen Wilhelmsorden 3, Klaſſe, vielleicht wurde er 
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auch bamald zum Kapitän (mit dem Rang eines Oberſten 
der Landarmee) ernannt, wenigftens finden wir ihn in dem 
nieberländifchen Staatsalmangch für 1822 als Ritter und 
ald Kapitän aufgeführt und zwar 3 Kapitaͤns nah ihm, 
Sn dem nämlidhen 3. 1822 machte er. auch als Kommanz 
beur der Kregatte „Euridice“ eine Reife nad) Oftindien. Sm 
3. 1829 wurde er zum Kommandeur und Direfteur ber nie= 
berländifchen Seemacht in Oftindien ernannt und ging im 
Anfang Novembers mit ber Korvette „Pollux“ vom Serel 
ab nach Batavia, um bdiefen Poften anzutreten, Hier kam 
er am 27, März an und übernahm am 1, April das Roms 
mando ber ganzen nieberländifchen Kolonialmarine. Er 
mußte feine Wohnung in Batavia nehmen, weldes, da 
Generalgouvernenr wegen des ungefunden Klimas die Stadt 
verlaffen hatte und in Buitenzorg (29 engl, Meilen 
im Innern des Landes) wohnte, mit manden — 
Reifen verbunden war, da ſich zwiſchen Batavia und 
tenzorg gefährliche Höhen und Ziefen finden, bie einmal 
einer foichen Geſchaͤftsreiſe, wo der Wagen umfchlug, 
beinahe das Leben geraubt hätten. Diefe Reifen waren n 
lich nothwendig, da er als Direfteur der Seemacht s 
fermaafen die Stelle des Marineminifters bei bem Generals 
eben, bekleidete und daher oft mit ihm bas Wohl ber 
olonialmarine zu berathen hatte, während er als Kom: 
mandant bdiefer Marine das hoͤchſte Kommando über alle 
dazu gehörige Schiffe führte. Mit dem bei feiner Ankunft 
noch nicht beendigten Landkriege gegen die Empdrer im Inz 
neen der Inſel hatte er daher weiter nichts’ zu | ‚ als 
daß er den gefangenen Anführer der Inſurgenten 2 Res 
oro mit feinem Gefolg auf die Korvette Pollux“ einfchif- 
en und nad) Menado auf der Norbfüfte von Celebes brins 
gen ließ, wohin er verwiefen war. Dagegen befchäftigten 
ihn am meilten die Seeraͤuber, welche vorzüglich auf der 
Rorbküfte von Sumatra ihren Sig hattenz gr mes 
biefelben Ereuzen und ihre Schlupfwinkel zerftören. A 
Verſetzung bes entthronten Sultans von Bautam nad) Su⸗ 
rabaja vermittelft der Brig „Dourza“ geichah auf feinen 
Befehl durch feinen Adjutanten, den Lieufenant von Braam. 
Seine Geſundheit fchien von dem fonft den Europäern ges 
fährlihen Klima Batavigs im Allgemeinen nicht zu leiden 
und ſchon befand er fich am Anfange des legten Jahres ſei⸗ 
nes Kommandos (gewöhnlich währt ber Aufenthalt eines 
Chef d’Escadre in Oftindien 3 Sabre), als Unzufriebenheit 
mit der Verwaltung bes Genpralgouverneurs ihn bewog, 
Augenſchwaͤche, weldye ihn befallen hatte, zum Vorwande zu 
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nehmen, um feine Ablöfung nachzuſuchen. Dies Augenübel 
wurde. jedoch immer ernftlicher und da fein Ablöfungsgefuch 
ohne Erfolg geblieben war, hinderte ed gegen Ende bes 
Jahrs 1832 ihn nicht allein. an feinen Geihäften, ſondern 
zwang ihn jede Gefellfhaft zu meiden, wo ftarke Beleudy- 
tung ſtattfand. Erſt im San, 1834 erfolgte feine Ablöfung 
und nach. einer gluͤcklichen Fahrt von 113 Tagen langte er 
Ir Anfang Juni in Amfterdam wieder-an. Sobald er von 
einer Geſchaͤftsfuͤhrung Bericht erftaftet hatte, nahm. er num 
Urlaub in bie Heimath, wo während feiner Abwefenheit (am 
1. Auguft 1832) fein Vater im 82, Jahre geftprben war 
und noch rin Bruder und eine Schwefter, beide kraͤnklich, 
von..zahlreichen Geſchwiſtern allein ihm am Leben geblieben 
waren, Von ber Mitte des Juli bis Ende Septembers pers 
weilte, er bei feinen Verwandten in Deutſchland und ließ 
bann ‚einftweilen in Amfterdam fich häuslich nieder. Im fol⸗ 
genden. Jahre nahm er abermals Urlaub nad Deutichland 
und fam im Anfange des Zuni 1835 in Dldenburg an. Diele 
Reife betraf aber ‚eine Angelegenheit des Derzens und feine 
ven für kuͤnftiges Lebensglüd. Seit 9 Jahren kannte er 
ermanna pon Santen, bie Nichte feiner Schwiegerin , ber 
Witwe feines am. 8. April 1830 verft, Brubere, bes Juſtiz— 
vaths W., und hatte feit der Zeit den Wunſch gebegt, b 
Zeit, welche der Flottendienſt ihm übrig ließ, mit ihr in 
SGluͤck und haͤuslicher Ruhe zu verleben. Schon vor mehr 
als. 30, Fahren war er in Holland verheirathet. geweſen, aber 
nur kurze Zeit hatte er das Glück ber Ehe genoſſen, benn 
nach ‚wenig Sohren hatte er. die Gattin und das einzige Kind 
verloren, welches fie ihm geboren hatte, Um fo mehr fehnte 
er ſich nach Erneuerung bes haͤuslichen Lebens, welches ex 
ſo iange hatte entbehren müſſen. Auf dem Landgut ihres 
Baters ,.. bes Juſtizraths von Santen zu Landegge im Ders 
ogthum Meppen fuchte ex bie jo lange Geliebte auf und er— 
ielt ‚von ihr mit Zuftimmung ihres Vaters im Auguſt 1835 
die Sufherunße daß fie fein Fünftiges Schickſal mit. ihm thei⸗ 
len wolle... Im Nov. holte er. die Gattin-von Landegge ab, 
um den. Winter mit ihr in Amſterdam zu wohnen, zum 
Sommeraufenthalt hatte er ein Landhaus zu Brümmen in 
Gelderland beitimmt. Kaum hatte er aber dies. im März 
1836 begogen, als er fchon im April von heftigen Schmer- 
zen im Kopfe befallen wurde, welche man für rheumatifchen 
Urfprungs hielt. Gegen Ende des Jahrs zogen ſich jedod) 
die Schmerzen nad) dem Munde, es bildete ſich eine Ge: 
fhwulft unter der Zunge und fchon im Dec. defjelben Jahres 
binderte ihn folhe am Sprechen und Eſſen. Kurz cs wurde 
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ein Kreböfhaben an ber Zunge, ben lange mehrere Aerzte 
verfannten und ber unheilbar war, alö man endlich ihn er= 
Eannt hatte. Mit unfäglichen Schmerzen und Bejchwerber: 
Eampfend, verfuchte er Alles, um davon befreit zu werben, 
auch im Sommer 1837 die Bäder von Wiesbaben,, aber je= 
besmal fand er feine Hoffnungen getäufht. Im März 1838 
wurbe bie Eönigl. nieberländifche Marine neu organifirt, bie 
oftindifche Marine ganz aufgehoben und auch die — 
Landesmarine ſehr bejchräntt, wie die Trennung Belgiens 
von den nörblichen Provinzen das nöthig machte. Mit vier 
len andern zum Theil jüngern Officieren wurbe nun auch W- 
mit Penfion entlaffen, jedoch zur Anerkennung feiner Vers 
dienfte im erhöhten Grade, als Schout by Nagt (Eontree 
Admiral). So fchmerzhaft ihm das unter andern Umftänz 
den gewefen wäre, fo geduldig ertrug er es jezt in dem 
Bewußtfeyn, daß er body gegenwärtig nicht dienftfähig war 
‚und die Lage des Reichs diefe Einſchraͤnkungen nöthig machte, 
Sein Zuftand blieb im Ganzen derfelbe, nur daß feine Schmerz 
zen und Beſchwerden von Zeit zu Zeit nachließen und dann 
wieder zu=, feine Kräfte aber immer mehr abnahmen. Es 
ift hier nicht der Ort zu einem Verfuche, feine Leiden zu 
fchildern, aber bewundern muß man die Stanbhaftigkeif und 
Geduld, womit er diefelben ertrug, Auch Enüpfte wohl nur 
die Liebe zu feiner Gattin, bie mit unausfprechlider Dinger 
bung und Sorgfalt feiner pflegte, ihn noch an das Leben, 
das er mit ihr noch genießen zu Eönnen wünfchte. Im April 
1839 erſt erkannte er bie Unheilbarkeit feines Uebels und in 
feinem legten Brief an einen Freund in der A — 
er das unvermeibliche Ende beffelben herbei. Dennoch bes 
freite erft am 18. Juli der Tod ihn davon. Geine Dienft- 
laufbahn ſpricht für feine Züchtigkeit als Officier, feine 
Freunde rühmen feine Gefälligkeit und Dienftferfigkeit und 
einen Beweis für bie Liebenswürbigkeit feines Charakters 
gibt die Liebe, womit bie viel jüngere Gattin ſich ihm zu⸗ 
neigte, womit fie ganz feiner Pflege und Aufheiterung fie 
widmete und die Zrauer, womit fein Verluft ihr Herz er 
füllte, Gin nad) feinem Tod in Steindrud erfchienenes Bild 
W.'s wird von denen, die ihn genauer kannten, fehr aͤhn⸗ 
lich gefunden. a 


Dr 
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* 372. Wilhelm Girbert, 
zenf. k. baier, Kreis. u. Stadtgerichtsrath zu Erlangen ; 
geb. den 3, Zul. 1760, geft. zu Kempten:den 19. Zul. 1839. _ 


Er murde zu Fünfbrunn in Mittelfranfen im König: 
reiche Baiern geboren, wo fein Vater als Pfarrer angeftellt 
war, widmete fich der Jurisprudenz und erhielt feine erfte 
Anftellung bei dem damaligen Befiger der Herrfchaften Dols 
lady und Archshofen in Mittelfranken, Kammerherrn Friedrich 
v. Detinger, als Patrimonialrichterz nach deffen Tode heis 
rathete er die hinterlaffene Witwe und trat in der namlichen 
Eigenſchaft in die Dienfte des Frhn. von Falkenhaufen nach 
Wald bei Gunzenhaufen in Mittelfranken. Sm 3. 1811 in 
ben k. baier. Staatsdienft übertretend, kam er als Affeffor 
zum k. Landgericht nach Kaufbeuern und würde im 3. 1819 

um x*. Kreis- und Stadtgerichtörath in Erlangen befördert, 

ier lebte und wirkte er bis zum 3. 1832, wo er fich, durch 
ſchmerzliche Berlufte theurer Kinder bei feinem vorgerücten 
Alter tief gebeugt, bewogen fand, die Verſetzung in ben Rus 
heftand nachzuſuchen und im November des nämlichen Jah⸗ 
red nad) Kempten zu ziehen, um bdafelbft feine Lebenstage zu 
beſchließen. hinterlaͤßt eine Witwe und 4 angeheirathete 
verſorgte Kinder, da eine von ihm in dieſer Ehe erzeugte 
Tochter in der fchönften Blüthe ihres Alters ſtarb. — 


373. Johann Georg Schollmeyer, 


Superintendent und Dberpfarrer, fo wie Gtadtfäulinfpekior zu Mühle 
haufen; 


geb. d..24. April 1768, geft. d. 20. Zul. 1839 ®), 


Er wurde zu Mühlhaufen geboren, ward 1797 Kollabo⸗ 
rator, 1798 Konrektor und 1799 Rektor des Gymnafiumg 
dafeldft und verwaltete feit 1827 das Amt eines Guperins 
tendenten mit vieler Umficht und Würde, Als Schriftfteller 
Fee früh aufgetreten und. hat für die Schulen Verdienſtli— 

es geleiftet; fein Katechismus der fittlichen Vernunft ers 
ſchien 1796 und erlebte 1815 die 3. Auflage; eine Gefchichte 
der chriftlichen Religion und Kirche für ben Unterricht in 
Stadts und Landfhulen erſchien 1818, in demfelben Sahre 
fein Katehismus der chriſtlichen Religion. In den Sahren, 
1813—15 hat er ſich um die Befreiung des Vaterlandes das 
durch viele Verdienſte erworben, daß er durch feine begei: 


*) Rach Zeitungsradhriähten, 
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fternden Reden viele Jünglinge zur Theilnahme an dem beir 
ligen Kampf entflammte und ſelbſt das Kommanbo Des 
Landfturms ihn Müblbaufen übernahm, Gin wohlgemeintes 
Epos „der heilige Kampf im 3. 1815 follte jene Zeit ver- 
herrlichen. Außerdem erfchienen nody von ihm:  Moralifche 
Aufgaben für die Tugend, Leipzig 1802. — Erzählungen 
und Sinngedichte. 1. Thl. Ebd. 1803. 2. Aufl, 1813, — 


Jeſus und feine Sünger 26, Ebd. 1807, ⸗ 
* 374, Johann Heinrich Schluͤter, 
Dberförfter zu Elbingerode (Hanover) ; 3.20 


geboten int Zuli 1762, geftorben den 12, ug. 1899, im 
Sch., geboren zu Lauterberg, war der Sohn hes verſtor⸗ 
benen Oberförftere Schlüter dalelbft und der Bruber des bes 
rühmten Oberbergraths Schlüter zu ER abeTe en SRERER 
Auswanderung nad Mexiko und tragifches Ende nicyt ame 
fannt geblieben find, Das Leben eines Fo beamten in den 
Waldungen des Harzes iſt einfach und zeigt ſelten S 
welche die oͤffentliche Aufmerkſamkeit erwecken. Die Zeit, 
fo große Zeit, von 1803 bis 1813, bat. aber Menfchen,w 
Dinge in ihren Bereich gezogen, welcher. ti ruhigen 
wöhnlidyen Zeiten nicht. einmal Erwähnung geichehen würde, 
Zu diefen gehört auch der Verftorbene, Die Dkfupation des 
hanoverfchen Landes durch die. Franzoſen zog die Verwal⸗ 
tung nicht nur der Bergwerke, fondern auch der Wälder uns 
'ter die unmittelbarg Herrſchaft der - franzöfiichen Militärs 
und Givilbehörden, Es war Princip diefer Frei ‚nicht 
nur die Bergwerke, fondern au die Waldungen d Harzes 
auszubeuten. Unumgänglich wurden dazu Lokalkenntniffe er- 
fordert und diefe Eonnten bie Fremden nur von den Berg» 
nd Forftamtsbeamten und Angeftellten erlangen. Die Stel⸗ 
ng eines Berg + und hal rat wurde. dadurch prefä: 
bedenklich, ja gefährlih, Ertbeilte er ben. remben unde- 
denklich den genqueften Unterriht, fo war es vie a 
die Reichthuͤmer des Harzes, aber auch, wenn die t 
fige Regierung wieberfehrte, um fein Wohl geſchehen; 
als Verräther würde man ihn davon gejagt haben. , We 
gerte er fich aber, den Fremden, welche „Derren des Landes 
waren,. Xusfunft zu geben, fo mußte er jeden Yugenblid 
ewärtigen, feines. Amtes enticht zu werden... Um ſich in 
einem Amt unter ſolchen Umſtaͤnden zu erhalten, dazu ges 
hörte mehr, als im gewöhnlichen Leben nöthig. iſt. Zu ſpe— 
ciellen Umftänden, welche die gefährliche Situation befunden, 
ift Hier nicht der Raum, nur fo viel hier, daß der Werftor: 
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bene zur Erhaltung ber ſchoͤnen Waldungen des ihm anvers 
trauten Bezirks in jener Zeit das Meifte beigetragen und 
fid) darum um den Harz fo verdient gemacht hat, daß dies 
ben Nachkommen zum Mufter, vielleicht eines gleichen Bes 
nebmens, empfohlen werben muß, In Folge der Schlachten 
von Jena, Auerftädt und Halle ging das Armeekorps bes 
Marſchalls Ney über Nordhaufen dem Harze zu. Die Berge 
bewohner dachten nicht daran, daß die Feinde ihre Gebirge; 
ſchluchten erfteigen und erreichen würben; als unerwartet 
von Ilfeld und Bennefenftein aus ſich franzöfifche Truppen 
bei Braunlage zeigten und Führer verlangten, fie über El: 
bingerode nach Blankenburg und Halberftadt auf Magdeburg 
w;begleiten. Der Mangel an Lebensmitteln und anderen 

nbfiltenzmitteln, ber bejchwerliche Zransport der Heeraes 
räthichaften, das Auf- und Abfteigen in den Gebirgen mit 
ben Waffen und dem Gepäd hatte die fonft Iuftigen und 
muntern $rangofen mürrifch, verdroffen und gleichfam wüs 
thend gemacht; baher die Plünderungen und Mifhandlungen, 
welche die einzelnen Bewohner in den Weilern der Gebirge fo 
bart trafen und auch den Verft. nicht verſchonten. „Nicht 
nur das Geld und die Lebensmittel,. fondern Kleider und 
Schuhe haben fie mir genommen und die Stiefen, die ich 
an den Br en hatte, wurben mir ausgezogen.’ Diefe Worte 
bat Ref. felbft aus dem Munde des Berftorbenen vernom⸗ 
men. Aber dabei verlor er den Kopf nicht, erkannte bald 
feine Lage und zeigte fi dem Feinde gegenüber weder be= 
trübt, noch zornig, fondern männlich und fuchte zu retten, 
was zu retten war, Dies erlangte er dadurch, daB er felbft 
und durch feine Untergebenen den Franzoſen die beften Wege 
in den Waldungen anwieß, auf welchen fie in der kürzeſten 
Zeit durch die Berge nach Blankenburg und Halberftadt ges 
langten. Dies war aber zugleich die befte Manier, die 
Fremden aus den Waldungen zu fchaffen, welche fie ſonſt 
vielleicht ganz devaftirt haben würden. Weit Gefahr dro⸗ 
hender war ber Anfang bes I. 1813, nach der Rerirgde von 
Moskan, für die Hftliche Seite des Oberharzes. Der Prinz 
Eugen, Vicefönig von Italien, hatte hier eine fo feite Stel= 
Jung eingenommen, daß er bis zur Ankunft des Kaifers die 
ruſſiſchen und preußifchen Armeen in Schady hielt, ohne anz 
gegriffen. werden zu Eönnen. Aber er hatte keine Magazine 
und mußte die Lebensmittel aus den Gehöften der Bewohs 
ner. am Fuße des Darzes ziehen. Gpärlidd genug wurden 
fie die Berge herauf gefchleppt, barum fielen die Soldaten, 
welche in den Walbungen Zantonirten, den Bewohnern oft 
zur Laſt. Ein Oberförfter in diefer Harzgegend ift zugleich 
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ber erſte Verwaltungs: und Juſtizbeamte, denn die dort Wohnen: 
den find meiftens Köhler, Wald > und Holgarbeiter. Es iftzu be: 
wundern, daß während der Monate Januar, Februar, März 
und April, wo die Franzofen in diefen Gebirgen Tagerten, bie 
Drdnung und das gute Vernehmen der Soldaten: mit den 
Snfaffen erhalten worden iſt. Sowohl die Befehlshaber ber 
Truppen, als die Dienftbeamten und vor allen andern uns 
ter lestern der Oberförfter Sch., haben fih damals fo bez 
nommen, daf auch die Ordnung durch keine Exceſſe von Bes 
deutung in der ganzen Zeit geftört worden iſt. Endlich kam 
in. den letzten Zagen bes Monats April ber Tag, wo bie 
Truppen aufbrahen, abmarfdirten und dieſer Theil des 
Dberharzes von den Kalamitäten bes Kriegs befreit würde, 
Bon diefer Zeit bis zu feinem Zode hat der Verft. ununter⸗ 
brochen feine Dienftgefchäfte zur Zufriedenheit feiner Vorge⸗ 
festen beforgt und die Waldungen, welche fo viele Sabre 
unter. feiner Obhut, Aufficht und Verwaltung ftanden, find 
— die ſchoͤnſten und holzreichſten am ganzen Ober⸗ 
arze. 


* 375. Rudolph Friedrich Ludloff, 
herzogl. ſachſ. koburg. Zandfammerrath zu Koburg; 
geboren den 16. Nov. 1800, geftorben ben 26, Xug. 1839, 


Er wurde in dem * Amte Gehren gehoͤrigen kleinen 
Dorfe Garſitz, wo fein Vater, der Hofkommiſſaͤr Joh. Fr. 
Ludloff das dafige fhwarzb. = fondersh. Kammergut als fürfts 
licher Pächter verwaltete, geboren, Auf die erfte Entwides 
lung und Bildung feiner Verſtandes- und Gemüthsträfte 
wirkte vorzüglich vortheilhaft- feine noch lebende, allgemein 
eachtete Mutter, Chriftiane Ludloff, geb. Blumröder, ein, 
a. der Vater zu fehr mit feiner Landwirthſchaft befchäftigt 
war, als daß er der Erziehung feiner Kinder viele Zeit 
hätte widmen können. Der mütterlichen Sorgfalt verbankte 
unfer L. auch hauptfächlich die religiöfe Richtung feines Geis 
ſtes und die moralifche Grundlage, wodurd fein Charakter 
in der Folge einen fo hohen Grad von Achtbarkeit erlangte 
Schon in feiner früheften Kindheit zeichnete er ſich durch ein 
fanftes gemuͤthliches Betragen, fo wie durch ungemeine Wißs 
begierde aus und fein fittliches Gefühl nahm bald jene ernfte 
firenge Richtung, die fich in der Folge immer mehr und im⸗ 
mer feiter ausprägte. Er begriff und lernte Alles fchnell 
und ſchon in dem zarten Knaben zeigte fich ein ungewoͤhnli⸗ 
der Durft nach Kenntniffen. Da aber in feinem -Dorfe die 
Quellen berfelden nicht floffeh' und felbft eine gewöhnliche 


— 


\ 


375... Zubdloff. 1085 


le fehlte, fo mußte. er,.fo_wie fpäter feine Brüber, den . 
enſchaftlichen Unterricht auswärts ſuchen, was noch bazu 
mit vieler Mühe verknüpft wars; denn die Mittel feiner 
Eltern waren fehr beſchraͤnkt und jchienen den Forderungen, 
welche die wiffenichaftliche Ausbildung von 4 Söhnen an fie 
machte, keineswegs angemeſſen. Dennoch find diefe 4 Söhne, 
don welchen unfer L. der Altefte war, ſaͤmmtlich gut geras 
then, haben ihr Gluͤck gemacht und find achtbare Männer 
worden: ein Beweis, daß die. Erfolge der Erziehung nicht 
immer im Verhältnifje ftehen mit dem mehr oder wentg 
ünftlichen Apparate, der. dazu in Bewegung geſetzt wird. 
ie vielen Hebel und Meifel, welche in reihen Haͤuſern zur 
Bearbeitung des. rohen Menjchenblods in Bewegung gejegt 
werden, verderben oft mehr, als fie nügen, , Bis in fein 
8. Sahr befuchte Rudolph die Bürgerſchule in der 3 Stunde 
von Garfis. gelegenen Stadt Königfee und dann genoß er 
eine. Zurze Zeit den Unterricht eines Hauslehrers, der 

das Herz nicht blos — was als eine phyfiologifde Merk⸗ 
würbigkeit angeführt wird — auf der. rechten Seite, ſondern 
auch im moraliihen. Sinn auf dem rechten Flecke ‚hatte. 
Weil aber die Unterhaltung eines Hofmeifters für die Eltern 
= koſtbar war, fo wurde der hoffnungsvolle Knabe im 
. 1810, in Ermangelung einer beffern benachbarten’ Bils 
dungsanftalt, nad) Gehren gefhidt, um von dem daſigen 
Rektor Precht einen dürftigen Elementarunterricht in. den 
wöhnlichen Schulmiffenfchhaften zu empfangen und von dem 
Drganiften Langbein in die Geheimniffe der Zonharmonie 
eingeweiht zu werden. - Schon jest übertraf der fleißige 
Schüler die Erwartungen feiner Lehrer und erwarb fich ihre 
herzliche Zuneigung und Liebe. , Ein ‚großer Mufiker iſt er 
zwar nicht. geworden, aber er trug die, Lehre von der Dars 
monie auf jein .geiftiges Leben über, Nachdem. er das 
13. Sahr zurüdgelegt hatte, kehrte er wieder in das elter— 
liche Haus zurüd, um feinem. Eränklichen Vater in den 
BWirthichaftsgeichäften beizuftehen, welcher neuen Beilimmung, 
er auch mit einer Genauigkeit und Aufmerkfamkeit nachkam, 
bie nichts zu wünfchen übrig ließen, obgleich der gute, aber 
wunderliche Vater, der in allen Stüden am Alten. fefthielt, 
nicht immer zufrieden war mit dem zweckmaͤßigern Verfahren 
des Sohnes: — Schon in diefen Jahren fühlte der junge 
Dekonom, daß die Landwirthſchaft, wenn fie den Forderun— 
gen der neuern Zeit entfprechen follte, auf eine wiſſenſchaft— 
lihe Grundlage bafirt werden müffe und in diefem, Gefühle 
ging er feine Eltern an, ihm wo möglich diefen wiffenfchafte 
lichen Unterricht zu. verſchaffen. Dieſe waren auch, um ſei⸗ 
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nen Durft nad) Wiffenfchaft Au befriedigen, zu jedem Opfer 
bereit und ſchickten ihn im 15. Jahre feines Alters mit ver: 
fländiger Wahl auf das vortrefflihe Gymnaſium zu Rüde 
ſtadt, wo er den Unterricht der won ihm innig verehrten 
Profefforen Abeken, Heſſe, Voß und Hercher genoß und fi 
auch bier durch feinen Fleiß und fein ‚mufterhartes Betra 
die Zufriedenheit feiner Lehrer und bie Achtung feiner Mit: 
fhüler in einem folhen Grad erwarb, daß bei feinem 

ang er in einer vom Prof, Voß befönders veranftalteten 

Aulfeierlichkeit den zurücbleibenden Schülern als Vorbild 
der Vacheiferung vorgehalten wurde, wobei ſowohl Lehrer 
als Schüler nicht ohne Ihränen blieben. — Obgleich er nur 
2 Jahre auf diefer Bildungsanftatt zubrachte, fo legte er 
doch bier bei feinen, an fi unge eichneteri und 
loſen Fleiß unterftügten Geiftesfah gkeiten einen folden Grumb, 
ſowohl in den fogenannten humanen als auch in den Reale 
wiflenichaften, der folidet und datternder war, als e8 bei 
vielen Fünglingen , die ihre ganze Jugendzeit — 
Schulen verleben, der Fal zu ſeyn pflegt. Seine drei in: 
gern Brüder, die fpäter nach einander ebenfalls das Gym⸗ 
naſium zu Rudolſtadt beſuchten, wurden deshalb Bon ihren 
Lehrern oft mit dem Aufrufe zum Guten ermuntert: „Wer⸗ 
det wie euer Bruder!“ und da fie diefen Zuruf auch oft. 
Haufe hören mußten, ſo trug derfelbe nach ihrem —* 
Geftändniffe nicht wenig bei, fie zu dem zu machen, a8 
fie jest find. Won Rudolftade Fam der talentvolle Iüngting 
in das unter der Leitung des tüchtigen Profeffots Sturm 
ftehende ökonomifche Inftitut zu Zieffurt, wo ee, fo wie im 
Jena, mit welcher Univerfität diefes Inftitut in Serbinbung 
fand, innerhalb 3 Jahren fich zu dem ausgezeichneten Dekor 
nomen ausbildere, für welchen er im der Folge — 
anerkannt wurde. Hier machte er unter andern —— 
kanntſchaft des nachherigen Schwiegerſohnes Sturm’s, 
berühmten Profeſfors der Stadtswirtöfhaft, Dr. © 7 
unter deffen Leitung das genannte, jest nach Jena verlegt: 
ökonomiiche Inftitut wieder fteht, nachdem Schulze ei 
Jahre an der. Spige einer ähnlichen Anftalt zu Eldena bei 
Greifswalde geftanden hatte, Diefe Bekanntihaft ging im 
eine Freundfchaft über, die bis zu &.’8 Zoe datiette und 
wenn nichts weiter zum Lobe des Seligen bekannt wäre, 
als was kurz vor deffen Tode der trefflihe Schulze dent 
ferenten diefes ſchriftlich verſicherte, daß er ſtolz darauf fe, 
8.6 Freund ſich zu nennen, fo iſt fchon dies, follte ich m 
nen, genug, um ein günftiges Vorurtheil für ihn zu erwek⸗ 
ken. Wie groß die Empfehlungen gewefen feyn müffen, mit 
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binen er Zieffurt verließ, geht daraus hervor, daß ihm Ber 
Graf v. Mensdorf *) die Verwaltung des mit fehr bebeus 
tenden Revenlien verbundenen unweit Würzburg gelegenen 
Rittergutes Holzkirchen anvertraute, wi der- arme Jüngs 
ling nicht im Stande war, die erförberlihen Vorſtandsgelder 
aufzubringen. Aber et täuıfchte auch das in ihm geſetzte Vers 
traten fo teilig, daß et es vielmehr übertraf und ſich die 
Zufriedenheit. des Grafen in immer höheren Grab erwarb, 
Hier lernte ihn der Prinz Leopold, jesiger König von Bels 
gien, tennen und das Treiben und Weſen des befcheibenen 
jungen Mannes gefiel ihm fo fehr, daß er den Grafen, feis 
nen Schtwager , erfuchte, ihm denielben zu überlaffen. So 
kam 86, daß er nach 3 Jahren Holzkirchen wieder verlich, 
um die Admitiftration der, beſagtem Pringen gehörigen, uns 
weit Kobutg gelegehen Domäne Nicderfüllbach u überneh: 
men. Damit war aber noch die Einnahme bedeutender, dem 
Prinzen gehöriger Gefälle und Renten verbunden, fo daß’ 
die Summe, die er in feinem 23. Jahre jährlich zu berechnen 
hatte, fich gegen 70,000 fls belaufen mochte, Er verwaltete 
befagte Domäne 6 Jahre lang und nachdem et fie bedeutend 
verbeffert und mit neuen zweckmaͤßigen Gebäuben verfchen 
hatte (die okonomiſche Baukunft veritand er dus dem Fun⸗ 
dament), übernahm et fie felbft zu einem weit höheren Pacht, 
als zu weldhem man fie fonft zu: berechnen gewohnt war. 
Hier, two, er bis kurz vor feinem Tode blieb, batte er nun 
Gelegenheit, feine oͤkonomiſchen Keuntniſſe prattifch anzuwen⸗ 
den und er that es in einem ſolchen Umfange, mit ſolcher 
Umficht und Geſchicklichkeit, daß er nicht allein zum wohl- 
habenden Manne wurde, fo daß er das Kittergut Billmuth⸗ 
haufen Laufen konnte, fondern auch, was mehr fagen will, 
ſich die allgemeine Achtung und Liebe erwarb. Dabei ftand 
er immer in Verbindung mit dem jedigen König von Bel⸗ 
ien, deffen Renten und Eonomifche Angelegenheiten im 
oburg. Gebiet er bis an feinen Tod zur hoͤchſten Zufrieden: 
heit beforgte, Ein jüngerer Bruder, Louis Eudloff, Fam 
ebenfalls durch ihn in die Dienfte diefes edeln Fürften, er⸗ 
warb ſich deffen Zufriedenheit und Gunſt und würde erft, als 
diefer den :belgifchen Thron beftiegen hatte, mit koͤniglicher 
Munificenz wieder 'entlaffen, "Eben fo gab ihm auch der‘ 
vegierende Herzog, von Sachſen⸗ Koburg häufig Beweiſe ſei⸗ 
nes Vertrauens, indem er ihn in aateiwirthfchaftlichen An: 
gelegenheiten häufig zu Rathe zog und zu verfchiebenen dko⸗ 


©) Der Schwager des Herzogs von Sachſen-Koburg, jept kaiſ. bſterr. 
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nomiſchen Geihäftsreifen, & B. nad Defterreich und nach 

Schleſien, gebrauchte. - Dieſer Herr, ernannte ihn saubz im 
Anerkennung feiner Verdienſte, zum Landkammerrath. Selbſt 
der Derzog von Koburg = Kohary, unterhielt ſich bei, Gelegen- 
heit gern mit ihm. über Angelegenheiten, die auf die, großen 
öfonomijchen und technischen Anjtalten dieſes Furjten Bezug 
hatten. Derfelbe machte. ihm jelbft den: überrafchenden 
trag, die Oberaufſicht über feine fammtlichen: in: Dejter 
und Ungarn gelegenen Güter mit einem Gehalte von“ 
Kaifergulden zu übernehmen, welchen ehrenvollen Ruf jez 
body mit Dankbarkeit und Anhänglichkeitian den König von 
Belgien zuruͤckwies. Sm Sahr 1824 werheirathete ſich uns 
fer 2. mit Friederite Baumann, der Altefien Zochter 
bes würdigen Predigers zu Niederfüllbadh, in weldyer Ehe 
er. ſehr glüdlicdy lebte und zwei Söhne und zwei Toͤchter 
zeugte, von weldyen Iestern die äAltefte. in — — 
Charakters das Ebenbild des Vaters zu ſeyn ſcheint. M— 
gen auch die noch ſehr jungen Söhne in: feine Fußſtapfen 
treten ! Leider war durch feine raftlofe, ſich ſelbſt ——— 
Thaͤtigkeit ſchon fruͤhzeitig ſeine von Natur nicht ſehr ſtarke 
Konſtitution geſchwaͤcht worden und er hatte ſchon fruͤher 
einige ſehr bedenkliche Krankheiten zu uͤberſtehen. Die letzte 
Krankheit, die ſeinen fruͤhzeitigen Tod veranlaßte, war die 
Folge einer Erkaͤltung, die er ſich durch einen Äkt menſchen⸗ 
freundlicher Aufopferung zugezogen hatte, Bei dem vor⸗ 
jährigen Brand in Neuftadt a. d. Heide war auch er, nad 
feiner Gewohnbeit bei folchen Unglücsfällen, zur Rettung 
herbeigeeilt, ohne Rüdficht auf feine fhwächliche Gefundheit 
zu nehmen und biefe unterlag der zu ftarken Anftrengung. 
Ein anfänglicher Katarrh wurde nervös, ging in Abzehrung 
über und hatte endlidy die Hemmung bes ganzen. Lebens— 
organismus zur Folge. Waͤhrend feines mehrmonatlicdyen 
Krankenlagers zeigte er felbft unter _den heftigiten Schmerzen 
eine mufterhafte Geduld und die Troͤſtungen der Religion 
erfüllten fein, Herz bis zum legten. Augenblicke mit, einer 
rührenden Heiterkeit, welche in dem Bewußtfeyn. eines exem⸗ 
plariſchen, gemeinnügigen Lebens eine unerfchütterliche Grunds 
lage hatte. Er ftarb am oben genannten Zage, „tief.bes 
trauert von den Geinigen, deren Schuß ‚und: Stolz er war, 
und innig bedauert von Allen, die ihn gekannt hatten. Die, 
Worte, welche der würdige Hofdiatonus Dräjede, mit dem 
er in fehr freundfchaftlichen Verhältniffen fand, an feinem 
Grabe fprady, fanden ihren Wiederhall in vielen Herzen und 
wenig Augen blieben troden, — Schließlich bemerke ich noch, 
daß er verfchiedene Tandwirthfchaftliche Mafchinen und Bors 
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| — erfunden ober verbeſſert hat. Unter andern vers 
feine Veränderungen an dem Brennapparate von Piltos 
runs, feine Wiefenwäfferungsmafchine, das von ihm erfüits 
bene Kartoffelmeffer u. ſ. w. als fehr zweckmaͤßig gefunden. 
— Zu rühnen find feine reichen Kenntniffe nicht nur in ale 
fen Sheilen der theoretifchen und praktiſchen Landwirthſchaft 
und den damit verwandten techniſchen Wiffenfchaften, fondern 
Allem, was nur irgend das menſchliche Interefje in Ans 
rt 5 nimmt, befonders in der Politik, Belletriſtik, Ge: 
©, Geographie u. f. w. In der Literatur entging ihm 

t3 Neues. Oft fand ihn noch die fpäte Nacht am Stus 
—J— ‚Denken war fein liebſtes Gefchäftz fein Reben 
war ein geiftiges. Aber deswegen erging er fich nicht in 
leeren unfruchtbaren Spekulationen, feine Gedanken waren 
Keime, die fchöne Blüthen und Früchte in fi) trugen. 
uUeberall in feinem ganzen Leben zeigten ſich die überrafchen: 
ben Refultate feines Nachfinnens, Sein Charakter war bei 
aller Feftigkeit und Strenge wahrhaft liebenswürdig, fo daß 
man ihn bei näherer Bekanntſchaft lieben und achten mußte, 
Er war ein dankbarer Sohn, ein liebender Bruder *), ein 
zartlicher Gatte und Vater und feine Licbe Fam ihren Gegens 
ſtanden nicht mit leeren Worten, fondern mit vollerh Herzen 
und wo es nöthig war, mit reich gefüllten Händen entgegen. 
Sm hohen Grad uneigennüsig, war er immer bereit, jeder Noth, 
die fich ihm nahte, wo moͤglich abzuhelfen und gewiß rufen 
Hm Viele, denen er half, ihren Dank in die Ewigkeit nach. 


376. Dorothea v. Schlegel, geb. Mendelfohn, 
Shhriftftelerin zu Sranffurt a. M.; 
geb. im 5. 176., geft. im Aug. 1839 **), 
“ Sie war eine Tochter des berühmten jübifchen Philo— 


fophen Mofes Mendelfohn zu Berlin und verheirathete ficy 
mit dem dafigen Kaufmanne Eimon Veit, ihrem Glaubens: 






genoſſen. Innige Freundfhaft erzeugte die Bekanntichaft 
mit dem Dichter Friedrich v. Schlegel **%*), deffen Geift fie 
befonders anſprach. Dorothea war eine jener feltenen Schön: 
beiten, die nur einem höheren Sinn in ihrer Herrlichkeit 
leuchten und fremd an ungeweihten Bliden vorübergehen. 


„ =) Seine 3 Brüder, von denen zwei Inhaber anfehnliher Pachtungen 
tm Koburgiſchen und ber dritte Konfiftoriala or in Sonderöhatifen ift, 
erkennen «6 dankbar an, dab er ihnen die Bahn ihres Slüdes eröffnet hat. 

Fr Rad: Beil. z. allg. 3tg. Nr. 241 u. Schindel’d Schriftftellerinnen= 
n. | 
of .n Deflen Diogr. ſ. im 7, Jahrg. DEN, Rekr. ©. 8. 
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bie Dergen damit erfreuend und verſoͤhnend zu betheilen, 
war bejchieden, alles das zu erlangen, wonady fie 
würde; wie jeder höheren weiblichen Natur war 
Dedürfnig Elar geworden, ſich zu ergänzen, nur in ber 

laubte fie, daß diefes möglich ſey; hätte fie einzig n 


hr 


iegreichftes und ftolgeftes Opfer ward. Wille, Ueberzeu 
—— ö Bewußtfenn waren Schmud und Duft A 


® N - 


gend in die Flamme warf und jedes Erbenleid, das ihre au 
diefer Dingebung erwuchs, laͤchelnd wie. eine Siegerin Ihre 
Kränze trug. Go hatte fie, um Friedrich v. € e⸗ 
hören, eine faſt glänzende, freudenvolle Exiſtenz im 
einen fchönen Kreis werther Verwandten, einen ‚geliebte 
Sohn zurüdgelaffen; fo opferte fie ihr Vermö Ir 
ar —8 8 einige Jahre LE > h ur d 
reue geleijtet am Altare der evangeliichen Konfeffion, di 
Mann ihrer Liebe. Später trat fie mit ihrem ee 
Köln zur katholifchen Kirdye über, Ihre Söhne wurden 
auch katholiſch; es war unmöglich, eins mit ihr zu feyn und 
ihr nicht zu willfahren; fie hatte ihre Schweſter Henriette, 
ihre Nichte Augufte, manche ‚Freundin, manchen Freund, 
wie durch: die Gluth ihrer Atmofphäre hinübergez in 
ihre Bahnen; denn was fie aus Friedrichs Händen ak ⸗ 
heit gehorſam kindlich hingenommen und glühend.erfi 
hatte fie in fi num zur Weberzeugung mit allen Kräfte: 
ihres Seyns ausgearbeitet und es mußte ihr und ihrem 
Kreis als folche gelten. Im 3. 1802, in einem der 
zendften Zeitpunkte der Revolution, war Friedrich v. Sch. 
mit Dorothea und ihrem jüngften Sohne Philipp er 
gekommen, vorausfegend, daß fein Name ihm dort 
eine Bahn brechen würde; doc es war damals das Bebürf- 
niß, das jest in Frankreich alle Pulfe des geiftigen Lebens 
regt, noch ſchlummerndz deutfcher: Genius, Romantik, Poefie 
lag allen Begriffen fern; unfere höchften Geifter ftanden den 
Parifern noch auf derjelben Linie mit Kogebue und Lafon» 
taine, der „Sinn war zu,” Der Frau v. Stael war es, 
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und zwar um ein Iahrzehend fpäter, aufbewahrt, die Stelle 
im Gemüthe'der Nation, wo die verborgenen Quellen ſtill 
gefluthet, mit der Wuͤnſchelruthe zu treffen. So unvollfom: 
men, irrthumsvoll und ſchief auch Manches in ihrem Werke: 
de Vallemagne ift, Hat es doch vielfach die Gemüther zur 
Forſchung aufgeregt und plumpe Vorurtheile aus dem Wege 
geräumt, die ein wahres Verhad bildeten; beide Nationen 
müffen ihr Dank dafür wiffen, denn diefer Schrift gelang 
68, den vorausgehenden Beftrebungen eines Guvier, Four: 
croy, de Sacy, de Gerando, Guard, Boiffonade, Bitaube, 
Benjamin Gonftant, Millin, Vanderbourg, Charles Bils 
liers u. a, Trefflichſten der Nation Luft zu machen. Zur 
Beit, wo Friedrich v. Sc, Paris zum Aufenthalte wählte, 
war es ein wogendes Meer, auf welchem die Trophäen eis 
nee befiegten Welt umherſchwammen und in deffen Fluthen 
keine Abfpie ling möglich — die Franzofen waren ganz 
dom fich ſelbſt erfuͤllt. Friedrich v. Sch. war zu ftolz, zu 
bequem und zu fleißig am Schreibtifh, um gu ant eg 
fen; er würde ſich ſonſt unſchwer eine Bahn gebrochen ha— 
ben, weil man bei aller damals herrſchenden Unmiffenheit 
auf Notabilitäten Rüdfiht nahm. Im J. 1803 unternahm 
er feine Zeitſchrift Europa“ und eröffnete ein Kollegium, 
u welchem ſich viele Deutjche einfanden, die Reichiten und 
ornehmſten kamen einigemal hofpitiren , viele Freunde wa: 
zen eingeladen, nur die Fremden unter ben’ wahrhaft MWiß- 
begierigen zahlten, kaum wurden die Koften gedeet. Kein 
einziger Sranzofe Fam. Friedr. v. Sch. lud feine deutfchen 
Freunde und Bekannten Sonntag Abends zum Thee; öfters 
las er dann aus Shakſpeare, oder ein Stud von Tied vor, 
wo fich beim Zerbino u, a. O. Gelegenheit fand, die Mas: 
ten zu nennen und ergöglidhe Kommentare zu machen. Er 
lad außerordentlid; ſchoͤn; dieſes Lob lehnte er ab und Aue 
Berte, nur Tieck leſe gang herrlich, zumal: den Shakfpeare: 
dies ift wahr, doc wenn man richten follte, mißte man 
eingeftehen, Tieck ift-der Erfte in der Kunft, Schlegel in der 
Natürlichkeit des Vortrages.. Es ging fehr angenehm in 
biefem Kreife zu. Dorotheens vorſorglicher liebender Sinn 
wußte überhaupt die Hauslichkeit ihres ſtillen wohlgeordneten 
Lebens freundlich zu geftalten. Alles war traulich, heimlich, 
angemeffen und wohlthuend um fie her. Mufterhaft und 
angeftrengt übte fie weiblichen Fleiß." Unbegreiflich i '6, 
wie fie noch Zeit zum Schreiben fand; allein fie, deren flinke, 
geſchickte Hand Kleider und Waͤſche nähte, Strümpfe ftricte 
und ausbejjerte und fi) am häuslichen Hcerde bemühte, wat 
aud die Kopiftin aller Schriften ihres Gemahls und ſchuf 
69 * 


109%. ..,377.. Sauppe 


fortwährend Schönes und Treffliches. Ste arbeitete damals 
an dem (nicht erfchienenen) 2. Theile des Florentin, fchrieb 
für die Europa gediegene Aufläge (dieſe find mit D. unters 
eichnet), uͤberſezte den Merlin im gebrängten, trefflichen 
Mubsuat führte eine ziemlich ftarfe Korrefpondenz und fand 
noch Zeit, die merkwürbigften Gegenftände der Kunft zu bes 
trachten, bisweilen Konzerte und Scaufpiele zu befuchen, 
alles Neue zu lefen, die Abende durch Geſelligkeit zu erhei= 
tern , durch Vorlefungen zu befeelen, Hinreißend ſchoͤn las 
% vor, doch ftets nur im engften Kreife und wenn Friedrich 
feinem 3immer arbeitete. Bor Wenigen nur befannte- fie 
fi als die Verfafferin des Florentin und ihrer andern Dich⸗ 
tungen und Schriften. Sie war ſtolz darauf, daß ihre 
Sachen unter Schlegel’5 Namen erfchlenen und aͤußerte über= 
— daß Beruͤhmtheit den Frauen nicht wohlthue und daß 
e jedes Gluͤck und jeden Glanz nur von der Liebe erwarz 
ten und hinnehmen müßten. Gie war bald das Herz, bald 
die Hand, bald der Geift ihres Mannes und nur fie ſelbſt, 
um bies Alles vecht ſchoͤn und genügend zu feyn. Sie ftand 
in diefer Art ganz einzeln auf ihrer Hoͤhe liebender Binz 
gebung und Werkthätigkeit und immer war fie ſtark, freudig 
"und heiter, ihrer ſelbſt mächtig. und für Andere vollhaltig 
da. Ihre Schweiter, Henriette, die Rahel in ihren Briefen 
„das Feinfte und Ziefite nennt, was fie gekannt,’ Hatte 
einen ftilleren Zauber, einen, gehalteneren Ernft, war wenig 
erpanfiv und bedachtvoller auf alle Aeußerlichkeiten, indeß es 
innerlich vielleicht nichts Glühenberes und Reichhaltigereg 
noch Zarteres gab, als fi. — Mit ihren beiden Söhnen, 
die. fie in erfter Ehe mit Simon Veit erzeugte und welche 
ausgezeichnete Maler find, brachte. fie die Zeit von 1818—19 
im Zirkel der Freiin v. Humboldt, einer Xenntnißreichen 
Hflegerin der Kunft, in Rom zu und- folgte ihrem Gatten 
dann nad) Wien, wo er anfangs bei der Kanzlei und fpäter 
als k. k. öfterreich, Legationsrath bei der Gefandsfchaft am 
Bundeötage in Frankfurt a / M. angeftellt wurbe, 


377. Chriftian Auguſt Sauppe, 
Kantor u, erfier Bohrer zu St. Dihmar in Naumburg a. d. Saale; 
geb. d. 15. März 1792, geft. d. 8, Sept. 1839 *). 
Sein Vater war Kantor und Schullehrer der St. Oth⸗ 
marsgemeinde in. Naumburg. Nachdem biefer Sohn ben 
Wiſſenſchaften auf der Univerfität zu Leipzig obgelegen , ges 
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nügte ee im Jahr -1814 dem Wunfche ber St, Othmars- 
gemeinde und dem feines Vaters, indem er Gubftitut des - 
£esteren wurde. Als dieſer bald darauf, den 12. Nov,, 
ſtarb, erhielt der Sohn die genannten Aemter ganz und 
fungirte bis zum J. 1828 als alleiniger Lehrer feiner Ge— 
meinde; doch erheiſchte es die immer noch wachſende Schuͤler⸗ 
ahl, dag eine zweite Stelle gegruͤndet und im angegebenen 
Sabre noch ein Lehrer Angeftellt wurde. — Unterbeffen hatte 
er ganz feinem wichtigen Beruf und feinen Angehörigen le— 
bende Kantor ©. mit mandyen Eörperlichen Leiden zu kaͤm⸗ 
pen, die feine Kraft ſchwaͤchten und die Heiterkeit feines 
Geiftes trübten 5 doch erftarkte er wieder bei ber unermübliz 
Sorgfalt fchwefterlicher Liebe und ftand mit gewohnter 
Zteue feinem heiligen Amte vor. An feinem legten Geburts: 
9 war er 25 Jahre im Amt und feine zum Theil in 
öter Berne Lebenden Verwandten hatten mit feinen Freun— 
ben zu Naumburg eine Keier diefes Tages veranftaltet und 
dadurch den Zubilar höchit freudig überrafcht, — Aber wie 
— auch die Wünfce der Feſtverſammlung und aller 
Bekannten des Jubilars waren, „ihn noch recht froh und 
an lange zu ſehen, um ihn nach 25 Jahren wieder als 
bilar zu begrüßen,’ — To hatte es body Gottes uner— 
ee Rathſchluß anders beftimmt, denn fchon am Abenb 
8 8. Sept. diefes Jahres ſank er nach kurzem Kranken- 
lager in die Arme des Todes, tief betrauert von Allen, 
die ihn kannten, innig geliebt von feinen Verwandten, 
don feiner Gemeinde und feinen zahlreichen Schülern. Am 
U. Sept. früh nach 5 Uhr fand die feierliche Beerdigung 
der Leiche des Wollendeten auf dem vorftädtifchen Gottesader 
att, wohin ihn Verwandte, Kollegen, Freunde und Schuͤ— 
Ver begleiteten. Nach einem gemeinfchaftlichen Gefange der 
erſammlung (,‚Meine Lebenszeit verſtreicht“ u, ſ. w.) teug 
der Singverein des Entfchlafenen ein Gefangftüd vor, wor⸗ 
auf der Paftor Wimmer tvefflihe Worte der Erinnerung 
und des Zroftes fprach, denen wieder Geſang folgte, 
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| * 378. Hermann Schwartz, 
türkl, (dmarzd.«zudolft. Kanimerrath , geheimer Schretär u. Archivar zu 
Rudolſtadt; 
geboren den 10. Juni 1808, geſtorben ben 26. Sept. 1839. 


Sch. war ber Altefle Sohn des verft. Kammerpräftibens 
ten ac. Schwartz *), deſſen thatens und vorzüglich wohls 
thatenreiches Leben durch deffen Biographen in diefem Werke 
feiner Zeit bereits treu und würdig berichtet worben iſt. 
Bon biefem feinen Vater hatte er ala das Tchönfte Erbtheil 
jenen Berufdeifer und jene Pflichtentreue empfangen, welcher 
der Sohn wie der Vater leider vor der Zeit zum Opfer 
wurden; denn es unterliegt keinem Zweifel, baß fein früher 
Tod vorzugsweiſe die Folge übermäßiger Dienftanftrengung 
gewefen. — An obengenanntem Zage geboren, genoß bers 
elbe von feiner Geburt an der groͤßtmoͤglichſten Torperlichen 
und. geiftigen Pflege, denn er war eine geraume Zeit die 
einzige und fchönfte Hoffnung feiner forglihen Eltern und 
obſchon er frühzeitig bie liebende Mutter verlor (1819), fo 
wußte darum body ber mit Berufsgefchäften überhäufte Va⸗ 
ter feine Sorgfalt für denfelben zu verdoppeln, Diefes bes 
Eile derfelbe. befonders durch ‚die Auswahl ber — 
ſten ir Den erften Unterricht ließ er ihm durch den 
ehrwuͤrdigen Oberpfarrer Kirchner ertheilen, den fpäteren 
‚auf dem daſigen Gymnafium durch die rühmlichſt bekannten 
Heorelipeen Hefe, Abeken, Voß, Frobel, Söttling, Herder 
und Sommer, fo baß er fchon von der Schule aus mit den 
gruͤndlichſten Kenntniffen ausgeftattet, dieſe Michaeli 1819 
verlieh, Bon ba befuchte er bie Univerfitäten Iena ein hals 
bed, Leipzig ein ganzes. und endlich Heidelberg ein halbes 
Jahr und. genoß ben Unterricht der ausgezeichnetfien Lehrer 
jener an: an den genannten Univerfitäten und zwar ſowohl in 
den juriſtiſchen als Eameraliftifchen Wiffenfchaften. Nach 
beendigten Uniperfitätsftubien bereifte ex den Rhein und Eehrte 
dann in feine Vaterftabt zurüd, wo er den 5. Febr. 1823 
zum Sekretär bei ber fürftl. geheimen Kanzlei beftellt wurde. 
Hierauf wurben ihm den 22. Nov, 1826 bie Geſchaͤfte des 
geheimen Sekretär und Archivars Übertragen und er ben 
19. Dec, 1827 zum wirklichen geheimen Sekretär mit Afs 
feffor Rang beftelt und gleichzeitig auch ihm bie Fuͤhrung 
der fürftl. Generalfreditkaffe übergeben, Den 16. Dft. 1833 
wurde er zum Landkammerrathe mit Sitz und Stimme und 
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ben 5. Der. 1836 zum Kammerrath beftellt und während 
biefer Zeit auch mit mehreren befonderen Aufträgen, welche 
näher oder ferner mit feiner eigentlihen Dienft: und Ge: 
fhäftsftellung in Verbindung fanden, bechrt, jo wie unter 
Anderen aud die dafige Gewerbfchule mit unter feine Ober: 
aufficht geftellt wurde. Und in gllen diefen ihm übertragenen 
Geſchaͤften wirkte er, wie gefagt, allezeit mit dem größten 
Eifer und Gewiffenhaftigkeit, fo daß man wohl fagen kann, 
baß es Feinen getreueren und zuverläffigern Diener feines 
Fürften geben Eonnte, — Außer feinen eigentlichen Berufs⸗ 
gefchäften befchäftigte er fich befonders gern, ſowohl thepres 
tiſch ald praftifch, mit der Landwirthichaft und dem Gartensi 
bat. Auch ift er der Verf. der im Nekrolog mitgetheilten 
Biogr. des Prinzen Karl von Schwarzburg *) und der bes 
— Günther von Schwarzhurg-Rudolſtadt im 
egentenalmanach. — Aus feinem Familienleben haben wie 
nöd) -anguführen, daß er fih den 19. Mai 1821 mit Fräus 
fein Emilie Karl daſelbſt verheiratbete, in welcher Verbins 
Bang ihm alle Freuden ber glüdfichiten Che zu Theil wurden 
Er hinterlaͤßt außer ſeiner allgemein verehrten Witwe einen 
Sohn, Karl Wilhelm Adolph, geb. den 31. Aug. 1332 und‘ 
eine Tochter, Erneftine Meta’ Anna, geboren, ben 27. Okt. 
1835, da ein zweiter Snabe, geb. ben 31. Aug. 1834, ſchon 
am: age feiner Geburt wieder verftarb. - Seine beiden: 
Schweftern (Frau Hofräthin Göttling zu Iena und Frau 
Stadtrihter Burkhard zu Weida) haben wir durd) ihre auss 
wärtigen Verheirathungen leider hier verloren, Jo daß wir 
nur noch deffen jüngeren Bruder, den jeßigen Regierungs⸗ 
und Konfiftorialrath Theodor Schwarg gegenwärtig hier bes 
fisen „ welcher aber zu ber Hoffnung berechtigt,. ben Berlufb 
feines unvergeßlichen Vaters dereinſt zu erſetzen. Theils zu 
feinem Vergnügen, theils feiner Geſundheit wegen machte. 
der Verſtorbene in feinen letzten Lebensiahren auch noch meha- 
rere — 2 be H —— des 
damaligen Direktor, jest Hofrath Heſſe, nach Leipzig, Dress. 
den A die ſaͤchſ. Schweiz, 1836 nad) Bad sSiffingen, 1838 ° 
nach Marienbad und 1839 nad Wien, auf welchen Reifen 
er unter anderen auch nicht uninterefjante Bekanntſchaften 
antnüpfte, — Von ber Iegteren Reife kam er jedoch bereits" 
fo leidend zurüd, daß feine gängliche. Aufldfung leider nur-- 
jehr bald darauf ‚erfolgte. — Sein edles Beftreben fichert 
ihm jedoch bei Allem, die ihn erkannt, für alle Zeit das 
ehrenvollfte Andenken ! — 
Rudolſtadt. 8. Eberwein. 
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* 379, Friedrich Weber, 
Hauptmann au Karlöruhe; | 
geboren d. 15. Nov. 1798, geftorben d. 6. Dft, 1839. 


W. wurde in Afchaffenburg geboren und fein Vater war 
roßh. bad. Oberft, Kommandeur des Invalidenkorps unb 
re von Kislauz; feine Mutter, eine geb. Haide 
aus Mainz, lebt noch in Karlöruhe, Ein jüngerer Bruder 
{ft Hauptmann im Leibinfanterieregiment und von feinen 
wei Schweftern ift eine verheirathet, die andere ledig. Une 
er W. trat den 1. San. 1814 im 1. Infantericregiment als 
Junker ein, avancirte ben 24. Zuli 1817 zum Gefonblieutes 
nant, den 22, Mai 1825 zum Premierlieutenant und ben 
17. Zuni 1832 zum Kapitän, wurde unterm 1. Febr. 1834 
vom 1. zum 2, Infanterieregimente verfegt und ruͤckte den 
10. Nov. 1838 in bie 1. Klare ber Kapitäns vor. Er hat 
bie Yeldzüge von 1814 und 1815 gegen Frankreich mitges 
macht und in denfelben Jahren ben Blokaden von Kehl und 
Straßburg und dem Gefechte vom 9. Zuli 1815 vor Straßs 
burg beigewohnt, Den 14. Febr. 1837 erhielt er das Dienſt⸗ 
auszeichnungsfreug und den 7. Mai 1839 die Felddienſt⸗ 
medaille — war 3 Monate krank und farb am oben ges 
nannten Zag an den Zolgen eines Zehrfiebers. 
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| Fürft zu Bentheim:Steinfurt, 
k. 8. ach. Rath, Kämmerer u. Belbmarfdalllieutenant, Ritter d. militär, 
Moaria-Kherefien, Großkreuz des kon. hanov. Guelphen», des päbſtl. Gt. 
Gregor d. Großen, bed herz. parmafanifhen Konftantins, u. Kommane 
deur d. Eon, preuß. Sohanniter-Drdend, Oberſt⸗Inhaber d. 9, Linien⸗In⸗ 
ö fanterie-Reginients ; GL 


geboren zu Burg · Steinfurt d, 17. April 1782, geft, zu Verona d. 12. Dit, 
* 1839 *). | | 


Er flammte aus ber uralten reichögräfl. Familie dieſes 
Namens. Der brittgeborne Sohn bes —— Ludwig 
Wilhelm, war er. durch, feine Mutter, einer gebornen Herzo⸗ 

in von Holſtein⸗Gluͤcksburg, dem Ton, dan. Haufe: nahe bes- 

eundet, Er erhielt daher auch fchon im 6. Jahre den Ti⸗ 
tel eines Fön. dan. Oberlieutenants. Doch feine. Ahnen hats 
ten fi von jeher durch ihre Anhänglichkeit an des Reiches 


®) Rad der öfterreich. militär. Beitfehr, Jahra. 1840, Heft 8. 
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Dberhaupt ausgezeichnet „ unb wo häfte Deutfchlands- höher 
Adel einen wirdigeren, Platz finden koͤnnen, als unter. den 
Bahnen des Doppelaars? Deshalb war es der Wunſch fei- 
ner Familie, daß er feine militärische Laufbahn, ‚zu ber bie 
eigene Neigung ihn hinzog, im. öfterr. Deere betreten follte, 
Kaifer Leopold 11,, der alten deutfchen Anhänglichkeit des 
Daufes Bentheim eingedenk und fie hochfchägend, ernannte 
ion deshalb am 25 Ian, 1791 zum Kapitänlieutenant in der 
Armee, Noch zu jung, um in die Wirklichkeit diefer Charge 
eintreten zu können, blieb er vor ber Hand zur Vollendung 
jeiner Erziehung im väterlichen Haus. Unter der Leitung 
fücjtiger Lehrer lernte ex hier Alles, was man bamalg zur 
Erziehung eines jungen Kavalicrs ‚von hohem Ranpf für 
nothwendig hielt. Sein Vater. lebte nad) einem verhälthißz 
mäßig großen Style: fein Haus zeichnete fich durch eine 
edle Saftfreundichaft aus, die nicht allein Männer und Frauen 
bes höchften Ranges, fondern auch Künftler und Gelehrte anz 
zog und zu einem eben fo glänzenden, als für einen mit 
glücklichen Gaben ausgerüfteten Süngling Lehrreichen Kreife 
vereinigte. Dem frühzeitigen Umgange mit Männern und 
Frauen aus den hoͤchſten Sphären. der Gefellfchaft dankte er 
ohne Zweifel die Feinheit der Sitten und die äußere Politur, 
bie ihn ſtets auszeichnete und ihm gleichfam zur zweiten Nas 
fur geworben war, Mit zu großen Opfern ward ber Friebe 
von Campo formio erfauft, um von langer Dauer feyn zu 
koͤnnen; zu drücdend die Anmaafung franzöfifcher Wolfstris 
bunen, um fie. Jänger zu ertragen. Der Krieg brach im 3, 
1799 von Neuem aus. Diefe Eriegerifchen Ausfichten, bie 
plöglich jeder Thatkraft ein weites und rühmliches. Feld üffz 
neten, mußten in dem Gemüthe des nunmehr zum Eräftigen, 
fhönen,  17jährigen Sünglinge herangereiften Grafen. die 
Sehnſucht nad) einem Schauplatz erweden, quf. dem er alle 
ftolzen Entſchluͤſſe, alle Phantafien eines feurigen jugendlichen 
Sinnes verwirklichen zu Eönnen hoffen durfte, Er erbat ſich 
von feinem Water die Erlaubniß, feiner. felbft gewählten Bes 
fimmung folgen zu dürfen. Da diefer Wunſch den vaͤterli⸗ 
Ken Anfichten entgegen kam, warb er willig zugeftanden, 

m. 16.. März 1799 trat er als Kapitänlieutenanf bei dem’ 

nfanterieregimente Graf Wenkheim in Aktivität,  Ausges 
züftet mit allen Bebürfniffen, die man nothwendig glaubte, 
um dem Range feiner Geburt gemäß bei der Armee Aufzus 
treten, rüdte er im Juli diefes 3. bei feinem Regiment ein, 
welches damals unter den Befehlen des Erzherzogs Karl an 
ber Limmat ftand. Er nahm nun mit feinem Regiment uns 
ter dem Befehle des Keldmarfchalllieutenants Jellachich an 
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dem Gebirgskriege Theil, ber ſich in den Elcinen Schweizer⸗ 
5 zwifchen ben kriegfuͤhrenden heilen entfpann. 2% 
egiment Wenkheim ward im Sept. wieber mit ber Haupfs 
armer vereinigt, mit welcher es auch aus der Schweiz nad 
Deutfchland z0g, am 12. Sept. dem’ fiegreichen Gefechte bei 
vieloch beimohnte, dann fid) gegen Mannheim wandte umt 
endlicd; mit der Armee die Stellung bei Donau-Eſchingen - 
Dillingen bezog. , Im Nov. ward Bentheims Regiment zum 
Verſtaͤrkung des in Graubündten operirenden Armeekorps in 
Marfch gelegt, von Feldkirch aber ſchon wieder zurüdgeri: 
fen und mit ber Heeresabtheilung bes Feldma challl ten 
nants Sztarray vereinigt, Nach mehreren glänzenden Ge 
fechten und ber durch die ausgezeichnete Mitwirkung des Res 
giments Wenkheim gelungenen Miedereroberung Mannheir 
ward eg beftimmt , den Winter über als Befagung in diefer 
Stadt zu bleiben. Das Regiment Bentheims, Pre 
unter Sztarrays Befehlen, nahm an allen, wenn auch nicht 
immer glüdtichen, doch ftets rühmlichen Gefechten di 
Korps im 3. 1500 Theil. Der Waffenftillftfand von ; 
gewährte den beiden Heeren eine kurze Ruhe. Das Bata 
Lon, bei welchem Bentheim biente, warb wegen feines tapfer 
HBenehmeng bei Blaubeuern und in den blutigen Gefechten 
don Hochftädt und Donauwerth, fo wit bei Neuburg, ges 
rühmt. Ein Theil diefer allgemeinen Anerkennung — 5 — 
auf den jugendlichen Krieger zuruͤckfallen, dem es bereits ge⸗ 
lungen war, bei vielen Gelegenheiten die Aufmerkſamkeit ſei⸗ 
ner Vorgefegten auf ſich zu ziehen. Während der unglüdlis 
hen Schiacht von KHohenlinden befand fich das Regiment in 
der Divifion des Feldmarfchall = Lieutenant Kienmayer *). 
Diefe Abtheilung, am Außerften rechten Flügel bis Nachmits 
tags ftets fiegreich vorbringenb, fand ſich gegen Abend durdy 
die Unfälle der Mitte beinahe gänzlich umgangen und abges 
fchnitten. Ungeachtet ber Grmattung durch tagelangen 
Sampf und des bedeutenden Verluſtes, den es in unumters 
brochenen Waldgefechten erlitten hatte, ſchlug fich das Regi— 
ment wieder zur Hauptarmee durch. B. hatte ſich bei —* 
diefen Gelegenheiten unter den Griten befunden, überall hatte 
feine Tapferkeit feiner Kompagnie mit ruͤhmlichem Beifpiele 
vorgeleuchtet, insbefondere war diefes in den Gefechten von 
Salzburg der Fall. Bis jest hatte der Graf zwar nur, "wie 
es von feiner Jugend und Unerfahrenheit zu erwarten tar, 
mehr perföntichen Muth als die Ueberlegung eines game 
entwiceltz er war dadurch oft in Lagen gerathen, aus denen 
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ihn nur Glüd ober bie aufopfernde Liebe feiner » Soldat 
ae Doc in ber großen Schule, in der er fid) befand, 
lehrte die Erfahrung ihn bald, wie nur Muth. und Ueberles 
ung, mit einander vereint, den —F bilden, Den erſten 
eweis ſeiner hoͤheren militaͤriſchen Einſicht gab er bei 
nkenmark, wo er dadurch, daß er ſich mit feiner braven 
ompagnie auf den Feind warf, den Ruͤckzug der Kavallerie 
deckte. Das damalige 13. Dragonerregiment, jetzt Fisgerald 
Chevauxlegers, ertheilte ihm unaufgefordert. für diefe tapfere 
Dandlung ein ſehr fchmeichelhaftes Zeugniß. Der Friede von 
Luneville machte dem Kampf ein Ende und B. ward nad 
Böhmen in Garnifon verlegt. Er benuste die Mufe, um 
fi) alle Zweige des Dienftes eigen zu machen. - Die Liebe, 
bje ihn für feinen Stand befeelte, ber Ehrgeiz und das Ber 
ſtreben, fich bald, über die Sphäre. ber Mittelmäßigkeit zu 
‚heben, ſpornten feine. ganze Thatkraft an. Er hatte feine 
militäriiche Laufbahn auf dem Felde ‚begonnen und: befaß 
De eine, reife Erfahrung, che er noch Zeit gehabt hatte, 
ſich die Grundjäge der Theorie eigen zu machen. Fruͤhzeitig 
hatte er das Ideale vom Praftifchen unterfcheiben ‚gelernt 
und jo war er in ber Lage, feinem. Selbftftubium eine Rich⸗ 
tung zu geben, bie bald ‚einen tüchtigen,, mit allen erforder: 
lichen Kenntniffen ausgeruͤſteten Officier aus ihm. bildete. 
Seinem Eifer in der Erfüllung feiner. Berufspflichten,, -feiz 
nem unter jedem Gefichtspunfte. würdigen Benehmen und-bem 
Ruf, eines tapfern Soldaten, den er ſich bei Beginn feiner 
Saufbahn erworben hatte, verdankte er es, daß er, Faum-.23 
Sahre alt, im Sept. 1804 im Uebungslager bei Prag. zum 
überzähligen Major im NRegimente befördert, im Nov, aber 
bei. dem Regimente Kerpen. wirklicher Major ward: Das 
Regiment Kerpen gehörte 1805 zur Armee von Stalien, die, 
unter dem DOberbefehle des Erzherzogs Carl, Maffena begeg⸗ 
nen ſollte. Es war bereits in der Gegend von Soave, zwi⸗— 
ſhen Verona und Pirenza, eingetroffen, als es gegen: Ende 
Sept. und zwar noch vor der Schlacht bei Caldiero, zudem 
Korps von Tyrol beordert wurde... Am 24, Oft. traf es in 
Innspruck ein, Hier bildete es Jange die Vorhut der Divi- 
jion des Feldmarichallstieutenants Marquis Chafteler-*), 
welcher am 3. Nov, den Paß Strub gegen ‚die; .baierifche 
Divifion Deroi fiegreich. vertheidigt.hatte, wobei auch. B. mit 
ſeinem Bataillon ſich befand, erhielt den Befehl; bei, Raftadt 
über, die Tauern zu gehen und ſich bei Klagenfurt mit dem 
Erzherzoge zu vereinigen. . 8, befand ſich damals mit fei- 





*) Dihen Viogt. im 3: Jahta. des R, Melt. Bann; 
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hem Bataillon im Ennsthale bis Unterhaus vorgefchoben. | 


Chafteler gab ihm den Auftrag, über die Golkeralpen zu gi 
ben und Neumarkt wo möglich vor dem Zeinde zu geamin 
nen. Diefer Auftrag, fo wie die Stärke des unter feine Be- 
fehle geftellten Korps, beweifen das Vertrauen, weldies ber 
General in die Kenntniffe und Thaͤtigkeit des jungen Stabe— 
offieiers feßte, B. rechtfertigte biefes Vertrauen. Mit Um: 
fit nahm er feine Maasregeln. Am 15. Nov. trat er ſei⸗ 
nen March an und obgleid hoher Schnee die Afpen bebedkte, 
unwegſame Pfade, tiefe Schluchten jeden Schrift erſchwerten 
fo vollbrachte er dennoch und zwar nur mit dem Werlufte 
von 2 Pferden, feinen Auftrag gluͤcklich. Der Feind, im 
Vorruͤcken gegen Neumarkt begriffen, warb durd das 
fcheinen eines aus mehreren Bataillonen und felbft Reitern 
— Korps, welches aus der Region der Gletſcher 
herabſtieg, uͤberraſcht und zog ſich nach Judenbach zurück. 
Am 18, Nov. vereinigte fie B. bei Neumarkt wieder mit 
Chafteler. Die vollfte Zufriedenheit feines Generals Tohnte 
bie Umficht und Entfcloffenheit, womit der junge Führe 
ſich eines Auftrags entledigt hatte, ber einen alten erfahre 
nen Krieger geehrt haben würde, Won nun an folgte B.’s 
Regiment den Bewegungen feines Korps nad) Ungarn. Der 
Friede machte dem Krieg ein Ende. Das Regiment und mit 
ihm B. fam nun nah Wien in Garnifon. Das Regiment 
Kerpen befand fi) unter der Zahl jener Truppen, die be- 
ftimmt waren, die zahlreihen organifchen Verbeſſerungen, 
die die oͤſterr. Armee durch die raftlofe Thätigkeit ihres Ges 
neraliffimus Erzherzog Garl erhielt, praftifch einguuben, Es 
konnte nicht fehlen, daß 8, bei diefer Beſchaͤftigung den 
Kreis feiner militärifchen Kenntniffe bedeutend erweiterte. 
Außer der Ehre, daß er hierdurch dem Erzherzoge felbft per- 
fönlich befannt ward, worauf er bis an feinen Tod ben größs 
ten Werth legte, brachte ihn fein Aufenthalt in Wien auch 
mit Allem in Berührung, was damals der Gtaat und bie 
Armee an edlen Männern Ausgezeichnetgs befaß und be— 
fchleunigte feine Beförderung. Im Nov. 1807 warb er als 
erfter Major zum SInfanterieregimente Erzherzog Ludwig 
verfest und im Febr. 1809 zum Oberſtlieutenant bei dem 
Negimente Reuß-Plauen befördert. Jeder Defterreicher, je- 
der Ungar, jeder Böhme, ja jeder Deutfche wird noch mit 
Stolz der Zeit gedenken, die dem Kriege des J. 1809 vor- 
anging. ine unbefchreibliche Begeifterung, Hatte ſich ber 
Volker Defterreichs bemaͤchtigt; eine Begeifterung wie fie nur 
das 5. 1813 wicdergebar. Deutſchlands unglüdliche Spal⸗ 
tungen hatten Defterseich allein, ohne Bundesgenoſſen, Na: 
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poleons Foloffaler Macht gegenüber, auf dem Schauplatze 
zelafjenis, Adel und Landmann, Kaufmann und Handwerker, 
unfiler. und Gelehrte, alle Stände ‚griffen zu den Waffen: 
Seſto ſchmerzlicher mußte es dem erft 26jährigen. feurigen 
Manne, den die allgemeine Begeiſterung ‚gleich mächtig er⸗ 
griffen hatte, fallen, als ihm die Beſtimmung ward, mit 
feinem Regiment als Beſatzung in der Feſtung Thereſienſtadt 
Zurückbleiben zu ſollen. Mit Bitten beſtuͤrmte er Freunde, 
Gönner und Beſchuͤtzer, die er ſich während feines Aufent— 
halts in Wien erworben hatte, ihn nicht im heiligen Kampfe 
ihm = und thatenlos a laſſen.  Geine Bitte wurde, ger 
rt. Er erhielt den Befehl, fi) mit feinem Bataillon an 
das ausmarjdirende Regiment. anzuſchließen. B.'s Regi⸗ 
nt gehörte zu dem erſten Armeekorps, welches unter dem 
Befehle des Generals d. Kav. Graf Bellegarbe ) ftand, 
Die, Armee: erlitt gleich bei der Eröffnung des Feldzugs Uns 
fälle, aber ihr Muth blieb ungebeugt.. Das erfte Armees 
Eorps hatte bis jest nur. an Eleineren Gefechten Theil di 


— 







nommen, bei Aspern ruͤckte es zum erſten Mal in die Schlacht⸗ 
linie ein. Das Regiment Reuß-Plauen, bei welchem B. 
ſtand, befand ſich bei der zweiten Kolonne des Armeekorps 
und war beſtimmt, gegen Aspern vorzuruͤcken, an welches 
Dorf der Feind nach feinem Donauübergange feinen linken 
gel lehnte. : Der, Erzherzog ſelbſt begab ſich zu dieſer 
olonne, um durch feine Gegenwart ihren Muth zu befeuern. 
Bi bittet um die Gunft, die Spige der Sturmkolonne bils 
ben zu dürfen. Sie wird gewährt. An der, Spige feiner 
Braven rücdte er vor. Vergebens ftredt verheerendes Kars 
taͤtſchen⸗ und Kleingewehrfeuer die vorderften Reihen zu Bor 
den. Andere treten an die Stelle der Gefallenen. Das Bar 
taillon, durch Beilpiel und Stimme feines ftapfern Führers 
aufgemuntert, rücdte unaufhaltfam vor. Da fintt an: B.’8 
Seite fein Adjutant, Lieutenant Baron Gutſtedt, durdy bie 
Bruft geſchoſſen. Ihm felbft wird das Pferd unterm’ Leib 
erfchofjen und er gleichzeitig mit. zwei Wunden zu Boden 
geſtreckt. Das Bataillon, feines tapfern Führers beraubt, 
zu einem Eleinen Haͤuflein zufammengefchmolzen, wankt und 
weicht —5* Doch ſammelt es ſich ſchnell wieder bei den 
nachruͤckenden Bataillonen des Regiments, welche, vereint 
mit der Kolonne des Generalmajors Baron Wacquant, das 
von 12,000 Feinden vertheidigte Dorf im Sturme nehmen 
und behaupten. Zum Lohne fuͤr die an dieſem denkwuͤrdigen 
Tage bewieſene Tapferkeit ward B. am 27. Mai zum Oberſt 
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und Kommandanten des — ents Vogelſa 
nannt. In der Mitte Juni war B. fo weit vom 
Wunden bergefteilt, daß er das Kommando feines R: 
übernehmen konnte. Diefes Regiment hatte in der 
von Aspern große Berlufte erlitten. Die Lüden waren zwi 
durch neue Aushebungen ausgefüllt, aber nun beftand es 
größtentheils aus Neulingen. Mit raftlofer Thätigkeit war 
er bemüht, Tampffähige Soldaten aus ihnen zu m i 
Daß feine Anftrengungen ein gluͤcklicher Erfolg lohnte, wer: 
den wir bei Erwähnung der Schlaht von Wagram feben. 
Das franz. Heer hatte fi von der bei Aspern erlittenen 
Niederlage erholt und ging, zu einer großen Uebermacht ans 
gewachſen, zum zweiten Mal über die Donduz denn Nas 
poleon wußte den Glauben an feine —— 
befeſtigen, den die Tage von Aspern erfchüttert hatten, 

Ruf Kaas gefahrdrohenden Widerhall "bei den "unterbrüdten 
Völkern Europa’s fand. Mit Ungeduld fah der Kaifer ben 
5. Juli fidy zu Ende neigen, ohne daß es feiner 
heit, befonders an Reitern und Gefhüs, gelungen waͤre eine 




















Entfcheidung herbeizuführen. Alle Angriffe waren n Bas 


mersborf gefcheitert, welches, obgleich durch das feindliche 
Geſchuͤtz in Flammen -geftedt, Generalmajor Graf 
Hardegg mit Heldenmuth und beifpiellofer Stan 
vertheidigte. Jetzt befhloß Napoleon, einen - 
Angriff auf die öfterr. Mitte zu thun. Im zwei Kolonnen 
ging er, Baumersdorf in der Mitte laffend, über den Rus: 
baby. Die eines derſelben, aus den kaiſ. Garben beftchend, 
ward von dem Fürften Hohenzollern auf das Heftigfte em- 
pfangen und zurüdgefchlagen, während gleichzeitig Graf Hars 
degg aus Baumerödorf hervorbrad, ſich auf die fchon in Un: 
ordnung Gerathenen warf und fie in die Ebene zurüdtrieb. 
Die zweite Kolonne benugte eine Schlucht, welche fie in den 
Bwifchenraum der Korps des Fürften Hohenzollern und Gras 
fen Bellegarde führte, durch welche gededt es ihr gelang, bie 
Höhe des Bergrandes zu erfteigen. Hierftänd das Regiment 
Bogelfang treffenweis echellonirt. Das ploͤtzliche Erſcheinen 
einer ftarken Kolonne in feiner Flanke bringt das Regiment 
in Unordnung; es wankt und weicht zurüd, Im Vergiveife 
lung wirft B. ſich zwifchen die Fliehenden ‚mit Drohun 
und Ermabnungen fie an Ehre und Pflicht erinnernd, D 
Ruf des Führers bringt die Weichenden zur Beſinnung. 
Schnell fammelt fid) das Regiment um feinen Oberſt, der, 
mit der Fahne in der Hand, es nun dem Feind entgegen 
führt und die verlorne Stellung rafcy wieder nimmt. “ Sn: 
zwifchen war auch ber Erzherzog, bie drohende ‚Gefahr er: 


Er 
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blickend, mit Verftärkung aus dem zweiten Treffen herbeiges 
eilt. Die perfönliche Gegenwart des Kürften wirkte wie 
elektrifcher Funke auf die Truppen. Der Zweck des Feindes 
war vereitelt. Blutiger als der 5. Juli geendet, brady der 
heran. Der Erzherzog war nicht befiegt, aber er fah auch 
die Unmöglichkeit zu fiegen ein. Er wollte daher die Din 
nicht auf die Außerfte Spise treiben und befahl ben 
äug. Wie diefe Aufgabe bei Wagram gelöft ward, das bes 
weifen die wenigen Zrophäen, mit denen diesmal Napoleon, 
gegen feine Gewohnheit, nicht prunten Eonnte, Das erfte 
rmeekorps empfing etft um 2 Uhr Nachmittags den Befehl 
zum Rüdzuge, der langfam und in der größten Ordnung ans. 
Be ward. Der Feind folgte jedoch mit Lebhaftigkeit 
nd drohte das Ate Armeekorps, weldyes fih von Markgrafs 
neufied! gegen Bockfließ 55 — abzuſchneiden. B.dber 
mit ſeinem Regiment in der abe war, durchblichte des Geg⸗ 
ners Abficht und die drohende Gefahr, Er läßt fein Regie 
ment‘ aufmarfähiren und wirft fih im Sturmfchritt dem 
drängenden Feind entgegen... Diefer entichloffene Angriff 
dringt ihn zum Stehen und nun entwidelt B. mit‘ einer 
Befonnenheit und Kaltblütigkeit, die eben fo ſehr den Fühs 
ver wie die Truppe ehrt, auf 50 — 60 Schritte ein fo moͤr⸗ 
deriſches Bataillefeuer,. daß dem Feinde zu jeder fernern Vers 
folgung die Luft verging. Diefer muthige Angriff hatte aus 
Berdem noch die Folge, daß die auf den Höhen von Wagr 
ram aufzufahrenden Batterien die nöthige Zeit gewannen, 
über den Rußbah zu gehen. Marfchall Davouft äußerte 
im 3. 1810 gegen B., daß er, durch den ungeftümen Anfall 
und den heftigen Staub, in ben er eingewidelt war, ges 
täufcht, der Meinung gewefen fey, der Generaliffimus habe 
einen Theil feiner Referve auf diefem Punkt aufgeftellt ges 
habt. Sberſt GrafB. erhielt bei diefem Angriff eine ſchwere 
Schußwunde in den linken Arm. Oft, und jedesmal mit 
Rührung, hat man ihn fagen gehört, wie unendlich mildernd 
und ftärkend es auf fein Gemüth gewirkt, daß, als er blu⸗ 
tend von dem Sclachtfelde geführt ward, der Erzherzog, 
auf ihn zureitend, theilnehmend fagter „Wie fehr —* 
es mich, Sie fo wiederzuſehen!“ In den Relationen der 
Schlachten von Aspern und Wagram wird B. unter den 
befonders ausgezeichneten Officieren genannt. Im 3, 1810 
erklärte das Ordensfapitel B. wegen feiner bei Wagram‘ 
ausgeführten That des Maria » Therefiens» Drdens würdig, 
welchen Kapitelsbefchluß der Kaiſer am 8, März deſſelben 
J. durch Verleihung des Ordens beftätigte. Nach hergeſtell⸗ 
tem Frieden Fam B. mit feinem Regimente nad) Prag im 
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Garnifon. Deutſchlands ehrwürdiges Reich war nicht, mehr, 
An feine, Stelle war der Rheinbund —— Durch die 
Alte dieſes Bundes der Reichsunmittelbarkeit verluftig, wa: 
ven die Befigungen der Familie Bentheim dem neu eichaffe: 
nen Großherzogthume Berg einverleibt worden. Der neue 
Dberherr verlangte nun von dem Water die Abberufung des 
Sohnes aus Öfterr. Kriegsdienſte. Do B. würde ein folcher 
Schritt unerträglich gewefen feyn.. Won feinen Ahnen hatte 
er die Liebe zu Deutſchlands Kalferflamm geerbt, die ſchoͤn⸗ 
ſten Jahre feiner Jugend in oͤſtetr. Dienften verlebt. Gluͤc 
und Ungluͤck, Sieg und Niederlage hatte er mit feinen Waf⸗ 
fengefährten getheilt und hun follte er plöglich fih von e ner 
Armee, von einem Regimente trennen, dem er eben erft der 
Stolz des oͤſterr. Kriegers: das Thereſienkreuz verdanfte, um 
vielleicht die Waffen gegen jene zu tragen, bie fo oft für d 
Grhaltung feines Lebens das ihrige eingefest hatten. Ceir 
edles Herz empörte fich gegen diejen Gedanken. Er dat 
ſich von feinem Kalſer die Kämmererwuͤrde, nahm einen Ur: 
laub nach Paris und diefes neue Dienftverhältnig . geltend 
machend, erwirkte er fi mit Mühe in Frankreichs Hann J 
ſtadt die Bewilligung, daß er unter dem Doppeladiee 
bienen dürfte. Hart mag feinem biedern deutfchen Ginne 
biefer Schritt gefallen feyn, aber et vermochte e8 über A 
denn feiner Anhänglichkeit an feinen Kaifer und bie Armee 
war fein Opfer zu groß. Im Winter d. J. 1811 war. er. 
wieder zu feinem Regimente nach Prag ——— Wir 
Eönnen bier einen Zug nicht mit Stilſ weigen Bere ehe. 
ber beweiſt, wie tief in feinem Herzen alle patriotifhen Ges 
fühle gewurzelt hatten. Am 21. Mai gab er zur Feier der 
Schlacht von Aöpern feinem Regiment ein glänzendes » 
Alle Soldaten, die fi) an diefem Tag ausgezeichnet hatten 
und mit der Tapferkeits- Medaille gefhmüct waren, zog er 
zur. Tafel und wies ihnen die Ehrenpläse an. Maren 
bie. Zeiten nicht zu Feften geeignet, fo follte doch der ei 

feifch erhalten werden, der einft auf Asperng Schlachtfeldern 
Oeſterreichs Krieger beſeelte; denn ſchon nahte die Zeit, wo 
biefer Geift ſich mit gleicher Stärke erheben follte. Das 
Regiment Vogelfang gehörte bei Beginn des eldzugs 1813 
zum Merveld’schen Korps, eingetheilt in die rigade Mec⸗ 
ferg und Divifion des Fürften Aloys Liechtenftein. Während. 
ber rücdgängigen Bewegungen der verbündeten Heere nach 
Böhmen erhielt B. den Befehl über eine aus den Regimen= 
tern Kaunis und Wenzel Golloredo zufammengefeßte Bri ade. 
Am 17. Sept. ftürmte er mit Erfterem den Wald von Feuz 
ni6; 400 Gefangene und ein Adler waren die Trophäen die⸗ 
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fer That: Nach der Schlacht bei Kulm beſchloß mam die 
Errichtung einer..öfterr,sbeuitfchen Legion. Graf B. am 4, 
Det. zum Generalmajor befördert, warb. die ‚DOrganifation 
des Korps übertragen und er zugleich zum. Kommandanten 
deffelben ernannt, Anfang März traf er mit feinen Trup⸗ 
pen bei dem Korps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Bubna 
vor Genf ein und ward in die Diviſion des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Graf Klebelsperg eingetheilt. Hier Arhielt er 
ben Auftrag, den vor Bubna zuruͤckweichenden Gentraͤi Mars 
hand, vereint mit der Brigade Surem, auf. ber Sfraße von’ 
Ramilly zu verfolgen.. B. traf:anı 28, März bei Air ein, 
feste, A Beſitznahme von Chambery, die weitere Verfol⸗ 
guug des Feindes gegen Montmeilant fort, fand aber die 
Bruͤcke über die Sfere. gerftört. Nach großen "Anfttengungen 
gelang es B., die Bruce über den: angefchtwellter Flug im 
Angefichte des Feindes herzuftellen, ‚ihn. von dieſem Punkte 
w-verdrängen und. feine Vereinigung. mit. Bubna zu bewerk⸗ 
—— Am 12. April erhielt das Korps die Nachricht des 
Falles von Paris. Die Feindſeligkeiten hatten aufgehoͤrt. 
Nacı erfolgtem Friedensſchluſſe führte B. die öfterrs=deutfche 
Legion nad) Konſtanz, mo fie aufgelöft und. die Mannſchaft 
in ihr Vaterland entlaffen ward. Im J. 1815 ftand 8. an 
ber Spige einer Grenadierbrigade, . mit welcher er während‘ 
bes Aufenthalts ber verbündeten Monarchen in. Ftankreichs 
Hauptitadt einen Theil der Garnifon derſelben bildete, Nach 
endlicher Wiederherſtellung des Friedens führte B. feine Ber 
ſtimmung wieder nach Prag; ein Aufenthalt, der ihm durch 
die Zahl. feiner. dortigen Freunde und die Erinnerungen feis 
ner fruͤhern Dienftzeit theuer: geworden war; Im I. 1813 
warb fein Haus in. ben Sürftenftand erhoben. Im 3. 1825 
ernannte ihn. der Kaifer zum Oberftinhaber des 9, SInfantes 
rieregimients und im 3. 1829 zum Feldmarfchall-Lieutenant 
mit gr er Divifion von Padua. Noch einmal er⸗ 
hob im J. die immer noch nicht beendete Revolution 
in Frankreich ihr Haupt. Auch in Italien brachen auf vie⸗ 
len Punkten Empoͤrungen aus. Die Souveraͤne von Mo⸗ 
dena und Parma mußten ihre Staaten verlaſſen. Der Kir⸗ 
chenſtaat, Hauptheerd der Revolutionaͤren, war mit dem-Uns 
tergange bedroht. - Da bat bas Dberhaupt der katholiſchen 
Kirche Defterreihs Herrſcher um Hilfe und Schuß - feines 
bedrohten Stuhls. Sie warb fogleich gewährt und ein Ar⸗ 
meekorps unter dem Befehle bes Feldzeugmeiſters Baron’ 
Geppert rüdte gegen den Po vor... B. Eommandirte den‘ 
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linken Klügel. ‚Während am 6. März Geppert mit'der Di: 
vifion Retfey bei S. Benibeito über den Fluß ging, paffirte 
ihn B. bei Ferrara. Die Infurgenten wurden in mehreren 
Gefechten, namentlich, bei Rimini zerſtreut. Oeſterreichs 
en hatten neuerbings Italien von Anardjie gerettet. 
Nacy-Beendigung diefer Expedition erhielt B. eine Divifion 
bei dem erften Armeekorps, unter den Befehlen des Generals 
>. Kavı Graf Wallmoden, Die Richtung, welche die franz 
zoͤſiſchen Angelegenheiten zu nehmen drohten, zwang Defter- 
reich zu Kriegsruͤſtungen. Es ftellte eine große und ſchlag⸗ 
fertige Armee auf, mit beten. Organifation der damalige 
ommanbdirende General von Stalien, Gen. d. Kav. Graf 
Frimont *) beauftwagt ward. DB. befaß fein volles Bers 
trauen und feine perförliche Zuneigung, Daher ſchlug er 
ihn auch dem Kaiſer zum Kommandanten bes Reſervekorps 
vor, welchen Vorſchlag detfelbe fogleidy beftätigte. Bis zum 
3. 1886 blieb er an der Spitze biefes Armeekorps, in dem 
er mit raſtloſer Liebe und Thaͤtigkeit den Unterricht der 
Zruppen leitete. Die xuhigere ——— der Zeit geſtattete 
Deſterreich die Zahl feiner Truppen in Italien zu vermine 
dern. Das Reſervekorps warb aufgelöft und B. erhielt den 
Befehl Über das 2te Armeekorps mit gleichzeitiger Ernen⸗ 
nung zum geheimen Rath. Nun bedrohte aber ein neuer 
Feind Italien, furchtbarer noch als die eben geftillte Empoͤ⸗ 
zung: bie Cholera war über die Alpen vorgedrungen. B. 
beveifte fogleic, die Truppen feines Korps, befucdhte alle Spis 
täler, brachte überall Troſt und richtete durch ſein Beifpiel 
den Muth auf, mo er — ſinken begann. Er fcheute ſich 
nicht, jene Spitaldabtheilungen gu befuchen, wo diefe fürdhs 
terliche Krankheit in ihrem legten Stadium fih unter dem 
gräßlichften Bilde darftellt, Er. war zwat von Natur aus 
nervös und hatte eine Scheu vor Allem, was auf fein Wer: 
venfpftem erfütternd wirkte, doch uͤberwand fein Pflichtges 
fühl diefe Scheu mit einer Miene, ſo heiter, als ob in jei- 
nem Inneen nicht der leifefte Kampf ftattfände, Unterdeſſen 
begann damals ſich bei B. ein. Krankheitszuſtand zu entwils 
keln, der fpäter feinen Tod herbeiführte und fich d eine 
große Seregwlarität in feinen. Pulsſchlaͤgen und dutch ſchwer⸗ 
müthige Geiftesftimmtug ausſprach. Im Aug. 1839 ward 
B. dem fommandirenden. General von Oeftreih zur Seite 
gegeben, mit der Weifung, an feine Beftimmung erft nach 
Beendigung der eben im Zuge begriffenen Waffenübungen abs 
zugehen. Schon während der Zufammenziehung feines Korps 
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war er bon einer Unpäßlichkeit befallen, beren unbeftimmter 
Charakter allen feinen Freunden und Verehrern Beforgniffe 
einflößte; doch erholte er ſich wieber, fchien heiter und leitete 
mit Thätigkeit und Hingebung die großen Manöver am 9. 
10, und 11. DE. Alle Vorbereitungen zu feiner Abreife 
waren gefroffen. Der 12. war ein Ruhetag. Er war am . 
Morgen diefes Tages heiter und geftärkt erwacht, Na ge⸗ 
noſſenem Fruͤhſtuͤcke ließ er feinen Korpsbadjutanten, S erſt⸗ 
lieutenant Friſch rufen und uͤbergab ihm einen ben Abend 
vorher an feine Truppen eigenhändig geſchriebenen Abſchied. 
Während dieſer ihm den Inhalt deffelben PR einmal vors 
Ins, ſank er plöglich mit dem Ausruf: Ich fühle mich 
übel! in deſſen Arme und gab augenblicklich, ohne den Leis 
feften Todeskampf, feinen Geift auf. — Die Manöver ene 
beten am 13. Oft. mit einer großen und glänzenden Kirchen⸗ 
parade in der Ebene geifgen Dalleggio und Villa franca. 
Diefe Parade ward feine Leichenfeier. Die herrliche Sonne 
Staliens, die das mit Kriegerfchaaren bededite Geld freund 
lich beſchien, ftach grell von dem trüben Ernft ab, ber ſich 
auf den Mienen des Oberfeldherrn, Feldmarſchau Graf Bas 
beety, und Aller gelagert hatte, die die edlen Eigenfchaften 
des Berblichenen Eannten. — Fürft Bentheim war ein fdyde 
ner Mann, von hoben Statur und Eraftvollem Körperbau, 
fein Angeficht der A granz einer edlen Seele. Seine Ti eren 
Formen trugen das Gepräge der feinften Politur, Er eſaß 
einen durch ſorgfaͤltige Erziehung, vorzüglich aber durch 
fortgefegtes Selbſtſtudium wiſſenfchaftlich gebildeten Geiſt. 
Ein hohes religiöfes Gefühl erfüllte fein ganzes Wefen. Gr 
hatte eine ſchwaͤrmeriſche und zärtliche Liebe zu feinen Anges 
hörigen. Die Anhänglichkeit an feinen Monarchen Eannte 
keine Grängen. Ein cehrerbietiger und aufmerkfamer Untere 
gebener, forgfamer und liebevoller Vorgefegter, ein warmer 

teund, verdiente er im weiteften Umfange bed Worte den 

amen eines Biedermannes. 


381. Chriſtian Marimilian Habicht, 
auferord. Prof. d. arab, Sprache an d. Univerfität zu Breslau ; 
geb. den 8. März 1975, geft. den 25. Oft. 1839 *), 
Sein Vater war ein wohlhabender Kaufmannz feine 
‚ Wutter eine geborene Magirus, daher H. ſtets Mitinhaber 
einer Papierhandlung war unter der Firma: Chr. Magis 
„ms und Habicht. Die Eltern forgten für eine gute Er- 
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iehung des Sohnes, der jedoch nit von. Baus. aus bem | 

elehrtenftande beſtimmt war, fondern fich erſt ſpaͤter auss 
fchließend den Wiffenfchäften zuwendete, In. diefer Abſicht 
begab er fich auch 1797 nad) Paris, md unter feinen ſonſti⸗ 
en Studien das Arabliche fchr bald die Oberhand gewann, 
teben Silveftre de Sacy genoß er mit ganz befonderer Auf⸗ 
mierkſamkeit den unterricht Abuna Raphaels aus Kairo. im 
dulgären Arabifcheh, bis er in Folge des Ausbruchs Des 
Kriegs zwifchen Frankreich und Preußen mit der preußs Ges 
fandtichaft, in deren Sekretariat er angeftellt war, Paris zu 
verlaſſen fich genöthigt fah., Doch Fam er, weil mehrere 
Aufträge ihn länger zurüchielten, erft im März 1807 wirk⸗ 
lich zur Abreife, Er Eehrte hierauf in feine Vaterſtadt zu— 
rück, wo er fi) im 3. 1812 den philoſophiſchen Doktorgrab 
erwarb und die uneigennüßige Liebe, mit. welcher er. feine 
Borlefungen im Arabiſchen hielt, ihm auch bald eine Aner> 
tennung feiner Vorgeſetzten in der Ertheilung einer außeror⸗ 
dentlichen Profeffut verfchaffte. In feinem ganzen. Wefen 
herrfchte etwas Edles und Wohlwollendes vor und. bei feinen 
Unterftüsungen, die er unbemittelten Studirenden zu Theil 
werden ließ, Fümmerten ihn weder die Fakultät noch fonft 
Rücfichtenz; daher Eonnte es nicht fehlen, daß et allgemein, 
fowohl von feinen Schülern, als von feinen Mitbürgern gez: 
achtet ward. — Seine Schriften find: Epistolae quae- 
dam Arabicae a Mauris, Aegyptiis et Syris conscriptae; 
Bresi. 1824: — Zaufend und eine Nadıt. Arabiſch. Nach 
einer Tuneſer Handſchrift. 8 Bde. Ebd. 1825 — 38. — 
Pr. Meidaunii aliquöt proverbiä arabica cum interpreta- 
tione latina edidit. Ibid. 1826. — Auch att der Weberjesung 
der „Tauſend und Eine Naht” (15 Bde, Bresl, 1825) 
er Fhen und namentlich find von ihm die beiden letz— 
ten Bände, Ä 
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382. Den 1, zu Bedburg (bei Edim ber vormalige 
Kreugberr in Brüggen, Primiffar 3.9, Effer, 56.3, 9, 
33, D.1. zu (9 ber k. penf. — En, 
von der vormaligen hinterpommerichen rov.⸗Inv.⸗Komp. 
von Gotſch. 0 j 
384. D, 1, zu Danzig ber Fön. Dberz u, Korps: Aus- 
diteur, Kriegsrath Monich, im 62. 3. u 
385. D. 1. zu Reubrandenburg ber großherzogl. meck⸗ 
Ienb.efteel. Zit.rAmtmann G. F. Rähmyom, vormals Do: 
mänenpachter zu Weisdin, bei Neuftrefig — im 74. J. 
386. D, 1. zuMien ber Redakteur bes „Oeſterr. Mor: 
genblattes“ Nicolaus Defterlein — 35 I. m" 
‚387. D, 1. zu Holle a.d, ©, ber Bandgerichtsrath Dr. 
‚ D. 2%. zu Jameln bei Grevismühlen der großh. 
u Förfter David Nicolaus Hagemeifter 


3 5, a. 

389, D. 2, zu Parchwitz (Schlef.) ber Rittmeiſter a, 
D. von Lieres auf Dahme — im 62, 5. — 

390. D. 2. zu Freiburg (Schweiz) Peter Ramy, 
feit 1797 Mitglied des großen Raths des Kantons, feit vie⸗ 
ien Jahren auch des Obergerichts. | 2. 

391. D. 3. auf dem Rittergute Wittgensdorf b. Chem⸗ 
nitz hei Dekonomieinfpeftor Ehrift. Heinr. Bommer — 
im ; | 
3N. D. 3. zu Schwerin der großh. Hofzahnarzt Mars 
cus Bonheim — im 68. 3. | 
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393. D. 3. auf Koik (Jerwen — ruſſ. DOftfeeprovinz) 
* Zen Kapitän Herm. von Delffreih — im 


394. D. 3. zu Werben (Brandenburg) ber Apotheker 
Wilhelm Lobfe — im 65. 8. , 

395. D. 3. zu Schlawensis (Schlef.) der Kreis-Schulr 
Inſpektor u. Pfarrer Ro gaffec — 52 3, a. 

3%. D, 3. zu Lindau der Amtmann Chr, Eberh, 
Duenfell — 60 3. a, 

’ 397, = 8 zu Fiſchbach der Pfarrer A. 8 8, Biegs 
cr zur ım D . 

398. D. 4, zu Lüneburg ber Premierfieutenant a. D, 
®. 8. Brükmann. 

399. D. 4. zu Hof ber Stadapotheker Joh. Salos 
mon Erb — im 73. J. 

- D. 4 zu Wien ber k. k. Rath und penfionirte 
fürftt, Viechtenfteinifche Wirthſchaftsrath Joh. Arn. Edler 
von Lewenau — 835. alt. 

401. D. 4. zu Stuttgart ber Hofichaufpieler Mie dke. 
+ D. 4. zu Gelle der Dberappellationsgerichtsjekres 
tär ann Beiehe, Stoltze — 73 J. 4. 

403. D. 4. zu Saarbrüden ber Fön, Oberſt u. Kom⸗ 
mandeur bes 9. Hufarenreg, Lu bw, Marm. Sigism. vo, - 
Strang — 50.5. a. j | 

- D. 5. zu Schwiebus ber emerit.. Rektor Ehr. 
ur Göppert — 81 3... a 

405. D. 5. zu Ieffen ber k. pr, penf. Gerichtsamts⸗ 
aktuar Grohmann — im 73.8, | 

406. D, 5. zu Drehfa ber d. fähf. Hauptmann a. D. 
Ernft Adolph p. Mesgradt — 70.8. a. EL. 

407, D. 5. zu Regenwalde (Pommern) der emeritirte 
Superintendent 8.9.3, Stephani, Ritter d. roth. 4,9, 
3. Kl. 7 57 J + 

3. D. 6. zu Stade 
Chr. Körber — im 79, J. Di 

409. D. 6, zu Pegan ber k. pr. Premierljeutenant u. 

* 2. Landwehrregiment a. D. Woif 
ell. 


der Kammerprokurator Ernfi 


10. D. 7 u Ansbach der k. b. penf, Regierungsrath 
Dr. Joh. Dan, Albr. Höd. Gr war den 13, Mai 1763 
zu. Gailsdorf in Franken geboren , nahm nach Vollendung 
feiner Studien eine Dofmeifterftelle in Hanan-an, ward dann 
dafelbft Fiskalaktuarius, im 3, 1786 gräfl. yfenburg, Regies 
rungsſekretaͤr zu Meerholz bei Frankfurt aM, 1796 or⸗ 
dentl. Profeffor der Phil. und Kameralwiffenfchaften- auf der 
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Univerfitaͤt zu Erlangen, 1797 koͤn. preuß. Polizeidirektor 
mit dein Charakter eines Juſtizraths zu Schwabach, worauf 
er baier. Regierungsrath in Würzburg wurde. Im Drud 
find von ihm erfhienen: Oekonomiſch-hotaniſche Pflanzens 
gefchichte d. Weiden u, Pappelbaͤume. Hanau u. Offenbach 
1781. — _Biograph.zliter. Nachrichten von Dekonomen und 
Kameraliften, Gießen 1784. — Die Berfaffung d. verein, 
Niederlande, Frankf. a. M. 1786. — Kameraliftifcheftas 
tiftifche Aufſaͤtze. Ebd. 1788. — Biftorifcheftatiftifeye To⸗ 
pographie d. Graffhaft Ifenburg. Ebd. 1790. — Gab 
mit rn den 1. Bb. des Magazins f. Geſchichte, Sta—⸗ 
tiftik, Literatur uud Topographie d. fammtl. deutſchen geiftl, 
Staaten (Züridy 1790) heraus, in welchem bie Abhandlung + 
Statiftik d. fammtl. deutfchen geiftl. Staaten S. 5—62 von 
ibm ift. (Den 2ten Band gab Winfopp allein heraus.) — 
*Materialien zu db. Geſchichte, Statiftit u. Zopographie ds 
beutfchen Reihegraffchaften. 1. Bos. 1.—4. Heft. Frans 
furt a. M. 1791 -92. — *Ardiv f, die Gefhichte, Staats⸗ 
recht u. Zopographie d. NReichsritterfchaft. 1. Bbs. 1. Heft, 
Ebd. 1792, — *Dekonom. Abhandl. von d. Schweinszucht. 
Ebd. 1792, — Ueb, die Größe und Volksmenge d.. öfterr, 
Staaten. Dffenb. 179. — Lebenshefchreibungen und liter, 
Rachrichten von berühmten Kameraliften, Fabrikanten, Kaufs 
leuten u. Landwirthen. 1. Bos. 1. Heft. Nürnb. u. Alte 
borf 1794. — *Repertorium db. beutichen Staatenfunde, 
Hildburgh. 1795. — Pr. de constitutionibys cameralibus 
(Kammer⸗Ordnungen). Erlangae 1796. — Ueb, die Ers 
ziehung des Lerchenbaums. Nürnb. 1797. — Gab herausz 
Magazin d. Staatswirthfchaft und Statiftik. 12 Nummern, 
Weimar 1797. — Ueb. Kammerorbnungen. Hildburghau⸗ 
fen 1797. — Statiftifche Ueberficht d. fon. preuß. Staaten, 
Erlangen 1797. — *GStatift. Ueberſicht d. teutfchen Staa⸗ 
ten 2c. 4 Hefte Bafel u, Leipzig 1800. — Bufäse und 
Berbefferungen zu d, ſtatiſt. Weberficht d. teutfchen Staaten, 
Bafel 1803, — *3ufäge und Berichtigungen zu dem geogr.⸗ 
ftatift,stopogr. Lexikon von Baiern (von Melhinger), Ulm 
1802. — GStatift. Zableau der dem Kurhaufe Wuͤrtemberg 
im 3. 1802 zugefallenen Länder, Regensb. 1803.— Gtas 
tift. Ueberſicht d. teutfhen Staaten, Darmitadt 1803. — 
Zufäge und Werbefferungen zu d.. flatift, Ueberſicht d, teutz: 
fen Staaten. Bafel u, Darmftadt 1803. — Abhandl. a, 
d. Gebiete des Staatsrechts, d. Polizei- und Staatenkunde. 
Amberg u. Sulzbach 1804. — Abriß d. Polizeiverfaſſung 
des Fon. pr. Fuͤrſtenthums Ansbach. Ebd. 1804. (Stand 
zum Theil vorher fchon. in dem Waffenträger. der Geſetze 
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1801,) — Nachrichten u. Bemerkgn. uͤb. d. merkwügbigften 
an nebft Ideen und, Plänen z. Verbeſſ. derſelb. 
egensb. 1804. — Statift. Darfiellung d. rurop. Staaten 
nad) ihrem neueften. Zuftande, 2 Hefte. Amb. 1805—6. — 
Statift, Ucberfiht d. deutſchen Staaten; Straßb. 1805. — 
Etatift. Darftllg. d. k. baier. Staaten. Nürnb, u. Peipzig 
1807. — Statift.stopogr. Abriß von Frankreich. Nürnb. 
1808. — Gab mit I. ©. Roth deu 3. u. 4. Heft ber Ma: 
terialien f. das Handwerksrecht und Handwerkspolizei her- 
aus. Nörbign. 1806 u. 1808. 2, unveränberte Aufl. bes 1. 
Thls. — Grundlinien d. Polizeiwiffenicaft, mit bef, Rüd: 
ficht auf das Königreich Baiern, Nürnb. 1809. — Grund: 
fäge der Polizei des Bierbrauens. Nördl, 1810. — Gta: 
tift. Ueberficht der im 3. 1810 der Krone Baiern zugefalle 
nen Länder. Ebd. 1811. — Uebrr ben gegenwärtigen Zus 
ftand d. Landwirthſchaft in den Rheinifhen Bunbesitaaten. 
Ebd. 1813. — Grundlinien d. Kameralpraris, mit vorzügl. 
Ruͤckſicht auf bie Finanzverfaſſung d. Fon. baier., fon. würs 
zemb., großh. badiichen, herz. naflauifchen u. and. Stagten. 
Zübgn.. 1819. — Handb. e. Statiftif d. deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten. Leipzig 1821. — Statiſtik und Topographie des 
Kurfuͤrſtenthums Hiſſen, nach der neueſten Eintheilg. Frank⸗ 
4 M. 1822. — Statiſt.-topogr. Darſt. des Könige 
reiche Baiern. Nuͤrnb. 1822. — Statiſt. Darſt. d. deut⸗ 
ſchen Fabrik⸗ u. Handelsweſens, nach ſeinem ehemaligen und 
jegigen: Zuſtande. Schmalkalden 1822, — Materialien zu 
einer Finanzftatiftif ber deutſchen Bundesftaaten. Ebendaſ. 
1622. — Sijſtoriſch⸗ſtatiſt. Ucberficht von Griechenland und 
di europ, Thrkei, Nürnd, 1823. — Statiſtiſche Darftellg. 
d. Landwirthichaft in ben beutfchen Bundesſtaaten. Um 
4. — Beiträge zur Staatswirthſchaft und Staaten; 
Funde. Nürnb. 1824, — Beſchreibung d. Nadler⸗, Draht: 
— Kardaͤtſchenmacher⸗, Roth= und Gelbgießer⸗Arbeit. 
menau 1827. (Audy unter dem Titel: Neuer Schauplatz 
d. Kuͤnſte und Handwerke 341x Bd,) — Handb. d, Finanz 
praxis mit bef, Ruͤckſicht auf das Koͤnigreich Baiern u. ans 
dere deutfche Bundesſtaaten. Landshut 1838, — D, Dber- 
Donau: Kreis des Königr, Baiern hiſtor.⸗ſtatiſt. beichrieben. 
Augsb. 1829, — Statiſt. Ueberfiht des Großherzogthums 
und des Kurfürftenth, Heſſen nad ihrem neueſten Zuftande. 
Rürnb, 1829, — Zopogr,sftatiftiiche Uebetſicht des k. baier. 
Ober⸗Main⸗Kreiſes. Baireuth 1830. — Statiſt. Ueberficht 
des Königreichs Baiern. Heibelb, 1830. — Repertorium 
der Geſchichte, Statiftit. und Topographie des Königreichs 
Baiern, nebft e. ftatift. Umriffe deff. Augsb. 1831. — Ge: 


\ 
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ſchĩchte u. Beſchreibung d. in dem k. b. Rezatkreiſe —— 
Stadt Baiersdorf u, Ruine Scharfeneck. Nuͤrnb. 1 
Das koͤn. b.. revidirte Gemeindeedikt ꝛc. - Dünkelsb. 1837. — 
————— Darſtellg. des Koͤnigreichs Sachſen. Neu: 
ſtadt a. db. O. 1838. — Außerdem hatte er Antheil an 
Dartiebeng Beitr, z. Staatswirthſchaft und Staatskunde 
(1825) und lieferte Beiträge zu ben neueſten Staatsanzei⸗ 
gen, zu ber Frankf. gel. Zeitung, Meuſels artiſtiſchen Mis⸗ 

cellaneen, Fabri's geograph. Magazin, zu dem Hanauiſchen 
Magazin u. Literaturbeitraͤgen, dem Magazin f. Damm: 
mer, zum „Journal von und für Deutichland, zu Schlögers 
Stagtsanzeigen, zum Journal von und für Franken und zu 
ber a. en gelehrten Zeitung, 

411, D, 7. zu Eutin (Dänemark) bie verw, Frau geb. 
— en v. Holmer, geb. Freiin von der 

uͤhe — 

412. D. 7. zu (2) ber penſ. Premierlieutenant Dom 
= — Lenz. 

D. 7. zu Wien ber niederoͤſterr. Landſtand und 
jub, oil. Rath der k. k. . x Reſ.⸗Stadt Joh, 
Bapt. Ritter v. Paffel — 

414, D. 7. zu Dallau ber Subelpriefter, 
Pfarrer und frei refign, erzbifchöfl. Dekan Adam Then, 
Ritter bes Zaͤhr. Lowenordens — 90 J. a., von welchen er 
64 im Dienfte des Staats —* 

416. D. 8. zu Mkt. Dietenhofen (Balern) ber erfte 
Bader und Schulinſpektor Gs. Martin Geiger — 75 

vea,. . 

416. D. 8 ‚zu Trebnit (Schleſ.) der Major a. D. 
v. nn — im. 79. 

417, D. : zu Sachen (Kt. Schwyy der Altlandam⸗ 
mann Joachim Schmid, Geſandter an vielen Tagſatzun⸗ 
gen, früher der liberalen Richtung ergeben, in ben legten 
— nz . eifrigften und talentoollften Führer d. Horn⸗ 
part 

418. D. 8. zu Jariſchau bei Striegau (Schleſien) der 
Pfarrer und. emerit. Erzprieſter Wagner — 76 I, a | 

D. 9. zu Neiße der Der Sürfentgums-Geritss 
Kanzlei Infpektor Dierich — 

420. D. 9, zu — der —* "Dber: Steuerrath a. D. 

——— — im 8 | 

D:-94 y SRünden der Ein. Regiſtrator An t. 
Zimmerer — im 63. J. 

422. D. 10. zu Wien Ehriſtoph Beskiba, Dr. d. 
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Philoſ. u. — der philoſophiſchen Bakultät an ber ini: 
verfit t zu Wien — 32 I. a. 

423. D. 10. zu Phedinghauſen der Amtsvogt H. p. 
Kolle — 653. 

424. D. 10. zu Arnftabt ber Fuge fonbershauftfche 
Leibarzt und Hofrath Dr. Joh. Ehr. O etlepp, ein prak. 
tifch ſehr amboraehänieter und verdienter Mann. 

25. . zu Breslau ber Premierlieutenant im 1, 
Kuͤr.⸗Keg. in v Shweiniden — 38 3. a 

426. D, 10. zu u ber k. Soffiekat Biers 
hold, Ritter des roth, A — 3223... 

| 427; D. 11. wu Berlin der Hauptmann 4 D. von 
Braatz — im 83. 

428. D. 11. zu "Dresden ber Generatkriegpabtmeifter 

Bäniden, Nitter des Civ.⸗Verd.⸗Ord. 95 
11. zu Everloh, (Sanover) ber Gutedefi iger. 

win v. Lüpte — 455.4 
D. 12. zu Beieerf (Rheinpr.) des Kaplan 
Godharb Be _ 

D. nr g“ Rinbeburg ber E, n. Konful J. A. 
Bütefif ch — 54 
. 432, 9.12% er Zulau GSchleſ. ) der oſtlommiffarius 
Gutke — im 63. 3. | 

433. D. 12. zu Pommern CRbeinpr) der. Batholifche 
pfarrer Sob. rn — 74 

434. ge. 2 zu 0 ber Dremierlieutenant in der 7. 


Art. Bug. R A 
435 * 12, zu Reichenbach im Vogtlande der Advokat 


e 


Fri Resch. 
BB 9 13. zu Roſenwinkel bei Kyritz (Branbenb. > 


Da Prior, Lud olf 30h. Gfr. Altendborff — 81 J. a. 

437. D. 13, zu Braunſchweig der Senior des la 
gpiftt. Minifteriums Heine, Ludw. Jul Aßmann, ſeit 
beinahe 40 Jahren um feine Gemeinde ſehr verdient. Nur 
einige Selsgenpeitäreben find von ihm gebrudt. | 

3. zu Trier (2) ber frühere Pfarrer 

zu "Hamm Sb. Nicol. Beffelih — 

439. D. 13 zu Dapfal (Ofiftepr.) bes Mabſchiedete 
Generalmajor Kitter v. Kalm — 51 I, a. 

: 440, D. 13. zu Zeven der Xmtmann Albrecht Da⸗ 
vid Kotzebue — im 5.8 

41. D. 13. zu, —3— ESchleſ.) der Buͤrgermeiſter 
J 05. * uly— 8. 9a. 
— Zn T : Di 5 * Bien dev Gubernialrath Ehriſtoph 

y — 
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443. - Di 14, zu Glentorf bei Wolfenbattel der Amehl;‘ 
8r. en — im 44. J. 
Di 14. zu Eſchenbach -in der Oberpfalz der’ Ton, 
eänkgerittfifer Örh nn Höpfl — 90 J. a. 
OD alreuth det quiest. koͤn. Regterungs⸗ 
rath Frz. —R Brand — im 75. J. 

46. 15. zu Wien Ferd. Graf v. Platz, Herr. 
und Sandmann des Herzogthums Salzburg ; Steyermärk' us 
Kurnthen, des höhen deutfchen Ordens Hitter ze. 

447. D. 16. zu Wien der nicderöftere. Candftand und 
& k. Rechnungstath Joh. Ritter v. Groſſer — 45 J. a. 

448. D. 16, zit Iohannisburg (Prov. Preußen) der 
Dbergrängtontzoleu F. Liebe 

D. 16. zu Gatin (Daͤnemark) die Freifrau G S. 
Friederike v. Malszahn, Konventualin des Kloſters 
Dobbertin in Mecklenburg — 71 J. a. 

.. 450. D. 16. zu Regensburg der: Magiftratsrath, Buche: 
druckereibeſitzer und Verleget der Regensb. Seitung F 
wenn Neubauer — im 60. 3: 

D. 16. zu Hohenſtein ber Kammetherr von 
Saar: -Pflummern, 
8.17. zu (6(2) ber Prem.⸗Lieut. im 3 Vat. 
@&ostenfäen) 13. Landw.:Reg. Feldhaus. 
a3. 'Ds 17, zu Oppeln der Schullchter 30h Wedert, 
— + 

454. D. 18. zu Wien der k. & Major Stang Korb, 
v. — — 45 J. a 

a455. D. 18. zu Gr. Slogan der Oberkaplan Kart“ 
Hübner’ — im 35. I. 

456: D. 18. zu Celle Ber’ ehemal; gupttengeictsnfe 
ſeſſor Kannen gießer — im 72. 

467. D. 18. zu Beuthen (Sötef.) ber Stadtpfarrer 
und Probft © een Nawrath — 768. a. 

8. zu Aachen der Weltprieſter in der St. Ta 
eobspfarre J. B . Quarten — 70 J. a. 
. 459. R. Iſo. zu Berlin der koͤn. Gorieitommifariu 

a. D. Geo. Adolph Sfr. Heinide — im 76. 8; 

460: Di 19, zu rn (Schleſ.) der Oberſt a. D. ” 
Stech o w. 

461. D. 19. zu ® ber penſ. Sekondlieuten. vom 
— 1. Neumaͤrk. Landw.⸗Reg. Steger. 


62. D. 20. zu Berlin der — Bauer - — 62 


Jahre as 
* D. 20. zu Stade der premiestieuten. emit — 


fi 
Bi 


‚zu 
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ber Deden, vom 1. Reg. Königs Dragoner — im 36. 


ahre. 
.DOD. 20. Berlin ber Generalpoſtamtsſekretaͤr 

:« D. 2, zu Berlin ber Eon. Kammergerichtsrath 
Neuhaus. 

466. D. 20. zu Peine ber Eon, han, Poftmeifter Geo. 
Heine Rihelmann, | 

467. D. 21. zu Zoͤblitz (Sacfen) der Pfarrer Chr. 
Heiner. Kanngießer — im 57. 3. 

468. D. 21. zu Riga der livländ. Gouvernementspros 
urator, Staatsrath und Ritter Georg Guſt. Peterfen 
— geb. zu Dotpat den 21. April 1782. 

469. D. 21. au Wien der jubäky Erpeb.: Direktor ber 
&, £ ver. Hofkanzlei Joh. Shönigr- 7723. a. 

47 + ı 22 zu Freiberg die verw. Stadtrichterin 

riederike Bedert, geb, Beyer, Als Dichterin hat 
4 zur Erhöhung mancher eier beigefragen und das Herz⸗ 
liche ihrer Produkte ſprach ebenſowohl an, als ber ſchoͤne 
Fluß ihrer Reime, Selten aber wird eine größere Freundin 
der leidenden Menfchheit unter uns erfichen, als fie war, — 
Sie lieferte Beiträge zu Kinds Darfe, zur Abendzeitung und 
zu den Freiberger gemeinnügigen Radrichten. 

471. D. 22. zu (1) der penſ. Kapitän vom 1. Bat, 


Schweidn.) 7. Landw.⸗Reg. Gieß. 
s 472. rt zu Glogau ber. penſ. Regierungsſekretaͤr 
Lehder — .d. | 

Pe, D. 233. zu Karlörube der Hofbanquier S. von 
Haber — gegen 80 I. a As Chef des von ihm gegruͤn⸗ 
deten Bank: und Handelöhaufes hat er beinahe ein halbes 


undert gewirkt. | | 
en —* 23. zu. (2) der Sekondelieutenant u. Rech⸗ 


nungsfuͤhrer der 2. Pion.⸗Abth. Hennig. 

475. D. 23, zu (9 der penſ. Oberſtlieutenant vom 
vormal, 5. Kurm. Landw.eInf.eReg. v. Mellerski 

476. D. 24. gu Münden der k. — — Joh. 


Nepomuk Anton Capallo — im 34. J. 
D. 24. zu Wien der k. E, Kämmerer und Ritt⸗ 


meifter in der Armee Friedr. Graf Hadik von Futtak 


— ⸗ 50 3J. a. 

478. D. 24. zu Bocklemuͤnd (Rheinpr.) der katholiſche 
Hfarrer Hermes — 70 3.4. . | 

479. D. 24. zu Wohlen (Ktn. Aargau) Rud. Js— 
ter, feit 49 Iahren Lehrer daſelbſt, ein-verdienter Schuls 
mann, dem ber große Rath des Kantons die goldene Ver— 
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dienſtmedaille zuerkannt hatte, Gerade ben folgetiben Tag 
ſollte fie ihm feierlich überreicht werben, 

. D..24, zu Wien Ferd. Graf Pergen, Ehren⸗ 
ritter des hohen Joh.⸗Ordens — 74 J. a. 
* — D. 24 zu Beetz (Brandenb,) ber Oberamtmann 

u 

187 D. 24. zu Rauſſe bei Neumarkt Schleſien) der 
Sn a. D, von Sommerfeld — 71 J. a. 
. 25, zu (2) der penſ. Kapitän vom 19ten 
Snf. » Reg. Boa 
484. D. 25: zu Obetheldrungen (Prov. Sachſen) br 
Pfarrer M, Joh. Frdr. Mülter. . n 
485, & 25, zu Crempe der chemal, Senator u⸗ Kaufe 
mantı Ph. Otto Pollie — im 90, J. 
486. D. 25. zu Spantekow (Pommern) der Oberamt⸗ 
mann — — im 67. J. 
487. 26. zu Berlin der Eieutenant. im Taif, Franz · 
Gren.⸗Reg. Heinr, Graf v, Blumenthal, 
438. D. 77. zu Breslau der penf. Stadt und Baus 
rath Heermann — 65 
489: Di 77. in feinem Helmathsort Tuggen Canton 
Schwyz) der Altlandammann Joh. Joſ. Huber, feit 20 
u von den Kegierungsgefihäften zurüdgezogen — 83 
re ds 
490. Di 27. zu Wien der ©. k. Hofrath ber oberften 
——— Dr. rg Sul Joh. Kitter von Hütterss 
ä — 
491. * * Doͤbra bei Liebſtadt der Pfarrer sen. 
Karl Ferd. 5 er. 
Er D. 7. zu 2 der inatt., aggr. Kapitän ” 
nf. Reg. Wehenkel. 
D. 28. zu Sagan der penſ. Reglerungsrath zur 
jo 76 $. a 
‘494, -D. 28, * kandehut der k. Appelationgerichts ⸗ 
affeffor Eduard Meier, 

49, D, 30. zu Schwerin der Doktor der Rechte ud 
vormal. Advokat bei dort. Juſtizkanzlei Ludwig Heiner 
Borhert — einige 60 I. a. — " Geboren ebendafelbft,; 
war er ein Sohn des am 13. Febr 1804 verft, Dr. juris 
Balentin Gabriel Borchert, — Heider, und deſſen am 
We Zuni 1814 verſt. Gattin, M. E,, geb. Neumann, hatte 
nach vollendeten akademiſchen Studien, den 26.. Sept. 17945 
unter des Profefford I. M. Martini Dekanate, zu. Roftoc 
promovirt und fich demnaͤchſt im J. 1797. als Advokat reti⸗ 


— 
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piren laſſen. Seit laͤnger denn eihigen 30 Jahren lebte ir 
aber gemuͤthskrank in einem elenden Zuftande, Gedruckt hat 
man nur von ihm: Dissert: inaugitral.: de indole attionis 
de — =. de pastu.. Rostochil 1794, 
496. 30. zü Nürnberg ber Dr. med. Aug, Zul. 
Sigm. v. — 
497. . 30. au. (9) bet penſ. Prenti s Lieut. von ber 
7. Art.» Brig. v . Sulitometi. . 
' 498. D. 80. Ir m. der Lieut. v. 11. Inf; Reg. 
Aler. v. Tſchirſch 
499. D. 31. Pe Dolgen bei Neuftettin Wommerm der 
Land chaftsdeputirte v. Dorpowsky. 
10 500. . Im Zan. zu Regensburg ber quiesz. Obermaut⸗ 
beamte Br v. Bapberg 
501 ss Im Ian. zu Münden der 2. Adoofat Aug: Gros 
nen — 67 3. a 
0" 50 Im Ian. zu Baben (Schweiz) der kath. Stabts 
pfarrer Keller. 
503; Im Ian, zu Mütichen ber 3 baier. KRittmeifter 
D. Langhäußler — 51 %.a 
504. Im Ian. zu Arkesheim Schweiz) ra Zap. 
San pelin v. Pruntrutt; er war im Anfarig ber 90r 
Fahre, fürftbifchöft.. Statthalter zu St. Urfig, 3 Zeit des 
Konfulats Dolmetſcher d. franz. Geſandtſchaft in °egsien und 
beim Wiener Kongreß mit dem Zitel eines ‚Fürftbifchofs Bas 


felfchen Hofraths. 


Februar. 
505. D. 1. zu Bochold der Lands und Stadtgerichts⸗ 
birektor v. DE — im 60. S. 
‘506: ©. 1. zit Rieftäbt bei Sangerhaufen der Regie⸗ 
sungsbaufondufteur Zraug. Gli. Herfdenz. 
507, D. 1. zu Grabow ber grob. meckl.⸗ſchwet. Tit.⸗ 


Rath Wennmohs — beinahe 89 5 

508: D. 1; gu Raſtadt Dr. bone Winnefelbd, 
Prof. am Lyceum, Verf. einer kleinen Schrift „über Philos 
fophie u. rei  Heibelb, 1824, 

509. zu Köln. bei. ORDER 3: heil, Maria 
@. J. v. es — 19%. a 

510. D. 2%, zu (7) der Kapitän im 28; Infanterie⸗ 
Reg. Koͤnig. 

511. 3: 2. zu Dresden der Areisſteuerrath Job. 17 
Poͤſchmann — im 61.3, 
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512. :D. 2. gu Riefchlowig: bei Nimptſch (Schleſien) 
der herzogl. braunfchweigifche Öberftlieutenant a. Aler. 
v. Steinmann. | 
—513. D. 3. zu Reval ber Poftlommiffarius David 
Eberh. Ahland — 61 J. a. | 
514: D. 3; zu Reval ber bän, Oberftlieutenant Georg 

v. Delfreih — im 70. 3. | | 

.. 515.D. 3. zu Walda der Eönigl. preuß. Sberforftmeis 
fer Hans Dam. von der Pforte, Ritt, bed roth. Ads 
lerord. — 84 J. _ 

- 516. D. 4. zu Iferlohn ber Kaufmann Karl Keuts 
gen, durch feine liter. Bildung, wie durch feine Verdienſte 
um feine Mitbürger gleich ausgezeichnet, 

517. D. 4 zu Auerbach (Sachſen) ber koͤnigl. ſaͤchſ. 
Bergkommiſſionsrath Heinr. Ludw. Lattermann. 

518. D. 4. zu Bamberg Friederike Roſa Freifr. 
v. Welſer, geb, Freiin v. Leonrod. 
— D. 5. zu Breslau ber Major a, D, Glaͤſer — 

6. 

520. D. 5, zu Merſeburg ber Graf u. Edle Ludwig 
Aler. Bernb. zur Lippe⸗Sternberg u. Shwalens 
bergsWeifenfeld, St. Iohanniterordenritter 1. — 


I a. 
521. D. 5, zu Wohlau ESchhleſien) ber vormal. Pfar⸗ 
ser Barthol. Rother — 70 J. a. : 
522. D. 5. auf feinem Gute KleinsRube ( Strand: 
Wink, ruſſ. DOftfeeprov.) ber gemwefene Hakenrichter und 
Mitgl. der Oberverwaltung eſthl. adl. Krebitkaffe Karl W. 
v. Stadelberg — geb. im Dit. 1782. 
523.. D. 6. zu Blankenburg der herz. braunſchw. Obers 
forftmeifter v. Bülow — 57 3. a 
524. D. 6. zu Hamburg ber Lokalpoſſendichter H. I. 
DDr 6 zu Yolnife) Gonopat, bei Scwet (Mel 
.D. zu Po Conopat bei we ⸗ 
preußen) der che 8. Heffe, früher in Eonig — 


3 a. 

526. D. 6. zu Gera Dr. jur. 8. G. Hoͤs ler, fürftl. 
reuß. Regierungss und Konfiftorialabvokat, Landſchafts kon⸗ 
fulent und Gerichtsdirektor u. ſ. w., in feinem 45. J. — 
iterar. Ruhm hat er nicht erftrebt, eben fo wenig Außere 
Ehre und Auszeichnung geſucht. Aber ein bleibendes ehren⸗ 
des Denkmal hat er fich in dem weiten Kreife feiner Wirte 
famteit. durch feine fo geündlidye, wie umfaffende Rechts⸗ 
Benntniß , feine unbeftechliche Rechtlichkeit, Kreimüthigkeit und 
Bieberkeit gefegt. Ihm bleibt die Hohe Achtung aller berer, 

N, Reteolog, IT. Jahrg, 71 
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denen er’ Richter oder Vertheidiger, Rathgeber oben Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrer war. Tr —— 
527. D.6. zu Wennigſen der Steuereinnehmer Mahler, 
| 528. D. 6. zu Ahrensboek der Untergerichtsadvokat Br 
Ado. Ehd. Meyer — im 30,3 —, .dra8 
529. Di 6. zu Schneeberg der Ton, ſaͤchſ. Bergmeiſter 
emer. Joh. Karl Shüg — im 75. 3. Aug F 
530. D. 6, zu Münfter der Medicinalrath und vormal. 
Prof. der Botanik Frz. Wernekinck — im 75: I — St 
Dr. 9. F. Kilian’s Schrift: „Die Univefitäten Deutſchlands 
ir medieinifch = naturwiffenfchaftlicher Hinficht (Heidelb, und 
‚Reipg. 18) ©: 292 Heißt es von ihm „Gebilde unter den 
Augen Blumenbach's, Langenbed’s und Hausmann’s in Göt: 
fingen ‘und at mit Talenten und Wiffenfehaften, 
bildete er fich raſch zu ſeinem jesigen Berufe heran, dem er, 
in der Blüthe feiner Jahre, mit dem lobens n Er: 
folg und mit Thätigkeit vorfteht: Als Anasom it er hödyft 
"Muggezeichtet und feine Gefchietichteit und Gewandtheit im 
Präpariren feinerer —55 kann nicht genüg-g 
werden. — WW. lieferte Beiträge zu Gilbert's A 
Phoſik, zu Poggendorf's Annalen der Phyſik und Chemie, 
zu Eeonhard’s Zeitfehrift für Mineralogie, zu Eeonhard’s 
Taſchenb. f. Mineralogie u. z. Ifis von Ofen, u 7° 
531, DT. zu Demimendorf der Kantor GB Nox 
fenbrod — 36 3. a. | . din 237 
53%, D. 7. zu Baruth (Brandenburg) die verwinmerfe 
Neichsgräfin Frieder. Wilh. Geörgette Ju ’Solme- 
Baruth, geb. Gräfin u. Walwis— I. "© 
533, D. 8. zu Neval der Polizeimeifter, Oberſt und 
Ritter Joh. Karl Emanuel u Krieth — 56 3, alt. 
Er ftand, von Geburt ein Preuße, feit 1809 in ww 
LIE und hatte vorher ſchon akademiſchen Studien 
obgelegen. — „0%. I 
| 534. Ds 8 zu Breslau der penſt Schulteftor Leop, 
ne * — I: a 2 in a —— 
535. D, 8. zu Waldenburg (Schleſien) der Orge 
und Maͤdchenlehrer Joh. Ad, Trube, durd) Es es 
tung und Herausgabe eines Choratbuches nach Hiller 
Zwifchenfpielen und als Lehrer wohlverdint — 50 Bi . 
536. D. 8. zu Langenberg Rheinpreußen) der Bür- 
germeifter Karl Eberhard Willemſen — 8 mu 
HIT Di; 9, zu Berlin der Kriegerath" K. Wilhelm 
Behrendt, Nitter des tothen‘ Adler = Drbens 73, 
Ktaffe. lacht — 


nf u fr J— 
’‚» I 32 23933 m 
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. 588 D. 9. zu Aifenpipt ow (Pr. Sachſen) ber 0€ 
— W. Ballerftedt 9 mr 
. D. 9. zu Ansb & e b. quiesz. Korftmeifter 
Job. oe Daufh — 
640. 9. zu Breslau Ye geheime Kommerzienrath, 
u — und Raffineriedirektor Schiller — im 


"3a. D. 9. zu Berlin Friedrich Otto v. Schme⸗ 
ing — 78 J. a 

542. D. 11. Pin Ludwigsluft ber geoßherzogl Kams 
merfourier Hans Joachim Arends — 8 3. a, 46 2. 
im a. in ra j — 

. zu Weimar der gro ofpoftfefretär 
Eduard Böttner — 40 9. a. —— 

544. D. 11. zu proeiyfte auf Langeland der Major 
E. dv. Hedemann. 

545. D. 11. zu —— der he Bergkommiſ⸗ 
ar — zii. Köcher — im x 

D. 11. zu Wallerftein der fuͤrſtl. Öttingen -wals 
kefkein 1 allen Karl Pröller — 43 J. a. 
zu Zinten (DOftpr.) der Prediger Bilh 
Raujäte — im 33. 8. 
D. 11. zu —— (Schleſ.) der penſ. Major 
&. v. —— — 65 Ja 

549. D. 11, zu &ehdem. der Kantor Peter Heint. 
VWigand. 

550. D. 12. zu Gleffin bei ge a. d. O. der k. 
preuß. — — a D. Melchior Fr. W. Bons 
eri — 

551. D. 12. zu (77 * enfic oniete Batail.s Arzt 
vom vorm. 6. Garnifs- Bat. B Eile heit, 

552. D. 12. zu Glarus Kegybius Truͤmpy, Grüns 
der bedeutender pa hg im Stanton — 123. a. 

563. 2. zu Schlettau im ſaͤchſ. Erzgebirge E. Wis 
dar Amad. —— Kand. der Theologie, als Heraus⸗ 
eber einiger uͤnterhaitungs⸗ und Jugendſchriften bekannt — 

m 26. 3. — Wir nennen Preußens Volksſagen, Maͤhr⸗ 
Gi und — als — omanzen und Erzaͤhlun⸗ 
gen bearb. 2 Bde. Leip 

554. D. 1A. zu * Ir "Bataill. : Arzt im 2. Bat, 
(Strall, ) 2. Landw,eteg. Dr. Klatten. 

55. D. 14. zu Breslau der Major a. D.Liemald — 


.,% 
556. D. 1 dr ke (Schleſ.) der Pfarcer Sfr, . 
Abam — im 37. — 
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557. D. 15. zu Dresden Dr. Anton Fr. 5 
Arzt am k. Zofephinenftifte daf., gin ſehr tbarer 
fteller und namentlidy als Bf. einer anfehnlihen Zahl 
(ärer medieinifcher Schriften bekannt — geb. daſelbſt 
ai 1778. — Diss. inaug. de febre pwerperarum. 
bergae 1802. — Darftellung d. Mebicinalverfaffun 
fens. Leipzig 1814. N. %. 1819, — Gerechte o 
wegen eines wahrnehmbaren Rüdichreitens der neuen 
tunde in Deutfchland. Ebd. 1828. — ueb. d. Bo 
Nacıtbeil, welche Blutentziehungen in Krankheiten gewät 
ven. Gbb. 1828. — Verhaltungsmaasregeln bei d. Euft- 
röhrenentzündung U. Luftröhrenfchwindfucht, nebft den Dage> 
gen anzumwendenden Heilmitteln. Dresden 18%. 2. Auf 
Blogau 1833. — Der Nahtheil, den bie Verfälfchung 
Biere u, Branntweine auf Geift u. Körper äußert. Dree 
1829. — Die Erfenntniß u. Heilung des Groupe. Eb 
1829, 2, Aufl. Heidelb. 1834, — Die Homdopathie vor d. 

Erkennt: 


Kichterftuhle d. Vernunft. Dresd. 1829. — Ueb. | ⸗ 
— 



















nig u, Heilung d. Bruſtwaſſerſucht. Ebd. 18%. 
Glogau 1833. — Ueb. Greenntniß u. Deilung d 
heiten d. Magens, mit befond. Ruͤckſicht d. Magen 
Ruürnb. 1830. — Die Krankheiten des ſchonen chts. 
Hresden 180. — Gruͤndliche Darftellung_d, Gicht u. des 
Podagra. Nuͤrnb. 1830. — Gründt. Darftellung d. Krank⸗ 
heiten d. Leber. Ebd. 1831. — Gründl. Daritellung des 
Schlagfluffes. Ebd. 1831. — Yon b. Schlaflo ,; des 
ren Urfachen u. Heilart. Ebd. 1831. — Die auf naturges 
fegtihem Wege zu erzweckende Kräftigung des entneroten 
männl, Organismus. Leipzig 1832. — Ueb. Urſache, Wes 
fen u. Heilart d. Unfruchtbarkeit d. rauen. Ebd, 1832. — 
Ueb. Urfahe, Weſen u. Heilart d. Skropheln od. Drüfen» 
Erankheit. Prag 1832. — uUeb. Urfadhe, Weſen u. Deilart 
d. Bluthuftens. Ebd. 1832, — Es wird Tag! — Deutſch⸗ 
land darf die herrfchende Brechruhr (Sholera) nicht als Peſt 
u. Gontagion betrachten. Gotha 1832. — Grindl. Dar: 
ftellung des Scharlachfiebers. Prag 1832, — Der Katarıh 
in feiner niedern und höhern Bedeutung. Nürnb, 1832. — 
Pruͤfende Blide auf d. Embonpoint d. Männer u. Frauen. 
Ebd. 1832. — Das Blut u. d. a, d. Blut —* g 
Krankheiten. Leipzig 1832. — Gründlide Da | 
Schleimtrantheiten. Ebd. 1833. — eb. Erfenntnif und 
Heilung derjenigen Krankheiten, welche in Folge einer fißens 
den Lebensweife b. Männern u, Frauen entſtehen. Ebend. 
1833. — Die Kunſt, eine von d. Geburt aus ſchwaͤchliche 
Körperbefchaffenheit zu verbeflern und hierdurch die Anlagen 
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, forterbenben Krankheiten zu tilgen, Ebendaſ. 1833. — 
Sruͤndl. Unterriht üb, fammtl, Krankheiten d. Harnwerk⸗ 
zeuge bei Männern jeden Alters. ı Ebd. 1834. — Beil: u. 
Verhaltungsregeln bei jenen Krankheiten, welche Mädchen 
und Frauen in Zolge geheimer Vergehungen y. Ausidyweis 
fungen in db. phyf. Liebe zu befallen pflegen. Ebd. 1834. — 
Deil= u. Verhaltungsregeln, bie ſich Fünglinge u. Männer 
durch geh, Vergehungen u. durch Ausjchweifungen in d. phyf. 
Liebe. zugezogen haben. Ebd, 1834. — Das Alter u. deff, 
Gebrechen u. Krankheiten. Ebd. 1834. — Bekanntmachung 
eines überaus mächtigen Heilmittels gegen Gicht, gegen die 
bartnädigften Drüfenverhärtungen u. chronifchen Unterleibs; 
übel, Meißen 1835. — Heil- und PVerhaltungsregeln für 
Bruſtkranke. Ebd. 1835. — Die Erfthilfe bei allen fich erz 
eignenden dufern u. innern Krankheiten, wie fich felbige in 
jedem Alter u, Lebensverhältniffe darftellen. 3 Bde. Meiz 
$ın 1836-1837. — Die Nerven und deren Krankheiten, 
Ebd. 1837. — Das Eifen in feiner feinften Auflöfung, ein 
zuverläffiges Heilmittel in allen Krankheiten. Leipz. 1838. — 
Auf welche Weife vermögen fih Schwangere nor Mißfällen 
u. Wöchnerinnen vor dem leider nur zu häufig ereignenden 
traurigen Yusgange des Wochenbetts ficher zu Bellen? Ebd. 
1838. — Beiträge zu ben Dresden, gemeinnuͤtzigen Beitr., 
zu Hufeland's Zournal d. Heilkunde, zu Ruſt's Magazin f, 
Heilkunde und Graͤfe's und Walther's Journal ber Chis 


zurgie. | | ; 
D. 15. zu Wien Dr. 3. Sratfaf, refign. Hof⸗ 

u. Gerichtsadvokat — 75 I. a. ! 
559. D. 15, zu Preeß der penfion. Bollverwalter F. 
W. H. Matthieffen — faft volle 67 J. 
560. D. 15, zu Gebefer (Pr. Sachſen) der k. baier. 
Kämmerer, Domkapitular wu Naumburg, auch Joh.-Ritter 

Karl gr Aug. Fehr. v. Oldershauſen. 

561. D. 15. zu Wien Dr. Thomas Dolliner, EEE 
irkl. Hofrath, Mitglied d. k. k. Hofkammerkommiſſion in 
Juſtizgeſetzſachen, früher Prof. des Lehn⸗ und deutſchen 
Bueens: dann des Kirchenrechts zu Wien — geb. zu 
iſchofflaack im Herzogth. Krain im Der, 1760, — Abhand⸗ 
lung üb. d, Verbindlichkeit e. durch ungerechte Furcht abges 
drungenen Verſprechens u. d. Wirkung des demjelben beiges 
fügten Eides, nach d. Grundfägen d. Vernunftz herausgeg. 
von F. Valeri, Wien 1780. — *Nod einmal: Sind bie 
1439 von d. teutfhen Nation zu Mainz acceptirten Basler 
Dikrete Theile unfers, mit dem roͤmiſchen Stuhle geſchloſſe— 
nen Soncordats? Kann es der teutfchen Kirche, wird es 
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ihr fogar vortheilhaft feyn, wenn biefe —— a 
Vertragsartikel, fondern blos als allgemeine $ fen 
angefehen werben follten? herausg. von Joh. N | 
v. Sertenthall. Ebd. 1789. — *Xusführl. Bene , baß 
der wahre Geburtsort der am 17. Kebr, 1448 mit — 
miſchen Stuhle geſchloſſenen Concordaten nicht ur — 
fondern Wien fey ꝛtc.z herausg. von Joh. Fels. 

(Diefe 3 Abhandlungen erfchienen bei Gepaenbeit der Inatis 
guraldisputationen ihrer Herausgeber.) — * Erklärung d 
gemeinen teutfchen Lehnrechts nach Böhmer’s Principis ju- 
ris feudalis. Ebend. 1793. — *Erläuterung d. teu 
Reichsgeſchichte, nach Puͤtter's Grundrig. 2 Zhle, in 4 Bon, 
Ebd. 1794. — "piesifne Eritifcher Verfuch üb. das angeb; 
liche Verhaͤltniß d. öftl. Grenzproving und Grenze 
Baiern unter den Karolingern. Ebd, 1796. — 
stolarum Ottocari II. Ibid. 1804. — — 
Deſterreich geltenden Eherechts. Wien 1812, | 
Eich bes Rechts Fang Perlonen. Ebd. 1817. — "eos Wer 












Je: ge Fre den nn * an d, a Bart A 
echtswiſſenſchaft u. an d, Archiv d. Gefell 
DENN Geſchichtskunde. 

562. D. 16. zu (2) der Sekondlieutenant — 
leiſcher, vormal, Komp.⸗Fuͤhrer b. Erſagbat. 1. | 
andw.⸗Inf.⸗Reg. 

a zo a En zu Gelle der penf. Rittmeiſter S Sur, 
ride — 

564. D. 16. zu (2) der penf, Maj.pom 12. Snfı- 
Reg. v. Hohenhau. 

565, D. 16. zu Marienberg der Kontetor einer, Sob. 
Wilh. NEL — im 70. J. 

566. D. 17. zu Düffeldorf ber Weltpriefter 3. B. J. 
Lamberz — 75 I. a. 


567. D. 18, zu Berlin Lu enf, Eon, anbrentmeiler 
EST Düring — im 7 38 j i 


D. 18. zu Schwein ber Superint; u fe 
had gRifter des rothen Adl. Srdens 3. Kl 


7483 
"69: D. 19. zu Wien der be * k. polizeioberkom⸗ 
mifär Paulin Feuerle — 75 J 


theil an Pratobebera 8 Datrsiakn f. ot sgrkım u. = 
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4 ⸗ 
280 » ———— par u Weſtyr.) der Buͤr⸗ 


ei O. 19. a8: kommersweiler (Rheinpr. ) ber pfarrer 
—— lein — 74 J. a 


5672. .D. 19. zu der Intendanturrath b T. Armee⸗ 
—* Steinbarth. 


678. D. W. u Mind (Raftob.) ber Bunbarzt D D a v. 
br. Badmann — DS 






Argneitunde zu Dorpat 4829-33. ° 
575. D,.20, gu Eckerde (Han) der Hauptmann GB», 


2. sen urg. 
D. 0, 8* edbau (Sachſ.) ber Amts- u. Stadt⸗ 
Sm Dritte — 
577. D. 216 vu ——— Rappoib- fuͤrſtl. 0x 
warn Hof⸗ u ʒ Meaieennaeenih 84 J. 
D. 22. zu (9) der penf. Prem, — v. vormal. 
9 — u Barczikowski. 

679. D. 22. zu (2) der penſ. Kapitän om, aufge, 
Sales‘ Sei, v. Lehſten, 

22. zu Lichtenhain (Sadıfen) der. Paſtor 
zrom, @br nf: RR NE Ligbe,; früher Rektor in 
Dobı rilugk, Paſtor in Bucha und Kleinröhrsdorf — im 71. J. 

581. S. 22. zu Beilngries (Baiern) ber koͤn. Landrich⸗ 
ei Karl Georg Rolfring — im 59. 

582. D. 28. zu Suͤlz den großb. Salzfaktor Johann 
Martin artmann — im 83, 3. und nachdem er bes; 
reits am 49, Der; 1834 - fein 60jaͤhriges Dipnftivhiläum als 
Salzſchreiber bei daſ. Saline gefeiert hatte, 

583. D. 2. zu Wien der penſ. Gen Mai. u. tyroler 
grodnann J ohann Maper Ritter v. H eld ens felden — 


[ BR 
D. 23, zu Coͤslin der Oberſtueut. u. Poſtmeiſter 
v. Stojenthin, R, d. eiſ. Kr. 2. Kl. u, d. St. Annen⸗ 
Orb. 2, Sl. — — 69 8. a. 
585. D. 23. zu 9— der Sekondlieut. im 1. Bat. Des., 
La) 2 32, Landıw,:Reg. Tondeur. 
D. 24, zu &) der inakt.-Kapitän dom 36. Inf.⸗ 
Reg.: gr rg ». Lil jeſt ro em. 
587. 24, % 2 — Maj. v. aufge Drag.⸗ 
Ne Degen v. Recko woki 
F D. 24. zu Berlin ber Kalkulator b. Kriegsmini⸗n 
— a ch, vorm. Sekondlieut. a. D. vom —— 
Landıw.:Reg. F | 
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589. D. 24, zu Gb der k. pr, Sand» u, Stadtge⸗ 

— —— — im 
D. 24. zu Treuenbrietzen der Kapitän der Art, 

— Ruger. 

691. D. U. zu m. bei Morigburg ber Kantor 
emer. Joh. Thieme — im 7 

692. D. 25. zu Pattenfen — der Domaͤnenpach⸗ 
ter Ferd. Brinckmann. 

593. — 26. zu Sirſchberg im Reußiſchen ber Rath Dr, 


med. Se 
694. D. 26. zu Ichſtedt bei Frankenhauſen der Paftor 
emer. Joh. Ehrenfr. Frieder. Hoffmann — 70 3. a. 
59%. D. 27. au Krolkwitz (Nieberfchlef.) ber k. Prem.⸗ 
Bieut. a. D. — Faber — im 
zu —3 — v. Gramm, 
& baier. AR ÄSR ni il — 7730 
597. D. 27. zu Berlin der Gen.sMaj. —8 v. Rohe 
aus dem Haufe Zrieplag. 
5698. D. 238. zu Geithain (Sachſen) ber Dr, med. 
Briedbr. Meyer. 
599. D. 38. zu Danzig ber Lieut. im 1. Suf. ⸗Reg. 
Ferd. Baron v. Puttkamer. 
600. D. 28. zu Segeberg ber Hausvogt und Brands 
bireftor 3. Raabe, 
601. D. 38. zu Gößnis der Infpeltor und Lokalad⸗ 
junttus Chr. Br, Rothe — im 79, 
— nr ebr, zu München ber E, Finanzrath Karl 
edber — 
603. Im Febr. zu Riga ber Oberſtlieut. b. Narv⸗ 
Then Jaͤge⸗Reg. Karl Könde — 48 J. q. 
Im Febr. zu Würzburg der vormal, Prior des 
Schottentlofters 3, Placidus Sattes — 81 I. a. 
Im Febr. zu Regensburg die verw. Frau Kürftin 
Therefe Mathilde Amalie v. Thurn u. Taxis, geb, 
Prinzeffin v. Medi. Strelis. 
. 3m Febr. zu Srlangen der k. Kreis⸗ u. Stabte 
gerichtsaffeffor Kud. Zink, 


Mär 
607. D. 1. zu Berlin ber Kittergutöbefiger Karo, 
Bein ch aus Medlenburg. ß 
608. D. 1. zu Raͤrnberg der koͤn. Regierungsſekretaͤr 
Ludw. Geret. 
609. D. 1. zu Berlin der Oberſt v. Gontard, ber 
unter 3 preuß. Segenten, 60 Jahre lang gedient hat und 
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beirsabe 35 Jahre lang Platzmajor von Berlin war. Er war 
ber einzige Staböofficier im aktiven Dienft, ber noch von 
Friedrich 1I. das Portepee erhalten hatte. Sein Vater war 
der berühmte Baumeifter Karl v. Gontard, Erbauer des 
neuen und des Marmorpalais bei Potsdam, fo wie des gr0s 
Sen Militärwaifenhaufes daf, 
D. 1, zu Drtrand (Pr. Sachſen) ber ehemal. 
Stadtriäter — Pachtmann — im 91. J. 
611, — Bamberg der penſ. freiherel, v. Wirk, 
Sertänftsihte 8. Schrauth — im 773. 
— D. 1. zu Kristau bei Parhwig (Schleſien) ber 
Pater M Schwedler, geb. zu Nieder: Wiefa in ber 
Eauſitz 1774. 
613. D. 2, zu Reichenftein —— ) ber Schichtmeiſter 
und Arfınitalfaffenrenbant Chriſt — — 
614. D. 2. gu Eßlingen der San und Stadtpfarrer 
Derwig — 70 3. a. 
'. 615. D. 2. zu Kiel der ehemal. mtmann von Neus 
Min er Det. v. Sievers — beinahe 80 


16. D. 2. zu Kofeey (Branbenb,) ber Drebiger 30 b. 
Waßmuth. 


617. D. 2. zu Linow (Brandenb.) ber Prediger Aug; 
Widekind — im 74. J. 

618. D. 3. zu Riga der praft. Art Dr. Karl von 
Wilpert, geb. den 4. Jan. 1778 zu Riga. Er war ein 
Sohn des Buͤrgermeiſters Jak. Friedr. v. W., ſtudirte dig 
Heilkunde ſeit 1797 zu Jena, St. Petersburg, Wien, Bam⸗ 
berg und Dorpat und ließ ſich 1804 zu Dorpat nieder — 
Er ſchrieb; Diss. de differentiis organi auditus aninralium. 
Dorp. 1804. — Diss. de morbis quibusdam organi audis 
tus. 1bid, 1804. — Recenfionen in Literar. Supplement. b. 
Ditfee: Provinz.:Bl. 1827. 

619. D. A. zu Tondern ber Etatsrath Chr. Fr. H or⸗ 
ny, Ritt. vom Dannebrog, früher viele Jahre Buͤrgerm. u, 
Stadtſekr. daf. — B1L J. a. 


60. D. 4. = — der aggr. Sekondlieut. im 6. 
Eomb. us Jaͤ 
621. D. 5. zu Schönferd bei Annaberg 3 obanna 
Konkordia Hilligs, Mühlenbefigerswitwe — 91 J. a; 
Ihre Nachkommenſchaft beftand in 11. Kindern, 42 Enteln, 
85 Urenkein und 4 Ururenteln, alfo in 142 Perfonens Das 
ältefte Ururenkelchen, 6 Jahre alt, begleitete fie zu Grabe. 
622. D. 5. zu Anklam der boniat. preußifche geheime 
ig Frz. Johann K. Andr. ——— — 
a 
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63. O. 5 auf Zemmin b. Jarmen (Pommern) «der 
at ». Müller. - 

624, D. 5, zu Augsburg ber Gründer ber berühmten 
Kattunfabrit von Schöppler. und Hartmann Getzt Förfter) 
Schoͤppler, Befiger des Oekonomieguts Straßberg , . in 
bem — Alter von 83 J. 

D. 5. zu Naumburg der fuͤrſtlich ſchwarzburs· 
—* iſche Oberbereiter Chriſtian Starklop — 


626. D. 5. zu Dresden ber Regier.-Sekr. Heinrich 
eudw. —— 

627. D. 6. auf feinem Gute ‚Engelharbshof (im Kre⸗ 
mon chen Kirchſp., Rigaifchen Kreifes) der ehemalige liv— 
| Regierungſsrath, Kollegienrath Karl Dahl — 
im 
638. D. 6. zu (9) ber Sebk.⸗ Lieut. im 36, Iuf,s Reg, 
(4. Reſ.⸗ Reg.) v, Gellborn. 

629. D. 6. zu Stuttgart Hummel, k. penſ. Dbere 
Iutigrat) 3 3. a 

D. 6. zu oſtock der vormal. Organiſt an ber 
—* Kirche J Schwerin Philipp Scloſſer — 


J. a. 

631. D. 6. zu Cues CAbeinpr.) ber Praͤbendat Yet, 
Donat Wagner — 71 

632. D. 7. zu vanover der k. Hof⸗ und Schioßkuſter 
3. M. A. Deihmann n. 

683. D. 7. zu vun der — —— Mut trav⸗ 
R. d. eif. Kr, 2. u, d. roth. A.O. 3. 

64 D. 7. zu 0) ber penſ. Dierk ds aufgel. Drag·⸗ 
Res. Kraft, ie” Stu dn itz. 

635. D. 7. zu 333 in der Provence der Prof. Dr. 
J. E. Windiſchmann, von ber medicinifchen Fakultät 
der katholiſchen Univerfität Löiven, wohin er fich vor zwei 
Monaten zur. Wiederherftellung feiner Gefundheit begebem 
hatte. Ye Schhriftfteller ift er durch eine Diss. de penitiori 
auris im ampbhibiis structura (Bonn 1831) und mehrere Abs 
handlungen in 3eitfchriften bekannt. 

636. D; 8. zu Paſſau der königl. baier. Oberforftrath 
und Kueisforftreferent der kön. Regierung von Riederbaiern 
Br. Geo. Martin. 

637. D. 8. zu Keulenborf Schleß en). ber Pfarrer 
Hrigel — 68 3.0. 

638. D. 9. zu Berlin der geh. Regiſtrator Mi: 
nifterium des kon. Hauſes Henning, Prem.-Lieut. a. 
vorm. im 1. Bat. (Schweidn.) 7. Landw. Reg. .. 
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630. D.9, gu (9) ber Oberft und Führer des 2, Xufg. 
vom Landwehr s Bataillon (Gräfrath) 40, Inf, Reg. Baron 


v ®asb PR 

640. . 9, zu Lünen (Weftph.) der Juſtiz⸗ Kommiſſar 
Ferd. an — 33. a 

64, D. 10. zu Bien der k. k. Stabsaubitor Bernh. 
Kitter v. —2 — 47 50a 

2. D. zu Schmalfelden Waurtemby der Pfarrer 

sob. ih ee im 66. 3. 

643. D. 10. zu Curange bei Haſſelt der k. Han, Ka: 
wu und — Joh. Fr. Meyer — 


O. 10. zu Mkt. be (Baiern) der pro: 
etantiche Pfarrer Wild. Chrph. Shmid— 75-3. a. 

5. -D, 11, zu Wien der Hoftath v. Martin, der 
durch eine Tange Reihe von Jahren bie wichtige Stelle eines 
Direktors gen Kabinet des Kaifers bekleidete, 

646. ‚11. zu Freiburg in der Schweiz I. B. P. 
Niklaus Bogen. Derſelbe legirte 115,000 Schweizer: 
franfen zur Erleichterung von unter geiftlicher Aufficht Gier 
benden Landſchulen und zur Unterftügung einer Taubſtum⸗ 


mena aa t. 
7. D. 11. auf ihrem Landgute bei Bern Margar. 
v. Wildermeth aus Biel, ehemals Erzieherin der Kaiſerin 
von. Rußland. 
648. D. 12. zu C?) der Major und Kommandeur des 
6 Bataillons — ſchen) 8. Landwehr⸗ Regiments 
atten. 

9* D. 12. zu Dresden Anton Mende, k. Sonm 
—— zuletzt Religionslehrer am kathol. Jo oſephi⸗ 
nenftift, ein Ban Prieſter. 

650. D. 12. zu Danzig der Prem.⸗Lieut. Reinhard 
v. d. Landen 


651. D. 12. zu Altenburg der Hofadvokat und’ Ge— 
— Herrmann Eduard Schultes, 36 I. a. 

Er ift Verf. des ie üb, die altenb. Landesge⸗ 
fee v. 3. 1786-—1835, 

652. D: 12, zu Sröningen Pr. Sahfen) der Apo— 
theker u. Stadtfämmerer Johann Friebrid Spitta — 
im 79, 3., ein Mann,‘ der durch große Hetzenzdte, un 
ermüdete Berufstreue und eigennuglofen Gewinnfinn fi die 
Achtung und Liebe aller feiner Mitbürger erworben hatte, 

653. D. 13. zu Bitterfeld (Pr. Sachſen) der Fönigt. 
Briyeh Juſtiz » Rommiffär und ag Bürgermeiltet 

ob. Ehriftoph Art — BL Ta 
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6. D, 13. zu Liegnitz der Prem, » Eieut, u. Regier.⸗ 
Ger. Buchſteiner — 51 I. a. 

655. D. 14. zu (?) ber fr Kapitän vom vormal. 
3. Garn.» Bat. 4* v, Lipin 

666. D. 14. zu —2* ad. ) db. Major a, D. 
v. Morgenheen — 51 

657. 14. zu — ber fürftl, oraniſche penf. 
u. Anbr, Ludw, Nemnich, geb. ben 6, Sept. 


1778 zu Hamburg. 
658, D. 14. zu (2) ber Sek.Lieut. im 25. Inf, + Reg. 


Schmidt 11. 

659. D. 14. zu Sagan ber * und Prorektor am 

— daſ. Scholz — 47 
660. D. 14. zu Zielenzig —88 d. — Frhr. 
v. SebottendorffzLorzenborf — 443 

661, D. 15. zu Berlin b. praktifche * Dr, Leondb. 
Sfr. Mangold. 

662. D. 16. zu Oberhof bei Grevismühlen 2 Kandidat 
db. Prebigtamtes Ludw. Allerding — einige 20 3. a. — 
Er wurde geboren u Goftorff, wo fein am 17, Aug, 1834 
verft. Vater, Fried. A., großh. Förfter wars; feine noch le⸗ 
bende Mutter ift eine geb. Marie Müller. Seinen theolog. 
Studien hatte er feit Michaelis 1831 zu Roſtock obgelegen. 

663. D. 16. zu Burgfteinfurt b. es u. 
prakt. Arzt Dr. Clemens Beder — 46 
Mr 664. D. 16. zu (2) d. inakt. Kapitän = 13. Inf.⸗ 

eg. v. 


Borb — 
666. zu Wien u In k. jub, Rechnungsrath 
Frz. tie v. Kronftorf — 76 I, a 

666, . 16. zu St, — Bildhauer Otto 

Sigism, Runge von Hamburg — im 34, I. Er war 
Schüler des Bildhauers Tieck in Berlin und hatte in Rom 
der Zuneigung und des Rathed von Thorwaldfen genoffen, 
wo er unter andern d. Gruppe d. Fifcherin anfertigte, gie 
xere Porträtbüften (von Mozart, Houmald u, f. w.), au 
ein Amor in Marmor find den Befuchern früherer Kunſt⸗ 
ausftellungen zu Hamburg erinnerlih. Zu feinen vorzuͤglich⸗ 
ſten Werten gehören noch die Büfte Repfold’s, das Stands 
bild d, Reformators Bugenhagen und gine Folge von Bas⸗ 
reliefs im Haufe des Hrn, Ienifh zu Hamburg, die Ger 
fhichte des Amors und d. Pſyche, od. den Kampf b. Mens 
fchenfeele mit den Leidenfhaften darbietend. In Petersburg 
beſchaͤftigte er fich in d. legten Zeit. mit d, Ausführung von 
fieben großen Basreliefs, welche die Entſtehung, Erziehung 
und Ausbildung dis Menfchengefchledhtes durch die Götter 
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nad Anleitung d. griechiſchen Mythe darftellten und die er 
d. Hauptſache nach vollendet hatte, als ihn d. Tod übers 
tafchte. Am 20. März warb feine Leiche auf d. St. Petris 
kirchhof in — beerdigt 

men D. 16. gu Dronneburg d. emer. Förfter Sändner 


668, "». 16. zu — in Weſtpreußen d. konigüiche 
a ae Ulrih — im 80. 3. 
669. D. 17. zu Lügen — koͤn. Rentamtmann a. D. 
Joh, Gottfr. Francke im 73. I. 
670, D. 17, zu Aarau d. Prof. 9. Häffig, D .etM,; 
feit 1838 Echrer d. Religionslehre an d. Rantonsfhule, 
671. D. 17. zu Gmünd der penf. Hofrath, Oberamts 
mann Molitor — 85 J. a 
672. D. 17. zu Söming. d. Bürgermeifter Hs. Müle 
ter — 41% a. 
673. D. 17, zu Hanover db. Revifor bei k. Domänens 
kammer $ 9. A. Neumann — 55 I. a. 
9 17. zu Eiffa d. Profeffor am Gymnafium I 
oplinsfi. 
es D. 17. zu Aachen d. Weltpriefter Th. R. Remy 
— + ds 
676. D. 18, zu Walsrode (Hanov.) d. Oberprediger 
Deecke — 748. a. 
677. Den 18, Magdeburg y Regierungsfelretär, 
vormals grigetommif C. 2. Kreb 
678. . 18. zu Gramm (im Siem. b. Inſpektor 
b. — — Gramm u. Nuͤbbel J. Hur. Lotenten 
— im 
679. . 18. zu Dresden d. koͤnigl. ſaͤchſ. Oberſteuer⸗ 
einnehmer * Aug, Heinr. v. Oppen — im 75. J. 
680. D. 18. zu Ruhrort (Rheinpr.) d. Pfarrer © iegm. 
Peuchen — im 37. 
681. D. 19. zu Reval d. dimittirte Kapitaͤn u. Ritter, 
geweſ. Mannrichter und Mitglied des efthländ, ritterfchafti. 
Ausicuffes, > Georg 1. Baumgarten — geboren 
den 19. Febr, 17 
682, D. 19. zu Wien ber k. E wirkl. Hofrath I of. 
Edler v. Haan — 52 3. a 
. D. 19 zu Deffau d. As ogl. and, sbefl. Obers 
jägermeifter v. Harling — im 8 
684. D. 19. zu Mainz d. ehemalige Dekan Theles 
mann. 
685. D. 19. zu Dittersbach bei Krauenftein (Schlef.> 
d. Paftor Ehrift, Fr, Traͤnkner. 8 Ban oa 
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656. D. 19. zu Stendal b. Prediger ber ef. Gemeinde 

Garı Zheod. 8: Boley ie 58. Sch, 
d. großh. — 
Stadpfr. — — = ars ui 
-2 Bo t evang. berp 

Daniel 5: — Börticer. am» 

689 D. — keipzig d. Advokat Zo h⸗ Sam. 3 
Gramer — im 67. 

690. D. 21. zu KRothbrünnig (Säle.) 6. Pfarrer Hever. 

691. D. 22; zu Paſſau d. önigl. baier; Kämmerer 
Kreis⸗ u. Stabtgeichtörath Satob Frhr. m. Frand auf 
— 8 und A: Be Sadfen “ a 

zu Ammensleben (Pr; ) 

biger C. W. — PR yes Ta 3 a. 

693. D. 22, zu Reuftrelig d. großh. Major n 
des Militärkollegiums Ludwig Wilh. v..Ma 
Ritter des kön, preuß. Johanniterordens — im 
Sein Sohn, Georg Aler. v. M., ift Kamı 
Suftigtanzleiaubitor ebendafelbft,jeit Nov. 1835: 

694. D. 22. zu Cüdenfheid (Meftph.) b. Rektor Geo, 


Zubw. — — 58 J. a. 
695. D. 22. zu — Rheine, kathol. Pfarrer 


Chriſt. Rhein — 43 J 
696. D. 23. * d. chemal. Ganbgeictäflr 
6; % Boͤnſch — 
697. 8. 2. gt BE ckindndten (e n).d, 
Hauptmann a. D. und Gutsbefiger Franz — ds 
698. D. 33. zu Altenburg d. zweite Kollab an 
d. Bürgerfnabenfchule, Krauſe — m 4.5 rſelbe 
war in —weg und zeichnete ſich in » Mufik, 
befondere im Drgelfpiel -vortheilhaft aus. w 
Dichter und hat fid mehrmals als Schriftfteller erfui 
Viele Jahre war er Mitarbeiter am Kahlaiſchen Na 
blatte, Mehrere Sahre vor feinem Ende war er fortivähs 
rend kraͤnklich und Ai deshalb noch 5 n vor 
dem Tod Rupe® Spare eit gefeet werden. na 
a R . zu Emden d. Dr. med. W. Sqroͤder 
m 44. 


700. D. 3. au —— a/Dd» ber k. — aD» 
George Fr. v. Sy 
701. D. 24. zu "rünfter (Departem. PR 
ö erften Subuftriellen Frankreichs, Inhaber d 22 
aumwollenipinnerei, Jakob Hartmann — 


702. D. 24. zu Sanrhiast bei Roſtock d. Saat AB 
—* NIIDre .g 
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Dige.:6.®. Sätftorff — einige 60:3. a. Geboren zu 
Wismar, . wofelbft fein .Bater. Feldwebel — war ec 
auıerftiv; 1815— 1821 Konrektor d. Stadtſchule zu Gnoyen. 
Er hinterließ eine Witwe, geb, Sufemiht und. Kinder, Sein 

iger Bruder iſt gegenwärtig Major zu Schwerin und 
wourde 1823 in den öfterr, Abdelftänd erhoben. 

703. ‚Ds 24: zu Bacharach d. koͤnigliche Phyſikus des 
Kreifes St Goar u. Diftriötsarzt Dr. Abraham Wolff, 
ein ſehr geadhteter und verdienter Mann; 

Den 25. zu Lauenftein (Sachſen) b. Dr. jur. 
HB aurmeifter, 
} 705..D. 25; zu Braunfchweig db. ehem, Offizier b. vor⸗ 
shaligen englifh=deutfchen Legion und Befiger. des Hotel 
u Heint, Chriſt. Days Braun; 

D. 25. zu BVilſeck d. Konrektor und Proöfefl. am 
ck. Gymnaſium zu ee 30h Nep Heldmann 
— geb. daf. am 23. Juni 17 

707. D. 25. zu Breslau d. Major v. d. A. v. Hoffe 
männswaldau — 793. a 
708. D. 25; zu Pohjad Cohnws Weißenftein, ruffifche 
Dftfeeprov.) d. bänifche Drift Baron Hermi v. Salze, 
Ritter mehreter Orden, Erbherr von Erwita — 47 J. a. 
7009. Ds 25. zu Großen⸗Oeſingen — de Paftor 
Katl Duos Joh. — — 1723. 

710. 6, A (N d. penſ. Oberfttieuenant vom 
Ingen -Kotpe v. Bartid. 

714. . 26. zu Reval d. eſthlaͤnd. Landrath Baron 
Vo v. Dellingshaufen, Befiser aüsgebreiteten 
GSrundeigenthums und virileicht d. veichfte Privatmann Eſth⸗ 
lands — geb, den 4. Juni 1769,. nachdem er kaum zwei 
Monate ſein letztes Amt bekleidet hatte. 

712. D. 26. zu (9) d. penſ. Rittmeiſter vom befolb. 
Stamme d. vorm: 2. Aachenſchen Landw.⸗Reg., Fleiſcher. 

713. D. 26. zu Würzburg d. Kanonikus im. Doms 
ſtifte daſ., Dr. phil: Fra Joſ. Los — 74 J. a. 

714. 26. auf — Ruͤthnick Bronbrsg.) d. 
k. — Fr; Wild, Mehler — im 424 J. 

715 Ds 27. zu Weißenfels d. koͤnigl. preuß. Juſtiz⸗ 
tommiffär, Juſtizrath Joh. Ludw. Seyffarth, Ritter 
des rothen A. O. — im 77, 

716: D. 28. zu Scheidweiler (Rheinpr. d. kath. Pfars 
rer Sabob Biwer — 64 I. a 
1717. De 28: zu gumeirdhen (Rheinpr.) d. — 

—— Bernh. Ewen — 78 J. a. 
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8. D. W. m (7 b. Kapitän’a. D., vormals im 
3. Bat. —— 8. kandwe⸗ wg Lohmann... 

719. n 28, zu Eimbed d. penſ. Kreiskontroleur 
Müller er * ge J. 

720. D. 28. zu Düben (Prov. Sachſ.) b. Oberpfarrer 
M. Regel — im 69. 

7 D. W. zu Paſſau Fr. Winkler, Beſitzer b. 
DRIN Tore N NE; allgemein betrauert — in feis 
nem 31. 3. — Bein Etabliffement, beftehend aus einer 
Berlags s u. Sortimentsbuhhandlung, Antiquariat, Bud: 
bruderei und Buchbinderei, erfauft I. 94, 1832, brachte feine 
vaftlofe Shätigkeit bald auf eine hohe Stufe. — Bedeutende 
Berlagdunternehmungen, Abraham a St. Glara fammtlick 
Werke u. f. w., fo. wie namentlich eine Anzahl guter Schul 
bücher, die in vielen Schulen Baierns eingeführt find und 
bedeutenden Abfas haben, find in deſſen Verlag erfcdhienen. — 
Auch feine dei eingerichtete Buchdruckerei zeichnete fich durch 
un Arbeiten .in allen Manieren aus, 

722. D. 29. zu Göttingen db. Dr. med. Joh. Wilh. 
&o a Privatdoeent an baf. Univerfität und Dber 
gehilfe am — — — im 22. J. 

723. — remen d. Buͤrgermeiſter Dr. Heint, 
Grüning, we l Kammergerichtsrath zu Berlin, ein 
um feine fehe verdienter Mann — im. 65. 

* Oderſch (Schleſien) d. Pfarrer Kate, 
Pro ste — 6: I. a 

725. D. 29. — Beuthen a/D. (Schleſien) ber emet. 
Schuiichrer Reiche — 76 J. a 

726. D. 30. zu Buͤtzow (Medienb.s —— d. kn. 
preuß. Kapitän a. D. Fr. v. Porn — 2 

777. D. 30. zu Breslau d. —— Sekrt⸗ 
taͤr Jekel — 46 J. a 

728. D. 30. zu — d. Landrath des Saahiger 

Kreiſes, v. d. Marwip. 
29. D. 30. zu m b, penf. Oberftlieutenant vom 
Mi. Gi — v. Rohde. 
+ 31. zu Kapsdorf bei Trebnitz en b. 
—2 —— — Orgaͤniſt Feugeit — 54 

731. D. 31. zu Benneckenſtein (Provinz Sachen) ber 

emerit. Paſtor Aug, Ehrenfried Moͤhle — im 


"732. D. 31. zu 0. dr Major a, D. v. Ghis 
monsti, vormals dem 4. Huf.s Regiment aggt., zulegt 


Kammerberr. 
733. D. 31. zu 0) d. Eönigl. Landrath bes Fran: 


— 


⸗ 


J 


burger Kreifes, Major u. Bührer des 2. Aufo. im 2. Bat. 


Stralf.) 2. Landw.: Reg. v. Sobdenftjerna, 


27 7344) Int Mär zu Forte in d. Lauſitz (Preuß. Por. 


Beenbe-) d, —— Organiſt und Auditor Aland. 
78 "Im 


März zu Bautzen d. emer. Oberpoſtmeiſter 


Seit Garl Bresctus — im 83, 


5. Anfarig Mätf zu Chtiftianla Send smart, 
cofefl. d. Feeezeg an daſ. Univerfität, ein ſehr verdien⸗ 
— Verf. mehrerer Schriften in deut. Spra e 


BR e. mineralog. Reife durch Ungarn,“ Freib. 


— an Chriftiania nach Drontheim,“ Chriſtian. 


J. — Fm März zu Eiſenach d. Kaufmann Nikolaus 
ara er — im 59. J. 
738. Im März zu (9) eine d. älteften Damen d. 
dän. erzogthäner, die verw. Kammerhertin v. Rantzow, 
lome — im 92. J. 
739. am Dir zu Senftenberg d. Kantor und Schul- 
lehrer Rich 
740. März zu Neufttelis d. Soufleur beim. großf. 
Hoftheater, Fr. Steinide, von dem man BER FaRT Bali 
Repertoir des großh. Hoftheaters in Neuſtrelitz Ma 
Nebit einem Anhang, ein Gedicht und tie ——— 
WON und Neubrandenb. 1834. 
PR * 1. Im März zu Breitenbrunn (Sachſen) d. Paſtor 
ild. 
742. Im März in feiner Vaterſtadt Lichtenfteig (Kant, 
&t. Ballen) d. Kantonsrihter Wirth. Viele Jahre Mit- 
glied des kathol. Adminiftrations = und Kantonsrathes. 


April 


743. D. 1. zu Nürnberg d, Senator Ehrift. Kari 
Harsdorf Edler v. Enderndorf — 60 J. a 


744. D. 1. zu Eyla (Sadjfen) der Pfarrer Glo. Fr. 
— — — im 6G. J. 

45. D. 1. zu Erfurt d. koͤn. Lieutenant im 32. Inf.⸗ 
Reg. Frz. Cart Aler. v. Pfannenberg — im 26. J. 

746. D. 1. zu Berlin d. koͤn. Gen.-Major a.D. Earl 
v. Pritzel witz. 

747. D. 2. — d. Apotheker Joh. Klop⸗ 


Men u Prausnig (Schlefien) d. Poſtkommiff 
rausni en) d. Poſtkommiff. 
Stadtkaͤmm. und Apotheker Butzky — BO J. a. 


R. Retrolog. 17. Jahrg. 72 
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749... Di. 2. zu Groß+ Stein: (BAM), — 7 
rer ws D. 2, u Are | u. * —F — 
Kun, re im vr: | 


Re, vHetenterk d, bergogl, braumfehr. Kammet. 
. Ö 
a eh 5. enter 


Kraufe — a se ds 1 
BB. B.. zu Seegletz (Brandenb,) b. pn 
Nietner. 


64. 43 2. Nohra Reim.) bi ehemalige ehemalige Dfarter 


Schul 
Bd D. 2. zu, Wieders bach ‚bei Ku —P , feelhent. 
v. Eybiſche eng 1, Kl. Ads Sl. St 


56 Di zu ()] ——— As —* 
vorm. im 3. Bat. (Löwenb,) e Landiv.= Reg yet | 
757. D. 3. zu Dttenfoos d, Eathol, Pf u 

u ie: ©. U 
Befung of D. — ei 4 * und gem 
ng Ofen, Joſ. v. offer — 02:0 
759. D.5 5. zu Berlin 5 fon, ia | 4 
Reſ. Be Va Regiment, Adolph v— Reh) — im 
BE anal art Jehdekr [1 Er 
760. . zu Köni in Draußen d. © Sberi 














er, 















Hein, ‚Kraus — 
. zu —55 db. 8gjähr. —“ 
oa. * dafede der ſich in den 
*; Kirchenſtreites durch feine öffentl * 
machungen einen Namen erwarb, von dem mar damals 
glaubte, daß er, weil er feines hohen Alters wegen gewiſſer⸗ 
maafen unantaftbar war, als Mauerbrecher vorgefcjoben fen. 
Obgleich die Beifesung gegen Abend flatt batte und eine 
große Volksmenge — ————— war, fo wurde doch die 
Drdnung in LRA Weife geftört 
7163. D. 5. zu — d, Eon, ſaͤchſ. Major » d. A. 
Fr. Ludw. v. Schindl 
764. D. 5. zu Eöneburg d, Lieut, Aug. v. Weyhe, 
im % E« Kronprinz⸗DODragoͤner. 
5. D. 6. zu Walk (Dftfeepr.) d. 5* — 
Sat. Me geb. zu Dorpat der 10. M 
dirte auf d. dortigen Univerfität vom — 
verließ dieſelbe im Okt. 1808 als Magiſt. d, wien. 


April. yis9 

De ene Demet 6. zu Bobenwerder (Banov.) d. Stadtphyfis 
.m 4 Karl Ernft. 

* „Ges 3 Br * (9) db. penſ. Rittmeift. vom 4. Drag.s 


zu Zwickau d. Buchhändler Eduard 

Birne a iger d. Buchhandlun u Gebr. Schumann 
‚ein thätiger und geachteter Gefhäftsmann — im 

0 . zu Parchwitz (Schlef.) d. Stadtſchullehrer 

D. 7 zu Pofen d. Bieutenant v. d. 5. Art.— 


Sn Braun. 

711. D. 7. zu Berlin einer d. achtbarſten Ban er jener 

Stabt, der feit faft 50 Jahren Bi — loſer Thaͤti keit wir⸗ 

ende Fabrikant Feilner *Nder ſich ſehr große Verdienſte 

im die Fortſchritte im d. Fabrikation d. Thonwaaren er— 
en und eine große Anzahl d. öffentlichen Gebaͤude db. 

z durch Ornamente an Säulen, Kaäpitälern, Orna⸗ 


= ie ‚Figuren u. Vaſen, nach ben Zeichnungen von Dyk, 

















ann und andern berühmten re verſchoͤnert ha. 
ausgezeichnete Mann war aud d. Erfte, der 
db. Häufer den Thon anmendete und nad dem nt 
von Schinkels Meifterhand ſolche Häufer erbaute, die 
den — d. Hauptſtadt gezaͤhlt —39 
. 7. zu Stockholm d. koͤn. Fun Fr. 
7 es, —3 d. Eon. Akademie d. Wi 38 und 
tendant des goologtfchen, Mufeums derjelben, als Natur: 
beſonders als Sathyolsg C, (‚‚Standinaviens Kis- 
cr 20. gemeinſchaftlich mit C. U. Ekftröm, 1 — 6. 
—3$,) ruͤhmlichſt bekannt — 39 3. a 
13. D 7. zu REN Hofen) d. Eon. Juſtiz⸗ 
eat SS CHE. Ant — im 67 I. 

55 7. zu Scmiebenfeibe b, Treptow a. Zollenfe 
Pomm.) b. Paftor emer, zu — Joh. Guſt. Fr. 
ogislan WARST IE — im 84. 9. 

* u D. 7. zu Witſche d. Körfter Schuermann — 
776. 8. zu Coͤln d. Peinnlae in Maria im Kapi- 
tol, 3. W. — — 56% 
71. D.8. zu — bei Klee in d. Oſtpriegnitz 
(Prov. Sachſen) d. Prediger Georg Pros — im 30. 
778. D. 9. zu Bar aghauſen (Hanov.) bd. Kioftervogt 
Dan. Garbe — 76 3. a 


— — 


— Seine Biogr. liefern wir im nächſten Jahrg. d. Betr. 
I. 
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und Eieim.Sufptt. Ahnen —“ A * 
80. D. 10. zu Berlin allg | 


dv egun sanftalt geh. frath riederich— 
* * 10. im. Set in auch » 
ra er. 
82. D. 1 "or zu Raftenberg de pfarrer u. 
Ehriſt. Rudolph — im 80. 
83..D. 10. zu Oberftrawalde d, kath. Pfarrer 9 


Wels — im 58, $. 
wit 70% 8 11. zu () 2. Premierlieut. in d. un 
9. Kubani. 
785. D. 11..zu Breslau db. Rittmeiſt. von 
Poſtmeiſt. So 7 — u. Ratouit — 
786. D. 11. zu Gr Brig any: werk Y 
Schul⸗Inſpekt. Dr theol. Joh. $t. 
den 8. Nov. 1751 zu lee" mine, 
1763 die Domfchule in Halberftadt — 
in Halle, war hierauf 2 Sabre Hauslehrer {m 
Schwerinſchen, wurde 1776 Kollabotator An & 
in Halberftadt, 1778 Lehrer u. Inſpektor des r 
domkapitulariſchen Landſchullehrerſeminars daſe 
1786 Paſtor und Sculinfpektor in ae | 
Schriften find: Eine Fibel. Halberft. „.... — Kurze © 
bete auf Alle Tage d. Woche und bei d, —— 
























1789. — Erinnerung e. Evangeliſchen an feine Konf im ion 
Bernbg. 1828. — Außerdem lieferte er Beitr, zu t tin 
ſchrift; der Bürger, zu Zercenner’s Schulfreund u. Aa 
Schulfreund, zu Beyer's Magazin f. Drebiden, © ma ( 
Muſeum, zur deutſchen Monatsichrift u, 3. allg. Shhulst 
er Ten. 8 Id: zu. 2 — 498 
(Mindenſchen) 15. Landw.⸗Re al ir 
788.. D. 11. zu Rendsburg d. Kafetopift J — * 
Wendell — im 42. 3., Sohn des 1836 8 d 
druckers We, hinterl. Mutter, Gefchwifter und Shi * 
NN D, 12, zu Brieg d. Scullehrer Blün 
im nn 
790, D..12, zu.) d. Premierlieut. im 1. Baraie 
(Danzig) 2 Landw,- Reg, Lamprecht. 
791. D. 12. zu Neuftadt a / D. —— de Prediger 
— 5 Ehr. Luck, Ritt. d. rothen 4.8, Ar &hır 
im, 
792. D. 1%. zu Würzburg der quiese, £ baier, Kan 
vichter Abd, RR — vormals zu Marktfteft, 


. J 4 [2 er .. 
A 
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8 Rordhaufen de Rentier 6.99. Stoll | 


— 3. auf Krauſchow bei, Adligah, —— 


—— En Wilh. Bone — 
ee gr. € d. her Mesiftatr Boah 
—— G. Mengewein — im 
r a 13, zu Aachen d. Weltprieſter Ss, H · Thelen 
7 Me DIA ‘zu’ Gefreeg in Obetfranken d, ehem, A o⸗ 
Heinr. Chriſt, Fund, zurch mehrere Entdeckungen 
orgfaͤltige Beobachtungen in d. Botanik, als. Schrift; 
durch Herausgabe d. u Gewaͤchſe des 
——— — ebirges“ und „Deutfſchlands Moofe, “Ein Taſchen⸗ 
— " — — im 68. J. 
zu Serena (Schleſien) d. Prem.⸗ 
ges — — 578 
15. zu Kaiien (Brönbg.) b, Hauptm. a. D. 
Re Be 
200. D. 15. zu Celle d. Kreisginnehmer, ‚Hauptmahih 


ae D. 15. zu Berlin d. — und Kano⸗ 
nitus Carl Aug. Matzdorff — im 7 
802. D. 16. zu Zeulenroda (Ruf. Lande) d, Diako; 
mus — ai Alberti. 
aireuth d. Regimentsarzt im Fönigt, 
Snf.: As. Bi gering, Dr. Joh. Arnofb, — er des 
fibernen But Naar t8= Ehrengeichens — im 56. I. 
D. 16. zu Klein: Barhow (Medi, : Schw.) 5, 
bafige —— Stmon gerdin. vd. Shlenfeld, 
u Schwaftorff und ein Sohn des Domänenraths. Kat, 
ir * v. Ihlenfeld und deſſen Gattin Sophie, geb. 


805. "Den 16. au, Ratibor d. Oberlandesgerichtsrath 
Nuler — 48 J. a 
806. D. 16. zu (2) d. penſ. Sekondelieutenant vom 
2. a Reg. dv. Müller. 
. 16. zu Wismar Fräul, Dorothea u Plefs 
fen, aus nn Haufe Baden, Konventualin des Klofters 


—R— 

808. . 16. zu Breslau d. Vikariatamts⸗ und Kon: | 
filtorial : — Sirfert — 478,0 

809. D. 16. zu Erdmannsborf Sctef) d, Eon. De 
gärtner Teichler — 60 5. a. 
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mann RAR, pe 
813, D. 17. zu Hillersleben ( in € 
Dr. Georg Lubw. Saspari — AK 0. 3. ws 2; 4 
r PS 2881 17. u abe d. Sekondelien. im 
e en enf 
n 815. D. 17, K 9 db. penſ. Major vom 34, Sf 
Reg. (2. Reſ.-Reg.) Nyberp. 
‚Bl6, En 17. zu Weismes (Rheinpr,) d, Vilat Bin; 
u n — * ds. 
n B17. D. 18. zu Neapel db. Graf Anaftaf.. Heob. 
v.Gallerftein, Kompofiteur d. Balletmufit am E, 
ter di San „Sorte, 
818. A 18. zu Paſewalk d. Ed yola im 2.8. 
raffier-Reg. D. W. Hügel. Er war zu 


4. Juni 1794 "geboren, 9 pefuchte feit 1 en 
Königsberg und. feit 1806 d, Gymnaſium feinen $ abt, 
wurde 1811 Eleve des k. medic.⸗chirurg. ee 
Berlin, diente feit 1814 an ber Charite, wurde 18 


Ktärarzt und beenbdigte feit 1823 feine Studien > 
In feiner festen Stellung war er feit 1828 
auguraldiffertation ift: Disquisitio neuraligiae —— pa- 
thologica. PT 1824. 

19. 18. zu Kisingen in Baiern d, Dekanatöver- 
wefer, Difsitt- Schulen» Inipektor und erſte Pfarrer Dr. 
oh ein fehr geachteter Geiftlicher — 35 3. a. 

8%. D. 18, zu Göslin d. Paltor emer, Ki frü⸗ 
ber Prediger zu Puftamin, dann zu Samund — Is 

821. D. 18. zu Eifenburg d. Eönigl. 665 ſhen 
Dr. Gottl. Polykarp Kranold — 69 

822, D. 18. zu Riga d. geihägte Muſtter Sch Ir. 
Marſchner — im 71. 

Kay D. 18. zu Dresden d. Fön. fächf, Oberſt db. At. 

D. Sr. Guſt. v. Rouvroy, Ritter mehr Orden, * 
Mali er Kommandant d. Milit.-Akademie. Er war 
26. Suni 1771 zu Dresden geboren, Sohn des 13 gut 
1829 dafelbft als penfion. Obrift d. Art, verſt. Joh. Georg 
Karl v. R., ward 1791 Stüdjunker, 1796 Souslieutenant, 
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4806: Prem, ztieut,, 1810 Kapitän, 1812 Major, in demf. 
re Direktor d, Milit.» Akademie zu Dresden und — 
utenafit. — Seine Schriften find: Milit. Minerva. 
 Bpzg. 1805. — Handb. des Batteriebaues, Eben. 
FE Borlefungen über einen Theil d. Geſchuͤtzlehre. 
Ebend. 1811. — Xorlefungen üb. die Artillerie, zum Gebr, 
En ee: Artill. » Akademie, 3 Thle. Dresd, 1811 — 14. 
i earb, Aufl. 182°, 3. Aufl. 1830. — Das kle 
—— fowohl f. das Fußvolk als f. bie Reiterei. 
‚ 1820, — Dietionnaire frangais-allemand eont, les 
termes techniques, usites dans V’art de Partillerie et dans 
les geiences , les arts et les metiers y relatifs. Ebd. 1829, 
— Borlefungen üb, die erſten Anfangs rünbe d. Phyſik und 
‚Chemie. Ebd, 1829, — Leitfaden z. Unterricht in d. Ma: 
thematik. 4 Thle. in 6 Abthlgn. Ebd. 1836 37. — Hatte 
Antheil an 3. ©, v, Hoyer's milit. Magazin u. einigen anz 
dern milit. Zeitihriften. 
BA. 'D, 18, zu Würgburg d. ehem. Profeſſ. de Math, 
an daf. Univerf. Dr. Joh. Schoͤn *), geb» 1771 in Neu: 
ſtadt a / S. 
285. D, 19, zu Wien d. jubil. $ E. Hofrath Anton 
Ben, uuenet er, Ritter des k. ungar. Stephanordens 2c. 
| a 


8%. D. 19. zu Wiesbaden Fr. Albert v. Arnoldi, 
berg naff. geb. Rath, Direktor d. Rechnungekammer und 
des Vereines fs Naturkunde. Geboren zu Dillenburg den 
ME Auguft 1787, erhielt er feine Bildung in d. Schule zu 
Dillenburg, dann auf d. Akademie zu Herborn udirte 
u Marburg und zu Zübingen die Rechte und beitand feine 
Prüfung zu Fulda, Während der Zeit des Rheinbundes trat 
ee in naff, Dienfte und warb in den verfchiedenen Verwal⸗ 
tungsfächern immer höher befördert, Der Staat verliert 
an ihm einen vielfeitig gebilbeten, geſchaͤftsgewandten, ges 
wifienhaften Diener; der Verein fr Naturkunde, der 1830 
Vorzüglich feiner Bemühung die Entſtehung und Tpäter fein 
Gedeihen verdankt, einen thäfigen Borfteher, 

827. D. 19. zu Lindenberg d. Prediger Bando, 
88, D.19. zu @ d. Prem. -Eieuten, im 1, Bat. 
(Sölnifchen) 28. Landw. Reg, Schulten. 

8299, D. %. zu Großjena (Ephorie Raumburg af©.) 
der Pfarrer Mag, 3. 6. Bod — 64 I. a | 

830. D. %, zu Roßla db. Dberlandgerichtsaffeflor 
Ferde Fr, Herrmann — im 33. 3 


















Seine Wiege. liefern wir im nachſten Jahts. des Rekt. 
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81. Du 20. zu 9 d. inakt. Kapitän, vom 18. Zafı 
Reg. v. Romatows 


Dr W. zu B er Kammerherr Jen 
v. Sedlnisfi— a wenn ’ J. 


D. 21. zu gergeba * Waldenburs Sa) 
d. — 35* — 60— 

84. 2. auf Finde bei Altenburg J Mat 
mann Ch. & ‚Rordmann, | Erb⸗, Lehn⸗ und 
herr auf Be, und Hafelt EIN, 

835. 2. zu — b, Paſtor emer. Brieh, 
Aug. Günther — 2.3.4 
836.  D, 22. * Berlin. d. koͤnigl. geh. Oberſmangrath 
Minuth — ims 

837. D. 22. zu Safe cBolfein) b En, Bänifde 
Nein a. D. Joh. 9.» uſch — 69 J. a. 

D. 22. zu Bien u Generalmajor: Pierre 
Ds. 28. zu Dresden d. koͤn. Inſpektor am. Sifter. 
Mufeum Sohannes Gli. Briese, ed Mu 

840, D. 23. zu Neiße im Priefterhaufe d. Erkongen- 
tual des ehemal. Kuguftinerftiftee in Sagan und — 
Pfarrer in Neuzelle, Faſſolo — im 66. 

841. D. 23. zu Pabsdorf der Dr. med. 30%, den, 
—— geh ö Father 
. D. „zu eipzig der Lehrer an er 

— phil. Herrm. Rud. Reichel — 31° 
23. zu Berlin der penf, Regimenföargt vom. 
16, Inf. - Reg. D. Siegmund, 
844 S. 33. zu St. Johannishof in Eſthland der ehe⸗ 
He Gemeinderäte und Ritter Peter Leop. DORF 
—ã— — — im 58. J. 
D. 24. = anseebrim 5 der vormal, Dekan von 
Ladenburg J % gr. Allmang — 643.9 
. De 24, zu Potsdam ı der ehemal. Rektor des dor: 
tigen Gymnafiums Joh. Sam. Büttner, ein ſehr geach⸗ 
teter und verdienter Mann, geb. zu Herzſprung bei Witt⸗ 
ſtock den 6. Aug. 1757. 

847. D. 24, + Fröndenberg (Brandenb.) der Bür ers 
nn und frühere Stiftsamtmann X, 2. Lucas Mikes 
dörffer, 2. 0 

848. D. 2. iu re (Schlef.) der Lands u. Stadt: 
rath Steinen — 46 J. a vb 

849. D. 24. zu 2. der penſ. Regimentsarzt vom 
2. Pol. Landw.⸗Reg. Wägener. 

850, D. 256. zu ———— (Oſtſeeprov.⸗ der wang- P 
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luth. Predigeradjunkt Ich. Dan. Bluhm, geb. zu Mitau 

den 22. Zuli 1801. Er ftudirte in Dorpat Theologie in 

den 3. 1833-26, wurde zu Mitau den 13. Mai 1834 or; 

Be 22 * Adjunkt des hör und Konfi ſtoriglraths 
Juni 

ep‘ 25.- a Rn der Apotheker Buf fe — {m 


"BD. 23, zu Erfurt der Doktor d, Mebtein und 
Sir. oh: Carl Gott Mey — im 8, J. — Er tier 
ferte Beiträge zu Loders %) Zournal f. Chirurgie. L 

853: S. 25. zu (9) der penf, Kapitän vom 31, Inf. B 
Reg. von Pelden, genannt Gloudt, 

854. D. 25. zu Maßfeld bei Meiningen der Inſpektor 
des daf. herz. Strafe und Arbeitshaufes Lud w. Saal: 
aller — im 45. 3. 

"855. 'D. 25. KL Berlin der penf, Kommiffarius des k, 
—— Joh. Chr. Schade, Ritter des rothen 

856. D. 26. zu Berlin der k. f. Geheimerath Geo FB 
©. Eharpentier, 

857. D. 26. zu (9) der Sekondlieutenant im ti Bat. 
GBartenftein) 4. Landw.⸗Reg. Dönnig. 

858. D. 26. zu Dorpat der Obfervafor an der Uni: 
verfitätsiternwarte Ernft Wild, Preuß — geb. zu Lau⸗ 
ban in der Oberlauſitz 1796. 

859. D, 26. zu Roͤrchen bei Königsberg in dev N. m, 
der Prediger Quandt — im 77. J. 

860. D. 27. zu ee ga Rheinpr,) der kath. Pfar: 
rer Nicol. Bretz — 36 J. 

861. D. 27. zu Mittehvatbe (Schleſ.) der Kaufmann 
und vormal. Bürgermeifter Gutsbefiger Geisler. 

862. DB. 27. zu Betlin der Polizeirathb Kayfer. 
863. D. 27. zu Weigmannsdorf bei Freiberg der che: 
malige Konrektor Gm Lyceum zu Chemnig Mag. ‚Georg 
Klemm. 

864. D. 27. zu Bildburghaufen der herzogl. ofadvo⸗ 
kat Theodor ge 62. 3, a 

865. Br Gräfenthal Ernft Heinr. San. 
Plödtner, — hf. — — u. Oberamtmann 
— in einem Alter von 69 J. 6 

866. D. 28. zu Sreifenbein. " (Sadfen) ber pfarrer 
Mag. Ehriift. Gottpelf Polenz — im 72, 3 


5) Deſſen Biogr. f. im 10, Jahrg. d, N, Netr. ©,293, 7 
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867. D. 38: zu Kopenhagen ber Generaladiutaut, Kam; 
merherr Uldall, 
868. D. 9. ve zn (Schleſ.) der Premierlieuten, 


val,edofp, 
*8 a u 2— ber Rektor und erſte Lehrer 
2* der —— Sob, Gli. Friedr. Reinwarth — 


* D. 29, zu Berlin ber Hofrath Taubert, Maler 
und Mitglied ber Fon, Akademie der Künfte. Er erreichte 
ein Alter von B4 3. Gein Zalent im Fache ber Miniatur: 
malerei übte er mit Beifall im Ausfand und warb nadher 
Borfteher der Malergi bei ber fon. Porzelanmanufaktur, 
Er wurde von allen, die ihn Eannten, geachtet und geliebt, 

71. .D, 80, zu Goslar der Magiſtratsauditor Fr. 


872, D. 30. zu Scharmbed Lim Herzogthum Bremen) 

der ze 2. Knete — im 84. J. 
. 30, zu Nürnberg der fürft:. Wallerfteinifche 
— —8 Geo, Friedr. Schmid, bis 1836 Herr⸗ 
—— in Harburg, von ba an in N, privatijirend 


en "Mitte April zu Wien ber als landwirthſchaftlicher 
Schriftfteller befannte D, von Heintl, — Seine Scrif- 
ten find: Ueb, die Nothwenbigkeit und üb, bie Mittel, gros 
fer Theuprung ber — — und Hungersnoth abzu⸗ 
wehren. Wien 1806. — Aufruf an feine Mitbürger zur 
— — gegen ben eindringenden Holzmangel. Ebendaf. 
1805. — Die Landwirthfchaft des öfter. Kalferthbums. 3 
Thle. Ebd. 1808 -12. — Unterricht üb. die Obftbaums 
u. d, Landleute. Ebd. 1810, — Anleitung den Sei⸗ 
enbau im Freien zu betreiben. Ehb. 1815. — Der Wein 
bau des oͤſterr. Kaiſerthums. Ebd. 1821. 2. Bd. 1835. — 
Ueber d. Mittel, durch welche die dem Leben der Menfchen 
gefährliche kohlenſaure Luft unſchaͤdlich — auch aus d. 
Kellern ganz entfernt — — Ebd. 1825. — Unter 
richt im Seidenbau. Ebd. 1829. — Der Weinbau. Leip⸗ 
zig 1831. — Bemerkungen auf einer Reife von Wien nad) 
Paris im 3, 1831. 4 Bde. Wien 1833, — Ueb. Bohrs 
— — Springquellen z. Beſeitigung d. Waſſersnoth. 


875. Im April gu Rothenburg a, d⸗ Zauber (Bniern) 
der penf. Lieutenant im Eon. Inf.sReg. Karl Pappenbeim 
Geo. Korder — 52% a 


876. Im Br zu Bien bie Gräfin ———— von 
Metternich. 


Mat, 247 


A derfelbe, —* den jetzigen König der { 
‚ Derfeibe flüchtigen Fußes die Schweiz — 
Kg Hl und in Sicherheit bradıte. . ‚Dafür machte ihn 


— 2 | Mai 
878: D, 1. zu Freiberg ber Eon, ſaͤchſ. Kreisamtsak; 
* und Advokat Joh., 8ach arias Hilliger — im 64, 
879; D. 1, zu — RN der. Gutsbeſitzer, kien— 
tenant a. D. v. Leſſel au 
80. D. 1. zu (9) — au, Generallientenant u, Bri⸗ 
gadechef beim — Armeekorps von Loſthin. 
81. zu en Erandend. Amtmann G, 
W. —A— * 
882, D, 1, zu Dramen an) der emerit. pfar⸗ 
rer Sry Weig el — im 69. 
83, D, 2. zu — der Profeſſor an der Dom⸗ 
ſchule Friedrich Chriftian Blum, Ritter des rothen 
DO S3. Kl — im 80. 3. Er feierte den 11. Oft, 1834 
fein Dienftjubiläum. 
D, 2. u (N be Kapitän und Kommandeur 
der 2. — von d. 9, Inve⸗Komp. Günther 
D. 2. zu Mkt. —RX Heu. £be,) der 
Diatonus Eruard Haufhild — im 34, J. 
D. 8. zu Mannheim der großh, Oofgrrichtsratp 
Sonst tin. 


7. D. 3, zu Ratingen (Rheinpr.) der kath. Pfarrer 

A. @elleemann — 62 
D. 3, zu Libau (Offeept,) ber Dr, med. Cari 
Bit — * zu Altfahrwaſſer bei Danzig ben 28. Sept. 


zu Fiſchbach (Bgiern) der Squilehrer 

800. ar ae Keller — 369, a 
BR, D, 3: zu Ktonftabt ber teil. ruſſ. Kollegienrath 
und Profeſſor Dr, £ubw, Herm. Tobieſen. Im Jahr 
1771 zu Huſum im Herzogthume Schleswig geboren, ging 
er im J. 1796 nach Huſum und 1801 als Privatdocent der 
Mathematik nach Kiel, privatifirte feit Michaelis deffelb. 3. 
auf dem Gut Afcheberg, wo er eine Erbpachtftelle befaß, bie 
ee 1815 verkaufte und als Lehrer der mathematifchen Wi: 


1448 Mai. 


en nach Altona gingz 1817 ward er 
— — und Direktor des ton. preuß. N: 
a fo wie Graminator der Steuerleute zu Danzig un 

bkaifs ruſſ. Aſtronom der Marine Kronftadt: Im Druc 
8 ‚von ihm erichienen: C. 2. Badens Geſchichte 
Reichs bis auf die neuefte Zeit. . Ad. Dan "QLE) 17BE 
Thomas Bugge’s Lehrb. d. gefammten Mathematit, 2 d» 
Dän. 3 Bde. in 5 Abthl. Ebd. 1798—1817. 2. Aufl. d, 
1. und 2 Abthl. des 1. Bis. 1807. Der 2. Abthl. des 2, 
Bd, 1814. — Rahbecks profaifche he ui ). Dän. 
Kopend. 1799... — ' Verordnung, das — 9— en. 
hagen betreffend. A. dem Dän. «Ebd, 1 9 
niſche Spraclehre. Alt. 1802. 2. Aufl. 1813. 
cherte u, erweiterte. Aufl. 189. 2. heit, ee 
ftomatie enthält. U. m. d. Eir- Kleines 
Ebb. 1813. 2. mit & —— ch verm. Au 
Wortregift. audy befondere) —9— 1829. 
& Spradjlehre nebft Leſeb. beſorgte ur, 
Prakt. Anleit. z. Mergeln. Hamb. 1814. 17 
richt von d. in Danzig errichteten Eöni Gn naut 
anftalt, Danzig 1818. — Eehrb, d, Schi zkund 
1820, — Lieferte Beitr. F Vaterlandskunde zu t 1Sch 
ten d. ©. H. patriot. Geſellſchaft, zum ©. H. Alma 
u. gab heraus: Joh. erg Buͤſch's prakt. Hamb, % 
fteller f. Kaufleute. 2 Thle. 6. verm. u. verb Auf 

891. O. 38. zu ... der. En. pr. Kr sph 
Carl AugeSchmidt. J * 

892. D. 8. zu Gr. Breſa bei Auras — 
Sn Ant, Eug. Leop, Graf von Webelt — 

ve. a. 

893. D. 4, zu Dsnabrüd ber Apotheker Sub. 30a: 
him Chmbien —im 72 $ 

894. D. ii zu Germersheim —5* der k. b. 
bommiſſaͤr P. U. Müller — 64 J 

895. D. 5, zu Paufa ea) der Paftor zur 
Hein Zettel — im 42. 
896. D. 6. zu (2) der hl penf. -Genera 
und Kommandeur«der 1. Kav.: pe von® a BG. 

897. D. 6 () zu Leipzig der 5 F 
ſebius Ludwig Herbig — BI u WW her % 

898. D. 6. zu Berlin der ehemal. Praͤſiden in 
ach. a —— Eberhard v. Knobloch — 

899. D, 6. zu Burgbernheim Batern) der 2 
Ge». Si Eampert, , ot 


) —A et » 
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. J d d b 
ur, 8 Fee von [6099 3 nur Dan 
nd» 7. zu — ‚mens Paftor Mag, Aug, 


Mihdarl— 
Bun FE — der 5—— 
im 





4 


2,1. zu Eantnseg der Eon. Lands u. Stadt: 
8 zu. (9 der, Schonbticutenant im 3, Bat; 
—— — ſt ein. 

leiwitz (Schlefien) der Kondukteur 
— pe Seat der großh. heſſ. Rath Seie 


au 9. zu St. Petersbur die Virtuoſin auf de 
2 Agathe — ae u 0 Gödide ” 


I: 
Bo; 





70: 


908, * 9. zu Bunzlau der Kapitän u. Kommanbeur 

Abthl. 9. BER Komp, Günther — im 71. - 
. zu Wien der ord Profeſſ. d. Pathologie 
Pharmakologie an daf. Univerfität, Dr. Ceop. Franz 
errmänn, als medicinifcher —— durch ſein „Sy⸗ 
* akt. Arzneimittellehre““ (3 Bde. Wien: 1824 — 30) 


910, u 10. zu Hanover der perif. ‚Lieutenant Stf> 
“0 au... D. 10, zu Görlig der Porträtmaler Wünf he 


. 912, D. ı. zu —— (Sachſen) der Pfarrer C arl 
Fuͤrchteg. Micheh — im.56. 3. 

915, u wefih Franz Schams, als Schrifie 
delle durch FE ————— Werke uͤber Syrmien und 
Peterwardein, Peſth, Ofen (1820-22) und durch das groͤ⸗ 
ßere Werk: Ungarn’ s Weinbau in feinem ganzen Umfange‘ 
(2 Bde. 1832) bekannt. 

914 D. 12, zu Wien der ‚Feldmarfchalllieutenant ‚Frhr, 
v. Reif cha 
9%. D. 12. zu Berlin der SEHPEHANR und FOMRAGF 
rn A Schmekel — “ J 
— 5* zu Celle der De. I RTTR A Teich⸗ 
man 5 
a 17. D. 12. 8* BR (Sadjjen) der Schullehrer 
Friede, Wilh. Wenzel, 
918.4 Da 12. zu Raschurg Golſtein) der mecklenb.⸗ 
ſtrel. Oberforſtmeiſter von Widede — 84 Ir a. 
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| D. 13. zu g bei 
Wilhelmine Fröbel, - | 
men 8, Gründer ber — anfta 
rem eben regt Ne dem SE erufi 
dem ihr Herz fie früh ang 
en hatte, Darum konnte fie — Fe 
bon ar im Geift und in der Liebe ft 
liche Be —— werden der Striehumgse au 
Hau, Willifau, ** * Br noch in 
welche ns, der Prater bern K 
iſt. Die Liebe für der Menſchheit Wohl war 
die treuefte Sorge für die von Gotf ihr a Be 
der ihre, Freude, des Gatten liebevolle Pfle m Du 
Leben diefen weiht, ihr Lohn, Gebt u: aan € r 
feßten Leiden ft, fich kindlich ihrem G hier 
im Leber fromm gedient. Sie lebt, ei —— st 
die ihr näher ftanden , in —* Lieben aber und in t 
erzen, die fie auf ewig mit ſich verbunden; 
Mutter fort. Und fchöner he noch ihre Gebä 
wenn Runge Son Früchte r | 
9%. . zu — Sadſen A —— 
Kup. Imman, —— — im 48 
9%. D. 13. zu Deinfen —— = Faor Diet. 
Geog. Gottfr. Hoffmann — 70 
art D. 13, zu Schönatl ea dir paſtor Pfup! 
923. >. 13. zu Bromberg ber Regierungsaffeffor. Dr. 
Aug. Emil Schmid — im 31. 3. 
9% D. 13. zu Ludwigsburg ber gr der 
dortigen Dar Garnifon, Kapellmeifter Stöf fel — 
14. zu Wien der Dr. jur. — 6 
Edler u; Br y ehemal, Hof: u. ——— 
Dekan der —9 ‚rdifcen Fakultät zc. — 86 
926. u ge (Schleſ.) der Kater und 
Draaif Sufhe — 40. J. 
D. 14. zu Ehingen Würtemb.) der Stadtpfarrer 
und 7 Tee, der eh, von Hohengzollern⸗ a⸗ 


tingen a, eiß. 
— Gikhaffendurg ber k. 6, ‚ Kopelti 
geriätertg, Ein Hug ze mn Zn n 
5. zu Dresden ber k. mean ⸗ 
ne Sit. Traug. Eeber. Surf, — 
vilverdienſtordens — im 72. 
930. D. 15. zu Jofephodorf (DOefterr.) ber &. k. Ma: 
jor Gabriel v. Ogorelita — 83. a. 
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er 24 D. 16. zu Deutſch⸗Crone 2 7 Lanb⸗ 

* Stabtrichter Kräufe — 68 3, — 

En D. 16. zu (Oi der Premierlieutenant im 2. Bat. 
ſchen) * * 


"gu Morbbeim der Zimtsaffefoe HL © 
OD. u Nor er Amtsaſſeſſor Bi 
— — im 
Burn. @ D, zu (9 ber Br vom 37, 
+2 +) von 
935. D. 18, zu Mohfau (Brandenb.) ber Nittergutdb 
befiger v. Kassen — 61 J. a. 
936. D. 18, zu — der ur an ber Burgerſchule 
ae Saar horft 
19. Au Ynsbad der Eon. b. Regierungs⸗ und 
u De oh, Dein. Cup, vorher Fön. preuß. 
inet ‚ dann Juſtizrath, Kriegs» und Domänen: 
1808 1.6. Sberpolizeirath zu Münden zc;, als Schrift: 
durch die. Schrift? „Von de Inteſtar⸗Erbfolge, nach 
Tao tan," des Fürftentäums Ansbach‘ Ete Ausgabe 
efannt, geb, zu KRandersader in Sranten am 30. 


— D. 19, zu —— der Stadtſchreiber und Se⸗ 
nator Ludw. Meine — im 39, J. 


939. D. 19. zu (2) der Sekondlieutenant im 2. Bat. 
—— N. Landw.i⸗Reg. Graf v. Seckendorff I. 


. D. %. au Reichenbach (Schleſien) der Kreisſekre⸗ 
tar, re a. D. Fuller aus Glatz — im 51. 


3. 
D. W. zu Neiße der Gymnaſiallehrer Mag: 
a in D. 20. zu Celle der Dr, med. A. Lohmann — 
943. D. 20. zu (2) der Kapitän a. D. von Wedell, 
vorn. im ge Drag: Reg. Irwing. 
944. D. %. zu ** der Major 5, Kavall. a. D 
v. —* — im 71. 


945. D. 21. zu Jirſenan Schleſi en) der Pfarrer 


ne 
O. 21. zu Wien der Hofrath' vr k. k. oberften 
ie ger? av, Haaber — 70 


zu Borna der koͤn. äh, Rentamtmann 
Joh. ri: 


948, 21. zu Gießen der gr wirkt, Polis 
ja 3. © 3 ieß großh. heſſ. wirkt. Poli 


949, D. ri Pr Kofenberg bei Cronach ber dort. Bes 
ftungstommandant Bartholomäus Roys, koͤn. bater. 













u Me 


Dreh 3: 0.5. en hatte 8 Fe 
und atte Di bis A wenige Tage vor — — Ar 
— Dienfte geſtanden. PR ee 
21; zu —— Grov. ſechſem der Vaſtor 
2. 66 — x 
1. 4. zit Wien der E, & Hauptmann Kari 
Behr, NE ——— = 66 J. a. 
zu @) ber prcmistieutenant im 1s Huf 
re, an 1 1, a I, Friedericeh ' 
D. 22. zu St. Petersburg der berühmte Bil 
hauer Samuel — — 513 a. 
u 054. D. 22. zu Zorgau ber Kapitän und vlabmeier 
roe 
D.. N. zu Berlin der Hofrath Schulz — im 
22. Au Reufforge (heinpr.) bet —— 
Pfarrer zu Bi gerd. ürban AI m 777 
957... D. 23. zu. Glogau der penſ. Gy | 
—45 im 74. 


> J 
D. 3. zu Boizenburg in d. ucermart der vr⸗ 
diger 20% Geo And. Gerhardt — im 64 J. 
D. 23. zu Dresden ‚ber geh⸗ er u. Ma: 
jor Se * A. Geo. Ludw. Grahl — im59. I. 
960. S. 24. zu Hanover ber Feldprediger diedridh 
Ba! * 


D. 24. zu Wohlau (Schleſien) der Kon. Gmesal 
— mitt: Fichtner — im 66. J. 
zu Torgau der Poftfekvetär Ant. voa⸗ 
— — nn 49, 
963. D. 24. zu "Baden der penf. Hauptmann. von 
Holzi 
* ne D. 24. zu Mainz der thätige um dem — 
Slor diefer Stabt ehr verdiente Bürger Bob, Kertell, 
andtagsabgeordneter d. Stadt Mainz, früher P raͤſident des 
Handelsgerichts, langje Mitglied des Gemeinderaths. 
9655. D. * zu Landeshut (Schleſien) der penf. Stadt⸗ 
ſekret. —AIF FJ. 


m 82. 
24 2 Sranienburg der Bürgermeifter Bet: 
fer F im 71. 


7. D. %. zu Eangerhaufen der Hofrath F. Schmidt 
vom kön. kurmaͤrk. Pupitlenkollegium. 

968. D. 26. zu Landsberg a. W. ber Sekondlieute⸗ 
nant des: koͤn. 3. Drag.⸗Reg. Alex. von 8** IL. aus 
dem Hauſe Cremzow. WE. 






| 
| 
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9. D. 26. zu Schwarzenbed bei Reval der Staates 
rath und Ritter Dr. Samuel Reinhold Winkler, ein 
Mann von — Verdienſt und reicher Erfahrung in ſei⸗ 
nem Rah — 75 3. a. 

970. D. 27. zu Berlin der Dr. med, Bernh, Mits 
terbacher aus Karlsbad. | 

971. D. 77. zu Selchow bei Königaberg i. d. N. M. ber 
Prediger Friedr. Sternberg — im 7. 3. 

972. D. 28. zu Wien ber k. 2. penf. Major Ernft 
Sonradd — 325. d. r 
. 973. D. 3. zu Weingarten (Würtemb.) ber großh, 
Bad. penf. Regierungsrat Gäßler. 

974 D. 38. zu Bafel der Präfident des Polizeigerichts 
Dr. 8. Sengenbad, eine Zeitlang Redakteur der Baſeler 
Zeitung — 3 3. a. | 

975: D. 28. gu Frankfurt a; d. O. der koͤnigl. Divis 
fionsauditcur C. F. Matte — im 55. I. 

976. D, 28. zu (3) der penf, Prem. » Lieutenant vom 
8. — Regiment (genannt Leibinfanteries Regiment) 
v. Detinger. | 

977. D. 38, zu Darmſtadt der großh. Hofbuchbruder 
Karl Ludw. Wittih, Inhaber einer der bebeutendften 
Dffieinen des Landes, geb. daſ. am 15. Sept. 1771. 

978. D. 29. zu Münden im allgemeinen Krantenhaufe 
Dr. Bartholmä, Verf. einer mit Beifall aufgenommenen 
Schrift: Ueber die-barmherzigen Schweftern in Muͤnchen, in 
Bezug auf Krankenpflege. Er ftarb, verfchen mit dem 
Troſte der katholiſchen Kirche, deren Mitglied zu werben 
er in ben letzten Zagen feines Lebens ſich entjchleffen hätte, 
Wohl einer uncdlen Duelle entfloffen war die Anzeige in bem 
Mündyner Landboten, die von ba auch in bie meiften andern 
bafigen Blätter übergegangen ift, daß Dr. B. ſchon vor eis 
nigen Jahren genöthigt gewefen fey, aus ber Reihe ber pros 
teantifchen Geiſtlichkelt auszutreten. 

979. D. 39. zu Freiburg ber Domkapitular Flad — 


72 3. % 

950. D. 29. zu Vohenftrauß bee Apotheke Johann 
Boapt. Fleifhmann — 43 3. a. | 

9815 D. 29. zu Dresden ber Abvolat Friedr. Guſt. 
Sausmann — BI... 

982. D. 29, zu Oelknitz (Altenb.) der emerit, Schule 
lehrer Silche — 75 3. a. 

9. D. 3. gu Bedburdik (Rheinpr,) der Vikar G. 
Burchart — 68 I a. 
M. Rekrolog. 17. Jahrg. 73 
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984. D. 30. Mai zu (2) d. Prem.⸗Lieut. in d. 4. Land⸗ 
Gensd.⸗Brigade Baron v. Koſchkull. 

955. Im Mai zu Zug ber Aitiondammann Brans 
denberg. 

986. Im ug zu Staͤfa der Bezirksgerichtspraͤſident 
—5 — 705 
- 987. Im Hi zu Eichſtaͤdt der kön. Stadtkommiſſaͤr, 
Landrichter Karl Chriſtmann — 56 I. a 

988. m Mai zu Karlöruhe d. wirkliche Staatörath 
v. Bulat-Wellenburg — 75 I a 

989, Sm Mai zu Luzern d. Siaatskafſi er K. Joſ. 
Meyer — 62 J. a. 

990. Im Mai zu Paris d. Ritter Baer *), ehemal. 
Gen. » Direkt. d. Kapelle Karls X. Bon 1802 — 1807 war 
er in Dresden Kapellmeifter. 

991. Im Mai.zu Groß: Glogau d. Invalidbe 3 0b. 
Pietfh — 100 3.1 Monat alt. 

992. Im Mai zu Fulda die Oberin bes Inftituts d. 
barmbergigen Schweftern, Dominica Shwörner. 


uni. 


03, D. 1. zu Weichfilmünde db. Garniſons⸗ und Bes 
ftungsprebiger B 2001 er, 

ir 1. zu Merfeburg d. Eon. Regierungs : Sefr. 
@. 6 | . Brummer — 74 J. a. 

9, D. 1. zu Potsdam d. Neftor unter den Aerzten 
des Landes, d. Hofmedikus, — und Ritter Dr. Eis: 
feld — im Alter von beinahe 8 3 Dieſer hochachtbare 
Greis war nicht blos wegen — Erfahrungen und Kennt⸗ 
niſſe, ſondern auch durch feinen biedern und uneigennüsigen 
Sinn, der ihn bei Tag und Nacht mit gleicher Eile zu den 
Kranken in den Hütten d. Armuth, wie in die Wohnungen 
d. Reichen trieb, von den Bewohnern von Potsdam geehrt, 

996, D. 1. zu Geegefeld bei Spandow d. emeritirte 
Prediger wer en. ungmeifter, Ritter des voth. 

D. 1. zu Oberberg (Broͤnb.) d. kön. preußiſche 
Major % D. Karl Fr. v. Perbandt — im TI. 

998, D, 1. zu Karlsruhe d. großherzoglidhe Hitimeiſt. 
Stre — 

999. . 1, zu Neubrandenburg d. Hauptmann und 
bortige Softmeif, Soh. David Dühr. Er machte ben 


— — 


*) Seine Biogr. liefern wir im nachſten Jahrg. des Nekr. 
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Feldzug ven 1815 im meckl.⸗ſchwer. 3. regul. Landw.⸗Ba⸗ 
taillon mit. 


1000. D. 1. zu Agenrobe db. Kammerrath und Amtes 
verwalter Klaus Pt. Meisner — im 45. J., hinterläßt 
7 unmündige Kinder und Witwe, Friederike, geb. Scharff. 
Starb nad) ſchweren Leiden, als er feiner Wiederherftellung 
fhon nahe war. Iſt in verfchiebenen Wirkungskreiſen ges 
achtet — er F & 

; . 2. zu Züri d. ausgezeichnete Pharmazeut 
Hüttenfhmibd nr I > 9 ß 

1002. D. 2. zu Breslau d. Dokt. d. Med. N. Krons 
effer — 34 J. a. 

1003. D. 3. zu Berlin d. penf. geheime erped. Gen. s 
Poſtamts-Sekr., Prem. Lieut. a. D. Franke. 

1004. D. 3. zu Berlin d. Eon. Juſtizrath Fr. Wilh. 
Licht, früher KammergerihtssRegift., Verfaſſ. d. Schrift 
„Gerichtsbarkeitstopographie von db, Mittelmark, der Prieg- 
nig und d. Udermark ꝛc.“ (d Thle. 1803 ff.) nad) 6Bjähr. 
a Er mar geb. zu Berlin am 13. Nov. 1755. 

1005. D. 3. zu Cuͤſtrin d. Eön. preuß. Major a. D. 
Garl Aug. v. Reibnitz, Ritter bes rothen A, DO. 3. u. 
bes eif, Kreuzes 2. Kl., fo wie Inhaber des goldenen Kreu⸗ 

8 f. Dienftauszeichnung und d. Verbienftmebaille — im 
1. Lebens = und 55; Dienftj. 

1006. D. 4. zu Klettenborf (Schleſien) d. Schulichrer 

1007. D. 4. zu Wien db. Dr. med. und Mitglied db. 
medic. Kalultät Anton Braun — 84 J. a. 

m — D. 4. zu Breslau d. Wundarzt Jaͤckel — 

a. 

1009. D. 4. zu Doberan d. großh. Kammer⸗Kommiſſ. 
Wilh. Ferd. Knopp — im 62. J. Fruͤher ſeit dem 
5. Stt. 1812 Kammer-⸗Ingen. und zuerſt in Buͤtzow und 
Zarnow wohnhaft. Bon ihm hat man einen fehr fauber 
lithograph. Grundriß von Doberan und feinen Umgebungen, 
. Kr D, 4 zu Wien Joh. Frhr. v. Metzburg — 

a. 

1011. D. 4. gu Raakow (Nieb. Lauf.) d. kön, ſaͤchſ. 
SHauptniann a. D. Leopold v. Mühlen. 

1012. D. 4, zu Werdau (Sachſen) d. D. med. Eonr., 
Br Steinbach — im 41. 3. 

. 1013. D. 4 zu (2) db. penf. Major vom 7. Inf.s 
Reg. v. Wiedenkeller. 

1014. D. 5. zu Frankenſtein (Schleſ.) d. Rittmeiſt. 

a. D. v. Holtey. 13% 


$ 156 Juni. 


1015; D. 6. zu Würzburg d. Eon, baier, Regierungs⸗ 

rath —86 But — 69 3 a 

D. T. zu Nürnberg J — Eaſtell ſche 
Dart 3ch Paut Birfner — 
HE 7. zu Alfeld d. — R. Dtto Solt⸗ 
* — 
1018. D 7 zu Reval d. in den deutſch⸗ . Pros 
vinzen durch feine mebdicin. Schriften und fein ge 
Wirken bekannte Dr. Winkler. Er war, dne brennend 
Gigarre neben ſich liegend, im Garten eingeſcht * 
garre zündete feine Kleider anz alle Rettungsverſu 
zu ſpaͤt. — Wir Eönnen von feinen Schriften Nur nal: 
Diss. inaug. de variis Aethiopum medicamentorum - 
bus. Erlang. 1786. — Bon einigen d. — 
N v —— Bauern. Reval 1793. * 

D. 8. zu Luzern d. 2. Staatsarchivar Eu 
MER um Volksbildung in feinem heimathlichen K 
durch Herausgabe feines trefflichen Volkskalenders u. A. ı 
dient. ne Befärderer einer ſchoͤnen Geſell 
einer Vaterſtadt * 
1020. D. 8. zu nat d. Obetzolbernaltt weh 
a — 58% 
0%. D. 9, zu Brabtstorf emeaimb gr. v . Claus 
fenteim, Erbberr auf 8. — 94 3 


1022. D.9. u Boppard d. Direktor des * 
ſiums Rai ng — er 48 J 
102 ci 


9. zu ae d. großh. penf. Zahlı 
bei d. KReluitionsaffe Bernh. Gottl. Wild. Hr 
nad) vollendetem 67. 3. und nachdem er feit 
emeritirt geweſen. Er lieferte Beiträge & itfchrifte 
3.8. im ſchwerin. freimüth. Abendbl.: Web, Stac Sanleiher 
1830, Nr, 580. Ueb. Befchäftigung d. —— dwerker it 
Winter, z. Verhuͤtung d. Forſtfrevel, Nr, —9 3 
1024. D. 9. zu Hörnerkirchen d. Pafto 
Möller, geb. zu Itzehee — 659. a., feit 1 
nach vieljährigem Kranken und beiden." Hatte | OL die 
a vertaffen. aust * 

1 } zu Klaus u 3 Tempelb 
Oberfoͤrſter P. Klinkmeyer — 60. J. air 
10%6. D. 10. zu ri, S. Eicutenant und 
landesgerichtöreferendar Rasper aus Pofen — 37 * he 
1 uch: 














0277. D. 10, zu Warmbrunn ber den B 
Niefengebirges wohlbefannte Kafetier Siebenhaa 


feit Tänger als 15 3. auf dem höchften Punkte Schiene 
ber Schneefoppe, fein Domicil aufgefchlagen hatte, 
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2028, D. 11. zu Eichftädt d. Teste inful. Fuͤrſtabt in 
Murbach u. Kapitular des Domftifts zu Eichflädt Bened. 
Anton Fr, Fehr. v. Andlau — 78 J. a. r 
1029.. D. 11. zu Ansbach d. koͤnigl. bajer. Major im 
Chevaurlegers : Regiment Fürft Taxis Wilh, Beyerlein, 
‚Ritter. d. franz. Ehrentegion. | 
1050. D. 11. zu Bamberg d. penf. k. baier, Appellat.: 
Ger. = Direktor Nicol. Edler v. Ditterih auf und zur 
‚Erbmannszahl — im 88. 3, Ä 

1031. D. 11. zu Güfteow d. großh. Kommiſſione⸗ 
— — Rotarius J. W. Rebbelin — im angetrete⸗ 
nen 70. J. F 
16082. D. 11, zu Roſtock d. Schiffskapitan I, C. 
BSaage — Zr 3 
- . 108, D, 12. zu Leipzig Joh. Gli, Rauſchenbach, 
aus Altenburg gebürtig, während einer Reihe von Jahren 
Afipcie d. erloihenen Firma: W. Zirged et Comp. und feit 
8 Jahren als Buchhalter beim Magiſtrat zu Leipzig angeftellt. 
Während feiner langen buchhändlerifhen Laufbahn bat er 
ſich in den Handlungen d. Hrn. Grieshammer u. W. Vogel 
in Leipzig, Hartmann in Riga, Schäfer in Frankfurt u, in 
obiger Stellung, bei Zirges vielen d. Altern Kollegen ſehr 
‚befreundet. Die ihn ſehr erfchütternde Nachricht von bem 
kürzlih erfolgten Zode feines Alteften und vertrautcften 
Sreundes, des Buchhändler Wagner *) in Dresben, hat 
ohne Zweifel feine Auflöfung beſchleunigt. 

1034. D. 12. zu Berlin d. Major a. D. D. Streit, 
— Seine. Schriften find: Lehrbuch d. reinen Mathematik f. 
den Erlbftunterricht. 10 Bde. Weim. 1816— 1833, (Vom 
1., 2. u. 3. Bde. erſchien die 2. Aufl. 1822.) — Die Be: 
rechnung d. Kugelhaufen. Bresl. IBIB. — Mit Joh. ©. 
Tr: Cannabich: der Globus ; Zeitfehr. Erfurt 1811 —3. — 
Atlas d. ganzen Erde. 9. Aufl. Epzg. 1828. 10. Aufl. 1830. 
11 —13, Aufl, 1832 — 34. — Karte des osman. Reiche in 
Europa u. Afien. 4. Ausg. Ebd. 1829. — Atlas f. Militärs 
fchulen. 5 .Lfgn, Ebd. 1829— 32. — Karte d. pyrenäifchen 
Halbinfel. Ebd. 1830. — Hilfsfchriften z. Beförderung des 
Studiums militär. Wiſſenſchaften. Berl. 1831. — Atlas d. 
Umgebungen d. vorzüglichften Bäder Deutſchlands. Ebend, 
1831. — Die brit. Infeln. Lpzg. 1833. — Mit Arno Streit: 
ae Ebend. 1834. — Geographie v. Preußen. Berl. 
836. — Mit W, Filcher: nn. u. Geſchichte von 
Meelenburg. Ebd, 18356. — Hanbb, f. Reifende in Deutfchs 


®) Deffen BViogr. f. in dieſem Tahrg. dei N. Nefr, ©. 364. 
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land, Deſterreich, — ꝛe. Heidelb. 1836. — Mathemat. 
Miscellen. Berl. 1836. — Mathemat. Geographie in Ver⸗ 
bindung mit dem Gebrauche des Globus und d. Entwerfung 
geograph. Retze. Ebd. 1837, — Sammig, geometr. Aufgaben, 
Ebd, 1838. — Beitr. zu ben allgem. geogr. Ephemeriden. 

1035, D. 13. zu Krain (Hefterr.) Johanne Eouife 
pre Gräfin v. Schweinig, geb, vom Berge u 

errndorf auf 8, — im 68. 

106. D. 14. zu .. b. Rechnungsrath Zoakhim 
Ritter v. Born — 59 

1037. D. 14. zu Hörter (Weftph.) d. koͤn. Poftmeifter 
E. F. W. Gibelius — im 68. 3. 

1038. D. 14, zu Upfala ber ord. Prof. d. Phyſik an 
daſ. Univerfität Mg. Fred. Rudberg, Nitter des Nord⸗ 
en: ein ſehr geachteter und verbienter Gelehrter — 


1030. D. 15. u Kleppelöborf bei Lähn (Schlef.) d. 
Major a. D., — lteſter ꝛc. Held v. Arle auf K. 
1040. D. 15. zu Fiddichow (Bronbg.) d. Apotheker 
1. Klaſſe C. Otto Th. Schultze — im 31. 
1041. D. 16. zu Eythra bei Leipzig d. Kammerrath 
David Anger, 
1042. D. 16. gu Oberauffem (Rheinpr.) d. Primiffer - 
A. 30⸗ — TI 3. a 
. 16. zu Kerlin b. penſ. Hofrath Krahmer. 
—3 16. zu Coͤln d. Subſidiar zum heil. Peter 
Y. J. Roth, vorm, Mitgl. db, Abtei St. SDantaleon daf. 
1035, D. 17, zu Stettin ber k. preuß. Hofrath Karl 
DBeinr. Hercules — 52 J. a 
1046. D. 17. au Sreubenftabt (Würtembg.) db. Kanzleis 
rath Klumpp — 56 3. a 
ai; — D. 17. zu Sarleruhe d. großh. Hoflammerrath 
eske. 
1048. D. 17. zu Wien d. * Referent des 
Se. Dr 17 ac. v. Neth — 
D. 17. zu Bunzlau b, 7— — vd, Treven⸗ 
fels — im 54. J. 
050. D. 18. zu Rinteln d. Eön, preuß. penſ. Forſt⸗ 
meifter Fr. v, Berner. 
1051, D. 18. zu Heidelberg d. Buchhändler Karl 
Groos — im 57. J. 
1052, D. 19. zu Mebingen (Hanov.) bie Chanoineffe 
des dorf. Klofters Freiin v. Klinkowſtroͤm. 
1053. Ä zu — (Sachſen) d. Pfarrer 
Gart cörii Krützſch — 74. J. 
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1054. D. 19. zu Gluͤckſtadt d. Obergerichtskopiſt und 
Dannebrogsmann Pt. Ch. Gli. Wedderkop — im 


4055: D. 20. zu Ruͤrnberg d. Kammerherr Freiherr: 
Wurſter v. Creuzberg, Beſitzer d. Ritterguͤter Wil⸗ 
hermsdorf und Buchklingen, der Letzte ſeines Namens. 
— 1056. D. 20. zu Schleeßel d. Amtsvogt J. U, O. 
Crome — 82 J. a. 
1087., D. 20. au Kopenhagen der geh. Konferenzrath 
Chr. Wilh. Lange, dixigirendes Mitgl. d. koͤn. Direktion 
f. die allgem. Penſionscaſſe, Großkreuz vom Dannebrog u. 
Dannebrogsmann — im 86. J. War 63 J. Beamter. 
1058. D. 20. zu Erfde (Schleswig) d. Paſtor Ph. 
H. Ch. Wiende — 42 3. a., nad. mehrjährigen ſchweren 
Leiden hinterlaͤßt Wittwe, geb. Schwarg und 2 Kinder, 
War früher von 1822 bis 4827 Diakonus zu. Wöhrden in 
Güserditmarfchen. . | Ä 
‚1059. D. 20. zu Stuttgart des penf. Gen.» Bieutenant 
Frhr v. Wöllwarth — 75 3. a. 
| 1060. D. 21. zu Masdorf im Großherzogth. Medk.s 
Strelig d; dortige Rittergutöbefiger Georg Haberland. 
Er wurde von feinen eigenen Gutsunterthanen, groß und 
Mein, wegen voher graufamer Behandlung, verabrebeters 
maajen in feiner Wohnung überfallen und. ermordet. 
4061. D. 21. zu Hiſchberg d. Dr. med. Heinrich — 


70. 3. 
1062. : D. 22. zu Lobfens (Pofen) d. Landſchaftsrent⸗ 
‚ meifter Andreas Göde — 76 I. a. — 
1063. D. 22. zu Worms d. großh. heſſ. Kapitän im 
1064. D. 22. zu Wien der penſ. Rechnungsrath Frz. 
Pichlhofer — 75 3. % ' 53 
4065 D. 24 zu Jauernick (Schleſien) d. Pfarrer 
Frz. Kretſchmer — AJ. a- — 
1066. Di 3. zu Niederclobica bei vauchſtaͤdt d. emer. 
Paftor Mg. Joh. Carl Baumbach — im 82. 3. 
1067, D. 25. zu (9 der inakt. aggr. Kapitän vom 
6. Inf: Reg. Chyträus. 
1068. Di %r zu Afchaffenburg d. koͤn. baier. Haupts 
mann v. Dagen. B 
- 1069, D. 25. zu Urmig (Rheinpr.) d. kath. Pfarrer 
Joh. Adam Roth — 69 3. a. 
- 41070. D. 25. zu Darmftadt d. großh. heil. geh, Ober- 
Eonfiftorialrath Stamm —.61 I. a 


»- 
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1071. D. zu Breslau db. Pbeeſtlieutenant a. D. 
Borowski — 58 83. 

1072, D. 26. zu Berlin ber Par geheime Sekretär 
Bouis David George — im 85. 

2. D. 26. zu Kupp (Schlef.) 'd. Paſtor Hannig 
— j 9. 
an D. N. zu Zittau d. Advokat Haͤnſel — im 

1075. D. 27: zu NeusRuppin d. Stadtkaͤmmerer 
Bert Heinr. Zehen, Ritter d, rothen A. O. 4. Kl. — 
im 86. 3. und 61. Dienfti. 

1076. D. 28. zu Kiffingen db. Oberhauptmann zu 
Woicburg Klaus von d. Deden — 57 I, a 

1 D. 28. zu Geyen (Rheinpreußen) yi Vikar P. 
Könen - — 91 I. a 

1078. D, 28 zu Krampfer (Broͤnbg.) db. Eon, preuf, 
Rittmeifter und Deichhauptmann a, D. Hans: Georg 
Gottlob v, Möllendorff uf K. — 82 3. a. 

10799. DB. 38. zu Ludwigsburg db. = würt, Oberfts 
fieutenant Wilh. v, Widede — 

1080. = 29. zu Bujakow (Schief. y d, Pfarrer Fr, 
a * — 


38 J. a 
061. D. 29. "auf Camin bei Wittenberg d. Erbherr 
vd, Bülom auf * 
1082. D. 2W. zu Breslau d. Exelefiaft und Morgen⸗ 
prediger war — 64 J. a 
1083, 29. zu Riffngen b, — Krupp. 
1084. 2. 29, zu Ludwigsluſt d. Hofbierbrauer Aug. 
Br. — vormals Lieutenant in b, engl.s beutfcyen Les 
gion — 6 
1065. D. "59, zu (2) der Bat,s Arzt im 3. Bataillon 
(Sangerhaufen). = andw.= Reg. Dr. Wendroth. 
1086, D. zu Ganger bei Wufterhaufen = d. D. 
Brbnb Ib Far w. Buchholtz — im 36. J. 
tuttgart d. Ebertonfiftorieisath 
v. Jaͤ er — ao 


1 2% zu chegen (& ) d. Apotheker und 

Gutspächter Sämidt — — * re 
zu Lipp (Rheinpr,) d. kath, Pfarrer A. 
3» —— — 42 J. a — 

1090. Im Juni zu Daffoie db. D; med. Joh, Georg 
Abolph Häder, — Bon ihm hat man gedrudt: Com- 
mentatjo critjica inaug.: de praecjpuis divisionibus lethali- 
tatis vulnerum. Rostochii 1810. — Gluͤckliche Behandlung 
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eins, von einem tollen Hunde gebiſſenen Kindes; in G, 
Maſius Kalender f. Aerzte u. Nichtärgte auf d. J. 1815 ze. 


Juli. 


„1091. D. 1. zu Bullendorf (Broͤnbg.) ber penf. Ritt⸗ 
meiſter Ba J er v. er nt bei 

; . 1. zu Kronach d. Fon. Landrichter $ranj 
Sleifsmani — io 51. 3. ö a 

109. D. 1. zu Waldmünchen (Oberpfalz) b. Eönigl. 
er d. Landger. Cham, Fr. v. Paula 

mid, j 

1094, D. 1. zu Bertikow bei Prenzlau d. Prediger 
Joh. Mathias Peters, 

109. D. 3. zu Mainz ber E, k. öfterreich. Plagoberft 
Frz. Dubois. Er hatte feit 25 3, die Plagfommandanz 
tenftelle in Mainz beflcidet. . 

1096. D. 3. zu Zoftedt (Weftphal.) d. Kandidat d. 
Theologie Pebr. Kadle — im 29. 3. Sohn des Schuls 
Ichrers Kahle, _ 

1097. D, 3. zu Wien d. Praͤfekt an ber k. E. There⸗ 
fien» Ritterakad., Priefter Modeft @hmidt — 52%. a. 
1098. D. 4. zu Altona auf d. Rolandsburg b. Fönigl, 
dan. Kommerzintendant, Juſtizrath Ant. 8 Gebauer 
— im 83. 3., nur 3 Zage Eranf. Bis dahin blieben ibm 
bie alte Kraft und bie Klarheit des Gedankens treu und ex 
batte noch immer regen Antheil an Allem, was in Kunft 
u. Wiſſenſchaft eingriff. | 

1098. D. 5, zu Nawicz (Pommern) d. Eönigl. preuß. 
Poſtdirektor Lebius — 723.0 

1100. D. 5. zu Nienpurg d. Bürgermeift. Mülden er, 

1101. D. 5. zu Erbmannshaufen (MWürtemberg) d, 
Pfarrer Fr. K. Ludw. Reihenbah — 843. a. 

. ‚1102. D. 6. zu Kiffingen d. Kurbrunnenpädhter Pet, 
olzano, 

103. D. 6. zu Reps (Kroatien) der pen. Koͤnigs⸗ 
rihter Joh. Gottl. Kraus v. Ehrenfeld — 77 3. a, 
nach mehr als 50jaͤhr. Dienftleiftung. | ; 

1104. D. 6 zu Gaffel d. Mebicinalrath Dr. Joh. 
Ehrift. Balentin — 7238. a. 

1105, D. 7. zu Gleiwig (Schlef.) b. Lieutenant a. D. 
v. Falderen — 68 J. .. | 

1106. ©. 7. ie 3iemiengig (Schlef J d. Pfarrer Zlor. 
Himmel — TI. an . 
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1107. D. 7. zu Lindau d. erſte Pfarrer bei den Bars 
fuͤßern in Au a e Krauß, geb. zu Augsburg den 
15. Febr. 1 von 1823 — 30 Pfarrer zu Auffaas (Dek. 
Bamberg), feit 1830 — Pfarrer in Augsburg, als wel: 
cher er fich durch feine raftlofe a I“ feine ungeheus 
chelte Ro mmigtet große Achtung verichaff 

nn D. 8. zu Wien — ser von Ganal — 


1109. D. 8. zu Fürftenberg d. Poftmeifter Carl 
Wiefe — im Aa A —8 44. 
1110. 7% d Rathmann und Apotheler 
Joh! ‚deine, net — 
111 


. D 9. zu — AESqleſt en) b. Oberlandes⸗ 
griöttfefer v. Diebitfd. 
D. 9. zu Baireuth ber Kanzleiinfpektor Joh. 
—— — — 67 J. a 
1113. D. 9. zu Berlin = £. geh. Sekret, bei d. Haupt⸗ 
verwaltung n —— Karl Ludw. Ferd. Schul— 
£ — 
1114. * 10. zu a (Sadjf.) der Frhr. Karl 
v. er Be auf H. — 
zu Köln bei Meißen ber geh. Finanzs 
—— und emer. Cie Frieder, Aug. Körner — 

1116. D. 10. zu Altftrelig der Kaufmann und Xeltes 

ſter re Sr d. — Pa 84 ep — 
zu einftrelig ( ten) der Pfarrer 
Andr. Mondry — im 72. 3. 

1118. D. 11, zu Rinteln ber Obergerichtsprokurator 
Zegtmeier. 

1119, D. 12. zu Waldenburg (Sachſen) die Prinzeffin 
Emmav. Shönburg, Tochter des Fürften von Schöns 
vg: » Waldenburg, 

1120. we 13. zu Hufum ber Senator Joh, Feld⸗ 


1121. D. 13. ge on bei Silberberg ber Pfarrer 
ee D, 1Bye Kraand) 6 t. b. Forſtmei 
— N. ronach ber quiesc, orftmeis 
fter neh Keſtel — 80 J. a 
D. 13. zu Rothenftein (Baiern) ber gräfl, Pap⸗ 
patent DOberförfter Johann Heinrih Klein — 


Sm, D, 13. zu Lubwigsluft die großh. penf. Kam: 
merfängerin With. Lemde, geb, Stolte, Gattin d. Dof: 
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fängerd Chriſtian Lemcke daſ. — 66 I, a. Ihre Kunſtlei⸗ 
ſtungen im Geſange waren einſt groß. 

1126. D. 13. auf Storkau Brandenb.) d. penf. Lands 
und Stabtgerichtsdireftor, Dberlandesgerichtörath Karl 
wid Schend — 54 3. a 
64 ne »: D. 13, Kr Sirfchberg ber penſ. Hauptmann 
wierz 

1127. D. 13. iu Eünebung der Dr. med, et chir. Nil, 
Uri Stied — 77 I. a 


11238, D. en zu Futiusburg (Schleſ.) ber Echrer Ges 


3. 
1129, D. "1. zu Freyſing ber Appellationsgerichtsrath 
Franz en: 
1130, D. 14. zu Lichtenftein (Sachſen) ber Rektor bee 
bof. Re Ye Mag, Aug, Ludw. Scieferdbeder — 
m 
1131. D. 14, u Münden Klaus Morig Freihere 
v. Taub e — 0 
1132. D. 15. 5 HSerſcheid (Weftphalen) ber emerit. 
—— — Rohl von Remlingrade — 72 3. a. 
33. D. 15, gu Schwanowitz bei Brieg ber Landrath 
a, ». 7 otrquis efiger Reinhardt — im 79. 3. 
1134, D. zu Forſthaus Mehltheuer (Schleſ.) der 
k. Böriter ——— Schmidt. 
D. 15. zu Berlin der Oberſt Graf Joh. v. Su⸗ 
min 


1136. D. 16. zu Berlin der geh, Obertribunalrath Dr. 
Chr. Aug. Günther, Ritt. des rothen Abl.=Drb., vor⸗ 
ber feit 1781 Privatdocent an db. Univerfität Leipzig, 1786 
außerorbentl,., 1788 orbentl, Prof, d. Rechte zu Helmſtaͤdt 
und berzogl. braunſchw. Hofrat), 1804 Appellationsrath zu 
Dresden, 1815 Dberlandesgeri terath zu Naumburg, geb, 
u Schoͤnſtaͤdt bei Langenſalza 1758. — Seine Schriften 
ind: Magazin f. Rechtögelehrte, — mit &, 5, Otto. 
4 Bde, Leipz, 1784—86.— Diss, inaug. de furto domestico. 
lbid. 1786, — a bie theoret, Bu pratt, Rechtsge⸗ 
Ichrfamteit, herausg. mit Th. Hagemann, 6 Bde. Brauns 
ſchweig 1788-1792. — Bertochli promtuarium juris post 
Hommelium curavit etc, 2 Vol. Lips. 1788, — Annales 
literarii, 4 Vol. Helmst. 1788-89. — Historia juris 
Romani. Helmst, 1798. — Mosheim’s allgem, Kirchen⸗ 
recht d, Proteftanten, neu bearbeitet u. fortgefegt, Leipzig 
1800. — Principia juris Romani privati novissimi. 2 Vol, 
Jenae 1802 — 1809. — a Bemerkungen. Leip⸗ 
sig 1802, 
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137. D. 16. zu Nürnberg der als Kunſtkenner und 
ausübender Künftler auch auswärts wohl befannte J 
tor der Gemäldegalferie, Freihr. Ehriftophb Haller von 
“ Ballerftein. Er war der ältere Bruder bes in Griechen⸗ 
land verftorbenen Architekten Karl Haller von Ha 
Gin bewundernswürdiger Reichthum von Kenntniffen in fi 
allen Fächern des menſchlichen Wiffens, die er. nach allen 
Seiten hin zu 'erweitern unabläffig beitrebt war, werband 
fi in ihm mit einem ausgezeichneten Kunfttalent und mit 
einer jeden Aufopferung fähigen Zreue und Gutmäthigkeit 
ber Gefinnung für Freunde und Angehörige, Seine Rabie 
rungen, von denen viele nicht im Handel find, werden von 
Piebhabern geſucht; er Hinterläßt ein bebeutendes Material 
an Zeichnungen und Manuffripten und mannichfaltige Samms 
lungen von Kunftfachen, Sr 44 
1133. D. 16. zu Elbing der E, pr, penf, Major 9.9, 
v, Heydenaber — 60 J. a. 
1139. D. 16. zu Warmbrunn der Bürgermeifter Kir 

nel aus Rofenberg in Schlefin — im 52.3; Fr 
40. D. 16. zu Verden der Oberfilieut. vu, Reisens 


3, 9: td 

1141. D. 17. zu Weimar der großh. Leibchirurgus Dr, 
Joh. Ehr, Th, Bolgftädt. , "TER 

1142, D. 18. zu Berlin der Dr. med. Karl Adph, 

1143. D. 18. zu Charlottenburg ber penf. Oberft Gis 

rodz v. Gaudi, vormal, Kreisbrigabier bei der niebers 

ſchleſ. Gensd. s Oberbrigade. u aD 

1144. D. 18. zu Mederitzſch bei Torgau — — 

r. Schols 

Alten⸗ 






Lieutenant a. D. Johann Chriſtian Fried 

ber, vormals Beſitzer des Ritterguts Lumpzig bei 
burg, ungefaͤhr 56 3; a. Er war der Sohn des vormali⸗ 
gen Rittergutsbefigers gl. N. zu Kleinbraunshain im Zei 
Kreife, wo der Verft. auch die letztern Sahre, ſelbſt als 
vom Jahr 1833—37 das benachbarte Rittergut Lumpzig be 
ſaß, bei einem jüngern Bruder wohnte. Als Fün | 
berfelbe die Rechte ftudirt, dann die militärische & 
verſucht. Zulegt beiden entſagt, lebte er wahrhaft zum Ges 
gen der Menjchheit. Ein Wohithätigkeitsfinn, dem er ver: 
möge feines ererbten und erworbenen Vermögens gang nad) 
Gefallen üben Eonnte und dabei eine unverbroffene: Bereits 
willigkeit, allen Menfchen in allen Angelegenheiten mit Rath 
und That beizuftehen, war der Dauptzug feines C 

Durch feine tüchtigen juriftifchen Kenntniffe war er in einem 
weiten Umkreiſe gefannt, geliebt und geſucht. Vom Bahr 
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1830 an ftand er einige Zeit dem vakanten Bürgermeifters 
ante Bu Luda im Altenb. vor und hat dort des Guten viel 
bewerkftcliigt; namentlich hat .er daf. den Neubau einer herrs 
lichen Bürgerfchule für beide Gefchlechter, nebft Beohnungen 
für 3 Lehrer auf einem zweckmaͤßigen Platz im Freien bes 
tatben und bei ber Ausführung geleitet. Im Jahr 1830 
überftand' der Verewigte zwar eine heftige Gehirnentzundung, 
body hatte diefelbe zu nachtheilig auf feine ganze Körperfon: 
ftitution gewirkt, Er befand fich fortwährend fehr leidend, 
bis fich am obengenannten Zage bei einem Beſuche bei eis 
nem feiner Brüber fein Leben endete, — Verheirathet war 
er nie. | 
1145. D. 18. zu Bolkenhain (Schlefien) der Kantor, 

Drganift und Schullehrer Ant. Seifferthb — 55 I. a. 

ne D. 18. zu Goͤßnitz Dr. Weis ker, Pfarrfubftitut 
— X 


1147. D. 18. & Nürnberg ber k. Baier, penf. Major 
1148. D. 19. zu Koblenz der erfte Kommandant. von 
gen und Ehrenbreitenftein, Generallieutenant von der 
roeben, 
1149. D. 19. zu Coſtewitz (Sachſen) der emer. Schuls 
1150. D. 20. zu Jena Dr. Geo. Heint. v. Deyn, 
Notar und privatifirender Gelehrter — 68 3.0. — Beine 
Schriften find: Verhaͤltniß, Recht, Naturreht ze. nad) eigs 
ner, ganz neuer Vorftellungsart. Iena 1794. — Endurs 
theit in d. Fichtifchen Sache. Ebd. 1700. — Grundlegung 
ud. volllommenen Menfchenverfafiung. Ebend. 1800. — 
Die nothmwendigen Erforderniffe 3. fchnellen und dauerhaften 
Triedensftiftung. Leipzig 1814. — Die Einführung d. wahs 
sen Nehtöverfaffung, als d. zweite nothwendige Schritt 3 
Begründung des Weltfriedens dargeftellt. Jena 1816. - 
Themis. Wiffenfchaftl. Zeitſchr., theolog:, jurift. und polit. 
Inhalts. 1. Heft. Ebend. 1819. — Mehrere Auffäge im 
allgem. Anzeiger d. Deutfchen. , 
1151. D. 20. zu Danzig der Sek.-Lieut. im 5. Küraf.s 
Reg. Aug. Grafv. Hilfen — 6 I a. 
. D. 20. zu Straußberg (Brandenb.) ber Kantor 


D. 20, zu Koblenz der Lieut. im 29, Inf.⸗Reg. 
Wilh. Kraker v. Schwargenfeld, 
1154. D. 20. zu Zwickau der Obervorftcher und Ads 
vokat Chr. Gotth. Stengel — im 83. I. = 
1155. D. 21. zu Stettin ber Juſtizrath Geppert. 


— 
ut — 
Ser 


1166 Zul, 
1156. D. U. zu Syke (Hanov.) ber MRittmeifter des 


2. Huf: Regiments der engi.⸗deutſchen Ergion &, Schanz — 


1159. D. 2. zu Bafel der Stadtſchreiber J. Burks 
hardt —— 36 J. ds 
1160. D. 22. zu Langenberg (Rheinprfn.) ber Echrer 
„8. Rofentrang, welcher 50 Jahre lang fein Amt als 
ehrer verwaltet hatte. 
1161. D. 3. zu Schweidnitz der Gen.:Major u. Koms 
mandant der Feſtung, v. Zimmermann — 61 3. a. 
1162. D. 24. zu Alt: Zarnowig (Schlef.) der Schul 
lehrer und Organift Doſterſchill. KR 
1163. D. 24. zu Brandenburg der kon. Major a. D. 
Bert Wild. v. Radedi Mikulicz, R. d. eiſ. Krz. — 
m * *. ” 
1164. D. 24. zu Srauhoff (Hanov.) ber Oberamtmann 
Ludw. Rubach — 63 3. a. 
1165. D. 3. zu Haslach bei Traunftein der erzbifchöfs 
une geiftliche Rath und Dekan Johann Mid, Gall — 


.% 
71166. D. 3. zu Mit. Dietenhofen ber Senior und 
Pfarrer Gräfe — im 84. 3. 

"4167. D. %. zu Wandlig (Brandenb.) ber Fön. penf. 
- Döerförfter Shlundt — im 81. 3. 

1168. D. 26. zu Voͤlkſen (Hanov.) ber k. reitende Foͤr⸗ 
ſter und Adminiſtrator der k. Bergwerke am Deifter, Allerss 
haufen — im 60. 3. 

1169. D. 236. zu Liegnig der geheime Regierungsrath 
dv. Colomb. 
er — D. 26. zu Berlin der Juſtizrath Geppert zu 

ettin. 

1171. D. 26. zu Reinerz (Schleſ.) der Eccleſiaſt und 
erfte Prediger an der St. Salb.⸗Kirche in Breslau Hille⸗ 
brandt — im 3. 3. 

1172. D. 26, zu Granfee (Brandenb.) ber Apotheker 
C. F. Biering — im 79, J. | 

1173. D. 26. zu eeipalg ber Rechtskandidat Herrm. 
v. Waderbarth, Angebl. Verf, ber Schrift: „Breve to- 
tius jarisprudentiae Examinatorium. Ser. Herra. Barth.“ 
Lips, 1837. B., geb, daf. am Te Febr. 1807. 
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1174. D. W. Bu Wien ber nieberdfterr. Landftand Sehr, 
v. Badenthal — 46 I. a 
-,„ 175 D. 28. zu Prag ber Großmeifter. bes Kreuzs 
———— Direktor der &, k. Studien Joh. Köhler — 

I, 3. 

1176. D. 29. zu Weimar der. Hofbanquier Zul, Eis 
tan, ein einfichtiger, thätiger. Gefchäftsmann, 

1177. D. %. = Berlin ber k. Präfident a. D. von 
Beau J. a 

1178. D. 29. zu Stolpe ber k. pr. Kammerherr Ab. 
v. Bud auf St. — 69 3. a. 

1779. D. 29. zu (9) der inakt. Kapitän von d, 8. Art.s 
Brig, Bahrentampf. 

1180. D. 30. zu Spandow (Brandenb.) der E, Lands 
vath des Eorauer Kreifes Ludw. v. Diederichs. 

-1181. D. 30, zu Dilpoltftein (Baiern) der €. b. Lande 
richter Joh. Gotth. Förg, Inh. d. goldenen Civ.-Verd.⸗ 
Med. d. baier. Krone — im 65. 

1182.. D. 30. zu Lindau ber "gieutenant im k. baier, 
Te Dfenburg, Valentin Herter — im 3, 5. 

30. zu Charlottenburg der Oberft a. D, 
wer. v. —* 

1184. D. 30. — Neiße der Fürftenth. = Ger. = Affeffor 
kangdeincid - I u 

1185. D. 30. zu Kronach der E, Appellat.Ger.⸗Addo⸗ 
kat Pfadenhbauer — 55 I. a. 
. 1186. D. 31. zu — — ce. ) der Oberft und . 
Kommandant dv. Borftell — 52 J. a. 
* ae D. 31. zu Darmftadt der großherzogl. Oberſt 

Da 

_ 1188. D. 31. zu Danover ber Stabsarzt Dr. G. Heife, 
N. d. Guelphenord. — 0 I. a. 

1189, D. 31. zu Kungenborf (Brandenb.) der Ritters 
gutöbefiger Hübner — 65 I, a. 

119. D. 31. zu Eubrrigstufk ber großh. Dofmufitus 
Balstern- Birtlus Chriftian Wilhelm Huth — 


1191. D. 31. zu Thalheim (Sachſen) der Pfarrer emer. 
gr —* Kretzſchmar. 
1192. D. 31. zu Cudowa (Schlef.) ber zung u. 
Juſti eg ar Merkel aus Breslau — 63 
1193, D. 31. auf dem Schloffe Greifenftein“ in Dbers 
— der Frhr. Phil, Karl Schenk von Stauffenz 
berg, k. b, geh. Rath, Kapitular der vormal. Domftifter 


1169 Auguft. 
* Augsburg, Würzburg und Bamberg, R. d. Civ.⸗Verd.⸗ 


ens. 
MOL Im Juli ® N klein. der großh. Pfarrer 
Beifenh 
18. kn: Juli zu Berti bei Münfter bie are Anna 
Maria Deitermann, geb. Elbers — 105 3. 9 M. a., 
— ſie bis zum letzten Tage geſund — 
Im Juli zu Augsburg der P. Hugo. Etten⸗ 
— ehemal. piarii und Prof. in Bert: fo wie Dofs 
an bes Kurfürften von Trier — 
au: 1197. Im Juli zu Badewitz Scirfien) ber Pfarrer 


ch. 
1198. Im Juli zu —— ber Profeſſor Geo; 
Wilh. Krüger — 66 J 

1199, Im Juli zu Biete en effen) det Pfass 
rer Karl Jul. Wagner — r verwaltete bie 
on fein Ende fein Amt ohne — * Beihilfe. 

1200. Im Juli zu (2) der durch fein Haarkräuterdt 
befannte Karl Wilter, an ben Folgen eines auf einem 
Spogiergang an dem Ufer ber Aar erlittenen Schlaganfalls. 


| Augu ſt. | 
1201. D. . zu Glogau der Buchhändler C. Fr. Guͤn⸗ 


ther — 49 »: 
. u Burghaufen (Baiern) die Oberin. bed 
dort. —— Ren Anna Kugler — 31... 
203. D. 1. zu Potsbam dei Gardes Divifions s Aubis 
kur Werner, 
1204, D. 1. zu Reichenbad) (Schleſiem) Paul Wils 
beim, ein Veteran aus dem Tjähr, Kriege — 99 I. a 
1205. D. 3. zu Sodom (Siätef.) der Kaplan — 
Ballarin — 82 J. a. 
1206. D. 3. zu Leubus (Schleſ.) in ber Krankenanſtalt 
der — — u. Art.⸗Lieut. Bukeden — 34 J. a. 
Te hu Oberſalzbrunn der Oberlandesgerichts⸗ 
—5* und Sun zeommiffar und Notar Eberhard aus 
atibor. 
1208. D. 3. zu Donaueſchingen Dr. — — 
aut. — Hofrath u. Archivar — 
09. D. 3. zu Breslau det penſ. ee 
Pe — 59 J. a 
1210, D. 3. zu Mannheim ber k. is INN 
Paris aus Berlin. 
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1211. D. 4, zu Preßburg der Generalmajor ni Brigas 
dier Heinr. Flette v. Flettenfeld — 57 
1212. D. 4. au Gleiwitz ESchleſ. der Bürgermeifter 
“ni — 59% a 
— D. 4. * Preßburg ein wuͤrdiger Veteran der 
. Armee, der — ionirte Unter-Lieutenant Matthäus 
ti er — ‚ nachdem er in einer Reihe von 67 
Dienftjahren Ale Geldzüge von 1770 bis 1815 mitgemacht 
hätte. Er wurde 1837, als“ Belohnung für feine langen 
Kae vom Oberfeuerwerker zum Unter» Lieutenant bes 
rdert. 
214. D. 4. bei Murten in der Schweiz Denis von 
—— berg. 
. 4. zu zen (Brandenb,) ber emer. Pres 
we Rob. Gottfr. & uͤtze — im 74. 
216. D. 4. zu Sclamwengis (Schleſ. ) ber Generals 
padtr Joſ. Zillgner. 
1217. D. 4 J Freiſtadt (Schleſien) der Konrektor an 
v. ev. Bürgerfchule ZBaftrau — im 38, I. 
1218. D. 5. zu Breslau der penf. Landratb Joh, Frhr, 
v. Bottenberg — 74 J. a 
1219. D zu (2) der — im 2. Bat. (Inſterb.) 
1. Landw.⸗-Reg. ee 
1220. D. zu Pusar bei Anklam ber Landfchaftss 
. —— Ludwig Wilhelm Karl Graf von 
a. ⸗Putzar, Ritt. des rothen Adlerord. 3. Kl. m, 
hl. u. bes ohanniterord. 
Ba D. 8. zu — (Brandenb.) der emerit. Pre⸗ 
diger Seiler — im 7 | 
1722. D. 8. zu Dekereivafau (Schlefien) der Organift 
und Schullehrer Stoff. 
12233. D. 9. — Wien ber penf. k. k. Hauptmann Frz. 
Beer — 8 3. 
1224. D. % zu Rendsburg ber Bürgermeifter u. Spes 
biteue Joh. Her, Dav. Eihmann — 79 I. a 
1225. D. 9. zu Breslau der penſ. Oßerpofffekretär 
Mette — 43% a 
1226. D. 10. J Liegnitz der Oberdiakonus bei U, Lieb, 
Frauen, Shmibt — 29 I. a. 
1227. D. 10, zu Schwarzenbach a, d. Saale (Baiern) 
ber 8. erfte Pfarrer Chr. Aug. Sieger — im 65. 9. 
1228. D. 10, zu Martinsheim (Baiern) der Schulleh⸗ 
ver G. W. Bippelius — im 60, I 
N, Nekrolog. 17, Jahre. 74 
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1229. D. 11. zu Danzig ber Eon. — — 

rius a Chr. Wilh. Denfo — im 55. 3. 
30. D. 11, zu Prausnig (Schleſien) der Rabbiner 
Abr! —— — im 80. 
— — 11. zu Pohlsdorf (Schlefien) der Schullchrer 
nton Eu 
1232. D. 11. zu Kannftadbt (Würtemb.) der penfton, 
anna Reuß — 86 I. a. 

1233. D. 12. zu Berlin Ludw. Thebefius, Kandis 
dat d. Philof. u. Phil, Verf. der kurz, vor feinem Tod ers 
ſchienenen Tragoͤdie: „Hermann der Cherusterfürft,” geb. zu 
Stettin- am 23. Mai 1813. 

1234, D. 12. zu — der Dr. Ehriſt. Henrich 


1236. —* zu ie (Bürtemb,) der Hofrath. 
Weyſſer — 
1237. D. 13. * Pleß (Schleſien) der fuͤrſtl. Oberfoͤr⸗ 
ſter Jacob Lucas — 62 J. a 
1238. D. 14. zu Luͤbz in Senator und Stadtſekretaͤr 
I) — Friedr. Fratzſcher — beinahe 70 J. a. 
9. D. 15. ze Chemnig M. Joh. Sfr, Schrek— 
— Faliat nus an ‚ee dafigen Hauptkirche — 


50 J. a 
1240, D. 16. zu Sagan ber. ehemal. Kantor Bartfih 


I. a 
i.“ D. 16. zu Dresden der Gerichtsdirektor Dürd, 
der beim Baden in der Elbe verunglücte, 

1242. D, 16. zu Höchft der Kaufmann 3. D plus 
kel aus Frankfurt, aus den Frankfurter politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen beſonders bekannt. 

1243. 16. zu Gr. Glogau der Premierlieutenant 
aD poäfein — im 47. J. 
- 1244. D. 16. zu. (9) der Premierlieutenant von- ber 
2. Inv.⸗Komp. Libubda. 

1245. D. — u Schwepnitz bei Konigsbruͤck (Sachſ.) 
der 23 Chr. Sfr. Goͤſſel — im 80. 3. 

246. D. IT. A Wien der k. E, Hauptmann v. Tru⸗ 
— — 56 J 

1247. D. ‚ai Sqwehis der Oberſtlieutenant a. D. 

Se „= — 56 
48, D. i J Bolkenhain Schleſi en) der emerit. 
— Heides aus Leipe bei Jauer — 7142. a. 
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1249. D. 19. zu Greiffenberg (Schlefien) ber Ritters 
gutsbefiser Kaufmann Prengel — 56 3. a. 
1250. D. 19. zu Nürnberg ber k. b. Hauptmann J of. 

Lor. Dan. Rogenhofer. 
1251. D. — Roͤpſen bei Ronneburg der Schulleh⸗ 

.@ 


rer Schöni BE : | 
1252. D. 19. zu Apenrade der Zuftigratb und Buͤr⸗ 


germeifter. Bendir $rz. Ludw Show — 62 


.% 
1253. D. 21. zu Breslau ber Richter beim oberften . 


“eigen in Warſchau Joſ. v. Falensty — 58%, a. 


D. 21. im Koffer Medingen (Hanover) bie: 


Shanoineffe Marie v. Laffert. 


1255. D. 21. zu Strehlen Sätefien) ber Rathsſekre⸗ 
* 


taͤr Starofta aus Breslau — 75 J. a. 
125 


6. D. 22. zu Romrod in Oberheffen der geſchickte 


Orgelbauer Hartmann Bernhard. Er ſtarb während 
bes Baues ber 40, Orgel. 


* 


1257. D. 22. zu Sommerfeld (Brandenb.) ber Apo⸗ 


tdbr. Glo. Knobel — im 77. J. 


theker — 
1258. D. 22. zu Mofurau (Schleſ.) der emerit. Erz: 


priefter und Pfarrer Andre. Kroder aus Grzendzin bei‘, 


Coſel — 62 3. a. | 


1259. D. 22, zu Wien der Direktor der dftere. Nas 


tionalbanf Frhr. v. Puthon. 
1260, 


D. 22; zu Soldin (Brandenb.) der £, Superin: | 


tendent und Dberpfarrer Röhrich — im 66, J 
12 


1. D. 233. zu Ellwangen ber ehemal, Regierungse. 


rath Millauer — 77 
- 12 


Me —— 
62. D. 23. zu Berlin der Komp.⸗Chirurg 12. Inf.⸗ | 


Regts. Seibt. 
1263 


. D- 25. zu Lomnis (Schieſ.d ber Oberamtmann 


Belir — 914 3. a 


. 1264 B. 35. zu Dresden der gefchickte Baumeifter | 
Guſtav Höring jun., vor noch nicht Tanger Zeit von eie 


ner Reife nad) Italien zuruͤckgekehrt. Einfach und befcheiden in 


— 


feinem Weſen, aber gediegen und kunſtbegabt, hatte er aus : 
Ber andern gelungenen Bauwerken vorzüglih im vorigen J. 


das Gebäude der Dresdner Freimaurerlogen in. der. Ofttas 


allee nad) eignen Angaben und N vollendet, das in allem 7 


Beziehungen des Aeußern wie des Innern als ein völlig ent⸗ 


ſprechendes Bauwerk bafteht und zu ben Zierden Dresdens, 


wie zu den Muftern einfacher und folider, babei ‚aber reifer 
und anſprechender Baukunſt gehoͤrt. 
1265. D. 25. zu Maichow ber Hauptmann a. D, 
v. Müller, 
74 * 
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1266. D. 25. zu Poln. Crone (Pofen) ber emerit. 
evangel. Pfarrer Daniel a a a Roftkovius, 
Kitter des rothben X. O. 3. Kl. — 81 8. 

1267. D. 26. zu note der Saetömmszratg und 
— Rud, Froͤr. Ludloff — im 39 

1208. 


D. 26. zu Regensburg der Major im — 


Gumpenberg I. B. Ritter v. Weitzen beck, Ritter 
franz. Ehrenlegion — 53 J. a. 

1269. D. 27. zu Wefel der aggr. Kapitän im 26ſten 
Inf.⸗Reg. Carl v. Ledebur — im 42, 

1270. D. 27. zu Zinna (Brandenb.) der ton. Amtss 
rath Neuhauß. 

1271. D. 27. zu Heide ber — ———— Rittmei⸗ 
ſter v. pe au, Ritter vom Danneb vg 

1272. D. 7. zu Stuttgart der k. ruſſ. Major a, D. 
Alpbons v. Refimont. 

1273. D. 28, Aug. zu Löwenberg (Schlef.) der’ Burg⸗ 
graf zu zn auf Malmip, 

1274. D. 28. gu Wien * — uhle, Mitglied 
der —— Fakultaͤt daſelbſt — 68 J. a. 

1275. 29. zu er. bei Sasan der Pfarrer 
Frz. —— — im 77. 

1276. D. 29. zu Cobien "ber Eon. preuß. Ping, 
mei vD, Otto Frieder, Borries Frhr. vu, Mün 
aufen. 
1277. D. 29. zu Teſchen in Oeſterr. Schlefien der fon. 


preuß. Premierlieutenant a, D. und Salzfaktor Suftav Ä 


dv. Wiffell aus Greugburg in Oberfchlefien, auf der kn 
kehr aus Bade von Frensin iu Ungarn — 44 
1278. D. au u Schwerin der Baukondukteur E drie 
Rops Friedr. Al recht, geb. zu Lauenburg 1779. 
1279. D. 30, zu Wilkau der Eieutenant und Aeef 
v. Berge und Herrendorf I. — im 32. 
80. D. 30. zu Roftod der dafige sweite Bürgers 
meifter $rz. Heinrih Hülfenbed. Er war geb 
dafelbft den 4. Suni 1764 und hatte feit 1804 in 
treue und Rechtlichkeit als Faufmännifches —5 
Stadt feine Dienſte geleiſtet. 
1281. D. 31. zu Braͤunrode bei Hottſedt Grande) 
der Kantor u. Schullehrer Joh. Eli, Kunze — im Ti, 
1282. D. 31, zu Nauen (Brandenb,) der Ri 
und Eskadronchef im 12. Huf. Reg. Wilhelm stelle 
v. Lemde, Ritter des eif, Kreuzes 2, Kl, u. des ruſſ. 
St. Georgenordens ac. 


> 119 1J. 
——— 0—— — 
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1283. D. 31. zu Schurgaſt (Schlefien) ber evangel, 


Schullehrer und Organift Weiner, 
2 


1284, Im Aug. zu Regensburg ‚der fürftl, Thurn und 


Taxisſche Hofrath und Domaͤnendirektor Franz Anton 


v. Dolle — 79 J. a. 

1285. Im Aug. zu Batavia ber Generaldirektor des 
gefammten Wedicinalweſens Dr. E. O. Fritze. 

1286. Im Aug. zu Kreuzlingen: (Ktn. Thurgau) im 
EShorherrenftift der Kapitular Sof. Gillhard, 

1287. Im Aug. zu (2) der Sekonblieutenant a, D. 
v. Zußzensfa, vorm. im aufgel, Inf.Reg. RR 


Septenber. 


1288. D. 1. zu Prag ber vormalige General d. Art. 
Kerbmarfchalllieutenant Vincenz Grimmer v. Adels⸗ 


1289. D. 1. zu Juͤrtſch CSchlef.) der Paſtor Albin, 
1290. D. 1, zu Landau der k. b. DOberlieutenant Fr. 
Pflaumer. 

1291. D. 1. zu Linz in Oeſterreich, auf ber Heimkeht 
von einer Vergnuͤgungsreiſe begriffen, der Obergericht sadvo⸗ 
kat und PIE Sr. Heine. Paul Reng aus Kiel, 

292. D. ge Ohlau der Premierlieutenant 4. Huſ.⸗ 
Regts v. Sänmide 

1293. D. 1. zu Ritzebuͤttel der Apotheker Erd m. 
With. Friede. Voß — im 63.5 

1294. D. 2. zu Raitberg bie ehemalige Oberin des 
hören ‚Klofters Maria Rofa Kräll. 

1295. D. 2. zu München ber Eön. quiese, Rath Ant, 
v. Raufer. 

1296. D. 3. zu Schwarzbach bei Eisfeld der Kommers 
—A een ger Kriedr. Ferd, HDammann 

— im 5 

1297. D. 3. zu Nürnberg ber ——— Pfar⸗ 
rer Gottfr. Chr. Ranner — 84 J. a. Als Schrift⸗ 
ſteller hat er ſich durch eine wohlgemeinte Ausgabe von Ari- 
stophanis Ecclesiasticae (Nürnb,. 1815) und durch einek 

efaßte Befchreibung d. Nürnb. Stabtbibliothet (ebd. 1821) 
Debznnt gemacht. 
1298. D. 4. zu Werfau bei Dieburg CHeffen) ber Pfar⸗ 
—— k. Sahl — 38 3. a 
D. 4. I Külendorf ber Frhr. Phil, Eduard 
Schent zu Schweinsberg auf Rülendorf, 
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1300, D. * u Lauchroͤden bei Eiſenach der großherz. 
fach. ee oh. Ludw. v. Herda zu Branden. 
urg — 
reihe D. 5. zu Gurhaven Dr. ©. N. Röbing, Her: 
ausgeber d. —— Zeitung, fruͤher Dircktor einer Un⸗ 


terrichtsanſtalt in Hamburg — gegen 60 S. a. — eine 
Schriften find: Geographiſche ei des Kriegsfchau: 
ziatee in Spanien. Hambg. 1808 — leines Handbuch 


2 "ERnTEIT f. den AR: Under, —— ER 

2. verbefl. Aufl. 1813. 3 Aufl. 1817. 4. Aufl. 1 
Schilderung db. Infel Ban Diemensland. Ebend, 1828 _ — 
Amerika in feiner gegenwärt. polit. Geftalt. Ebd. 1824 — 
Columbus. Amerikanifhe Miszellen. Jahrgang 1825—32, 
Ebend. — Ueberfiht d. in Amerika beftehenden — u. 
Kolonien im 3: 1826. Ebd. 1826. — Amerika. abrg- 
1829 — 31. Ebd. 1830 — 32. — Der —— n 
Südamerika. Ebd. 1830. — Biograph. Si eb bes Gene: 
rald Francisco de Paula Santander, Eolombia’8 Moreau. 
Ebd. (Aus deſſen Zeitſchrift „Columbus“ beſonders 
abgebrudt.) — Bolivard Denkwürbigkeiten. 

302, D. 5. zu Ohlau (Schlefien) der Dr. med. 


masse 
1303. D. 5. zu — der Hamburg. Konſul B. 
H. Ga — 


— (Pommern) ber Dberförs 
fee Mair. a. 2 * D. oͤhm, Ritter des eif. Kreuzes 1. u. 


1305. D 7* zu Lichtenburg (Prov. Sachſem) ber pen 
Arzt an d. dafigen Straf= und Beiferungsanftalt Dr. m 
Delißlo, REN Prof. an d. Univerfität Wittenber 

1306. D. 8. zu Oberarnsdorf bei Altenburg der * 
rer Kite — * J. a 

1307. D. 8. zu Darmftabt ber k. a Gene⸗ 
rallieutenant — v. Mosheim — 67 

1308 D. 9. zu Gutenthau (Batern) der * gam⸗ 
merer und wirkl. geh. Rath, Oberappellationsgerichtsdirektor 
Dr. rang Sehr. v. Künsberg auf G., Ritt.d, E.®, D. 


— im 71.53 
1309. D. u Gifhorn (Hanov.) der ot cker 
Beihmütier — —— 
310. D. 10. auf * Forſthauſe zu Erckner bei Coͤp⸗ 
nick * koͤn. Oberjaͤger⸗ und Hegemeiſter Joh. Friedr. 
na ne iin CHanov.) der dorſter 
u Fla eim (Hanov. 
F. — 3. | F 


*3 
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1312. D. 10. zu Berndorf bei Merfeburg der König. 
Kammerherr Ludw. Ad. Bernh. Graf v. Zech⸗Bur—⸗ 
fersroda auf Bündorf und Geufa — 33 3.0 
1313. D. 11 zu Berlin der gcheime Oberbergrath u, 
Ritter des rothen A. D. 2. Kl. mit Eichenlaub Geo. Karl 
v Frank, genannt La Rohe — im 74. 3. Er warcin 
‘Sohn des ald Staatsmann und Schriftfteller ausgezeichneten 
Ehur-Zrierifchen wirkt geheimen Raths und Kanziers G. M. 
von La Rode und der als Schriftftellerin bekannten ugd ge— 
achteten Sophie von La Roche. Ueber 52 Fahre diente & 
dem preuß, Staat im Bergwerks- und Salinendepartement 
mit befonderm Eifer und großer Treue und trat erft bei vor⸗ 
jerüdtem Alter in den Ruheftand. Bei mwohlthätigen Ans 
alten in Bibel: und Miffionsangelegenheiten hat er ſehr 
eifrig mitgewirkt. 
. 1314. 2 zu Niederſteine (Kr. Glas) ber Pfarrer 
aig — 

N, D. 11. zu Wien Dr. Joh. Schenz, prakt. 
Arzt und Mitglied d, däfigen mebic. Fakultät — im 53. 

1316. D. 12. * Ingolſtadt der. Fön. b. Ingenieure 
bauptmann Aldr. Buchta — im 48. 3. 

1317. D. 12. zu Gronau (Hanov.) der Paftor prim. 
3. Er. Röbbelen — 82 3. a. Jubilar feit 1833. 

— D. 13. zu Breslau der Juſtizaſſeſſor Berger, 
— a. 

1319. D. 13. zu Meerholz (Churheſſen) ber zu 
Ernft zu Eaftell, churfürftl. heffifcher Rittmeifter & 
Suite. 

1320° D. 13. zu Neukirch bei Breslau ber Harrer u, 
Su Fa 1 Joh Flor. Sauer*) — im 37. J. 

14. zu Würzburg Joh. Bapt. Dersing, 
k. b. ae erde 

1322. D. 15 zu us (Sadjfen) ber Schullehrer 
Fr. Aug. Colditz — im 68 J. 

1323. D. 15. zu Satgpaufen (Hanov.) der Paftor G. 
S. Meyer — 58 J. 

14324. D. 17. zu Reifen (Ephorie Halle) der Pfarrer 
8. ©. Hartung — 773. 

1325. D. 17. zu Polzin Pommerm) der emerit. Pa⸗ 

ſtor zu Biegen eff Glo. Sfr. Sli. Kobligk — im 70. I 
1326. D 17. zu Demmin (Pommern) ber koͤn. Ju⸗ 
ſtizrath Prielipp — 715. a. 


— — — — — 


*) Selne Biographie liefern wir im naͤchſten Jahrg. des Relr. 
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1377: D. 1% zu Breslau db. Dieianbeägrrlünäahferen. 
bar Hennig — 30 3. a 
1338. D. 18. zu Oberarngborf bei Altenburg b. pfor⸗ 
rer Karl Moritz — im 36. J. 
1329. D. 18. zu Beuthen a. d. O. (Schleſ.) d. Apo⸗ 
theker Sigism. Gotth. Seybold — im 80. 3. 
1390. D. 18. zu Kiffingen D. W. Th. Wilke, Dres 
biger an der Martinstirche zu Kaffel. - 
1331. D. 19. zu Landeshut ESchleſ. ) d. Stadtſekretaͤr 
gegmann — 42 3.a 
1332. D. 19. auf 2 Eifengießerei bei Gleiwitz — ) 
d. Major a. D. Fr. Werdermann — im 54 
333. D. 20. zu Liebenzell (Würtembg.) b. Stadt⸗ 
pfarrer M. Butterfad — 7 J. a 
— D. 20. * Liegnitz der Sal: Prem.⸗ Lieutenant 
er — 
1335. 5 U. zu Züllihau ber emer, Prediger Sob. 
Ferd. Schmidt — im 41. 
1336. D. 21. zu Jacobskirch bei Glogau d. Paſtor 
Schreiber — 62 J. a 
1337. D. 21. zu wWoifegerth d. Paſtor emer. W. F. 
S — — 61 J. a 
1338. D. 24. “auf d. ee bei Meppen b. 
— ektor Wilh. Heinr. Thiele — im 53. J. 
9. D. 22. zu Poln. ver (Schlef.) d. Ritts 
— Do Boffe — 74 J. a. 
1340. D. 22. zu — Sachſen) d. Pfarrer Carl 
Fr. Fehre — im 
341. D. 22. zu Dresden d. Rittmeiſter a. D. und 
Guterg ge Graf Ludwig v. Roſtiz auf ürſchkau. 
| 2 Au Roftok d. Hofrath Joh. Thom. 
Kitten f— 


64 3. a 
1343, D. 22, = Ludwigsluſt der großh, Obergärtner. 
3oadim Albrecht Schmidt, geboren zu — bei 
oldberg. 

1344. D. 23, zu Halberſtadt auf einer Brocenreife d. 
Major a v. Sonnenberg — im 54. 9, 

1345. D. 23. zu Wechſelburg (Sachſen) d. Hofrath 
W. H. Werner 

1346. D. 2, zu Erbisdorf (Sachſ.) der emer, Paftor 
M. Joh. Andreas Wiener — im 77.3. 

1347, D. 24. zu Straßburg Joh. Frz. Ehrmann; 
Vertreter d. Niederrheins beim Nationalkonvent — 823. a, 
Er hatte ſchriftlich, weil er abwefend, für den Zob 
Eouis XVL geitimmt, 


4348 D. 4 zu Sriebeber .D. (& lefien) d. 
Apotheker Mylius = 79 3. a. , He 
1349. D. 24. zu Zübingen b, Buchhändler C hrift, 
Fr. Oſiander — im 51. J. 
- 1350. D. 26. zu gie ber penf. k. £, Dberfilieutenant 
Sof. Beredl — 55 

351. D. 25. zu Königöberg i. d. NM. der Sekond⸗ 
lieut. und Adjutant v. Blomberg, 

1852, D. 25. zu Mainz ber penf. hanov, Ingenieur⸗ 
hauptmann Adolph Heiliger aus Hanover. | 
6 — D. 25. zu Glatz d. Profeſſor emer. Joſ eph 

018 

1354. D. 26. zu Mergelftetten d. Pfarrer Mag. Bars 
ee on z ifin bei @ = ft * 

. 20. zu a a er großh. 
BU en. Grambow — 77 : gro 

1356. D. 26. gu en ER d O. (Schleſien) der 
emer. ee — nrich — 

1357. zu Wien der pe e k. niederdſterrelch. 
Eanbrath 3 — — 77 

358. D. 27. zu Wien Karl Schr. v. Ungerns. 


Bterneng. 
28. zu Warfhau d. Präfident bes evangel. 
Generaltonfiftoriums Alex. used Profeff. d. Rechte 
an d. ehemal, Univerfität u. f. w. — 61 I. a Ä 

1360. D. 28. zu Grdoziska (Schlefien) pe katholiſche 
Re gr 4 Stof 

29. zu 5 bei Belluno ber Dr Fried. 

—* et 1826 Profeſſ. d. Mineralogie an d. Univerfität 
gu Wien, Ritter d. k. f. Eiv.B.D., vorh. feit 1811 Profeſſ. 
am Johanneum zu Gräß, 1818 Bergkommiffi onsrath unb 
Profeſſ. Bu | Freiberg, geb. zu Gernrode am Harz um 1774. 
— Seine Schriften find: Des Hrn. Jakob Fr. v. d. Null 
Mineralienkabinetzc. 2 Abthlgn. Wien 1804. — Beichreibung 
d. Grubengebäubes Himmelsfürft, unweit Freiberg. Ebenb; 
1804. — Verſuch e, Elementarmethode z. naturhiftor. Bes 
ſtimmung u, Erkenntniß d. Foffilien. Ebend. 1813. — Die 
Charaktere d. Klaffen, Drbnungen, Geſchlechter und Arten, 
ob. die Charakteriftit b. naturhiſtor. Mineralſyſtems. Dresd. 
1820. — Grundriß d. Mineralogie. 2 Thle. Ebd. 1822—24, 
— Regiſter zu d. Grundriß d. Mineralogie. Ebd. 1825. — 
Seichtfaßtiche Anfangsgründe d. Raturgefchichte d, Minerals 
zeiche,. 2 Bde. Wien 1834. (Der 2. Bd. ift von 5. X. M. 
Zippe bearbeitet.) 2. Aufl. 1836 — 39, — Außerdem lieferte 
er Auffäge zu Moll's Annalen d. Berg⸗ u, Huͤttenkunde. 
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13u362. Im’ Sept zu Regensburg d. Kapitular bes 
dortigen Berediktinerſtifts u. Kloſters St. Jakob, Fried. 
Placidus Diamond. 

— Im Sept. zu Iſersdorf d. Dechant M. Echter 
— 79 J. a. 

1364. Im Sept. zu Copenhagen d. Konferenzrath 
Frimann, durch feine Gedichte „Axel Thordſen“ und 
„, Schön = Valborg“ ruͤhmlichſt bekannt, 

1365. Im Sept. zu Allendorf a. d. W. (Heſſen) der 
penf. Rentmeifter v. Schallern — 73 3. a. 


Oktober. 


— D. 1. zu Ulm d. Kreisbaurath Glaſer — 
+ j 
1367. D. 1. zu Schönhaufen (Brandenburg) db. Pre 
diger Ferd. Kolbe. 
1368, D. 1. zu Glogau der k. Oberamtmann u. Lieu⸗ 
tenant a. D. F. W. Kretfhmer — 48 3. a. | 
1369. D. 1. zu Gollnow (Pommern) d. Premierlieut, 


14374. D. 3. zu 8iegnig der Licentiat db. Theol. und 
Dbrrfaplan Kerd, Kranz 

1375. D. 3. zu Berlin d. Dr. Rofenau — 33. 

136. D: 3. zu Preßburg d. Oberrabbiner Mofes 
Schreiber, wegen feiner Gelehrſamkeit unter den Glaus 
bensgenoffen rühmlichft bekannt, „. 

1377. D. 4. zu Hermsdorf bei Eifenberg d. Schul⸗ 
lehrer Shumann, nachdem ihm am 10. Zuli 1836 einer 
feiner erwachſenen Söhne, der Schullchrer zu Thiemendorf 
bei Eiſenberg, kaum 34 3. a., im ode vorangegangen war, 
.  3378.. D. 4. zu Kalocfa ber Lektor des dortigen Dome 
kapitels Wenzel Thuegut — 74 I. a 

1379, D. 5, zu Wien der k. k. wirkl. Dofrath Ant, 
Schwinner Edler v. Bärenau — TI SI. a 

1320. D. 5. zu Stettin d. Prediger Riquet, 
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- "1381... D. 5. gu Panitzſch d. Paftor emer. Mag. K. 
8. er uns — 5 Sa 
D. — zu Dirfehberg — emer. Kantor Hoff⸗ 
— — Grünberg — 75 3. 
1383. 6. zu Garlerube der Kapitän im 2. Inf. = 
Reg. Fr. Weber, 
1384. D. 6. zu Wien db. Graf Frz. Zichy-Ferra— 
ris v. Bazfonyked, Ritter des k. ungar. St. Gtephans 
ordens, Sr. E.. k. apoftol. Maj. wirkl. Kämmerer und geh. 
Rath, "Feldmarfchalllieutenant , Prem.» Lieut. der k. ungar. 
abeligen Leibgarde, Obergefpan des Raaber Komitats, 
nach einer langwierigen Krankheit, auf ſeinem Schloſſe zu 
Carlburg in Ungarn — im 63. J. 
D. 7. zu Mannheim d. bekannte Schriftſteller 
Ch. Aug. Zrarel, genannt Victor Lenz * 
1386. D. 7. zu BRagbehurg d. Lehrer an d. Handlungs« 
Thule Fr. wii, Badharid. 
a ee Shommenborf d. Paftor Joh. Heinr. 
r — 


1388, en 4 zu Kammig (Schlefien) d. Oberamtmann 
und NRittergutöbefiger Ginter — 48 3. a 

1389. D. 9. zu Effen (Reinpecußen) d. Oberfchichts 
— J. G. Kortmann — 

1390. D. 9. zu Poſen der alte 
Kreyfern. 


1391... D. 9. zu Schlettau (Sachſen) ber Eön. Amts⸗ 
chirurg, emer. Buͤrgermeiſter Chr. Fr. Scheibner, Mit—⸗ 
glied d. ſachſ. Be Geſellſchaft — im 73. J. 
| 1392. D. 9. zu Gundelsheim (Baiern) d. Dekan und 
Pfarrer Joh. Ad. Rud. Karl Sturm — 80 3. a 

1393. D. 10. zu Goftyn im Großherzogthum Poſen 
Caspar Dominikowsky, Präpofitus d. Kongregation 
des heiligen Philippus Narus, Cenſor d. geiſtl. Buͤcher und 
Examinator Proſynodalis. Er war 1781 geboren» 

1394, D. 10. zu Weyden (Baiern) d. erſte Pfarrer 
und Kapitelöfenior Ernft Ludw. Meißner — im 8.5 

1395. D. 10. zu Gran der Primatialarchitekt Joh. 
Bapt. Packh, Erbauer der noch unvollendeten Baſilika 
Bar — 45 J. a 

13%. D. 10. zu Rofenheim in Baicrn db, regulirte 
Shorherr des aufgehobenen Stifte Herrenchiemſee Sregor 
Perndorfer — 72 J. a. 





*) Scine Diogr, liefern wir im nächſten Jahrgange des Nekr. 
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: 4397: D. 10. em Melle (Hanod.) der Dr. "med. J. 2%. 
Stammer — 

138, D. 8 zu KL. s Rinnersborf bei Lüben CSchlef.) 
ber penf. Major Hans v. Bieten, 

1399. D. 11. zu Bernftabt der Dr. med. Bauch — 


35 3. a. 
1 


490. BD. 11. zu Bean der k. ſaͤchſ. Major a. D. 
Wolf Ferd. v. Goͤßnitz — 53 I 0 
1401. D. 11. zu Dresden . Finanzdirektor Gli. 


Leber. Heyer, Komthur des C. 8 9. — 723.0. 
1402. D. 11. zu Bromberg der k. Regierungs » Vices 
präfident v. Kozi erowski, Ritter d. rothen Adlerordens 
2. Kl. mit Eichenlaub — 
1403. D. 12. zu Guſcht bei Arnswalbe (Bröndbrg.) d. 
Prediger Carl Siegfried Abraham 
1404. D. 12. zu Buchwald x Trebnitz Schtefi en) 
ber ä Ra Braunert — 52 
405. D. 12. zu Garlöruhe d. "Kammerbere und Obers 
forfmite Fehr. v. Ehrenberg — 66 3. a 
D. 12. auf Köniaftern der k. dat Hauptmann 
und —— Samuel Fr. Fuchs — im 57. 3. 
1407, D. 12. zu Ditterobach (Schleſ.) der Amtsland⸗ 
und Erbrichter EHrift. Gottfr. Höppner — 64 I. a. 
1408. D. 12. zu Stendal der tat, Kriminaldirektor 
0. D. Aug. Ehrift. Natan — 78 3. 
1409. D. 12. au Darmſtadt der großberzol, Hofmaler 
Seekas — 54 J. a 
1410. D. 13. pe Freiburg d, Profeffor d. Anatomie, 
— — Buchegger. 
1. D. 13. zu Wien ber k. k. Kämmerer u. Feld⸗ 
————— Wenzeslaus Graf ſv. Klenau, Frhr. 
wu Jannowitz — im BI. J. 
1412. D. 13. zu Berlin d. Prediger und Katechet der 
daſi gen franzöf. Gemeinde Frz. Ed. Tollin — im 39.53. 
—* 1413. D. 13. zu Droſſen (Broͤnbg.) d. Buͤrgermeiſter 


1414. D. 14. zu . ber evang. Konfiftorialrath u. 
Superintendent Dr. Aug. Albanıs. Er war zu Beuda 
bei Leipzig am 14, Dec. 176% geboren und ward als Schul: 
infpettor nad; Riga berufen, — 1804 Gouvernements⸗ 
ſchulendirektor, 1822 Paſtor an d. Domkirche und zweiter 
Konfiftorialaffeffor, worauf er zu der tegtern Würde beförs 
dert und mit dem Nitterfreuzge des Wladimirordens 
fhmüdt wurde. Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit bezog * 
theils auf Bereicherung d. homiletiſchen Literatur, zu der ei 
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burdh-,, Prebigten. In einer. gotteöbienftlichen: Privatverfamms 
lung gehalten (Riga 1791) und durch „Predigten üb. freie 
Zerte (1802 u. 1804, in 2 Bdn.)“ beitrug, theils auf die 
Pädagogik, ber er eine eigene Zeitfchrift ‚‚liefländ. Schuls 
blätter (3 Iahrgänge 1813 — 15)” widmete. Amtliche Vers 
hältniffe veranlaßten die Abfaffung mehrerer Programme, 
wie 1892: „Trajan und Alerander,” 1810: ‚‚ Erfolg des 
Zaubftummenunterrichts.” — Außerdem erfchienen noch von 
. ihm: Programme üb. die gewöhnliche Fehlerhaftigkeit d. 
pädagog. Strafen und Belohnungen. Riga 1796 u. ff. — 
Berzeihnig ftamms u. finnverwandter hochdeutfcher, Iatein. 
u. griech. Wörter, m. Erklärungen. Ebd. 1812. 
1415. D. 14, zu Künzelsau ber vormal, Hauptmann 
dv. Brandenftein — 65 I. a. | 
. 1416. D. 14. zu Loccum (Danov.) d. Kantor Gerde 
aus een — 59 I. a. | 
147. D. 14, zu Wien der penf. k. k. Major M. 
Naͤhr az 67 J a. 
1418. D. 14. zu Glatz d. Major a. D. v. Traben⸗ 
feld, früher Chef d. 2. Div.» Garn. Komp. — 67. J. a. 
1419. D. 15. zu Preuß. Eylau d. Apothefer 3. E. 
Behrens — im 52. 3. | | 
1420, D. 15. zu Berlin d. Profeffor und ordentliche 
Zehrer am bdafigen franzöf. Gymnafium Dr. Joh. Fried, 
Wild. Liebenow — 30 3. a. 
1421. D. 16. zu Iemgum (Hanov.) d. Amtmann 
Erih Erdmann. ° 
1422, D. 18, zu Berlin ber E, Lieuten. im 2. Garde⸗ 
Ulanen > (Landwehr:) Regiment Garl Urfin v. Bär. 
143. D. 18. zu Biel der Altbürgers und Sädels 
meiſter Huber: Berdban. 
1424. D. 18. zu Wien der Eönigl, ungar, Rath Nik. 
v. 8 ajner, Herold des koͤnigl. und St. Steph.-Ord. — 
* ü. M 
1425. D. 18, zu Duberfen (Hanover) der Kandidat d. 
Theol. W. Schwarze. ; 
1426. D. 18, zu Meißen ber Quartus an ber Stadt⸗ 
Thule Sarl Sfr. Sorae — 35 J. a. - 
‚1427, D. 18, zu Schönberg (Schlef.) der Schulrektor. 
Ant. Zreutler. 
1428, D. 19. zu Kruszewo bei Czarnikow (Pofen) 
a EISOIEUBGBONENEr 30h. Froͤr. von Baumann aus 
erlin. 
1429. D. 19, zu Mainz der ehemal, Eon, preuß. Offis 
eier v. Lanacher. J 
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1490. D. %0: zu Boslar' der Bürgermeifter und Poli: 
geibircktor 3. 9. F. Grumbrecht — 69 3 | 
- Re 20. zu Breslau der Begierungefekrekr Nö: 

tel — a. 
1432. D. 20. zu Langendorf —— ien) der katholiſche 
— u. nr Poplus — 55 J. a 
1. zu Mutzſchen (Sadfen) u Dr. $rdr. 

— Ann ber. 
D. 22, * — Bi ien) ber koͤnigl. 
ule — im 7 


Amtsrath a a 

1435. . zu ae 5 Weſtphalen der Se⸗ 
OR erden ‘si v. Ditfurth. 4 

14356. D. 3. zu Caſſel der Oberpoſtmeiſter J. J. 
Nebelthau — 67 J. a 

1437. D. 33. zu Dien der k. k. Oberſt und Thereſien⸗ 
ritter Graf Joh. v. Paar, aus der fuͤrſtlichen Familie dies 
fes Namens, N 

1438. D. 3. zu Solbin (Brönbg.) d. Oberamtmann ° 
Sarl Ludwig Pehlemann — im 83. 5. 
1439. D. 24. zu Königsberg in Pr. ber ie bei 
ber Lübenichtfchen Kirche Aug. Witt — im 58. 

— D. 24. zu Wien Franz Frhr; v. Binneberg 

— 0 a. 


1441. D. 25. zu Freiburg der vormalige großh. bad. 
une und Dofrichter Schr. v. Andlaw-Birfet 
im J. 

1442. D. 35. zu Potsdam der k. geh. Oberrechnungs⸗ 
rath Fr. Ferd. Baumann. 
4. D. .25. zu Schönberg (Schleſien) d. Bürger: 
meifter Schulz — 57 3. a, PB 

144 D. 26. zu — der penſion. Schullehrer 
a — 74 3. 0 


1446, . D. 27. zu. — der geh. Konferenzrath 
Hauch, früher Generalpoftdireftor. - 

1447 . D. 27. zu Charlottenburg Rafael Zombos . 
lini, von dem man fchreibt,, daß feine Gefangskunft noch | 
die legten Augenblicke Friedrichs des Großen erheitert habe. 
Er war 1766 zu iin im Kirchenftaate geboren. ” 

1448. D. 38. zu Potsdam der k. Rechnungsrath G. 
Eckardt. 

1449. D. 28. zu — der k. wuͤrt. penſ. Rech⸗ 
nungsrath Klaiber — 82 64 F 
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run, D. 29. zu Gele b. Apotheker H. W. Habbe - 


h — 
1461. 2D.29. zu Stoͤlln bei Rathenow (Broͤnbg.) d. 
Rittergutsbeſitzer K. R.von der Hagen. 

1452. D. 29. zu Wien der emeritirte Prior B. M. 

1458. D. 30. zu Beuthen a. DO. (Schleſ.) d. Bürgers 
meiſter Bieß — 4 J. a. | | 

54. D. 30. zu Erlangen der geh. Kriegs- u. Dos 
mänenrath Rud. $r. Culemann — im 82, 9. | 

1455. D. 30. zu Samerfhwang (Würtemb.) d. Frhr. 
v. Raßler, Mitglied db. 2. Kammer d. würtemb. Ständes - ' 
verfammlung — 38 I. a. i 

1456. D. 31. zu Merjeburg d. Kantor emer. Gfr. 
Ehrifti. Engelhardt — im 87. 3. 

1457. Im Okt. zu Mannheim d. Baron v. Biels 
feld, gebürtig aus Altenburg, Sohn des Verfaff. d. Bricfe 
über Zeit. Friedrich8 des Großen. — Er trat noch fehr jung 
in preuß. Dienfte, bekleidete 10 Jahre lang die Stelle eines — 
Geſchaͤftstraͤgers im Haag und war fpäter in derfelben Eis 
genfchaft 4 Sahre lang in Conftantinopel. Won dort, aus - 
ihm nicht rechtlich fcheinendem Grunde zurüdberufen, nahm 
er feine Entlaffung, begab fidy nach Paris, wo er mit einis 
gen Unterbredyungen, während denen er Rom, Neapel, 

arcelona und London . befuchte, 20. Fahre verlebte. Als 
großer Verehrer der Schönen Literatur war er mit den mei— 
ften Gelehrten von Frankreich und Deutichland perſoͤnlich 
befannt. Seine Kritik war ſcharf u. treffend. Für Göthe *) 
war er fo enthufiaftifch eingenommen, daß er feinen Fauft 
im hoben Alter nody faft woͤrtlich auswendig herfagen Eonnte. 
Seine Anfichten üb, Religion und Politik trugen immer das 
Gepräge des Sonderbaren., Nach d. Zulirevolution ſcheint 
es ihm in Frankreich nicht mehr gefallen zu haben, denn er 
verließ diefes Land auf. immer und wohnte bald in Karls 
ruhe, bald in Heidelberg und zulegt in. Mannheim, wo das 
Zheater und der Schloßgarten noch feine einzige Unterhals 
tung waren. Den größten Zheil feines Vermögens fcheint 
er- ın Frankreich durch feine Verwandten in unglücklichen 
Spekulationen verloren zu. haben, Den Reſt deffelben vers 
machte er ganz fremden Menfchen,-bei denen er. nad kurzem 
Krankenlager im 72. Sahre feines Alters ftarb. Ungeachtet‘ 
er nicht viel auf Aerzte und nod weniger auf Geifilicye 
hielt, fo unterwarf er fi) doch während feiner Krankheit 





*) Defien Biogr. f. im 10. Jahrg. des N. Nekr. ©, 197, 
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genau ben Vorſchriften bes Arztes und ließ vor feinem Ende 
noch einen Geiftlichen rufen. 

1458. Im Skt. zu Freiburg einer d. Reftauratoren d. 
Glasmalerei Andreas Helmie — 55 3. a. 

1459. Im Oft. zu Donauwörth. ber vormal. — 
kus des Stiftes Ursberg Peter Knoller — 74 J. 

1460. — Okt. zu Zug d. Altlandes hauptmann gan bs 
wing — 
1461. Im of. zu Kroſchnitz (Schlef.) der int. kath. 


——— Oleſch 
wotzky — 67 J. a 


1463. Im —* zu Potsdam d. Sekondlieuten. Ferd. 
Sennecke. 


November. 


1464. 1. zu Breslau der Dr. phil. Ant. Becker 


— 25 3, 
— 2 'D. 1. zu Kl. Kreidel d. Kandidat d. Theologie 

1466. D. 1. zu — der koͤn. Hofrath im Finanz⸗ 
minifterium Chriſt. $r. Gärtner — im 71. 

1467, D. 1. zu Roggenburg (Baiern) der en. baier, 
eamt ter — — ee —— 
. D. 1, zu Namslau (Schleſ.) d. Paſtor Aug. 
Jaͤhkel — im 48. J. 

1469. _D. 1. zu Mit, Ipshe im der k. baier. Pfarrer 
und Dekan . Phil. Oppenriedber — im 73. 

1470. D. 1. zu Kirchheim ber ref. Bürgermeifter gr 
MWibenmann, vormals Mitglied d. Ständeverfammlung. 

AL De 2, zu Grone bei Göttingen d. Paftor emer, 
Opp ermann. 

1472. D. 2. r Nürnberg ber Dr. med. Joh. Earl 
O re en — im 75. 

473. D. 3. zu güben C Schlef.) ber penf. Regiments⸗ 
arzt Me — im 70. 3. 

1474, D. 3. zu Golu mbus im Staat Ohio in Norbs 
amerika d. Profeſſ. u. Vor fteher d. ee en 
... Wilh. Shmidt aus Düns 
a. d. Jaxt. 

1475. D. Ri: Se enhafen (Dänemark) db, Senator 
P. C. Kock — genhaf de 

1476. D. 7 nn Berlin ber emer. Hofprediger E. F. 
Lt. Küfter — im 7 


Im HE. zu Neiffe d. Major a. D. v. Ris 


ach bei Kirchberg | 
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14772 8. & zu Minden der gixiese, geheime Finangs 
— J. G. Rath — 70 J. a 
1478. D. 4 zu —& Blierm d. Accisinſpektor 
u. Advokat BEYER Fr. Wehner — im 63.8, 
1479. D. 4. zu Wilftrup bei Hadersleben d, Konſi ſto⸗ 
rialrath u. Yan Fens Pet. Windetilde, — 783. a. 
1480. 5. zu Waschow bei — der k. preuß. 
Referendaͤr Rudolph v. Graͤvenitz — a. 
1481. Da 5. zu Würzburg d. ——— u. — 
Dompfarrer K — 3 Dr. theol. et phil. — 7. J. a 
1 zu Danover d. Lehrer d. Methenaue w. 
af Bari Brandıe * % erh ah —* 
u Hameln und Poſtmeiſter 


1484. D. 6, 9 zu Bern ber k. preuß. Generalmajor 
det Kav. Graf v. Münfter, 
485. D. 7. 8 Radeberg ber k. ſaͤchſ. Major Fr. ©. 


1 
Probfthain — 

1486, 7T. zu — bei Ronneburg d. Pfarrer 
Schorn — 383, a., nadidem er taum 3 Jahr zuvor allda 
angeftellt worden war. Ebenfo ſtarb daſelbſt deſſen Amts 
85 Pfarrer 2— am 25, Mai 1838 im 28, Fahre 
nach HT, mteführung, 

487. T. zu Eiſenach ber Landesdirektlonsrath 

488, 8. 8. zu En (Baiern) der kath. Pfarren 
1489, 9. 8. Mi Ronnenberg (Hanov. ) ber Gohgräfe 
—* Schaaf — 4 
D. 8. zu SRündhen der k. quiese, Regierungs⸗ 
rath —— — 61.3, a. 
141. ©. 9. zu Rybnit (Schtef.) d. Lands u. Stadt⸗ 
amgeee Kaulbach — im 46. 
9, zu Ottmachau © leſtem d. Lieutenant 
im 23. a — v. Rekowsky II 

1493 zu Potsdam der k. Rittmeifter 4. D. und, 
Sarnifonverwaltungsdirektor. Gr. Seelmann, Kit er bes 
eif. Kreuzes 2. Kl. 

41494. D. 10. MR Rn a. O. (Sihlef,) d. Kamme⸗ 
rer Kneußler — 

1495. D. 11. Burg ber quiesc. Eön. Militärs 
——— N telmann, geb, zu Manns 
heim den 1. Mai 1 

14%. D. TH 15 Roßdorf bei a d, Paſtor 
emer. G. C. H. Evers aus Hemeln — im 

N. Nekrolog. 17. Jahrg. 75 
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1497. D. 11. ar Beam b. Rath und Dberfteuers 
re Hager — 
98. D. 11. zu Breslau ber Dr. med. Paul Hayn 


— J. 
ao: D. 11. zu Nürnberg der k. Appellationsgerichts⸗ 
affefer la Meufel — im 70. 3. 

00. D. 11. zu Breslau d, Lanbesältefte u. Ritters 
———— v. Paczensky u Tenczin auf Botoſchau 
u. Paulsdorf. 

1501. D. 11. zu Wien der niederoͤſterreichiſche u. boͤh⸗ 
au Herr und Landftand Ign. Ritter v. Schönfeld — 
. a. 
1502. D. 12. zu Eyb bei Ansbach d. vormal. Kriegs⸗ 
Si en quiescirte Landbauinfpeftor Joh. Paul 
iſcho 
1603. D. 12. zu Breslau d. Oberſt a. D. v. Oſo⸗ 
rowsky — 75 I. 4 
— — D. 12. zu Hameln d. Sek.⸗Lieutenant Louis 
v. Ser 
1505, D. 14. zu Goſchuͤtz (Schleſ.) d. Schloßprediger 
Ernſt Chr. Bernecker, 1805 als poln. Diakonus und 
Rektor berufen, geb. den 6. Jan. 1763. 
1506. D. 14. zu Agram ber, feiner vielfeitigen Ver⸗ 
Neo geihäste Handeldmann Sr. Kann. 

D. 14. zu Köttihau u. Dobris (Pr. Sachſen) 

Yan Georg Friedridh Chriſtian Weinrich — 


1508, D. 15. zu Mit. Erlbach (Baiern) ber ehemal, 
Hofapotheker u Schillingsfuͤrſt, nachheriger Kaufmann zu 
Dinkelsbühl, dit Tr. Spieß. 

“ 1509. D. 15. zu "Hanover der Major Karl Ernft 
Thielen, * der Artill.⸗Brigade, Ritt. des Guelphen⸗ 
oͤrdens — 51 J. a 

1510, D. 16 au Priebus (Schlefien) der Pfarrer emer. 
Meyer — 85 I. a 

1511. D. 16. u Schwedt der Fön. geh. exped. Sekr. 
Michaelis — im 75. 3. 

1512. D. 17. au Karlsruhe der ehemal. Oberpoſtdirek⸗ 
BT K. Brau 

D. 17. a Liſſa der k. Steuerrath Karl Phil. 

grievrich — 573. a 

1514, 17, au Fulda ber penf. Kammerrath Schmitt 


3. a 
1515, D 17, zu Berlin die verdienſtvolle — 


— 
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rin Fraü v. Wrochem, geb. Schuͤtz. In altern tomiſchen 
Frauenrollen excellirte ſie beſonders. 
16. D. 18. zu Loͤwenberg (Schleſien) der Premier⸗ 
Lieut. d. 9, Snv.s Komp. John — 67 J. a. 
In. D. 18. zu Müden a, d. Aller der Paſtor Runge 
— im 
1518, “D. 18, zu Rees (Brandenb.) der Apotheker Karl 
Sriedr, Stegemann — 425. a. 
1519. D. 18. zu Danover die Lehrerin an der k. Hof⸗ 
töchterfchule Louife Stremme — 3 I. a 
20. D. 18, — —— im Driefterhaus ber ehemal. 
Kaplan Weiß — 
1521.. D. 18, J — der Eön. b. Rittmeiſter % 
MWirth — 50 J SE. a. > 
en = 19. zu Sauer der penf. Kreisfetretär Koͤ⸗ 
u 8 — ds 
1523. D. 19. zu Sörlig ber Lands u, Stadtgerichts⸗ 
direktor Krauſe aus Cottbus — im 66. 
1524. D. 19. zu — der k. Lieut. a D. Koh 


Ifg. 
| 1. D. 19. zu Effelder "der Pfarrer Joh. Erasm. 
—8 — im 81. 

1528. D. 19. zu Breslau der Bresl. Brieg. Fuͤrſtenth. 
Landſch. — Vitzthum v. Eckſtaͤdt auf Theude— 
rau — 

1529. D. 20. zu Vaihingen der Oberarmenpfleger Ferd. 
men — Abgeordneter z. wuͤrtemb. Ständenerfamms 
ung — . a. 

530. D. 20. zu Wismar der Stadtſekretaͤr Johann 
Chryt ur Walter — 68 I. a 
| D. 21. zu Berlin der Dr. — Gries. 

1232. D. 21. Bu Goslar der Bürgermeifter u, Stabts 
— Friedrich Chriſtoph Hirſch — im 

1533. D. 21. — Falkenhagen (Weſtph.) der Prediger 
Ferd. Kolbe — 

en D. 21. zu Buchwald (Schleſ.) der Schullehrer 
E. B. Schubert — 40 J. a 

1535. D. U. zu Rerbrä (Schleſ.) ber. Frhr. von 
Stoſch uf R. — ım 76.3 15 * 


Pr November, 


D. 22, zu —A ber k. fühl. Major Ernft 
PO RR, Einſiedel. 
1637. D. 22. zu Verona der Biſchof Grüner — 


56 J. a 

1538. . zu Hermannftabt ber E E. Setöfuperior 

er Könige —2 und Ehrendomherr Wenzel Ho: 
nig — 55 

? —* D. 2, zu Altenburg ber Rendant Meyner — 


1540: D. 3. zu Wien ber Sort Br. Joſ. Frhr. 
D. Bretfeld:Chlumezansty — 
1641. D. 3. auf Großen : —2 Hommern) ber 
Hembrz: v. Levetz o w 
. 28: zu Dürrjentfch ‚coat ) der Regferungss 
ae v. Lieres auf Sacherwitz. 
& — ie zu Dresden * Kriegsminiſterialſekretar 
* eri 
ð D. 23. zu Weſel d. Sekondlieut. im k. N. Inf.⸗ 
Ne. el —— 
1545. D. 233. zu Ant Aken x Sachſ.) ber 2. Dber- 
amtmann Guft. Sander — im 3 
1546. D. 24. zu Neu-Rupin AR 3 Hauptmann a. O. 
Karlv. UN — im 75. 9. 
we : > 1 zu Zfchepplau bei Glogau ber Vaſtor 
G, Mmädles — * J. a 
48. D. W. zu Drsaden der k. ſaͤchſ. Major a. D. 
K. v. Brendel — * 
1549 « 26. zu Ra der Oberlaudesgerichtörefes 
rendaͤr Sale e 


1550, D, 27. zu Lübel ber Senator Karl Büts 

ſchow — im 73. 3. 
3 1551, KA, zu Goldberg ber Stadtſchulrektor &. ©. 

ler — 
Mi 156%, D. 27. zu Fe au ber Gerichtsdirektor u, Advo⸗ 
kat L. Lehmann — 5%. 

1553. D. 27. zu — 336 (Ganov.) ber Poſtverwal⸗ 
ter A. L. V. Mylius, Herr auf Langlingen. 

1554. D. 27. zu biegnit der E. Hauptmann u. geweſ. 
Pohgeibirekipe v, —— 6 —83. 4 

1555. 27. zu Streſow ber koͤn. Sberfitieut, a. D. 
Gebhardov. Winterfeld, Erbh. —F—— 
Nitt. d. St, po: ⸗Ord. u. bes eif. Kr. 2, Kl u 

1556. D. 28. zu Liſſa ber Pfarrer Klo yE F er⸗ 
Hann — 683, a, * 


8 tan 


December. ‚4189 


557. : Ds 29. zu Neuftabt Baiern fon. 
gertmei: Johann ei Er i, Da ieF von 
allerftein. 
* 1558. D. 30. zu eg bei Guhr (Schlefien) ber 
a ak 2uß — im 
. 30. zu nee ber Oberprediger emer. 
e Mi _- 26 fr 
1560. D. zu Hartha bei Gre zuge —— 
der koͤnigl. Major und —D des ufgeb, i 
Ge vn 6. —* u v, Rahm * eier) dor St 
61. | u t. rau (Schleſien ul⸗ 
lehrer — her le — Bazar a 
1562, Im Nov, au Lengefeld Tears ber M. H. W. 
Ben — 50 3. a 
1563. Im Kor. zu bendſchuͤtz bei Coſel (Rn der 
Beteran A dem fiebenjährigen Kriege Branz Bed — 


56 Im Nov. auf dem Schloffe Herrlingen Bi 

tembang) ‚ber Sr Gebh. v. Bernhaufen, bet en, 
Stammes, deffen Voreltern die Stäpte B. 
er 2 Waldenbuch 2c. befaßen, 
5. Im Nov. zu St. Petersburg der Staats 

Dr. med. Bongard, außerorbentl, Akademiker im & 
ber Botanik. 

1566. Im Nov, au Wien der k. k. Zitularmajor zh 
Gollner — 79 J. a 

1567. Im Ro zu a bei Huſum ber ehes 
malige Apotheker in Huſum Benhd. Heinr, Grage — 


im. 
1568. Im Nov. zu St. — 5 * aͤlteſte Geiſt⸗ 
liche F evangel. Gemeinden Paſtor Sacher 

1569. Im Nov. zu ERDE Eäleswig) der. Paſtor 
Ch. UF; Schmidt. 

m Nov, zu Unterthingau der durch feine Aras 

baten, 2 Senior in Münden bekannte Maler ©. 

ling. 


December, 
1571. * 2. ee Sagan ber 2. Dom.⸗A.⸗Juſtizrath 


1572. D. ” u —— bei ie Sctefien) 
ber Oberamtmayin Bigastis 63 3.4 


1190 December. 


1573, D. 3, zu Eonnenburg (Branbenb.) der penf. & 
Korftinfpektor Ludw. Reineden. 

1574. D. 3. KL Frankfurt a. d. D. ber Buchhändler 
J. F. 3 Tempel, 

1575. D. h su Garvensborf bei Wismar ber Kanbis 
dat bes Drebigtamte Karl Friedrich Wilhelm Rühn 
aus Eldena — 33 3. a. und zugleich mit einem feiner abo» 
linge auf dem Eife eingebrochen, fand er im Wafler f 
Grab, während er das Leben bes mit Verſunkenen retten 


if. 
1676. D. 5. zu Elberfeld der prakt. Arzt A. W. Lohe 
aus Rabe vorm Walde — 88 J. a 
D. 6. zu Berlin ber Sauptmane a. D. Irdr. 
Aban v. v4 Art.» Brig. — 43 J. a 
5 + 6. zu Amberg ber k. Pi quiesc. Landesdirek⸗ 
tionsrath, $r% Joh. Ellersdorfer — im 
* . D.6. (2) zu Weimar ber Prem, s Heutenant 
vd. Gofen. 
1580. D. 6, zu Gurslad in den Vierlanden (freie Shte.) 
ber Paftor Joh. Arnold Minder, 
er EN 7. zu Dresden ber SKriegsrath J. ©. Kad⸗ 
ner — 
1582. D. 7. zu Würzburg ber Profeff. der Mathematik, 
Dr. d, — ie u. Philoſophie A. Metz ), geb. in Bi⸗ 
ſchofsheim d. 7. Dee. 
ie D. 7. zu Wien * niederoͤſterr. Landſtand Dan. 
Behr, v. Mofer — 59 
1584. D. 8, zu Eenzen "Brandenb.) der penf. Inſpek⸗ 
tor am Schindler’ (hen Waifenhaufe in Berlin, Geo. Ludw. 
eufter, R. d. roth. A. O. 4. Kl. — im 77. 
585. D. 8. zu fevefte (Hanov.) ber Schloßhauptmann 


Sehr, v. FR e. 
Fi Wien ber u k. = Stadt⸗ u. Lande 
eohtspeäfbent 3. Rein — 
1587. D. 9, zu Kotzwang en ber Eon. Pfarrer 
Wilh. Fof. Hartmann — 67 J. a. 

1588. D. 9. zu Jena Margaretha Hummel, geb. 
Sommer, Mutter des berühmten Kapellmeifter Hums 
mei) — BI a 
; 1589. D 9 zu Probſthain CSchlefin) der Paftor 

ange, 


2 Seine Biogr, Iiefern wir im er Sahrg. d. Relr, 
) Defien Bioge. fl f. im 15. Jahrg. d, R. Rekr. S. 95. 
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1506, — 9, zu 1 Siege (Schleſ.) d. Major v. d. A. 
—— — im 79 
D. 9. zu Breslau d. Apotheker Preuß — 


N, © . 10, zu Walt d. aͤlteſte Landrath d. Her 
land. Oberkirchenvorſteher des Dörpt: Werro’ en 
.Kreifes u, Kitter d. St. Wladimirordens 4. KU. Balthaſ. 

vw Berg, früher Oberdirektor des —ã Kr —** 
s und ſeit 1796 in mehrfachen Landesaͤ mtern thaͤti 


Ri Q. 
4693. D. 10. zu Berlin d. Kapitän. im i. Garde⸗ 
De Xdolf v. Endevort. 
1594, . 2 x 3 Dirfchberg d. Vrivatgelehrte J. D. 


Henfet *%.— 
1595... - x ne u "Wien b De Here“ und Lands 
: ftand EC: Ki er d, Schönfeld 30 3. a 
. 1596 11; zu Petrigau bei Strehien (Schlefien) 
der. ve, Seutenant a, D. v. Biberfiein-Rogala — 


27 zu Feddetmuͤhle (Rurheffen) d. Oberſt 
— Graf von Freyen-Seypboltskorff — 


J. a.. — 

EB, 11. zu St. Petersburg ber ſeit 1832 vers 
abfchlebete. Geheimerath Peter Friccius, ehemals Präfis 
dent bes Zuſtizkoll egiums d. liv⸗ u, eſthlaͤnd. Angelegenhei⸗ 
ger Er wieriger Krankheit — im 84, 3. Für feine 

geiftu ungen war er mit db. St. Annenorbden 1. Kl., 
ie der. Taif,, Br, mit dem St. Wladimirorben 3, Kaffe 
„u. mit dem’ Beichen des untadelhaften Dienftes für 50 Sahre 
gelgmüdk, worden. 
»1599.°. D. 11. zu Leipzig Dr. Wilhelm Goͤtte aus 
Braunſchweis „Verfaſſ. einiger philoſ. u. philol. Schriften, 
unter denenIdeen üb, Erziehung u. Unterricht im Geiſte 
b. Monardjie (1837), „üb. den Urfprung d. Todesſtrafe 
"(1839)" und „das belphifche Orakel in feinem- politifchen, 
religiöfen und fittlihen Einfluß auf die alte Welt (1839) 
| — verdienen. Er war eine Zeitlang Mitarbeiter an 
d. Leip —— allg. Zeitung. 
— 11. zu Altona d. Zollverwalter Dr. Schroͤder 
’ — D. 12. zu ildburghauſen d. Kaufmann Ludw. 
Aug. Bechmann — 435 J. a. 





*) Seine Biogr. liefern wir im nächſten Jahrg. d. Refr, 
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1602. Du 12, zu Mirow im Veaunt 
dorfige Schulrektor Linde — 778 ri J. im 
1603. D. 12. gu — (Schlefi fien) * ©: 
infpeftor Oltmann aus Züllihbau — II... 
1 D. 14. zu Hilbburghaufen Seife: 
ke⸗ ⏑——— 5.0. Ä 
D. 14. zu Glauchau d, Katechet an b ä 
zu Pay: Petri in eeipzig, M. Ludw. Fiſcher, ein 
voller u. kenntnißreicher junger Theolog, Verfaſſ. d. 
ten: „Luther von den Jüden und i ren Lügen ii 
„das faljche Märthyrerthum od, bie Baprheit * en 
d. Stephanianer. (1839) ‚' „Derzog Georg, 3 
bie verjaäten Leipziger (1839) ,'' feit 188 "ital a 
Brockhaus ſchen Repert. d. Lit., geb. zu Einfiedel im 
Erzgebirge, 1810. — Außerdem erfhien noch 
.. ‚ gehalten am Sohannisfefte 1837, Lpags 
108 Pr ir zu Dresden der Fön. pre 


g 
1A. zu Peterswalde N rk). 6 — 













Behtemwifaris 3 Koͤntzer — 
1608. Roach Säle. * d· hecuener 6 D. 


Baumgarten - — 

1609. D. 15. J Kiga d. Lehrer des es 
Rigafchen Domfhule , Zitularratb Chri 
Behrends nad) langem Leiden — im 61. —S 
10. Febr. 1810 war er bei d. ehemaligen — io 
ſeit dem 4. Okt. 1812 bei-d. Domſchule angeftel 


1610. D. 15. zu Dillenburg der Profeſſor ur Fe F 
N Pädagogiums Juftus Heinrich Dir ler — 


nr ID, 15. — eipzis d. Srcuesterimehnir pe 

1612. D. ie F Danzig der Profil, am. daſ. 
naſium Dr: Aug. Sul, Edm. Pflugk, ein u 
Lehrer, als gelehrter Philolog durch jeine Schriften ; 
Theopompi Chii_vita et scriptis,* ,Rerum- Kirhoiearum 
specimen , “ bejonders aber durch feine Aus abe bes ‚kari 
pides (Tom. 1. p. 1—4. 11. p. 1— 8. REN er 
auc) ‚in weitern Kreifen xuͤhmlich bekannt, geb us en 
in d. Udermarf, 1803. 

1613. . D. 16. zu Wien der Dr. med. M: En Irhr. 
* paid Mitglied d. Wiener medic. Zakultät — 


J. 
1614. D. 16. zu Löbau (Weſtpr.) der k. Hauptmann 
a. D. und Poftmeifter Joh. Fr. Rud. v. Sommerfeld 





Ba 
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ve Bahkend ayn, Ritter bes St. Heinrich⸗ u, St. Annens 
ordens — im 53. J. 

1615, D. 17. zu Haus Vörbe bei Wefel ber k. Major 
db. Kav. a, D. Sig.2. CH. U. W. Frhr. v. Wittenhorfts 
Sonsfeld — 73 J. a. 

1616. D. 18. zu Leipzig d. Dr. med. Ludw. Brauer. 

1617. D. 18. zu Warmbrunn der vorm. Aubitor am 
Bymnafium zu Liegnig E Dreſchex — 81 I a. 

1618. D, 18. zu Wien der jub, k. k. Militär» App.s 
% “U, Regierungsdireltor Ferd. Edler v.$ragner — 
0, | 

619. : D. 18, zu Stettin d. Iuftizratb Remy — 


RN 
‚4620, D. 18. zu Münden d. prakt. Arzt-D. Vogel. 
& ar jehr ‚geachtet und hat ſich namentlich duch. feine 
Onfuttattonsarftatt für arme kranke Kinder ſehr verdient 


ach . : 
m bs. D. 19. zu Leipzig der ehemalige Buchhändler 
Carl Ehrif. Hahn, ehemals Gefchäftsführer d. Weid⸗ 
mann ſchen Buchhandlung. 
1622, D. 19. zu Oldenburg in Holſtein d. Senator 
Joh. Ch. Henninger — im 79. J. 
1628. D. 19, zu Kirchberg a. d. Jaxt die Mutter bes 
W Fuͤrſten v. B————— Friederike Karol, 
ithelmine Amöne, geb, Gräfin von Lömwenfteins 
Wertheim. — im 83, 3. 
1624. D. 19. zu Berlin der E, penf. Dofrath Otte 
Kannenberg — 72 3. a. 
1625. D. 19. zu Freiburg in d. Schweiz d. berühmte 
DOrgelbauer Mofer, geb. d. 27. Suni 1770. -Sein-Meifters ' 
ext if die. Orgel in d. St. Niklaufenkiche, „die er im 
sahr 1834 erbaut Hat und die viele Fremde nad) Freiburg 


t, 
X 1626, D. 20, zu Neu⸗Alrichſtein (Heffen) der großh. 
heſſ. Landftallmeifter Diegel — 708. a. er 
4627, ,D..,20, ‚zu Kiel.d. Graf Harald v.,Hold, 
ein Nachkömmling des aus dem. 30jährigen A berühmten 
Hold und Sohn des als Liebling Shriftiane VI. bekannken 
geheimen Konferenzrathes. Er diente im Befreiungskriege 
it. Auszeichnung als Bluͤchers Adjutant, war mit einer 
Enkelin es Fürften Hardenberg vermählt u, lebte in Kiel 
als Schwadrons » Chef d. Dragoner, mit Oberften Rang. 
628. D..20. zu: Berlin d. Lands u, Stadtgerichts⸗ 
direftor Röfeler. Ar 


.. 
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1629. D. 21. zu Wien ber E k. Staats⸗ u. Konferenz: 
rath 2 nn v. Knorr — 59 J. a 
1630. . zu Bonn db. —— Windeck. 
1631. A ; zu ve bei Zauer (Schlef.) d. Pfar⸗ 
rer Bogebain — 55 3. 
168632. D. 22. zu geltow db. Prediger Fr. Gli. Carl 
Dannroth — im 67. 3. 
1633. D. 22. zu Dresden ber koͤn. fächf. Ingenieur⸗ 
Oberſtlieut. — A. Günther — 68 3. 
1634. D. 22, zu Pombſen bei Sauer * Pfarrer Ant. 
Pogedain — 55 3. a 
1635. D. 22. zu Grünberg (Schleſ.) d. Oberamtmann 
Roͤthig — im 63. 3. 
1636. D. 22. zu Gele b. Steuerinfpeftor Veckenſtedt. 
es ch D. 23. zu Lenzen (Bronbg.) d, Superintendent 
r — 
1638. D. 23. zu Krakow REINE: ) der €, Oberfts 
licutenant a. D. Carl v. Schmidt 
1639. D. 25. zu Raudten (Schlef. ) d. Oberamtmann 
F. W. Kloß — im 84. I. 
a — D. 26. zu Berlin ber k. Juſtizrath Ferdinand 
uffe 
1641. D. 26. zu Mogwis (Schlef.) d. Pfarrer Janike. 
1642. D. 26. zu Eöslin der kön, Oberlandesgerichts⸗ 
praͤſident Lemmer. 
— — D. 27. zu Zachan (Broͤnbg.) d. Apotheker ©, 
alck 
* on. D. 27, zu Saffel d. Major & WB. Kaup — 
1645. D. 27. zu Greifswald der Bataillonsarzt d. 
F Der a Wild. Rumpold, Nitter des vothen 


j 1646. D. 28. zu Falkenheim b. Schillingsfuͤrſt Baiern) 
der Schullehrer Georg Chriſtian Dollmann — im 


1647. D 8. zu Zeutleben bei Buttftedt d. Pfarrer 
eu. rn Eifert — im 67. 3. 
28. zu Eronfpig bei Weida d. Oberförfter 

er alten Schwertz — im 76. 

1649. D. 28. zu Berlin der k. wirkl. Geheimerath u. 
a — a. D. Joh. Dan, Woldermann 

m 
1650. D. 29. zu Berlin d. Juſtizrath Fleiſcher — 
im 55. 3, 


+ 
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—— — D. 29 zu Havelberg d. Amtmann Geverdt 
— im 
i62. D. 20. zu Maiwaldau (Schleſien) d. Paſtor 
Gottlieb ne — 73 
1653. D. zu Yarhmwig Garp d. Hauptmann 
u. Land» u. Saba a. D. Havelan 
1654. . zu Pegnig der k. baierifche Rentbeamte 
re Sitten 
1655. zu Wien der k. k. Generalmajor Au⸗ 
—— Frhr. F = er. 
656. D. 31, zu Schlitz d. Standesherr Graf Fried. 
wi, v. Bag, gen. v. Goͤrtz — 473. a. 
1657. Waldenburg (Schlefien) he Berg 
BEN u. — Steinbeck — 60 
1668. D. 31. zu Dornburg d. Amtsadvokal Io Stabts 
fchreiber Bernid 
1659. Im Der. zu Wien ber E, k. Geheimerath, Felds 
marſchall-Lieut. Graf Cerrini. 
1660. Im Dec. u EM b. Adminiftrationsrath 
1661. Im Dec. zu 2 d. Generalmajor Conrad 
Bi ‚ früher eidgenofl. OSRAM RTIBE N. Dbers 
efehlöhaber des Heers im J. 1815. — Ihm verdankt man 
zum Theil die trigonometrifchen Bermeffungen ber Schweiz. 
1662. Im Dec. zu Braunfhweig d. Banquier C. D. 
Löbbede, ein Mann, deffen Andenken noch lange fortbes 
ftehen wird. Bei feinen Lebzeiten trat in Braunfchweig 
feine milde Stiftung ins Leben, zu welcher er nicht name: 
bafte Summen hergegeben hätte. Das dortige, fo wohlges 
ordnete Armenwefen hat er durch Rath u. That unterftügt. 
Durch fein Bemühen wurbe namentlic die dafige Gärtners 
[e chule geftiftet, eine Anftalt, welche mit der Gartengefells 
haft dafelbft Cauch fie wurde von L. ins Leben gerufen) 
verbunden ift und fich die Aufgabe geftelt hat, junge Leute 
gu Gärtnern , hefonders Kunftgärtnern, heranzubilden. Auch 
n feinem Teftamente hat L. die meilten Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anftalten zu Braunfchweig bedacht. So erhielt 3. B. das 
Zaubftummeninftitut 1000 Thaler Gold, bie Kleinkinders 
ſchule u. das Blindeninftitut jedes 500 Thlr. Gold, 
er 1663. Im Dec. zu Damme (Didenb,) ber Dr. med. 
orek!. 
1664. Im Dec. zu Rom der in die politifch= Eirchlichen 
‚Wirren des Kantons Glarus le Bm — 
mann Muͤller. 
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4665: Im Deceinber zu Paris d.- berühmte Panift 
Schunde Er ftürzte fih aus Verzweiflung über einen 
Schtaganfall, der ihm — * der Sprache beraubt hatte, aug 

dem Fenfter. 


Im Bahr 1839 Verftorbene, deren Todestag nicht 
auögemittelt werben konnte. 


1666. Zu Wien ber im Orient, vorzüglich aber in 
Griechenland wohlbefannte Baron Belio am den Folgen 
eines Shlagfluffee im hohen Alter. Er hat für die Wieder 
herſtellung Griechenlands wohl größere: Verdienſte, als im 

ublitum befannt war, Beim Beginne der griechiſchen 
vebtion bot er feiner Einfluß auf und war überall ein 

a Vertreter d. Hellenen. Seine Stellung zu Herrn 
d. Gentz, mit bem-er in vertrauten Berhältniffen ftand, 
verfchaffte ihm unter den für die Griechen bedenktichften um⸗ 
Händen Gehör und er erlebte das von ihm ſehnlichſt ers 
wünfchte 3iel einer Emancipation des griech. Volkes. | 
Hinterläßt ein großes Vermögen, welches größtentheils 
thaͤtigen Anftalten im Königreiche Griechenland zugewieſen 
iſt. Seinem pradptvollen ee folgte die ganze griech. 
Gemeinde und Feder ſchien den Verluſt & fühlen, ben bie 
Menſchheit durch diefen Tod erlitt. König Dtto hat ihn 
niit dem Kommandeurkreuze des Erlöferordens gefhmüdt. _ 

1667. Zu Schönbrunn d. Direktor des botan. Gartens, 
ber Baif. Rath Bredermeyer. | 
- 166% Zu Weis bei Cottbus db. Schullehrer Budwar, 
- 1669. - Zu Berlin der Finanzier und gelehrte Staats⸗ 
mann, Präfident vu; Cnobloch. Er ftand mehrere Jahre db, 
Kommiffion für die Rechnungsrevifion, der Bank, der Sees 
Handlung 2e. vor. | . 
i er . Bu Betten bei Dobrilugt d. Prediger Hilbes 

rand 


‚1676.: Zu Paris d. Bildhauer Lange — im 85. I. 
Seit 40 Iahren war ihm die Reftauration antiker Statuen‘ 
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im & Muſeum übertragen, in der er es zu großer Voll: 
endung brachte. Er hat ſelbſt auch einige gute neuere Werke 
getiefert in, war ein intimer Freund Caͤnova's. 

* 1677. Zu Pieskau bei Luͤbben der Schullehrer Lau: 


1678. In den daͤn. Befigungen auf d. Küfte von Gui⸗ 
tea d. Gouverneur Kap. Het. F. S. Mörch. 

167% Zu Mannheim der ehemalOberappellationsrath 
unter d. franzoͤſ. Regierung, Oelrichs, aus Bremen ge? 
bürtig — 74 Ba, Er lebte ſeit längerer Zeit in Manns 
beim ohne Penfion, von feinen Verwandter unterſtuͤtzt und 
beſchaͤftigte fich mehrere Jahre mit Kritifiren juridifcher 
Werke. Zulegt verlor er das Geſicht, fo daß er nicht mehr 
Iefen und fchreiben Eonnte, was ihm fehr fchmerzlich war. 
Er war in der englifchen u, franzöfifchen Literatur wohl bes 
wandert. 

1680, 3u Berlin die verwittwete Frau v. Quandt. 
Sie hat die Intereffen eines Kapitald von 300,000 Thaler 
zu Penfionen für mittellofe..-unverheirathete Töchter aus 
Bamilien der gebildeten Stände, fobald fie das 40. Jahr 
- erreicht haben, beftimmt. 

681. Zu Bern db. Regierungsrath &, v. Roll, 

1682. Zu Venedig der k. k. Grenadieroberlieutenant 
Zul. v. Römer N 

1683. Bu Zurzach d. Bezirkölehrer Schieffer. 

1634. Bu Laden (Schweiz) d. Altlandammann Joa⸗ 
him Schmid. 

1685. Zu Wien Stephan Schneiberle, eine Mils 
tion Gulden hinterlaffend. is zu feinem 28. Jahre hatte 
er in einem Dorfe bei Prag mit d. Geige zum Tanze aufs 

efpielt. — Ein Gewinn in d. Frankfurter Eotterie vers 
bet: feine Lebensweife. — Er ließ fih in Wien nieder, 
hing ungeftört feiner Liebe zur Mufik nach und verfammelte 
jeden Abend in feinem Haufe die ausgezeichnetften Künftler 
jener Hauptftadt. — Zu gleicher Zeit vermehrte er fein Vers 
mögen durch einige folide Handelsunternehmungen , aber bis 
an fein Ende blieb er feinem einfachen Wefen u. Leben ges 
treu und nie Fam db. geringfte Stolz in fein Herz. Unter 
feiner Hinterlaſſenſchaft fand man ein mit Silber ausgeleg⸗ 
tes Käftchen von Buchsbaumholz, das eine alte Klarinette, 
ein Erbftüd von feinem Vater, enthielt und auf deffen Def: 
kel inwendig man mit se Buchſtaben die Worte las: 
„Stephan Schneiderle! Möge. Dich diefes Inftrument im: 
mer an Dein erftes Gefchäft erinnern!’ 


1198 December, 
1686. Zu Wisen bei Sorau ber emeritirte Prebiger 
Schoriſch. 
1687. Zu Welze bei Calau d. Schullehrer Schwarz. 
1688. Zu Glarus d. Fabrikinhaber A. Trümby. 
1689, Zu Dubraude bei Spremberg ber Prediger 


Binz. I | 

1600. Zu Solothurn der als geſchickter Arzt und 

feeifemiger Mann rühmlichft bekannte Dr. Voͤgtli — 
a 


1691. Zu St. Petersburg d. Porträtmaler Joſep j 
re ae ’ 
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